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Vorrede.

war im Jahre 1768, als ich mich in meiner Va
terstadt Hamburg zuerst mit diesem Buche inö Publi
kum wagte, und solches auf 22 Bogen in klein 8vo 
auf meine Kosten abdrucken ließ. Im Jahre 1772 
mußte ich eine neue Austage besorgen, welche gleich
falls daselbst, vermehrt und verbessert, auf ZZ Bogen 
in groß 8vo auf meine Kosten erschien. Zur Oster- 
messe des Jahres 1777 verunstaltete ich hieselbst im 
Verlage des Herrn Himburg eine dritte noch wesent
licher vermehrte und mit Kupfern versehene Auflage *).  
Diese fehlte nach einem Jahre, und es erschien daher 
in der Ostermesse 1778 die vierte. Im Jahre 1788 
hatte ich das Vergnügen, diese Anleitung zur Kennt
niß des gestirnten Himmels, aufs neue umgearbei- 
tet, zum fünftenmale herauözugeben. Im Jahre 1792 
lieferte ich die sechste verbesserte, und gegenwärtig er

*) Von dieser Auflage erschien in Hartem im2ahrei779, bey Bosch, 
eine hvliändischs »Übersetzung.
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b Vorrede.
scheint die siebente, abermals durchgesehene, und mit 
den neuesten Wahrnehmungen am Himmel bereicherte 
Ausgabe *).

*) Schon seit der zweyten Auflage dieses Buchs sind in Deutsch- 
land verschiedene zu gleichem Zwecke dienende Schriften erschie
nen/ die in manchen Stücken mit meiner Arbeit eine oft zu 
große Aehnlichkeit haben; gleichwol hat solches den Absatz des
selben nicht aufgehalten, woraus ich auch die angenehme Folge 
ziehe, daß die Zahl der Liebhaber der Sternkunde in Deutsch, 
land zunehmen müsse.

*') „Sonnen - und Mondfinsternisse, Conjunctivnen und Bedeckun
gen der Planeten zu berechnen," schrieb mein nun verewigter

Ich bemühe mich in diesem Werke, den Liebha
bern der Sternkunde eine faßliche Anleitung zu geben, 
wie sie sich mit dem gestirnten Himmel und dessen Er
scheinungen von einer Zeit des Jahrs zur andern ohne 
kostbare Werkzeuge und weitläufige Rechnungen, größ- 
tentheils bloß durch den Augenschein, bekannt machen, 
und vornehmlich die Sterne unter ihren, seit dem ent
ferntesten Alterthum eingeführten, figürlichen Vorstel
lungen aufsuchen können. Mittlerweile suche ich meine 
Leser auf alles aufmerksam zu machen, was das schon 
sinnlich prächtige Firmament Merkwürdiges hat, um 
einen edlen Antrieb zu erregen, sich vom Weltgebäude 
Begriffe zu sammle«, die weit über die Gedankenlosigkeit 
und niedrigen Vorstellungen des gemeinen Mannes bey 
Gegenständen, die so sehr auf unsere Achtsamkeit An
sprüche machen, erhaben sind, und um das unbeschreib
liche Vergnügen zn genießen, welches die Betrachtung 
dieser großen Werke Gottes ihren Bewunderern, und 
noch mehr ihren Kennern überflüssig gewährt **).



Vorrede. v
Die anhaltenden Beobachtungen des gestirnten 

Himmels führen, meines Trachtens, ganz natürlich zu 
einer richtigen Kenntniß des Weltbaues, welches mich 
auch meine eigene Erfahmng gelehrt. Der prachtvolle 
Anblick der Gestirne in heitern Nächten trieb mich in 
meiner Jugend zuerst an, denselben aufmerksame Blicke 
zu gönnen, und dem Laufe dieser glänzenden Körper 
nachzuforschen. Bey einem gänzlichen Mangel des 
mündlichen Unterrichts und eines Buches, das mir hier- 
zu nach meinem Wunsche eine nähere Anleitung hätte

Lehrer und Freund, der seel. Pros. Busch in Hamburg, in der 
Vorrede zur ersten Ausgabe, „ist nicht Jedermanns Sachs, 
und die menschliche Gesellschaft hat genug daran, wenn es nicht 
ganz und gar an Männern fehlt, welche sich mit den schweren 
Berechnungen der himmlischen Bewegungen beschäftigen, damit 
sie wenigstens sicher davor bleibe, richtige Kalender zu rechter 
Zeit zu haben, und alle die Vortheile, welche der bürgerlichen 
Gesellschaft aus dem Resultate mühsamer astronomischer Berech 
nungen zu gute kommen, nichtverlohren gehe. Aber zu wissen, 
daß diese Hellen Punkte, welche uns des Abends vom Himmel 
herab ins Auge stralen, etwas besiws, als güldne Nägel, mit 
welchen das Gewölbe des Himmels befestigt ist, oder daß sie 
nicht etwan Bohrlöcher in demselben sind, durch welche das 
himmlische Feuer durchspielt; zu wissen, daß die Bewegung 
eines Jupiters oder Venus, und das Fortjchießen einesSreru- 
puyens zweyerley Dinge sind, das ist eine würdige Beschäftig 
gung aller Geister, die nicht ganz an der Erde kleben, und wel
chen einigermaaßen daran gelegen ist, ihre Kenntnisse über das
jenige hinaus zu erweitern, was blos zur Nahrung und Noth- 
durst des Leibes gehört." — „Eine jede schöne Nacht, wenn 
sie unserm Auge den Anblick des Himmels in dem Maaße auf- 
schließt, so wie sie uns die Erde mit allem, was um uns her ist, 
verhüllt, scheint uns ausdrücklich darauf zu verweisen, daß wir 
in diesen Stunden, so viel wir deren nicht der Ruhe widmen, 
unsere Augenweide in der Höhe, und nicht mehr in den Gegen
ständen um uns her suchen sollen, welche ein gekünsteltes Licht 
mit einem dunkelscheinenden Glanz aufhellet." —



Vorrede.vr

geben können, war das Vergnügen, an welches ich nie 
ohne die lebhafteste Rührung meines Herzens zurück- 
denke, um desto größer, wenn ich etwas mir bis dahin 
Unbekanntes am Himmel entdeckte, und meine Kennt
nisse durch einen neuen Zuwachs bereichert sahe. Sollte 
mich die Erwartung trügen, wenn ich eben diesen Weg 
für meine Lefer als den schicklichsten anfehe? Manche 
wissen aus Büchern vieles von der Bewegung, Entfer
nung und Größe der Himmelskörper; aber, da sie selten, 
und etwa nur bey außerordentlichen Vorfällen, den 
Himmel selbst ansehen, um diese Körper aufzusuchen 
und ihre Fortrückungen zu bemerken, so bleiben ihre 
Kenntnisse vom Weltbau mangelhaft, und das erwar
tete Vergnügen unvollkommen. Hiemit behaupte ich 
keinesweges, daß es nothwendig sey, sich durch Auf
suchung der kleinsten Sterne das Gedächtniß zu beschwe
ren; sondern der gewünschte Endzweck kann erreicht 
werden, wenn man sich außer den Planeten fürs erste 
nur die großem Sterne bekannt macht, welche dies Buch 
auf verschiedene Art kennen zu lernen anweiset.

Aus dem bisher Gesagten läßt sich schon abneh
men, daß ich hier eigentlich kein astronomisches Lehrbuch 
oder ein aneinander hängendes System der Sternkunde 
liefere). Von dem Planetensysteme der Sonne kommt 
freylich manches vor; unterdessen aber doch nur in der

*) Dies ist eigentlich der Gegenstand meiner Erläuterung der 
Sternkunde und der dazu gehörigen Wissenschaften, 
wovon im Jahre 179? bey Herrn Himburg die zweyte vermehrte 
und verbesserte Ausgabe in zwey Bänden, gr.8., mit Kupfer
tafeln, erschienen ist.
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Rücksicht, und insoweit die Erläuterungen desselben auf 

meinen Plan eine nähere Beziehung haben.
Die monatlichen Anweisungen zur Kenntniß der 

Fixsterne, im ersten Abschnitte der zweyten Abtheilung, 
sind auf länger als ein Jahrhundert ohne merklichen 
Fehler zu gebrauchen; allein, da der Lauf und Stand 
der Planeten sich in jedem Jahre anders zeigt, so läßt 
sich derselbe nicht auf eine ähnliche Art vorftellen. Die 
erste Aussage lieferte die Erscheinung der Planeten bloß 
für das Jahr 1768. Ich wurde aber damals öffentlich 
aufgefordert, den Lauf der Planeten jährlich besonders 
herauözugeben, welches ich vom Jahre 1770 bis 1777 
bewerkstelligte; und deswegen ließ ich die Planeten-Er
scheinungen bey der zweyten Ausgabe gänzlich weg. 
Unterdessen wollte ich bey der dritten dieses Buch auch 
in diesem Stück auf verschiedene Jahre brauchbar 
machen, und lieferte den Lauf und die Erscheinungen 
der Planeten auf 24 Jahre im voraus berechnet, so 
wie zugleich eine allgemeine Anzeige von den inzwischen 
einfallenden Sonnen- und Mondfinsternissen. Was 
sonst die Planeten in ihrem scheinbaren und wahren 
Laufe, ungleichen durch Fernrohre Merkwürdiges zei
gen, wurde besonders abgehandelt und durch Kupfer 
erläutert. Noch fügte ich zwölf perspektivische Vorstel
lungen gewisser Gegenden des gestirnten Himmels, fer
ner eine allgemeine Himmelskarte, welche nach einer 
gewissen Vorrichtung die jedesmalige Stellung der Ge
stirne zeigt, Ane Mondkarte rc. bey.

Bey der fünften Aussage brächte ich noch verschie-
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dene Verbesserungen an, kürzte einiges ab, und fügte 
dagegen die vom Jahre 1778 bis zum Jahre 1788 am 
Himmel gemachten äußerst merkwürdigen Entdeckungen 
hinzu, ohne dadurch die Anzahl der Bogen zu vermeh
ren. Ich lieferte auch eine neue Karte vom Sonnen
systeme, einen großem Entwurf meiner allgemeinen 
Himmelskarte rc. In der sechsten Ausgabe nahm ich 
abermal manche Abänderungen und Verbesserungen 
vor, rückte die neuesten Entdeckungen und Bemerkungen 
ein, und um dazu Platz zu schaffen, ließ ich unter an
dern den Lauf der Planeten nur für die in diesem Jahr
hunderte noch übrigen neun Jahre stehen; auch in den 
Kupfern wurde verschiedenes verbessert. Bey dieser 
siebenten Ausgabe habe ich ähnliche Verbesserungen und 
Zusätze angebracht, und da nun mit dem gegenwärtigen 
:8oosten Jahre die Beschreibung des Laufs der Plane
ten zu Ende geht, so liefere ich in diesem Bande aufs 
neue die Oerter und Erscheinungen derselben auf zwölf 
Jahre, also vom Jahre 1801 bis zum Jahre 1812 im 
voraus berechnet, nebst einer Anzeige der inzwischen vor
fallenden Sonnen - und Mondfinsternisse. Uebrigenö bin 
ich mit Fleiß darauf bedacht gewesen, mich allemal inner
halb der Gränzen meines Plans zu halten, um meinen 
Lesern durchaus verständlich zu bleiben, und ich bitte alle 
Kenner, meine Arbeit hiernach gütigst zu beurtheilen.

Die dem Publiko bereits bekannte Sorgfalt des 
Herrn Verlegers, die äußerliche Zierde seiner Verlags
bücher bestens zu befördern, wird sich aüch bey dieser 
neuen Auflage hinlänglich zeigen.
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Ich übergebe und widme gegenwärtiges Buch 

allen denjenigen, welche für die großen Werke Gottes 
am Himmel noch einiges Gefühl haben, und zu edel 
denken, um ihre Kenntnisse bloß auf dasjenige einzu- 
fchränken, was auf irdische Bequemlichkeiten die nächste 
Beziehung hat, mit dem Wunsche, daß dieselben bey 
der Betrachtung der sinnlichen Pracht des Firmaments 
auf die Größe und vortreffliche Einrichtung des Welt- 
gebäudes mögen geführt werden, und versichere im vor
aus, daß Keinem die darauf verwendete Mühe gereuen 
wird. Die erneuerten Auflagen dieses Buchs überzeu
gen mich, daß die Freunde der erhabenen Sternkunde 
dasselbe mit einem mir sehr schätzbaren Beyfalle beehren. 
Ich darf alfo auf die Erreichung meiner Absicht bey 
demselben als die angenehmste Belohnung meiner Be
mühung rechnen, und mich zugleich mit dem frohen 
Bewußtseyn schmeicheln, auch dadurch etwas zur Ver
herrlichung des anbetungswürdigen Schöpfers unter 
meinen Zeitgenossen beygetragen zu haben. Berlin, 
im September 1800.
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Erklärung der Vignetten.

^)ie vor der ersten Abtheilung stehende Vignette zeigt eine 

mit astronomischen Instrumenten gezierte runde Oefnung, 

die eine Aussicht des gestirnten Himmels verstattet, wenn 

der große Bär, oder eigentlich dessen sieben bekannte Ster

ne, die unter dem Namen des großen Wagens bekannt 

sind, unterm Pol im nördlichen Meridian stehen.

Die vor der zweyten Abtheilung befindliche Vignette 

stellt eine nächtliche Landschaft mit einer Gegend der Abend- 

seite des gestirnten Himmels, auf dem Berliner Parallel

kreise perspektivisch entworfen, vor. Der Punkt West-Süd- 

West liegt in der Mitte am Horizonte. Die Stellung der 
daselbst vorkommenden Hellen Sterne, worunter sich vor

nehmlich die vom Orion, Stier, großen Hund rc. aus

zeichnen, zeigt sich im Anfänge des Aprils gegen 8r Uhr 

Abends, oder allemal 22 Minuten nach dem im März an

genommenen Stande des Himmels.

Die Vignette vor der dritten Abtheilung zeigt in der 

Mitte unser Sonnensystem, um welches nach allen Seiten 

hinaus die übrigen Sonnensysteme des Weltalls stehen. 

Diese Figur wird durch das alte Sinnbild der Ewigkeit, 

nämlich einer Schlange, welche das Ende ihres Leibes im 

Munde hält, begrenzt, um den für uns unendlichen Um

fang des Weltgebaudes anzudeuten.
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Die erste Abtheilung 
enthält 

die zum nähern Gebrauch dieser Anleitung rr. 
dienenden Erläuterungen.

Erster Abschnitt.
Allgemeine Erfahrungen.

die Sonne am Abend unsern Gesichtskreis im 
Westen verlassen, und das Licht des Tages mit der Abend

dämmerung aus der Luft weicht, so kommen an einem Wol

ken- und dunstfreyen Himmel nach und nach jene Weltkorper 
Zum Vorschein, die wir Sterne nennen. Je mehr die Dun
kelheit der Nacht einbricht, desto häufiger stellen sie sich auf

A
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den Schauplatz; endlich erscheint, zumal bey der Abwesen

heit des Mondes, der gestirnte Himmel in seiner ganzen 

Pracht den erstaunten Blicken seines Bewunderers, und 
überall funkeln Sterne mit sehr merklich verschiedener Licht

starke, ohne anscheinende Ordnung, in zahlloser Menge aus

gestreut. Der sogenannte Himmel, oder das Firmament 

(die Beste der Alten) erscheint beynahe als eine hohle Halb

kugel, in deren Mittelpunkt wir auf der Erdoberfläche stehen, 

und an deren innern Flache jenes prächtig funkelnde Ster- 
nenheer befestigt zu seyn scheint. 7

Man darf in heitern Abendstunden die Betrachtung des 

gestirnten Himmels nicht lange fortsetzen, um zu bemerken, 

daß diese leuchtenden Körper eine gemeinschaftliche Bewegung 

haben, und ihre Stellung gegen feststehende irdische Gegen

stände verändern. Denn die, welche z. B., von irgend einem 

Standort aus betrachtet, vor einer Stunde über diesem oder 
jenem Hause zu stehen schienen, find nun schon ziemlich weit 
davon weggerückt, und andre nehmen ihre Stelle ein; die 

gerade über dem Kopfe am Himmel fich zeigten, haben sich 

merklich davon entfernt rc. Diese Ortsveränderung geschieht 

bey uns, als Bewohnern der nördlichen Gegenden der Erde, 

wenn man nämlich die Himmelskörper gerade vor sich hat, 

fast überall gegen die rechte Hand hin, so daß sie an der einen 

Seite des Firmaments dorthin aufsteigen, und an der entge

gengesetzten sich senken. Endlich giebt es längs der Erdober

fläche hin, im Kreise herum gesehen, da wo sich Himmel und 

Erde zu vereinigen scheinen, Gegenden, in deren einen die 
Sterne unsichtbar werden, so wie sie in der gegenüber liegen
den zum Vorschein kommen. Bey diesem Fortrücken des 

zahllosen Sternenheeres ist ferner die Beobachtung leicht an- 

zustellen, daß es seinen Stand bloß gegen uns ändert, sich
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nach einer und derselben Gegend gemeinschaftlich hinbeweqt, 
und daß übrigens die Sterne selbst unter sich beständig einerley 

Weite von einander behalten. In der folgenden Nacht wird man 
um eben dieselbe Stunde wieder die nämlichen Sterne sehen, 

und ähnliche Erscheinungen bemerken, so daß es das eigent

liche Ansehen hat, als wenn die prächtig gestirnte Himmels

kugel sich in 24 Stunden von Osten nach Westen umwälzte.

Von der Einteilung und Benennung der 
Himmelskörper.

Das ganze Heer der unermeßlich weit über unserer At
mosphäre am Firmament glänzenden Weltkörper wird einge- 

theilt: in Fixsterne, Planeten und Rometen. Die 

Fixsterne haben ihren Namen vonüxus, fest, unbeweg

lich , weil sie an der innern Fläche der hohlen Himmelskugel 

befestigt zu seyn scheinen, und ihren Ort gegen einander nicht 

verändern. Diese Fixsterne machen bey weitem die größte 

Anzahl aller Sterne aus, die wir am Himmel sehen, und es 

ist der vornehmste Endzweck dieses Buchs, zu deren Kenntniß 

deutliche Anweisungen zu geben. Man theilt dieselben, nach 
ihrer erscheinenden Größe oder Lichtstärke, in verschiedene 

Klassen oder Ordnungen ein; denn es giebt Sterne der ersten, 

zweyten, dritten bis sechsten oder siebenten Größe. 

Sterne von der ersten Größe sind solche, welche sich unter- 

allen andern wegen ihres Hellen Glanzes vorzüglich kennbar 

machen. Nach ihnen folgen die von der zweyten Größe, dann 

von der dritten, und so versteht man unter Sterne von der 
vierten, fünften bis siebenten Größe immer kleinere und un

scheinbarere, wiewol die Astronomen, vornamlich bey den 

letztern, nicht durchaus mit einander übereinkonnnen, zu

A 2
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welcher Klaffe dieser oder jener zu rechnen sey. Sterne erster 

und zweyter Größe giebt es nur wenige; mit den absteigen

den Ordnungen aber nimmt die Zahl der Sterne sehr ansehn

lich zu. Außer diesen Fixsternen, die wir am Himmel mit 

bloßen Augen sehen können, und wovon bereits mehrere Tau

sende nach ihrer richtigen Stellung beobachtet worden, giebt 

es noch Millionen, welche sich nur durch Fernröhre zeigen, 

und diese werden Leieskopische Sterne gennant. Zu den 
Fixsternen gehört ferner die Milchstraße (Vialaetsa), jener 

blaß schimmernde Streif oder Himmelsgürtel, der sich in hei

tern Nachten zeigt, und beynahe nach der Lage eines größten 

Kreises die ganze gestirnte Hohlkugel in ununterbrochenem 

Zusammenhänge, obgleich in ungleicher Breite, umzieht. 

Man kann seinen schwachen Lichtschimmer von dem ver

einigten Glänze unzähliger, dem Anscheine nach sehr nahe 
zusammenstehenden kleinen Sterne herleiten, indem die voll

kommensten Teleskope solche deutlich zeigen. Die Astro

nomen rechnen auch zu den Fixsternen die eigentlichen 

neblichten Sterne (einzelne Sterne, die in einen Nebel 

eingehüllt erscheinen), ferner, die Nebelflecke und Stern

haufen, von welchen beyden letztem Arten sich einige schon 

mit bloßen Augen als kleine schwach erleuchtete Stellen hie 

und da am Himmel erkennen lassen, und, wie uns die Fern

röhre belehren, entweder sich bloß als blasse Licht- oder ne- 

belichte Flecke darstellen, oder aus einer zahlreichen Samm

lung kleiner Sterne bestehen. Endlich zahlt man zu den Fix

sternen die, obgleich vcrhaltnißmäßig in geringer Anzahl vor

handenen, neuen oder einem periodischen Lichtwechsel 
unterworfenen Sterne, weil selche ihren Ort am Himmel 

nicht verändern. Planeten sind diejenigen Sterne, welche 

eine eigene Bewegung haben, oder in einer gewissen Zone



Eintheilung u. Benenn, der Himmelskörper. 5 
und Richtung von einem Fixsterne zum andern fortrücken, 
und in verschiedenen Zeiten ihre Umläufe am Himmel vollen

den. Die Alten konnten Jahrhunderte hindurch den oft un
regelmäßig erscheinenden Lauf dieser Himmelskörper nicht 
erklären, und nannten sie deswegen Planeten, das ist, 

Irr- oder Wandelsterne. Am Himmel sehen wir sechs, 
sie heißen: Uranus § *), Saturn -p, Mars <^, Ve

nus § und Merkur Dann ist die Erde L, welche wir 
bewohnen, gleichfalls ein Planet, also der siebente. Weil 

der Lauf der Planeten am Firmamente nicht alle Jahre der 

nämliche ist, so kann ich von demselben in dieser Anleitung 

keine solche Nachweisung, wie von den Erscheinungen der 

Fixsterne, geben **);  ich werde aber das Nöthigste von die

sen Himmelskörpern bemerken, und wie man dieselben am 

Himmel unter den Fixsternen erkennen, und ihren Lauf für 

verschiedene folgende Jahre bestimmen könne, angeben. 

Außer diesen sieben sogenannten Hauptplaneten, sind bis

**) Die monatlichen Anleitungen zur Kenntniß des Standes und 
-er Bewegung der Planeten und des Mondes, welche ich vom 
Jahr 1770 bis 1777 für Liebhaber der Sternkunde herausgab, 
waren! eigentlich zu diesem Zwecke bestimmt, statt welcher der 
in dieser 7lcn Auflage für die Jahre 1801 bis 1812 vorkommende 
Lauf und die Erscheinung der Planeten dienen kann.

*) Dieser Planet ist erst am i;. März 1781 vom Herrn Doctor 
Herschel zu Bath in England entdeckt worden, und ich habe 
ihn in Deutschland zuerst, nämlich am i, Aug. desselben Jahres, 
hieselbst aufgefunden. Man sehe über diese äußerst wichtige Ent
deckung meine besonders darüber herausgegebene Schrift: Von 
dem neu entdeckten Planeten, gr. 8. mitKupf. Berlin 1784; 
und Herrn Pfarrer wurm, in Nürtingen, Geschichte des neuen 
Planeten Uranus rc. gr. 8. Ootha i79r.
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jetzt achtzehn Nebenplaneten oder Monde bekannt, davon 

einer um die Erde, sieben um den Saturn *), vier um 

den Jupiter, und sechs um den Uranus laufen (die sieb
zehn letztem sind aber größtentheils nur durch sehr vollkom

mene Fernröhre sichtbar). Kometen sind Weltkörper, 

welche in einer unbekannten, aber gewiß sehr beträchtlichen 
Anzahl beständig vorhanden sind, nur selten am Firmamente 

zu Gesicht kommen, und einen eigenen, oft sehr ungleichen, 
von oem derPlaneten ganz verschiedenen Lauf, sowol im Son

nensysteme, als an der scheinbaren Himmelskugel, haben, der 

sich jetzt nur bey sehr wenigen im voraus bestimmen läßt. Sie 

unterscheiden sich auch dadurch von den Fixsternen und Pla

neten, daß sie gewöhnlich in einem Lichtglanz oder Nebel ein
gehüllt erscheinen, und mit glänzenden oder bloß nebelichten 

Schweifen versehen sind.

Endlich sind noch die Sonne und der Mond, die fast 

gleich groß in die Augen fallen, die beyden bekanntesten Him
melskörper. Die Sonne gehört, nach der neuern Lehre der 

Astronomen, zu den Fixsternen, und der Mond zu den Ne- 

benplaneten. Nach dem Urtheile der Sinne sind es die größ
ten und vornehmsten; und hiedurch getäuscht, glaubt noch 

der größte Theil der Erdbewohner, daß der Ausdruck: 

Sonne, Mond und Sterne, die Rangordnung aller 
Himmelskörper ganz genau bestimme.

*) Herr D. Fenchel hat erst im Jahr 7789 noch zwey bisher un
bekannt gebliebene Trabanten des Saturns entdeckt. S. mein 
astronom. Jahrbuch für 179z, Seile uz, 2Z9 u. f.

**) Diese sechs Trabanten des Uranus hat Herr D. Herschel erst 
seit dem Jahre 1787 entdeckt. S. mein astronom. Jahrbuch für 
7790, Seite 175 und 25z, und für i8oi Seite rzr.
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Von der Eintheilung der Himmelskugel in 
Kreise, Grade und Punkte.

Um eine Gegend des gestirnten Himmels von der an

dern desto sicherer zu unterscheiden, und sich einen deutli
chen Begriff von der uns dort erscheinenden Fortrückung der 

Himmelskörper zu machen, haben schon die alten Astrono

men verschiedene Cirkul und Punkte an der innern scheinbaren 

Kugelflache desselben ausgedacht. Ich werde hier nur die

jenigen beschreiben und ohne Figuren verständlich zu machen 

suchen, die bey Betrachtung der Gestirne und dem Lause der 

Sonne und der Planeten vorkommen *).
Ein jeder Kreis, er sey noch so groß, oder noch so klein, 

wird seit uralten Zeiten in 360 Grade eingetheilt. Ein Grad 

hat 62 Minuten, und eine Minute 60 Sekunden. Nun stellt 

sich der Himmel unsern Augen als eine hohle Kugel dar, 

und so rechnet man auch 362 Grad auf den Umkreis dersel
ben. Die Halbkugel, welche wir davon auf einmal übersehen 
können, hat folglich 182, und ihre Hälfte, oder der vierte 

Theil der ganzen Himmelskugel, 92 Grade zum Maaße. 

Hiernach werden die scheinbaren Entfernungen der Sterne 

an der Himmelskugel gemessen und bestimmt. Da zwey Li

nien, die aus dem Mittelpunkt eines Kreises gezogen werden, 
durch ihre Neigung gegen einander einen Winkel zwischen sich 

bilden, der so viele Grade zum Maaße hat, als das Bogen

stück, welches diese Linien vom Umfange des Kreises abschnei-

*) S. meine Erläuterung der Sternkunde und der dazu gehörigen 
Wissenschaften, 2 Bände in gr. 8vo, zweiter Abschnitt, Berlin 
179;; oder den Auszug, unter dem Titel: Kurzer Entwurf 
der astronomischen Wissenschaften, kl. 8vo, erster Abschnitt, 
Berlin 1794.
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den, faßt, so formiren auch die Linien, welche von unsern 

Augen, die wir im Mittelpunkte der Himmelskugel zu stehen 

uns vorstellen, z. B. nach zwey Sternen gezogen werden, 

einen Winkel, der so groß ist, als der Bogen der Himmels- 

kugel, um welchen diese beyden Sterne von einander zu ste

hen scheinen. Ist dieser z. B. der sechste Theil der sichtba

ren Halbkugel, so wird ihr Abstand 30 Grad betragen.

Die scheinbare Große eines Grades an der Himmels
kugel ist für unser Auge ungefähr so viel, als die Größe des 

Vollmondes doppelt genommen, indem der Mond etwa einen 

halben Grad oder 30 Minuten im Durchmesser hat, und 

eben dies ist bey der Sonne der Fall.

Da die Sternkunde aus Egypten, Chaldäa, ArabieN, 

Griechenland, China rc. herstammt, so zeigen die Benennun

gen der eingebildeten Kreise und Punkte der Himmelskugel 

noch zum Theil diesen Ursprung an. Ich will aber auch die 
deutschen Namen derselben anführen.

Der gerade über unserm Kopfe und also am höchsten lie

gende Punkt der Himmelskugel heißt der Scheitelpunkt 

( auf arabisch Zenith), und der unter unsern Füßen diesem 

gerade gegenüber an der unsichtbaren Halbkugel des Himmels 

sich befindende, der Fußpunkt: (Nadir). Beyde ver

rücken sich sobald wir unsern Ort auf der Erdoberfläche ver

ändern. Dies beträgt aber z. B. bey einer Meile süd- oder 

nordwärts erst 4 Minuten oder den iZten Theil eines Grades.

Der Horizont oder Gesichtskreis ist ein größter Kreis 
der Himmelskugel *), der die uns sichtbare Halbkugel von 

derjenigen absondert, welche uns verborgen ist. Wenn man

*) Ein, größter Rreis auf -er Kugeloberflache ist» derjenige, des, 
sen Ebene durch den Mittelpunkt der Kugel gehet, und wodurch 
folglich dieselbe gerade zur Hälfte getheilt wird.
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auf einem großen ebenen Felde oder auf der offenbaren See 
rings um sich herum eine freie Aussicht hat, so scheint es, 

als wenn überall um uns im Kreise herum die äußersten 
Gränzen der halben Himmelskugel auf der Erd- oder Mee

resoberfläche lägen, oder damit zusammenträfen, und hier 

bildet sich sinnlich der scheinbare Gesichtskreis, weil wir 

nur bis so weit den Himmel auf einmal sehen können. Man 

kann sich Hiebey vorstellen, daß eine Kreisebene, in deren 

Mittelpunkte wir stehen, von unserm Standorte, der ruhigen 
Oberfläche stillstehender Landseen vollkommen gleich liegend 

(horizontal), bis an die Himmelskugel hinaus ausgebrektet 

ist, und diese muß folglich bey ihrer Berührung derselben 

vom Scheitelpunkt überall um den vierten Theil des Himmels 

oder 9O Grad entfernt seyn. Sobald sich die Himmelskörper 

über diese Kreisebene erheben, so werden sie uns sichtbar, 

oder sie gehen auf; und wenn sie wieder unter dieselbe hinab- 

sinken, so gehen sie unter, und werden uns unsichtbar. Da 

wir selten Gelegenheit haben, den Himmel auf einem sehr 

großen und ebenen Felde, oder auf der offenbaren See, zn 
übersehen: so wird uns die äußerste Gränze des Gesichtskrei

ses die mehreste Zeit durch Gebäude, Waldungen, Gebirge 

oder Küsten unterbrochen. Um einen Himmelskörper, von 

einem mit nahe stehenden Gebäuden oder Bäumen besetzten 

Platz aus, niedrig am Horizonte betrachten zu können, muß 
man sich auf eine Anhöhe begeben, von welcher sich diese 

Gränzen des Himmels übersehen lassen, wenn nicht in der 

Ferne noch Gegenstände liegen, welche dieselben hie und 

da unterbrechen. Ob wir gleich nicht im Mittelpunkte der 

Erde, durch welchen eigentlich die Kreisebene des wahren 
Horizontes geht, sondern auf der Oberfläche derselben stehen, 
so übersehen wir dennoch 182° oder den völligen halben Him-
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mel, weil die halbe Dicke der Erdkugel von 86o Meilen gegen 

die unermeßliche Entfernung der Himmelskörper fast für 

nichts zu rechnen ist, und wir sie daher sowol im wahren als 

scheinbaren Horizonte zugleich sehen. Ueberdem fallen auf der 

See oder einer sehr großen Landebene, wo die scheinbare Ver

einigung des Himmels mit der Erde, dieser sogenannte Meer

horizont, sich darstellt, in einer ansehnlichen Höhe über der 

Erdoberfläche die Gesichtslinien etwas unter die horizontale 

oder wasserrechte Ebene, und lassen uns einige Minuten 

mehr als 180° vom Umfange der Himmelskugel übersehen. 

Der Gesichtskreis geht durch andere Punkte der Himmels

kugel, wenn man sich von einem Orte zum andern begiebt; 

es beträgt dies aber bey einer jeden Meile, wie beym Jenith 

und Nadir, nur 4 Minuten.

Man theilt ferner den Kreis des Horizontes erstlich in 

vier gleich große Theile oder Viertelskreise. Sie heißen Welt- 
gegenden, und führen ihre Namen entweder von den vier 

Hauptwinden, die von dort her wehen: Osten, Westen, 

Süden und Norden, oder von den vier Tageszeiten: 

Morgen, Abend, Mittag und Mitternacht, und wer

den durch den Stand der Sonne bezeichnet; als: Wenn man 

des Mittags um 12 Uhr einen Bogen vom Zenith durch den 

Mittelpunkt der alsdann am höchsten stehenden Sonne bis 

nach dem Horizonte zieht, so giebt derselbe daselbst den Süd- 

oder Mittagspunkt an. Diesem gerade gegenüber ist der 

Nord- oder Mitternachtspunkt, wo die Sonne des 

Nachts nm 12 Uhr am tiefsten, wie wir zu reden gewohnt 

sind, unter der Erde steht. Am 21. März und 2Z. Septem

ber geht die Sonne, um ü Uhr Morgens, genau im Punkte 

Osten oder Morgen auf; und um 6 Uhr Abends im Punkte 

Westen oder Abend unter; sonst steht sie des Morgens
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und des Abends um ü Uhr, vom 21. März bis 23. Septem

ber über, und vom 23. September bis 21. März unter 

dem Horizonte, in einem größten Kreise der Himmelskugel, 

welchen man sich durch den Nord- und Südpol des Him

mels, und den Ost- und Wesipunkt des Horizonts gelegt, 

vorftellt. Daher erscheint die Sonne im Sommer erst nach 

6 Uhr Morgens im Osten, und schon vor 6 Uhr Abends im 

Westen *).

Da ich bey der Anleitung zur Kenntniß des gestirnten 

Himmels die Sternbilder nach ihrem Stande gegen die Welt

gegenden für eine gewisse angenommene Zeit angebe, so ist 

es notwendig, sich dieselben vorher wohl bekannt zu machen. 

Der Compaß ist hiezu, obgleich die Magnetnadel den Punkt 

Norden und folglich alle übrigen Gegenden nicht genau an- 

zeigt, am bequemsten zu gebrauchen, da ihre Abweichung 

bekannt ist. Man stelle nämlich den Compaß so, daß die 

Magnetnadel etwa 18 Grad vom Nordpunkte seines einge

theilten Kreises nach Westen zeigt, welches ihre jetzige Ab

weichung bey uns ist: so weiset er alle Weltgegenden richtig 

an. Da der Kreis des Horizontes auch in 360 Grade getheilt 
wird: so faßt der Bogen von einer Hauptgegend zur andern 

yo Grade. Genau in der Mitte derselben, folglich 45 Grad 

von jeder, sind vier Nebengegenden, die ihre Benennung 

halb von der einen und halb von der andern Hauptgegend, 

zwischen welchen sie liegen, entlehnen. Demnach heißt die 
zwischen Süd und West: Süd-West; zwischen Nord und 

West: Nord-West; zwischen Nord und Ost: Nord-Ost;

*) Zu Berlin erscheint die Sonne am längsten Tage, den 2isten 
Iunius, etwa zo Grad hoch über dem Horizonte, um 7 Uhr 

Minuten Morgens gerade im Osten, und um 4 Uhr 42 Mi
nuten gerade im Westen.
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und zwischen Ost und Süd: Süd - Ost. In der Mitte einer 

jeden dieser acht Gegenden liegen noch acht, nämlich: zwi
schen Süd und Süd - Ost: Süd - Süd - Ost; zwischen Süd- 

Ost und Ost: Ost» Süd-Ost; zwischen Ost und Nord-Ost: 

Ost-Nord-Ost; zwischen Nord-Ost und Nord: Nord- 

Nord-Ost; zwischen Nord und Nord-West: Nord- 

Nord-West; zwischen Nord-West und West: West- 

Nord-West; zwischen West und Süd-West: West-Süd- 

West; und zwischen Süd-West und Süd: Süd-Süd- 

West. Diese 16 werden nun wieder in die Halste getheilt, 

woraus dann Z2 Gegenden, Wind- oder Compaßstriche ent

stehen, die nZ Grad von einander liegen, und sämmtlich in 

der sogenannten Schiffsrose verzeichnet werden. Bey den 

folgenden Anleitungen gebe ich unterdessen den Stand der 

Sterne gewöhnlich nur nach den i6 vornehmsten Gegenden 

beyläufig an. Ohne einen Compaß lassen sich diese Welt- 
gegenden solgendergestalt leicht finden. Man entwerfe auf 
einer Stein- oder Kupferplatte einen Kreis, theile ihn in 

16 oder Z2 gleiche Theile, und setze dabey die Namen der 

Winde, richte einen eisernen Stift aus seinem Mittelpunkte 

senkrecht auf, lasse bey scheinender Sonne des Mittags um 

i2Uhr den Schatten des Stifts gerade auf den Punkt Nord 

fallen, befestige die Platte oder erhalte sie in dieser Stellung 
unverrückt: so zeigt der eingetheilte Kreis alle Weltgegenden 

an. Uebrigens findet man allgemein, sowol bey Tage als 

bey Nacht, alle Weltgegenden aus den vier Hauptgegenden, 
und kann sich solche, von einem bestimmten Orte der 

Beobachtung aus, auch durch entfernte irdische Gegen

stände bezeichnen. Diejenigen Häuser, Baume, Dörfer rc., 

über welchen des Mittags um 12 Uhr die Sonne senkrecht 

herauf erscheint, liegen gerade im Süden, und diejenigen
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gerade zur Rechten im Westen oder Abend, und zur Linken 

gerade im Osten oder Morgen. Bei Nacht zeigen die Gegen

stände, über welchen der Polarstern senkrecht erscheint^ den 

Norden an.
Der Mitdagskreis oder Meridian ist ein größter 

Kreis am Himmel, welchen man sich durch den Nord- und 

Südpol, so wie durch den Scheitel- und Fußpunkt gezogen 

vorstellig Er sieht demnach senkrecht gegen den Horizont und 

theilt die Himmelskugel , und eben so die über dem Horizonte 

sichtbare Halbkugel derselben, in den östlichen und westlichen 

Theil, oder in die Morgen - und Abendseite. Die Sonne 

erreicht täglich des Mittags um 12 Uhr den Meridian, ist 
auf der Mitte ihres scheinbaren täglichen Fortlaufs vom Auf

gange bis zum Untergänge, und steht zugleich am höchsten über 

dem Horizonte. Dies gilt auch vom Monde, von einem jeden 

Firstern oder Planeten, ausgenommen daß diese Himmels

körper zu einer jeden Nacht- oder Tagesstunde im Meridian 

erscheinen, oder wie es bey den Astronomen heißt: culmini- 

ren können. Es ist aus der vorigen Beschreibung begreiflich, 

daß man bey einer Ortsveranderung auf der Erde, unter 

einem und demselben Mittagscirkul bleibt, so lange der Weg 

gerade gegen Süden oder Norden geht; daß man aber einen 

andern Meridian antrifft, sobald der Weg seitwärts nach 

Osten oder Westen hin gerichtet ist. Bey den folgenden An

leitungen zeigt Meridian oder Mittagscirkul allemal die 
eine Halste seines über dem Horizonte stehenden Halbkreises, 

vom Aenith bis zum Horizont im Süden; nördlicher Me

ridian aber, die andere vom Zenith bis zum Horizont iw 

Norden an.

Verticalcirkul sind diejenigen Viertelskreise oder Qua
dranten, welche man sich vom Scheitelpunkt aus nach allen 
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Gegenden des Horizontes senkrecht hinuntergezogen vorstellt. 

Sie erhalten ihre Namen von den Weltgegenden des Hori

zontes, durch welche sie gehen; so heißt z.B. der nach Südvsi 

gehende Vertikal: der südöstliche rc. Der westliche oder 

östliche Abstand oder die Neigung des für eine gewisse Zeit des 

Tages oder der Nacht, durch einen Himmelskörper gezogenen 

Verrikalkreises gegen und vom Meridian f dem Vertikalkreise 

nach Süden) heißt das Azimuth, und wird an dem zwi

schen beyden Vertikalkreisen am Horizonte liegenden Bogen 

oder am Scheitelpunkte liegenden Winkel gemessen. Die 
Morgen- oder Abendweite ist ein Bogen des Horizontes 

zwischen dem Punkte, wo ein Himmelskörper auf- oder unter

geht, und dem wahren Ost - oder Westpunkte. Die Höhe 

eines Himmelskörpers ist keinesweges der wirkliche Ab- 

siand desselben von der Erde, sondern nur der Bogen der 

scheinbaren Himmelökugel, um welchen er in einem Vertikal
kreise vom Horizonte senkrecht herauf sich zeigt. Man zahlt 

diese Höhe vom Horizonte an; daher steht er immer höher, 

je näher er dem Zenith kömmt, und in diesem Punkte selbst 

hat er die größte mögliche Höhe von yO Grad erreicht. Hö- 

henkreise sind kleinere Kreise der Him

melskugel, welche man sich durch den Ort eines Himmels

körpers mit dem Horizonte parallel oder gleichlaufend gezogen 
vorstellet; sie bestimmen alle diejenigen, die gleiche Höhen 

über dem Horizont haben.

Die Erfahrung lehret, daß sich die ganze Himmelskugel 

mit allen Körpern, die wir an derselben sehen, in 24 Stun

den umzudrehen scheint. Nun giebt es an einer jeden sich 

drehenden Kugel, also auch an der Himmelökugel, zwey ein

ander genau entgegen liegende Punkte, um und zwischen 
welchen eigentlich die Umwälzung geschieht, die die Pole der-
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selben heißen. Da nun die Umdrehung der Himmelskugel 

von Osten nach Westen geschieht, so müssen ihre Pole im 

Norden und Süden liegen. Der Nordpol steht bey uns, als 
Bewohnern der nördlichen Halbkugel der Erde, beständig 
über dem Horizonte; dahingegen bleibt der Südpol allezeit 

unter dem Horizonte. In den hiesigen Gegenden betragt die 
Höhe des Nordpols in dem nördlichen Theile des Meridians 

52 Grad, und eben so tief liegt der Südpol in dem südlichen 

unterhalb des Horizonts. Eine Linie vom Nordpol durch den 
Mittelpunkt der Erde bis zum Südpol heißt die weltaxe. 

Um diese gegen unsern Horizont sehr schief liegende Linie ge

schieht eigentlich der Umschwung aller Himmelskörper in vier 

und zwanzig Stunden, und hieraus ergiebt sich, warum bey 

uns das ganze himmlische Heer vom östlichen Horizonte an 

in einer schrägen Richtung gegen die rechte Hand den Him

mel herauf steigt, und nachdem es seinen höchsten Stand im 
Meridian erreicht, wieder in einer schrägen Richtung gegen 

die rechte Hand am westlichen Himmel hinunter geht.

Der Aequator oder der Gleicher, auch die Mittel

linie, oder wie in der Schiffahrt, schlechtweg die Linie, 

ist ein größter Kreis, welchen man sich YO Grad vom Nord- 
und Südpol, also auf der Mitte der Himmelskugel vorstellt, 

daher die Weltpvle auch die Pole des Aeguators heißen. Er 

theilt die Himmelskugel in die nördliche und südliche Hälfte, 

und hat seinen Namen von der gleichen Dauer der Tage und 

Nachte, die auf der ganzen Erde statt findet, wenn die 
Sonne am 2isten März und 2Zsten September ihn erreicht. 

Den über dem Horizonte liegenden Theil des Aequators hat 

man sich als einen halben Kreis vorzustellen, der beständig 

gerade im Ost - und Westpunkte den Horizont berührt, in un
sern Gegenden in einer »»verrückten Stellung schräge gegen
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Süden liegt, und etwa 38 Grad hoch durch den Mittagskreis 

geht. Alle Himmelskörper beschreiben in 24 Stunden bey 

ihrem scheinbaren Umlauf ihre größer« oder kleinern Kreise 

mit dem Aequator parallel, das ist, gleichlaufend. Er wird 

in 360 Grade, welche von Westen gegen Osten gezahlt wer

den, eingetheilt»

In einer Entfernung von 23^ Grad stellt man sich so- 

wol an der nördlichen als südlichen Seite des Aequators einen 

kleinern Kreis parallel mit demselben liegend vor. Sie heißen 

die Tropici oder wendecirkul. Der nördliche ist der 

Wendecircul des Krebses, l'ropicus csncri; und der süd- 
kiche der Wendecirkul des Steinbocks, iropicuL caprl- 

«orni. Nachdem die Sonne den einen oder den andern Er

reicht hat, wendet sie sich wieder zum Aequator, woher die 

Benennung: wendecirkul, entstanden»
Zwischen beyden Wendekreisen hat die Sonne beständig 

ihren Lauf, denn niemals weicht sie über 23-^ Grad vom 
Aequator nach Norden oder Süden ab. Die Bahn oder der 

größte Kreis, auf welchem sich die Sonne in einem jeden 

Jahre zu bewegen scheint, heißt die Ecliptik (von 

Finsterniß), weil die Sonnen - und Mondfinsternisse 
nur auf ihr und in ihrer Nachbarschaft vorfallen. Sie durch

schneidet den Aequator in zwey einander entgegengesetzten 

Punkten unter einem Winkel von 23^ Grad (die sogenannte 

Schiefe der Ecliptik), so daß die eine Halste an der Nord- 

und die andere an der Südseite desselben liegt, und da, wo 

sie sich am weitesten, nämlich 23^ Grad, von diesem Kreise 

entfernt, die beyden Wendekreise berührt. Man theilt diese 

jährliche Sonnenbahn in 12 gleiche Theile oder Zeichen, 

jeder zu ZO Graden, die von 12 ehedem daselbst gestandenen 

Sternbildern noch jetzt benannt werden. Ihre Namen und

Vezeich-
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Bezeichnungen sind, vom Westen nach Osten herum gerech

net: i) Widder 2) Stier n, Z) Zwillinge Lc, 
4) Rrebs S, 5) Löwe 6) Jungfrau nx, 7) Waa

ge 8)Scorpion rx, 9) Schütze io) Stein- 

bock ii) Wassermann nr, 12) Fische X *). Die 
Ecliptik schneidet den Aequator im ersten Punkt oder 0 Grad 

des Widders und der Waage, und berührt im ersten Punkte 

des Krebses und SteinbocLs die Wendecirkul. Durch 

diese vier Hauptpunkte der Ecliptik und die Weltpole werden 

noch zwey größte Kreise, also Meridiane, unter einem Win
kel von 9cr Grad gezogen, die die Coluren heißen, und 

zwar der durch oGrad des ^ und der gehende: der Colur 

der Lag- und Nachtgleiche; und der o Grad des und 

S durchschneidende: der Colur der Sonnenwende. Sie 

zeigen also die vier Jahrszeiten an, oder die Sonne macht 

den Anfang des astronomischen Frühlings, Sommers, 

Herbsts und winters, wenn sie diejenigen Punkte der 

Ecliptik berührt, durch welche sie gehen.

Auf der nördlichen und südlichen Seite der Sonnenbahn 
stellt man sich in einem Abstande von loGrad Kreise, mit 

derselben parallel gezogen, die eine Zone von 20 Grad breit 

einschließen, welche der^ocilacus oder Thierkreis genannt 

wird. Er hat seinen Namen von den 12 vorher erwähnten 

größtentheils thierischen Sternbildern. In dieserIone vollen

den beständig die Sonne, der Mond und alle Planeten ih

ren periodischen Lauf. Die Sonnenbahn liegt genau in der 

Mitte derselben, der Mond und die Planeten aber weichen 
in ihren Fortwanderungen die mehreste Zeit, doch niemals 
über 9 Grad, nord- oder südwärts von derselben ab. Ihre

*) In der Astronomie werden die Zeichen komplet gerählt, demnach 
bedeutet r. V. 4 Zeichen 6 Grad, der 6te Grad -es Löwen.

B ^-4 .
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Bahnen durchschneiden daher die Ecliptik in zwey, einander 

entgegengesetzten Punkten unter verschiedenen Winkeln, so 

daß die eine Halste nördlich, und die andere südlich von der 

Ecliptik liegt.

Da diese Sonnenbahn mit dem Aequator einen Winkel 

von 2Z^ Grad macht, so folgt, daß sie ihre eigene Pole ha

ben müssen, die um eben so weit von den Polen des Aequa- 

tors weg liegen, und sich in 24 Stunden um letztere bewe

gen. Man findet von der Ecliptik, da sie ein größter Kreis 

ist, beständig die Halste oder 180 Grad über dem Gesichts

kreise; allein, da die Stellung ihrer Pole gegen die Welrpole, 
zufolge des täglichen Umlaufs des Himmels, sich beständig 

ändert, so folgt, daß sie sich in sehr ungleichen Höhen, Thei

len und verschiedenen Lagen am Himmel zeigen muß. Wenn 

der erste Punkt des Krebses kulminkrt, so liegt die Ecliptik 

bey uns 6i Grad; wenn aber der erste Punkt des Steinbocks 

im Meridian steht, nur 14 Grad über dem Horizonte, und 
nur in diesen beyden Fallen befinden sich an der West- und 
Ostseite des Himmels gleich viele Grade von der Ecliptik, 

nämlich 90. Ein vom Nordpol der Ecliptik durch den Schei

telpunkt gezogener Bogen zeigt, bis zur Ecliptik fortgezogen, 

den jedesmal über dem Horizonte liegenden höchsten Punkt, 

den 9osten Grad, also die Mitte der über dem Horizonte 
befindlichen Hälfte derselben, an. Wenn z. B» der erste 

Punkt der Waage untergehet, so ist der Winkel der Ecliptik 

mit dem Horizonte bey uns am westlichen Himmel nur 

14 Grad; wenn aber der erste Punkt des Widders untergeht, 

6i Grad. Am östlichen Himmel findet das Gegentheil statt. 

Denn wenn der erste Punkt der Waage aufgeht, so ist dieser 

Winkel 6i Grad; geht aber der erste Punkt des Widders 

auf, nur 14 Grad. Hievon hängt zum Theil die Dauer der
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Sichtbarkeit, und die frühere oder spatere Erscheinung der 

Planeten in den Abend- oder Morgenstunden am westlichen 

oder östlichen Himmel ab.

Diejenigen Kreise, welche die Himmelskörper, vermöge 

der scheinbaren Umwälzung der Himmelskugel, vom Osten 

gegen Westen in 24 Stunden zu beschreiben scheinen, heißen 

Tagescirkul, welchen Namen vornamlich der über dem 

Horizonte stehende Theil derselben führt. Sie liegen alle mit 

dtzm Aequator, als dem größten Tagescirkul, und auch un

ter sich parallel, haben die Weltpole zum Mittelpunkte, und 

werden immer kleiner, je weiter sie nach den Polen hin lie

gen. Da bey uns der Nordpol 52 Grad über dem Gesichts

kreis erhaben ist, so steht von den nördlich vom Aequator lie

genden Tagescirkuln mehr, von den südlichen aber weniger 

als die Hälfte über dem Horizonte. Es müssen also alle 

Sterne, welche im Aequator sich befinden, 12 Stunden über 

dem Gesichtskreise bleiben, und sich am geschwindesten zu 
bewegen scheinen, weil sie da stehen, wo der Umfang des 

Himmels von beyden Polen gleich weit entfernt am größten 

ist. Die Sterne unterhalb des Aequators nach Süden blei

ben weniger als 12 Stunden über dem Horizonte, und sind, 

wenn sie ganz niedrig in den Meridian kommen, nur eine 

kurze Zeit über dem südlichen Horizonte zu sehen. Wenn die 

südlichen Sterne endlich 38 Grad unterm Aequator stehen, 

so beschreiben sie ihre Tagescirkul völlig unterm Horizonte, 

und kommen uns nie zu Gesicht. Im Gegentheil aber sind 

die nördlich über dem Aequator stehenden Sterne länger als 

12 Stunden sichtbar; und je höher sie im Meridian kom

men, um desto länger über dem Horizonte. Endlich, wenn 
sie sich im Meridian dem Scheitelpunkt auf etwa 15 Grad 

nähern, oder mehr als 38 Grad nördlich vom Aequator

B -
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stehen, so gehen sie nicht mehr auf und unter, sondern blei

ben beständig sichtbar; und je naher sie dem Pole sind, um 

desto kleiner werden die Kreise, in welchen sie am nördlichen 

Himmel um den Pol ihren 24stündlichen scheinbaren Umlauf 

vollenden. Alle diese nie auf- oder untergehenden Sterne 

sind in einem Kreise eingeschlossen, den man sich aus dem 

Nordpole mit einem Halbmesser von 52 Grad, oder der Ent

fernung des Pols vom Horizont im Norden, gezogen, vor- 

stellt. Es ist sehr begreiflich, daß es um den uns unsichtba

ren Südpol einen eben so großen Raum geben müsse, inner

halb welchem die dortigen Sterne niemals über unserm süd

lichen Gesichtskreis erscheinen.

Die gerade Aufsteigung (^lcsnllo recta) der Him

melskörper ist ihr östlicher Abstand vom ersten Punkte deS 

Widders, oder dem durch diesen Punkt gehenden Colur, in 

Graden des Aequators von Westen nach Osten gezahlt. Die 
Abweichung (OecUnario) ist ihr Abstand vom Aequator ge- 
genNorden oderSüden. Die Länge heißt ihrOrt im Thier

kreise, nach Zeichen und Graden der Ecliptik gerechnet, vom er

sten Punkte des Widders an gegen Osten. Die Breite ist end

lich ihr senkrechter Abstand von der Sonnenbahn nach Norden 

oder Süden. Hieraus folgt, daß die gerade Aufsteigung 

und Abweichung sich auf den Aequator, die Lange und 
Breite aber auf die Ecliptik oder Sonnenbahn bezieht; und 

da eins aus dem andern sich herleiten laßt, so ist auch, ent

weder die gerade Aufsteigung und Abweichung, oder die Lange 

und Breite zur Bestimmung des Ortes, den ein Himmels

körper am Firmament einnimwt, hinreichend.
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Zweyter Abschnitt.
Von der Ursache der täglichen Umwälzung des 

Himmels.
Die 24siündliche Umwälzung der Hkmmelskugel vom We

sten gegen Osten ist nur ein Schein. Denn da sich die Erd

kugel in beynahe 24 Stunden vom Westen gegen Osten wirk- 

Nch um ihre Axe walzt, so kömmt es uns vor, als wenn sich 

der Himmel in entgegengesetzter Richtung mit seinem ganzen 
Heere in eben der Zeit um uns drehete. — Wir werden also 

in Ansehung dieser Umwälzung des Himmels, welche wir 
täglich und stündlich wahrnehmen, auf eben die Art getäuscht^ 

als wenn wir mitten auf einem großen freyen Felde uns ein

mal von der rechten gegen die linke Hand umkehren, und 
mittlerweile die entfernten Gegenstände, Städte, Wälder,' 

Gebirge rc., um uns in einem Kreise von der linken zur rech

ten Hand fortrücken sehen^

Von der scheinbaren Bewegung der Sonne 
in der Ecliptik,

Es ist oben bemerkt worden, daß die Ecliptik, oder die 

scheinbare Bahn der Sonne, den Aequator in 0 Grad des 

Widders und der Wange durchschneidet. Von ersterem 
Punkte fängt man an, die Zeichen und Grade der Ecliptik 

vom Westen nach Osten zu zählen, und dort befindet sich die 

Sonne am 21. März, wenn die Frühlings-Nachtgleiche 
eintrifft, oder Tag und Nacht zu Anfänge des Frühlings
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gleich sind. Er beißt auch deswegen der Frühlings-Aequi- 

noktislpünkt. Von ihm geht die Sonne in die nördliche 
Hälfte ihrer Bahn über, und steigt nach und nach nordwärts 

vorn Aequator herauf dnrch die drey Frühlingszeichen: Wid

der, Stier und Zwillinge, bis sie am 21. Junius, am 
weitesten vorn Aequator, nämlich 234 Grad, entfernt, den 

Wendecirkul des Krebses berührt, unserm Scheitelpunkt am 

nächsten im ersten Punkte des Arebses steht, und in den 

nördlichen Ländern den Anfang des Sommers und zugleich 

den längsten Tag macht. Dann fällt das Sommer-Solsti- 

tium oder die Sommersonnenwende ein, weil die Sonne 

von da an, obgleich erst nach verschiedenen Tagen merklich, 

sich wieder zum Aequator wendet. Hierauf nähert sie sich 

durch die drey Sommerzeichen: Arebs, Löwe und Jung

frau, wieder zum Aequator. Jen 2Z. September erreicht 

sie denselben im ersten Punkte der Waage, macht zum zwey- 

tmmal im Jahre Tag und Nacht, beym Anfänge des Herb

stes, gleich, und wir haben alsdann das Herbst-Aequinok- 

tium, oder die Herbst-Nachtgleiche. Nun sinkt die 

Sonne nach und nach unter dem Aequator durch die drey 

Herbstzeichen: Waage, Scorpion uud Schütze, bis sie 

endlich am 21. December auf dem Steinbockswendecirkul 

ihre größte südliche Abweichung vom Aequator, nämlich 

2Zx Grad, erreicht, von unserm Zenith am weitesten ent

fernt im ersten Punkte des Steinbocks steht, und damit 

in unsern Gegenden den Anfang des Winters und den kürze

sten Tag macht, womit das Winter-Solftitium oder die 

Wintersonnenwende einfällt. Nachher erhebt sich die 

Sonne wieder durch die drey Winterzeichen: Steinbock, 

Wassermann und Fische, gegen den Aequator herauf, bis 

sie abermals am 21. März in den ersten Punkt des Widders
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kömmt, und damit ihren scheinbaren Umlauf am Himmel, 

nach 365^ Tagen, vollendet.

Von der Ursache der scheinbaren Bewegung 
der Sonne.

Diese so eben beschriebene jährliche Bewegung der 

Sonne am Himmel vom Westen gegen Osten ist gleichfalls 

ein bloßer Schein, und wir werden Hiebey auf eben die Art 

getäuscht, als wenn wir auf See- und Landreisen, beym 

Segeln oder Fahren, nach dem bloßen Augenschein zu urtheid 

len, uns vorstellen, daß die entfernten Gegenstände, die 

Küsten, Gebirge, Waldungen, Gebäude rc., in einer entge

gengesetzten Richtung fortlaufen. Die Sonne verändert ih

ren Ort im Welträume nicht; allein ihre anscheinende Fort- 

rückung am Firmament entsteht daher, daß sich unsere Erd
kugel, als ein Planet, wirklich um sie bewegt. Dieser Lauf 

der Erde um die mehrentheils in der Mitte ihrer Bahn lie

gende Sonne wird in einem Jahre vollendet, und geschieht 

in der Ebene der Ekliptik vom Osten gegen Westen, und 

folglich scheint es uns, als wenn die Sonne in einer entge

gengesetzten Richtung in einer gleichen Zeit eben diesen Kreis 

der Himmelskugel durchliefe.
Die Erdkugel rückt täglich in ihrer Bahn vom Osten 

gegen Westen um so weit fort, daß uns die Sonne nach 

24 Stunden ungefähr um einen Grad weiter gegen Osten er
scheint, und sich scheinbar gegen dorthin stehende Sterne be

wegt; im Gegentheil aber sich von den westwärts stehenden 

nach und nach entfernt. Um dieses sinnlich zu machen, ge

denke man sich mitten auf einem freien Felde einen Baum, 

welcher die Sonne vorstellen soll, und in einiger Entfernung 
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einen Menschen, der die Erde andeutet, in einem Kreis um 

denselben geben; dann mögen die entferntesten Gegenstände, 

welche das Auge rings herum auf dem Felde entdeckt, die 
Fixsterne abbilden, die in einer unermeßlichen Entfernung 

Hinterhalt» der Sonne und allen Planeren stehen. In dieser 

Vorstellung sey, wenn man den Baum vor sich hat, Osten 

zur sinken und Westen zur Rechten. Nun gehe der Mensch 

von der linken gegen die rechte Hand in dem angezeigten 

Kreis um diesen Baum, so wird der Baum sich linker Hand 

hinzubewegen scheinen, und die jenseits desselben liegenden 

Gegenstände werden hier sich demselben nähern, und an der 

andern Seite von ihm abrücken. Dies Bild macht es sehr 

begreiflich, wie die stillstehende Sonne, von der beständig um 

sie in einer kreisförmigen Bahn fortrückenden Erde aus be

trachtet, nach und nach von einem Sternbilde des Thierkrei
ses zum andern zu laufen scheint *).

*) Warum die Sonne bey diesem jährlichen Laufe der Erde in 
einer schräge gegen den Aequator liegenden Bahn fortzurückes 
scheint, und uns dadurch die wohlthätige Abwechselung der Jah
reszeiten zuwege bringt, muß ich, so wie manche andere zum 
Theil nachher angezeigte Erscheinung?» im Sonnensystem, zu 
erklären hier übergehen, weil es wider meinen gegenwärtigen 
Zweck ist, und verweise die Leser unter andern auf den erste« 
Theil meiner Erläuterung der Sternkunde, §. zsi u. f.

Von den scheinbaren Bewegungen der 
Fixsterne.

Es ist vorhin angezeigt worden, daß die Firsterne für 

uns, (wenigstens nach langen Zeiten) keine eigene Bewegung 

-haben, oder ihren Ort gegen einander nicht ändern. Man 

nimmt aber dreyerley scheinbare Bewegungen an diesen Him-
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melskörpern wahr. Erstlich scheint es, als wenn das un
zählbare Heer derselben in 24 Stunden (genauer in 2Z St. 

z6Min., nach der Zeit, die unsre Taschen- und Penduluh- 

ren angeben) vom Osten gegen Westen seinen Umlauf am 
Himmel vollendete. Dies ist die gemeine oder tägliche 

Bewegung. Sie entsteht von der Umwälzung der Erdkugel 

in 23 Stunden 56 Minuten vom Westen gegen Osten, wie 

bereits angezeigt worden. Zrveytens bemerkt man an den 

Firstemen, daß sie gemeinschaftlich täglich um etwas von 

Osten gegen Westen fortzurücken scheinen, indem sie nach 

Verlauf von 24 Sonnen-Stunden ohngefähr um 4 Minuten, 

und also in einem Monat etwa um 2 Stunden früher in den 

Meridian kommen, oder an irgend einem andern Orte derHim- 

melskugel erscheinen. Giebt man z. B. Acht, welche Sterne 

des Abends nach Sonnenuntergang am westlichen Himmel, 
oder kurz vor Sonnenaufgang am Morgenhimmel sich befin

den: so wird man, wenn diese Beobachtung eine Zeitlang 

fortgesetzt wird, wahrnehmen, daß die Sterne, die vorhin 

nahe am Abendhorizont kurz nach Sonnenuntergang standen, 

endlich in der Abenddämmerung verschwinden, und andere, 
welche sich vorher weiter nach Osten zeigten, ihre Stelle ein- 

nehmen. Vor Sonnenaufgang, des Morgens, hingegen 

werden die Sterne, welche sonst niedrig in der Morgenröthe 

standen, weiter herauf erscheinen, und am Horizont werden 

Sterne zum Vorschein kommen, welche man vorher daselbst 

nicht sah: bey genauerer Bemerkung aber wird sichs finden, 

daß dies eben diejenigen sind, welche ehedem am Abendhim

mel glänzten. Nach Verlauf eines Jahres endlich werden 

am Abend- und Morgenhimmel wieder eben dieselben Sterne 
stehen. Es hat also das Ansehen, als wenn die Firsterne 
sich in einem Jahr um die Sonne bewegen. Allein diese Be-
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wegung ist eine Folge von der eigenen Bewegung oder Fort- 
rückung der Erdkugel in ihrer jährlichen Bahn um die Sonne. 

Hiernach muß es uns vorkommen, als wenn die Firsterne 

an der Ostseite sich der Sonne nähern, und an der Westseite 

wieder von derselben wegrücken. Dieses scheinbare tägliche 
Fortrücken der Firsterne in Ansehung der Sonne gegen Westen 

ist folgendermaßen leicht zu erklären: Man setze, die Sonne 

sey um 12 Uhr Mittags mit einem Fixstern zugleich im Me

ridian. Nun dreht sich die Erde eigentlich in 2z Stunden 

56 Minuten Sonnenzeit wirklich um ihre Axe, oder die Him

melskugel scheint sich indeß einmal völlig umzuwcnden, des

wegen wird der Fixstern nach Verfluß dieser Zeit seinen schein

baren Umlauf vollendet haben, und abermal im Meridian 

erscheinen. Die Sonne aber wird, wegen der mittlerweile 

m ihrer Bahn vom Osten gegen Westen fortgerückten Erde, 

alsdann noch nicht wieder im Meridian seyn, sondern etwa 
einen Grad weiter nach Osten stehen. Dieser Grad betragt 
m Zeit vier Minuten; die Erdkugel muß sich demnach noch 

mn einen Grad oder 4 Minuten in Zeit weiter gegen Osten 

herum wälzen, ehe die Sonne wieder in den Mittagscirkul 

kommt, und der Sonnen - oder bürgerliche Tag, welchen 

man allemal auf 24 Stunden rechnet, völlig verflossen ist. 

Nun scheint der Fixstern während 24 Stunden um 4Minuten 

in Zeit von der Sonne ab gegen Westen gerückt zu seyn, und 

dies ist die Ursache,warum die Fixsterne täglich um 4 Minuten 

früher in den Meridian kommen, oder gleichsam der Sonne 

voreilen. Um sich diese scheinbare Bewegung der Fixsterne 

durchs ganze Jahr vorzustellen, und die Ursache einzusehen, 

warum uns zu jeder Jahrszeit des Nachts nach und nach 

andere Sterne zu Gesicht kommen, kann das oben Seite 24 

vorgestellte sinnliche Bild wieder gebraucht werden. Man 
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wird finden, daß zu einer gewissen Zeit diejenigen Sterne 

um die Mitte derNacht am südlichen Himmel glänzen müssen, 

die alsdann der Sonne gerade gegenüber sichen, und daß die
jenigen, welche seitwärts bey der Sonne zu stehen scheinen, 

sich des Abends oder des Morgens an der West- oder Ostseite 

des Himmels darstellen; dahingegen die, welche dorthin ste

hen, wo uns die Sonne erscheint, bey Tage am Himmel 

find und uns unsichtbar bleiben. Sechs Monate nachher 

werden die Sterne, welche um die Mitte der Nacht am Him

mel standen, daselbst bey Tage stehen und unsichtbar seyn; 

und die bey Tage schienen, folglich nicht zu sehen waren, 

werden nun des Nachts erscheinen rc. Deswegen sind die 
Sterne, welche in den langen Winternächten glänzen, im 

Sommer bey Tage am Himmel, und die man in den Som

mernächten findet, erscheinen im Winter bey Tage. Die 

Sterne, welche im Frühjahr des Abends am westlichen Him

mel funkeln, find im Herbst des Morgens am östlichen Him

mel sichtbar; und die im Herbst des Abends im Westen schei

nen, stehen im Frühling vor Sonnenaufgang am Morgen

himmel rc. Noch entdeckt man eine -ritte und sehr lang

same Bewegung an den Fixsternen, die man die besondere 

nennt. Es läßt nach derselben, als wenn alle, ohne ihren 

Ort gegen einander zu verändern, gemeinschaftlich vom We

sten gegen Osten jährlich nur um 50^ Sekunden fortrücken, 

so daß diese Fortrückung erst nach 72 Jahren einen Grad auS- 

trägt. Die Richtung dieser langsamen Bewegung geht mit 

der Ecliptik, und nicht mit dem Aequator parallel, und hier

nach beschreiben sie Kreise um die Pole der Ecliptik, zu deren 
Vollendung gegen 26000 Jahre erfordert werden. Nach die
ser scheinbaren Bewegung entfernen sich die Fixsterne unter 

andern immer weiter von dem Frühlingsaquinoktialpunkt des
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Widders, in welchem die Ecliptik den Aequator durchschnei

det, und allen Kreisen, die sich darauf beziehen, ostwärts. 

Ihre Lange nimmt daher beständig zu, aber ihre Breite bleibt 

unverändert, indem sie mit der Sonnenbahn parallel fort- 

rücken. Eigentlich aber leiden bloß die Durchschnitts- oder 

Äquinoktialpunkte des Widders und der Waage mit ihren 

Kreisen langst der Ecliptik oder um die Pole derselben eine 

Verrückung in entgegengesetzter Richtung, also vom Osten 

gegen Westen. Sie kommen folglich der vom Westen nach 

Osten scheinbar laufenden Sonne jährlich etwas entgegen, 

und daher ist diese scheinbare Veränderung des Orts der Fix

sterne gegen jene Punkte auch unter dem Namen der yor- 

rückung der Nachtglerchen bekannt. Die Ursache dieser 
Vorruckung, auch nur allgemein zu erklären, kann hier nicht 

statt finden *). Ich hätte auch überhaupt diese in vielen 

Jahren unmerkliche Bewegung der Fixsterne gänzlich ver

schweigen können, wenn nicht eine gewisse Erscheinung am 
Himmel es nothwendig machte, sie anzuführen. Vor etwa 

2200 Jahren fnmirten die alten Astronomen aus den Ster

nen, welche sie in der Nachbarschaft des Punkts fanden, wo 

sich die Sonnenbahn und der Äquator, indem erstere durch 

letztem nach Norden herauf geht, durchschneiden, das Stern

bild des Widders, daher auch noch derselbe der erste Punkt 

des Widders genannt wird; allein in unsern Zeiten stehen 

die Sterne des Widders, vermöge der Jurückweichung der 
Aquinoktial- und aller Punkte und Kreise der Ecliptik nach 

Westen, fast um Zo Grad von diesem Äquinoktialpunkt ost

wärts. Und so folgt, daß anjetzt ein jedes Sternbild um

*) Siehe Röbls Einleitung in die astronomischen Wissen 
schalten, erster Theil §. 197. u. f. Lud meiire Erläuterung 
der Sternkunde, erster Theil §, sie. u. f.
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ein ganzes Zeichen des Thierkreiseö weiter nach Osten vor

gerückt erscheinen müsse. Der Widder ist da anzutreffen, 

wo ehedem der Stier war, und dieser nimmt die ehemalige 

Stelle der Zwillinge ein re. Um nun bey dieser Verände
rung in der alten und neuern Sternkunde kein Mißverstand- 

niß zu veranlassen, haben die Astronomen das schickliche Mit

tel gewählt, ohne Rücksicht, wo anjetzo die dazu gehörigen 

Sternbilder stehen, die alte Abtheilung und Benennung der 

Zeichen des Thierkreises beyzubehalten, und benennen daher 
noch immer den Frühlings-Äquinoktialpunkt vom Widder, 

ob er gleich in unsern Zeiten zwischen Sternen steht, die zu 

den Fischen gehören. Man muß demnach anjetzt das Zei

chen des Widders vom Sternbilde des Widders wohl un
terscheiden. Jenes bedeutet den Raum vom isten bis Zosten 

Grad der Ecliptik, den ehemals der Widder einnahm; dieses 

aber sind die Sterne selbst, die das Bild des Widders formi- 

ren, und so verhalt es sich mit den übrigen Sternbildern des 

Thierkreises, welches sich die Liebhaber der. Himmelsbeobach- 

tungen zu merken haben. Wenn z. B. in einem Kalender 

oder astronomischen Jahrbuche von der Sonne, dem Monde, 

oder einem Planeten, angezeigt wird, daß sie an einem ge
wissen Tage im iZten Grad des Stiers stehen, so muß man 

sie nicht im Sternbilde des Stiers, sondern etwa im Stern

bilde des Widders erwarten; stehen sie im kosten Grade der 

Waage, so erscheinen sie am Himmel im Sternbilde der Jung

frau. Tritt die Sonne z. B. am 21. Junius in das Zeichen 

des Krebses, so steht sie bey Sternen, die an den Füßen der 

Zwillinge gehören u. s. w. *)

*) Es kommt im folgenden eine Tafel vor, welche «»giebt, be- 
welchen Sternen man einen Planeten ;u suchen hat, wenn er 
in diesem oder jenem Grade eines gewisse» Zeichens steht.



zo Erste Abtheilung, zweyter Abschnitt.
Wegen dieser scheinbaren Bewegung der Fixsterne, wei

chen die in diesem Buche vorkommenden Anleitungen zur 

Kenntniß der Sternbilder nach vielen Jahren etwas vom 

Himmel ab, allein diese Abweichung wird erst Ao. 1900, 

7 Minuten an Zeit betragen, um welche der Himmel alsdann 

spater in den Stand kommt, in welchem ich ihn in jedem 

Monat vorgestellt habe.

Wie die Planeten sich von den Fixsternen un
terscheiden lassen, und die Erscheinungen der 
Planeten.

Die sechs Hauptplaneten, die wir am Firmament 

beobachten: Uran, Saturn, Jupiter, Mars, Venus 

und Merkur lassen sich vornämlich folgendermaßen leicht 
von den Fixsternen unterscheiden. Erstlich: die Fixsterne 

werfen uns, ohngeachtet ihrer viel tausendmal grdßern Ent

fernung, als die, worin sich die Planeten befinden, dennoch ein 

sehr lebhaftes und zugleich funkelndes oder zitterndes Licht 

zu, woraus die Sternkundigen schon lange den Beweis her

genommen haben, daß sie alle mit ihrem eigenen Lichte schei

nende Körper seyn müssen. Die Planeten hingegen, obgleich 

einige derselben mit bloßen Augen zuweilen den hellsten Fix

sternen an Größe ähnlich erscheinen, verrathen doch ihren von 

der Sonne entlehnten Schein dadurch deutlich, daß sie ein 

matteres Licht haben, auch nicht funkeln. Durch Ferngläser 

ist dieser Unterschied auffallender, auch erscheinen die Planeten 

dadurch vergrößert, oder unter merklichen Durchmessern als 

Scheiben, und zugleich in einem schwachem Lichte; die Fix

sterne aber bleiben auch bey sehr ansehnlichen Vergrößerungen 
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untheilbare Punkte, und ihr Licht verliert nichts von seiner 

Lebhaftigkeit. Zrveytens: Die Fixsterne verändern ihren 

Stand nicht gegen einander; die Planeten aber sind beweg

lich, und ändern ihren Ort täglich gegen die Fixsterne und ge

gen einander. Dies giebt ein sehr entscheidendes Merkmal ab, 

einen Planeten von einem Fixstern bald und sicher zu unter

scheiden, wiewol diese Fortrückung beym Jupiter, Saturn 

und Uran erst nach verschiedenen Tagen merklich wird, da 

der erste ein Jahr, der zweyte fast drittehalb Jahre, und der 

dritte beynahe sieben Jahre gebraucht, um ein Zeichen des 

Thierkreises zu durchlaufen. Drittens: Die Fixsterne findet 

man überall am ganzen Himmel, die Planeten aber nicht; 

letztere kommen z. B. bey uns niemals gerade im Norden so 

wenig am Horizonte, als hoch am Himmel; sie übersteigen 

ferner an der Südseite des Himmels nie den 66sten Grad der 

Höhe, sie senken sich auch daselbst niemals über 8r vom 
Scheitelpunkteherab, und kommen daher auch dem Horizont 

im Süden nicht sehr nahe, sondern man muß diese fortwan- 

delnden Himmelskörper allemal nur allein im Thierkreise und 

in dessen Sternbildern aufsuchen, deren Sterne sowol als 
ihre veränderlichen Stellungen die folgenden Anleitungen für 

eine jede Zeit beschreiben und kenntlich machen. Wenn sich 

daher zu einer gewissen Zeit in einem Sternbilde des Thier

kreises, außer den in den folgenden monatlichen Anleitungen 

zur Kenntniß der Fixsterne darin vorgestellten Sternen, ein 

Heller Stern zeigt, welcher nichr mit einem beweglichen Lichte 

scheinet, so ist dies allemal ein Planet. Es sind im Thier

kreise ohnehin nur vier Sterne erster Größe, welche den hell

sten Planeten an Glanz ähnlich sind, sie unterscheiden sich 

aber an ihrem funkelnden -der beweglichen Lichte leicht von 

denselben.
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Noch ist von der Farbe, dem Ansehen und der Erschei

nung eines jeden Planeten folgendes besonders zu merken. 

Merkur ist ein kleiner mit einem weißlichen Lichte scheinen

der Stern; er halt sich immer nahe bey der Sonne auf, von 

welcher er nie über 28 Grad weggeht, und daher allemal nur 
in der Abend- und Morgendämmerung, und ohnehin sehr 

selten zum Vorschein kömmt. Am besten kann er des Abends 

nach Sonnen-Untergang am westlichen Himmel zu Gesicht 
kommen, wenn es sich trifft, daß er im März oder April sei

nen größten östlichen Abstand von der Sonne erhält, und 

eben dies findet des Morgens vor Sonnenaufgang am östli
chen Himmel statt, wenn er im September oder Oktober seine 

größte westliche Entfernung von der Sonne erreicht. Die 

Venus hat ein ganz vortreffliches Licht, und ist, wenn sie 

sich in ihrem schönsten Glänze zeigt, der prächtigste Stern 

am Himmel. So lebhaft ihr Licht ist, so findet man es doch 

nicht funkelnd oder zitternd. Dieser Planet heißt schon seit 
dem entferntesten Alterthum in der eigentlichsten Bedeutung 

der Abend - und Morgenstern, und zwar deswegen, weil 

er entweder des Abends die Sonne am westlichen Himmel be

gleitet, oder des Morgens am östlichen Himmel vor derselben 

hergeht. Die Venus entfernt sich nie über 48 Grad östlich 

oder westlich von der Sonne, und daher findet man sie nie

mals des Nachts, viel weniger um die Mitternachtsstunde, 

am südlichen Himmel. Sie geht auch eben so wenig, wie 

Merkur, nach Sonnenuntergang des Abends auf, oder des 
Morgens vor Sonnenaufgang unter. Wenn sie im Frühjahr 

ihre größte Entfernung auf der Ostseite der Sonne erreicht, 

so ist sie des Abends am westlichen Himmel in ihrem schönsten 

Lichte am längsten sichtbar. Ein gleiches zeigt sie in den 

Frühstunden am östlichen Himmel, wenn sie im Herbst ihren 

größten



Untersch. der Planeten von den Fixsternen, z z 
größten westlichen Abstand von der Sonne erreicht. Mars 

macht sich durch sein stark röthliches Licht kennbar, und kann 

zu aller Zeit des Nachts am Sterngewblbe sichtbar seyn. 

Wenn er sich nach Sonnenuntergang am Abendhimmel, oder 

vor Sonnenaufgang am Morgenhimmel zeigt, ist er nur ein 

kleiner Stern; steht er hingegen um die Mitte der Nacht im 

Süden; so ist er vier- und zuweilen bis siebenmal größer, 

und glänzt sehr lebhaft. Jupiter ist ein Heller Stern, mit 

einem gelblichen Lichte. Er ist, wie der Mars, zuweilen die 

ganze Nacht hindurch am Himmel zu sehen, und hat, wenn 

er um die Mitternachtsstunde durch den Meridian geht, sein 
stärkstes Licht. Saturn scheint bleichröthlich, und zeigt sich 

zuweilen die ganze Nacht am Himmel. Auch er erscheint als 

ein etwas größerer Stern, wenn er um 12 Uhr des Nachts 

im Süden steht. Uran ist, wenn man seinen Ort genau 

weiß, mit bloßen Augen als ein Stern sechster Größe aufzu- 

suchen, und nur durch seine Bewegung von einem Fixsterne 

zu unterscheiden. Seiner äußerst geringen scheinbaren Größe 

ungeachtet, hat er doch ein ziemlich lebhaftes Licht; er kann 

gleichfalls wie Saturn, Jupiter und MarS zu aller Zeit des 

Nachts am Himmel stehen.

Von den wahren und scheinbaren Bewegungen 
der Planeten.

Alle Planeten laufen um die Sonne, von welcher sie, 

als für sich dunkle Körper, ihren Glanz entlehnen, in etwas 
länglichten oder elliptischen Bahnen, und brauchen, um sel

bige zu vollenden, nach ihrem größern oder geringern Ab- 
stande von der Sonne, längere oder kürzere Zeiten. Mer

kur, der der Sonne am nächsten ist, vollendet seine Eahn

C
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bereits in 88 Tagen. Nach ihm folgt die Venus, welche 

in 225 Tagen ihren Kreis zurücklegt; hierauf die Erde, 

welche in 365 Tagen, oder in einem Jahre, ihre Bahn um die 

Sonne beschreibt. Jenseits der Erde umlauft zunächst der 

Planet Mars seine Bahn in i Jahre und 322 Tagen; hier

auf folgt in einer beträchtlich größern Entfernung Jupiter, 

der in ii Jahren 314 Tagen seinen Weg um die Sonne 

vollendet; dann folgt Saturn, der in 29 Jahren und 169 

Tagen, und endlich der entfernteste Planet von denen, die 

wir kennen, Uranus, der erst in 84 Jahren und 7 Tagen 

feine große Reise um die Sonne zurücklegt. Merkur und 

Venus heißen untere Planeten, weil sie der Sonne näher 

find, als wir, folglich ihre Bahnen von der Erdbahn einge- 

fchlossen werden. Hingegen Mars, Jupiter, Saturn 

und Uran, heißen obere Planeten, weil sie in größern 

Entfernungen, als die Erde, um die Sonne laufen. Nimmt 
man, zur beyläufigen Vergleichung der Abstande aller Pla

neten von der Sonne, die Entfernung der Erde von derselben 

als iO an: so ist Merkur 4; Venus 7; Mars 15; Jupi

ter 52; Saturn 95; und Uranus 192 solcher Theile von der 

Sonne entfernt. Die Ebenen der Planetenbahnen neigen 

sich unter verschiedenen, wiewol nur kleinen Winkeln gegen 

die Ebene der Ecliptik oder Erdbahn, und daher sehen wir 

die Planeten mit der Sonne gemeinschaftlich fast denselben 

Weg am Himmel nehmen. Ihre Laufbahnen durchschneiden 
die Ecliptik in zwey einander entgegengesetzten Punkten, 

welche Knoten genennet werden. Durch den sogenannten 

aufsteigenden (62) kömmt der Planet in die nördliche Hälfte 

seiner Bahn, und erhält eine nördliche Breite (Abstand von 

der Ecliptik); durch den niedersteigendcn (LZ) geht er in die 
südliche Hälfte derselben, und erlangt eine südliche Breite.
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Der größte mögliche Abstand der Planeten von der Ecliptik 

gegen Norden oder Süden kann, von der Erde aus betrachtet, 

gegen y Grad gehen; dieser findet aber bloß zuweilen bey der 

Venus statt. Da die Planeten etwas langlichte oder ellipti
sche Bahnen um die Sonne beschreiben, so liegt die Sonne 

nicht genau im Mittelpunkt ihres Umlaufs, sondern in einem 

der beyden Brennpunkte, die Ellipsen zukommen. Es giebt 

daher in der Bahn eines jeden Planeten zwey einander ent

gegen stehende Punkte, in deren einem der Planet der Sonne 

am nächsten, und im andern von derselben am entferntesten 

ist. Jener heißt das perihelium oder die Sonnennähe, 

und dieser das Aphelium oder die Sonnenferne. Aus der 

Sonne betrachtet, durchlaufen die Planeten ihre Bahnen 

allemal nach der Ordnung der Zeichen des Thierkreises, oder 

vom Westen gegen Osten, und ihre Bewegung ist im Peri- 

helio etwas geschwinder als im Aphelio. Die mittlere täg

liche heliocentrische oder aus der Sonne gesehene Bewegung 
des Merkur ist g Grad 5 Min.; der Venus i Grad z6 Mi

nuten; der Erde 59 Min.; des Mars zi Min.; des Jupi
ter 5 Min.; des Saturn 2 Min.; und des Uran H Min. 

Könnten wir die Bewegung der Planeten aus der Sonne 

oder beynahe aus dem Mittelpunkt ihrer Laufbahnen in Au

genschein nehmen: so würde solche beständig vom Westen 

nach Osten gehen, sie würde sich auch ziemlich gleichförmig 

ergeben, und die scheinbare Größe der Planeten sich wenig 

veränderlich zeigen. Allein, da wir diese Himmelskörper 

und ihre Fortwanderungen von der Erde aus betrachten, die 

selbst ein Planet ist, und sich mit den übrigen gemeinschaft

lich um die Sonne schwingt, so wird es begreiflich, daß uns 

ihr Lauf am Himmel nicht selten sehr unordentlich erscheinen 
müsse: denn ein Planet ist der Erde zu einer Zeit viel näher,

C 2
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als zu einer andern; bald bewegt er sich mit ihr langsamer 

oder geschwinder nach einer und derselben Gegend, dann 

nimmt er nach der entgegengesetzten Seite seinen Lauf, auch 

geht zuweilen der Lauf der Erde und eines Planeten in ge

rader Richtung gegen und von einander, und alles dieses 

muß in der erscheinenden Größe und Bewegung des Plane

ten an unserm Firmamente sehr merkliche Unregelmäßigkei

ten hervorbringen. Wenn die obern Planeten jenseits der 

Sonne stehen, so sind sie am weitesten von uns entfernt; ihr 

Lauf geht gegen die linke oder östliche Seite, da sich die Erde 

gegen die rechte hin bewegt; dies muß nothwendig ihre Fort- 

rückung nach Osten beschleunigen. Zu einer andern Zeit 

stehen sie der Sonne gerade gegenüber, und kommen des 

Nachts um 12 Uhr in den Meridian, sind der Erde am näch

sten, und erscheinen folglich in ihrem stärksten Lichte. Lie 

mit ihnen alsdann nach einer und derselben Gegend, näm

lich nach Osten, aber geschwinder, fortrückende Erde halt 
ihren scheinbaren Lauf auf; die durch sie nach den Fixsternen 
hinaus gezogenen Gesichtslinien fallen sogar westwärts, und 

es läßt daher, als wenn sie sich dorthin, also zurück, bewegtem 

Wenn die Erde gerade gegen diese Planeten an- oder gerade 

von denselben abrückt,so müßen sie einige Tage an einem und 
dem nämlichen Orte des Himmels verweilen, und also stille zu 

stehen scheinen, und dies geschieht, bevor sie anfangen zu- 

rückzugehn, und ehe sie wieder vorwärts gegen Osten ihren 

Lauf nehmen. Wenn die untern Planeren jenseits der Sonne 

stehen, so findet bey ihnen ein gleiches, wie bey den obern 
in der nämlichen Stellung, statt, und wenn sie in dem dies

seitigen Theil ihrer Bahn zwischen Erde und Sonne hrn- 

durchgehen, so haben sie mit der Erde einen gemeinschaftli

chen Lauf (in Ansehung der Sonne) nach Westen, und da
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sie schneller als die Erde fortrücken, so scheinen sie einige 

Tage rückwärts nach Westen zu gehen. Ehe sie rückgän

gig werden, und wenn sie aufhören es zu seyn, scheinen sie 
eine Weile stille zu stehen, weil die Richtung ihres wahren 

Laufes alsdann gerade gegen die Erde an- oder von dersel

ben abgeht. Hieraus laßt sich also der den Alten unerklär- 

bare Lauf der Planeten, und warum dieselben bald vorwärts 

nach Osten geschwinder oder langsamer fortrücken, zuweilen 
stille stehen, und ein andermal sich rückwärts nach Westen, 

und gegen die Ordnung der Zeichen des Thierkreises bewe

gen, richtig vorstellig machen *).

*) Siehe meine Erläuterung der Sternkunde rc. Erster Theil, 
Seite siz u. f.

Das Allgemeine vom Monde, und 
dessen Lauf.

Der Mond ist ein Nebenplanet der Erde und ihr Beglei
ter auf ihrer jährlichen Reise um die Sonne, er ist daher der 
nächste Himmelskörper. Sein Licht, womit er unsre Nächte 

erleuchtet, entlehnt er von der Sonne. Er vollendet seine 

Laufbahn, welche etwas elliptisch oder länglich-rund ist, um 

die Erde vom Westen gegen Osten in 27 Tagen und 8 Stun

den, und kömmt daher in einem Jahr etwa rgmal herum. 
Die Mondbahn neigt sich mit der Sonnen - oder Erdbahn 

unter einem Winkel von etwa 5^ Grad, und daher sehen wir 

den Mond eben so, wie die Planeten, die 12 Sternbilder des 

Thicrkreiscs durchwandern. Sie durchschneidet die Sonnen

bahn in zween einander entgegen liegenden Punkten, gleich

falls knoten genannt, so daß sich ihre eine .Hälfte nord
wärts, und die andere südwärts von der Ecliptik, befindet.
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Im aufsteigenden Knoten (A) hat der Mond keine 

Breite, sondern steht in der Sonnenbahn. Von da erhebt 
er sich nach und nach nördlich über dieselbe, und 90 Grad 

vom Q hat er seine größte nördliche Breite von 5^ Grad er

reicht. Dann sangt selbige wieder an abzunehmen, und im 

niedersteigenden Knoten (V) ist sie abermal o, da der 

Mond zum zweytenmal in der Sonnenbahn steht. Alsdann 

geht er unterhalb derselben, und erhalt eine südliche Breite, 

welche 90 Grad von diesem Knoten sich bis auf 5^ Grad er

streckt, und von da bis zum 52 wieder abnimmt. Es giebt 

ferner in der elliptischen Bahn des Mondes, noch zwey ein

ander entgegen stehende Punkte, in deren einem der Mond 
der Erde am nächsten und in dem andern von derselben am 

entferntesten ist: Jener heißt Perigäum (Erdnahe) und 

dieser Apogäum (Erdferne). Seine daher rührende ver

änderliche scheinbare Größe wahrend jedem monatlichen Um

lauf ist bereits dem geübtem Auge des Astronomen merklich, 

noch besser aber zeigen dies die Fernröhre. Die Erdferne- 
und Erdnähepunkte der Mondbahn sind veränderlich, und 

rücken in 9 Jahren nach der Ordnung der Zeichen oder vom 

Westen gegen Osten durch den ganzen Thierkreis, so wie hin
gegen die Knoten der Mondbahn rückwärts sich bewegen, und 

in 19 Jahren gegen die Ordnung der Zeichen oder vom Osten 

nach Westen durch den Thierkreis herumkommen. Der Um

lauf des Mondes in 27 Tagen 8 Stunden heißt der perio

dische, in dieser Zwischenzeit beschreibt der Mond einen völ
ligen Kreis, und kehrt zu einem und dem nämlichen Fixstern 

des Lhierkreiscs wieder zurück. In Ansehung der Sonne aber 

kömmt er erst in 29 Tagen und iZ Stunden am Himmel 

herum, und dieser Umlauf wird der synodische genannt. 

Ein jeder wird durch den Augenschein belehrt, daß der Mond 
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vornämlich viermal in einem jeden Monat seine Lichtgestalt 

ändert. Steht er bey der Sonne, oder mit derselben an 

einem Orte des Himmels, so ist er im neuen Lichte und 
nicht zu sehen. Kömmt er 90 Grad von der Sonne ostwärts, 

so erscheint er des Abends an der Westseite halb erleuchtet, 

welches das erste Viertel genannt wird. 180 Grad von 

her Sonne, oder derselben gerade gegenüber leuchtet der Mond 

des Nachts mit vollem Lichte, und wenn er 270 Grad von 

der Sonne gegen Osten entfernt ist oder noch 90 Grad west

wärts von derselben steht, so ist er abermal und zwar an der 
Ostseite halb erleuchtet, welches das letzte Viertel heißt. 

Die Ursache des Unterschiedes von zwey Tagen, welcher sich 

zwischen dem periodischen und synodischen Umlauf des Mon

des findet, ist sehr leicht einzusehen. Gesetzt der Mond sey 

heute im loten Grad A bey der Sonne, oder im neuen Lichte, 
so wird er nach 27 Tagen und 8 Stunden nach Vollendung 
seines periodischen Umlaufs, da er wirklich um unsere Erde 

Z6v Grad oder seinen ganzen Kreis zurückgelegt hat, wieder 
im loten Grad n sich zeigen', allein die Erde ist inzwischen 

um so viel in ihrer Bahn gegen Westen sortgerückt, daß unS 

die Sonne etwa 27 Grad weiter ostwärts, und daher im 7ten 

Grad erscheint. Der Mond muß also nun noch vom 
loten Grad N bis 7ten Grad fortrücken, ehe er abermals 

bey der Sonne oder im neuen Lichte kömmt, und der syno- 

dische Umlauf geendiget ist; hiezu werden noch etwa 2 Tage 

erfordert, und daher zeigen sich z. B. obige vier Hauptver
änderungen der Lichtgestalten des Mondes, nach einem jeden 

monatlichen Umläufe desselben um ein Sternbild des Thier

kreises, weiter ostwärts. Da wir den Lauf des Mondes 

wehrentheils aus dem Mittelpunkte seiner Bahn beobachten, 
so scheint dieser Himmelskörper sich nicht so auffallend unor- 
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deutlich zu bewegen als die Planeten; er steht nie stille oder 

geht zurück nach Westen, sondern sein Lauf ist allemal gegen 

Osten, oder von der rechten gegen die linke Hand, von einem 

Fixsterne zum andern, wiewol mit einer verschiedenen Ge
schwindigkeit gerichtet. Die mittlere tägliche Fortrückung 

des Mondes beträgt ungefähr iz Grad, und läßt sich daher 

sehr leicht bemerken. So wenig die Sonne als die Planeten 

verändern um einen so ansehnlichen Bogen von einem Tage 

zum andern ihren Ort am Himmel. Giebt man z. B. Acht, 

bey welchen Fixsternen der Mond heute Abend steht, so wird 

sichs zeigen, daß er Morgen um eben dieselbe Stunde um 
etwa iz Grad von denselben gegen Osten entfernt ist, und 

so verläßt er von einem Abend zum andern die westlich neben 

ihm stehenden Sterne, und nähert sich den ostwärts stehen

den. Nach 27 Tagen hat der Mond seinen periodischen Um

lauf am Himmel vollendet, und man sieht ihn wieder bey 

den nemlichen Sternen. Dieser tägliche Lauf des Mondes 

gegen Osten macht es auch, daß er alle Abend ungefähr 
ZO Minuten später in den Mittagskreis kommt, ungleichen 

später auf- und untergeht. Noch ist von diesem Himmels

körper zu bemerken; daß er wegen seiner Nähe bey der Erde 

die Sonnen - und Mondfinsternisse verursacht. Wenn 

der Mond zur Zeit seines neuen Lichtes, da er mit der Sonne 
an einem Orte des Himmels gesehen wird, auch zugleich in 

oder nahe bey einem seiner Knoten steht, so hat er keine oder 

nur eine geringe Breite, und ist folglich in oder nahe bey der 
Ecliptik. Da sich nun die Erde allemal in der Ebene der 

Ecliptik befindet, so wirft der zwischen uns und die Sonne 

hindurch gehende Mond, als ein dunkler Körper, seinen Schat

ten auf die Oberfläche der Erde, welcher da, wo er hinfällt, 

eine so genannte Sonnenfinsierniß, die aber deswegen eigent-
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sicher eine Erdfinfterniß zu nennen ist, verursacht. Wenn 

ferner der Mond zur Zeit seines vollen Lichtes, da er der 

Sonne gerade gegenüber, und hinterhalb der Erde steht,' zu

gleich einem seiner Knoten nahe ist, so hat er eine geringe 
Breite, oder ist der Ecliptik nahe. Da sich nun der Schatten 

der Erde, längs der Ebene derselben hinaus der Sonne ge

rade gegenüber erstreckt, so verfallt alsdann der Mond in die
sen Erdschatten, wird wirklich seines Lichtes, das er von der 

Sonne erborgt, beraubt, und es entsteht eine Mondfin- 

sterniß. Wenn hingegen der Mond zur Zeit seines neuen 

und vollen Lichtes, wie es die mehreste Zeit der Fall ist, in 
einer ziemlichen Entfernung von seinen Knoten sich befindet, 
so hat er eine zu große Breite, und geht der Sonne oder 

dem Erdschatten nord- oder südwärts vorbey, ohne sich vor 

l^uer zu zeigen, noch von letzterm eine Verdunkelung zu 
erleiden.

Dritter Abschnitt.
Bon dem Ursprünge der Sternbilder.

Schon seit der ersten Welt-Epoche haben die gesittetsten 

Völker des Erdbodens den Himmel aufmerksam betrachtet: 

denn die prachtvolle Erscheinung und beständig ordentlichen 

Fortwanderungen jener lichten Körper, welche eine heitere 
Nacht entdeckt, zogen bald die Aufmerksamkeit der Menschen 

an sich. Die dringende Nothwendigkeit, worin sich gleich 

die ersten Bewohner der Erde versetzt sahen, zu einer dauer
haftem Ordnung bey den verschiedentlichen Einrichtungen 

des gemeinschaftlichen Lebens, und zur Besorgung der allge- 
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meiyfn Angelegenheiten, auf bequeme Mittel zu denken, wie 

die Zeit richtig abzumessen sey, belehrte sie bey einigem 
Nachdenken, sich hkezu des regelmäßig erscheinenden Laufs 

der Gestirne zu bedienen. Die tägliche scheinbare Umwäl

zung der Himmelskugel von Westen gegen Osten wurde zur 

Bestimmung der Dauer eines Tages erwählt. Der Anblick 
des Mondes, und vornämlich seine sehr in die Augen fallen

den verschiedenen Lichtgestalren, erinnerte die zerstreueten 

Familien der ersten Welt an gewisse gottesdienstliche Ver

sammlungen *)  und gesellige Verrichtungen, und sein kreis

förmiger Umlauf am Himmel gab höchstwahrscheinlich zu der 

ersten Eintheilung der Zeiten in Wochen und Monate Gele

genheit. Endlich wurde der mehr als zwölfmal längere Um

lauf der Sonne am Himmel durch den ganzen Thierkreis 

zur Bestimmung der Lange eines Jahres angewendet **).  

Die Abwechselung der vier Jahrszeiten macht die Sonne; 
unterdessen sind diese unter jenem zuerst bevölkerten mittlern 
oder näher am Aequator liegenden Erdstriche nicht sehr merk-

*) Die Feyer der NeumondeB. war schon in dem ersten Zeit
alter gebräuchlich, und wurde von den Erzvätern eingesetzt, um 
bey der ersten Crblickung des Mondes nach dem neuen Lichte auf 
einer Anhöhe durch Opfer und Freudenbezeigungen der gütigen 
Gottheit Dank und Erkenntlichkeit für die Vortheile darzubrin, 
gen, welche dem Erdbürger durch den Mond rufließen.

**) Dieses beweisen die Jahre, Monate und Tage, worin, nach 
der Mosaischen Geschichte, allbereitS zur Zeit der Sündfluth 
die Zeit eiugecheilt wurde, imgleichen die Jahre der Erzväter 
vor der Sündfluth, von welchen aber einige Chronologen be
haupten, daß es Mondenjahre gewesen, oder daß der einmalige 
Umlauf des Mondes ihre Lange bestimmte. In spätern Zeiten 
wurde offenbar nach Sonnenjahren und deren Abtheilungen in 
Monden (Mondumläufe) gerechnet.
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lich in Ansehung der Länge der Tage, und der Wärme und 

Kälte von einander verschieden; und daher war es nothwen

dig, um die Jahreszeiten von einander desto besser zu unter

scheiden, zugleich auf den jedesmaligen Stand der vornehm

sten Sterne gegen die Sonne Acht zu geben. Es Durden also 
sorgfältig die Monatstage des Auf - oder Unterganges irgend 

eines merkwürdigen Sterns mit der Sonne, oder seines Auf

ganges bey Sonnenuntergang, und seines Unterganges bey 
Sonnenaufgang, oder seine erste Erscheinung in der Mor

genröthe am östlichen Himmel, und letzte Sichtbarkeit in der 

Abenddämmerung am westlichen Himmel, bemerkt, und um 

dem Gedächtnisse desto besser zu Hülfe zu kommen, wurden 

diese Erscheinungen häufig von den Dichtern besungen. Der

gleichen Wahrnehmungen am Himmel waren in den Morgen
ländern den Priestern und andern zurVerwaltung des Gottes

dienstes bestellten Personen aufgetragen, und wurden da
durch eigentliche religiöse Ceremonien; sie dienten auch jenen 
Völkern zu eben dem Zwecke, als uns gegenwärtig der Ka

lender *).  Hiernach wurden dann die Beschäftigungen beym 

Ackerbaue, die Monatstage der Aussaat und Erndte, die 

verschiedenen Verrichtungen bey der Viehzucht und Haus

wirthschaft rc. festgesetzt, imgleichen die Feyer des Gottes-

*) Nur mit dem Unterschiede/ daß wir anjetzt alle-/ was ;u uu, 
serer natürlichen, politischen und kirchlichen Zeitrechnung gehört, 
viel bequemer im Kalender/ von den Astronomen schon voraus 
berechnet finden, und daß also ein jeder nicht erst nöthig hat, 
sich deshalb am Firmamente selbst Raths zu erholen. Diese 
Bequemlichkeit kann unterdessen denjenigen, die auf den Namen 
gesitteter Weltbürger Anspruch machen, nicht zur Entschulde 
sung dienen, wenn sie sich anjetzt nicht mehr um den^Lauf des 
Himmels zu bekümmern Ursache zu haben glauben.
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dienstes in eine gewisse, im voraus zu bestimmende und jähr
lich wiederkehrende Zeitordnung gebracht.

Um diese wichtigen Vortheile des menschlichen Lebens 

aus dem sinnlichen Anblicke des Himmels desto allgemeiner 

zu benutzen, um die Sterne desto besser kennen zu lernen, 

und noch aus mehrern Ursachen, wurden vielen Sternen be

sondere Namen beygelegt, und aus einigen gruppenweise 

nahe bey einander stehenden gewisse Figuren gebildet. Dies 

gab den sogenannten Sternbildern den Ursprung, davon 

ich hier eigentlich zu reden habe. Es laßt sich schwerlich der 

erste Zeitpunkt, da man angefangen, die Sterne sich unter 

bildlichen Vorstellungen zu denken, genau bestimmen, doch 
ist selbiger sehr wahrscheinlich schon in den Zeiten des graue- 

sien Alterthums, und vielleicht gleich nach jener großen 

Ueberschwemmung zu suchen, da die ersten Bewohner der 

von den Fluchen wieder befreyeten Lander der Erde, vor- 
namlich und zuerst diejenigen Sterne, zwischen welchen die 
Sonne jährlich ihren Weg nimmt, nach den zwölf Monaten 

in eben so viele Bilder einkleideten, welches, bey dem dama

ligen Mangel der Buchstabenschrift, die allgemein eingeführre 

Hieroglyphen- und Sinnbildersprache sehr beförderte. Die 

Geschichte der Sternkunde ist aber nachher durch einen großen 

Zeitraum von den Schriftstellern des Alterthums in viele Fa
beln und Erdichtungen eingehüllet, und wir haben aus die

sen fabelhaften Zeiten keine zuverlässigen Nachrichten von dem 

allmahligen Fortgange der Himmelskunde und den Beobach

tungen der Gestirne.

Die ersten Astronomen, von denen uns glaubwürdigere 
Geschichten melden, waren die alten Chaldäer, welche die 

wahrscheinlich zuerst bevölkerten Lander des Erdbodens, näm

lich die weiten Ebenen von Sinear in der Gegend von Baby
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lon bewohnten. Diese Völker waren bey den Alten als 

fleißige Himmelskundige berühmt, und schon 8oo Jahr vor 

der christlichen Zeitrechnung haben sie astronomische Beobach

tungen angestellt. Ihre vornehmste Beschäftigung war die 
Viehzucht und der Ackerbau. Die große Hitze ihres Landes 
aber machte es höchst beschwerlich, ihre Feldarbeiten und 

Reisen bey Tage vvrzunehmen; sie wählten hierzu vornärn- 

lich die Nachtzeit, und alsdann stellte sich ihnen, bey der 

dortigen beständig heitern Luft, gcwdhnlichermaßen der 

Schauplatz der Sterne unbewölkt vor die Augen. Durch den 
täglich erneuerten Anblick dieser glänzenden Himmelskörper 

wurden jene Chaldaischen Schäfer in den nächtlichen Stun

den aufgefordert, sich gleichsam zum Zeitvertreibe mit den

selben naher bekannt zu machen, und die Reisenden jenes 

Landes, denen die Sterne in Ermangelung anderer Hülfs

mittel unmittelbar zu Wegweisern dienten, waren hierzu noch 

mehr genöthigt. Sie gaben daher des Nachts auf den Lauf 

der Sterne Acht, und da einige derselben vorzüglich durch 

ihren Glanz sich von andern unterschieden, so gaben sie diesen 

eigenthümliche Namen. Sie beobachteten ferner, daß die 

mehresten Sterne an der innern scheinbaren Kugelfläche des 

Himmels beständig einerley Weite von einander behalten; 

um solche nun dem Gedächtnisse besser einzuprägen, formir- 

ten sie aus der Stellung einer Anzahl derselben ein gewisses 

Bild, und nach ihrem gewöhnlichen Gewerbe der Viehzucht, 

gemeiniglich von einem Thiere. Damals waren auch die 
Babylonier als fleißige und geschickte Beobachter des Him

mels bekannt und berühmt *). Daß aber schon vor dieser

*) In den Schriften der Propheten wird die Sternkunde der Chab 
däer und Babylonier oft angeführt; doch wurde diese Wissen
schaft damals von ihnen aus Mangel richtigerer Kenntnisse der
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Zeit die erhabene Wissenschaft der Sternkunde in Aegypten 

bekannt gewesen, und eigentlich in diesem Lande ihren Ur

sprung genommen, ist von einigen Gelehrten behauptet wor

den *) In spätern Zeiten haben vornemlich die Phönicier, 

Griechen und Araber **) die Beobachtung des Himmels

WeltbaueS zur Sterndeutung und andern abergläubischen Din, 
gen gemißbraucht. Die erste Mondfinsterniß, von deren Brod, 
achtung wir Nachricht haben, ist zu Babylon 721 Jahre vor 
Christi Geburt beobachtet worden.

*) Herr Dupuis eignet die Erfindung der Sternbilder des Thier, 
kreises den Aegyptern ru, und hat dies mit vielem Scharfsinne 
in einem sehr lesenswerthsn iVlärnoirs lur I' ori^ine äes 6on- 
UellLtions et kui 1'ex^Iicslion äe la k'Llrls ^)Lr Is rno^en äs 
I'güronomie, zu beweisen gesucht. S. Herrn de la Lande 
Astronomie, 4ter Theil, von Seite Zsi bis 576.

**) Mterden Aegyptern soll Thales, ein griechischer Weltweiser, 
zuerst die Finsternisse vorher berechnet haben; und zu Alexan, 
drien in Aegypten wurde vornamlich die Sternkunde getrieben, 
woselbst Hipparchus, ein Grieche, und nachher Prolemeus, ein 
gebohrner Aegypter, beobachtet haben. Die Phönicier, welche 
die Küsten de- mittelländischen Meeres nördlich über Palästina 
bewohnten, haben sich zuerst durch Hülfe des Polarsterns und 
der nördlichen Sternbilder in die offenbare See gewagt, weitere 
Reisen, als bis dahin bekannt waren, unternommen, und da, 
durch den Grund zur Schiffahrt gelegt. Unter den Griechen 
haben sich viele um die Sternkunde verdient gemacht, worunter 
vornämlich, außer den bereits oben angeführten, Anaximander, - 
Pythagoras, Philolaus, bekannt sind. Die Araber haben in 
dem barbarischen Zeitraume vom Jahre 800 bis izso nach 
Christi Geburt, da die Sternkunde, so wie alle anderen Wissen, 
schaften in Europa,, fast ganz vergessen wurde, großen Fleiß auf 
die Beobachtung des Himmels gewendet, welches noch die 
arabischen Namen vieler Sterne beweisen, die in der folgenden 
Beschreibung der Sternbilder Vorkommen.
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weiter fortgesetzt, und immer mehrere Sternbilder nach ver

schiedenen vorgefallenen Begebenheiten ihres Zeitalters am 

Himmel erdichtet *). Von diesen alten Völkern ist die Ein- 

theilung des Himmels in Sternbilder auf uns gekommen **). 

Die verschiedenen Absichten, welche sie Hiebey harren, mögen 

folgende gewesen seyn. Erstlich suchten sie ihrem Gedächt

nisse durch die Vorstellung verschiedener nahe zusammenste

hender Sterne in gewissen Figuren, als einem Triangel, 

einer Krone, einem Wagen, einem Kreuze, einem Tbiere, oder 

auch einer menschlichen Gestalt zu Hülfe zu kommen ***). 
Ferner wollten sie hiernach eine schickliche Eintheilung des 

Himmels vornehmen, um eine Gegend von der andern besitz 

besser unterscheiden zu können. Nachstdem sollte die Abbil

dung der menschlichen Figuren rc. das Andenken und die Na-

*) Wir finden auch in der Bibel die Namen einiger Sternbilder, 
als im Buche Hiob, Cap. 9, v.9. Cap. Z8, v. zi. zr. Ies. iz, 
v. is. Amvs 5, v. 8.

") Auch die Chineser, welche i» einer großen Entfernung von den 
angezeigten Völkern die östlichsten Gegenden Asiens bewohnen, 
und deren Ursprung einige von den Aegyptern herleiten, sollen 
schon viele hundert Jahre vor Christi Geburt astronomische Be, 
obachtungen angestellt, und verschiedenen Sternen Namen bey, 
gelegt haben; wie denn noch anjetzt die Sternkunde in China 
in sehr hohen Ehren gehalten wird.

***) Wahrscheinlich hat man die merkwürdigsten Sterne nicht 
gleich in Bildern von Menschen, Thieren re. Vorgestellt. Man 
wird sie sich vielmehr anfangs mit bloßen Linien haufenweise 
zusammengezogen haben: denn so sind noch jetzt die indianischen 
Sternfiguren beschaffen. Herr le Genril hat ein auf diese Art 
verfertigtes Sternverzeichniß von 24 dergleichen Sternhaufen 
aus Indien gebracht, welches ein Bramin verfertigt hat. Die 
Chineser haben einen ähnlichen Gebrauch. S Bailly Ge
schichte der alten Sternkunde, ater Band, Seite Z26. 
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men der bey ihnen durch Erfindungen, Heldenthaten und 

gute Eigenschaften berühmt gewordenen Personen bey der 

Nachwelt verewigen. Und endlich legten sie in der Folge den 

Sternen gewisse Eigenschaften und Bedeutungen bey, und 

schrieben denselben Einflüsse, nicht allein auf die Witterung, 

sondern auch auf die zufälligen politischen und moralischen 

Begebenheiten der Welt und der Menschen zu; daher auch 

einige Sternbilder hierauf eine Andeutung haben. Der erste 

Endzweck der alten Sternkundigen bey Erfindung der Stern- 

figuren war der natürlichste; denn bey dem bloßen Anblicke 

des gestirnten Himmels werden aufmerksame Beobachter hie 
und da Sternhaufen finden, die sich zufälligerweise in die 
oben angezeigten Figuren ohngefähr vorstellig machen lassen. 

Die zweyte Absicht bey der Einführung der Sternbilder ist 

schon wichtiger. Denn es war aus vielen Ursachen sehr noth

wendig, bestimmte Kennzeichen zur Absonderung einer Him

melsgegend von der andern zu haben, und hiezu dienten die 
angenommenen Sternfiguren und dieNamen einzelner Sterne 
statt aller weitläuftigern Umschreibung. Man konnte auch 

hiernach die Sterne richtig angebcn, zwischen welchen die 

Sonne, der Mond und die Planeten beständig ihren Lauf 

nehmen. Hieraus entstand der so genannte Thierkreis, der 

nach den 12 Monaten des Jahres auch 12 unterschiedliche 
Sternbilder, mehrentheils Thiergestalten, erhielt*). Die

Zeit

*) Die Sternbilder des Thierkreises sind ohne Zweifel zuerst am 
Himmel eingeführt. In des Herrn le plüche Schauplatz der 
Natur, 4ter Theil, S.?49, findet man die sinnreiche Methode, 
deren sich die alten Chaldaer bedienten, um die Bahn kennen 
zu lernen, in welcher die Sonne jährlich ihren Lauf halt, und 
um den Thierkreis in zwölf gleiche Theile abzutheilen.
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Seither Erscheinung dieses oder jenes bekannten Sternbildes 

in einer gewissen Gegend des Fimmels, der Auf- oder Un

tergang desselben mit der Sonne, oder derselben gerade ge
genüber, ungleichen die erste Erscheinung und letzte Sicht

barkeit desselben in der Morgen- oder Abenddämmerung, 

bestimmte die Jahreszeiten, und die Verrichtungen beym 

Ackerbau und der Viehzucht. Den dritten Endzweck haben 

die Alten bey den Nachkommen nicht durchaus erreicht, weil 

uns die Thaten derjenigen Helden und berühmten Personen 

des Alterthums, welche gewisse Sternbilder vorstellig machen 
sollen, mehrentheils unbekannt sind, da durch den Mangel 

an Nachrichten aus den ältesten, und durch die fabelhaften 
Erdichtungen der folgenden Zeiten die Geschichte derselben 
sehr verdunkelt worden» Hätten aber die Alten, statt der 

Namen und menschlichen Figuren ihrer Helden und Wohl
thäter, lieber die Attribute derselben- oder das, wodurch sie 

sich um das menschliche Geschlecht verdient gemacht, figür

lich an den Himmel gesetzt; so würde uns der gestirnte Him

mel lehrreichere Denkmäler ihrer Geschichte und Thaten auf- 

bewahren» Daß jene Astronomen einigen Sternbildern 

solche Namen beygelegt- welche sich auf gewisse Eigenschaf

ten und Bedeutungen beziehen, auch denselben Einflüsse auf 

die Witterung zugeschrieben- ist einigermaßen aus der Erfin
dung der Sternbilder des Thierkreises zu schließen» Die 

zwölf Gestirne, wodurch die Sonne jährlich ihren Lauf hält, 

erhielten ihre Benennungen nach den merkwürdigstes Natür- 
begebenheiten und gewöhnlichen Witterungen derjenigen Mo

nate, in welchen die Sonne dieses oder jenes Sternbild 

durchwandert *).  Die Chaldäer sind, nach des Herrn

*) Siehe ke plttche Schauplatz der Natur, 4ter Theil, S' Z5?« 

D
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le plüche Meinung, die Erfinder derselben. Ihr Jahr fing 

sich mit der Tag- und Nachtgleiche des Frühlings an. Weil 

nun alsdann die Schaafe, Kühe und Ziegen nach einander 

Junge werfen, und ihrer Besitzer Heerden und Einkünfte ver

größern, so.formirten die chaldäischen Sternseher für die 

drey ersten Zeichen des Thierkreises, welche die Sonne im 

Frühling durchlauft, einen Widder, einen Stier und ein 

Paar Ziegen (anstatt der letztem wurden in den folgenden 

Zeiten die Zwillinge, Castor und Pollux, gesetzt) *). Da 

die Alten bemerkten, daß, wenn die Sonne beym Anfänge 

des Sommers den höchsten Punkt erreicht hatte, sie sich bald 
wieder von dem Scheitelpunkt entfernte; so mußte das sehr 

wohl gewählte Bild eines Rrebses die wieder zurückwei

chende Sonne bezeichnen. Die alsdann folgende strenge 

Hitze in Chaldaa wurde durch das Bild eines grimmigen Lö

wen vorgestellt. Eine Jungfrau, als eine Schnitterin 
mit einem Büschel Kornähren in der Hand, bezeichnete die 

Zeit der Erndte auf den Sinearischen Feldern * *) Die nun

mehr folgende Gleichheit der Tage und Nächte beym Anfänge 

des Herbstes wurde sehr geschickt durch das Bild einer Waage 

vorgestellt. Die Krankheiten, welche sich im späten Nach-

*) Damals, nämlich vor zweytausend und einigen hundert Jah
ren, trafen noch gleichnamige Zeichen und Bilder des Thier
kreises mit einander überein. Das Gestirn des Widders stand 
nahe beym Widder- oder Frühlings-Aequinoktialpunkte, und 
eben so war das Bild des Krebses beym Krebs- oder Sommer- 
Solstitialpunkte; die Waage beym Waage - oder Herbst-Aequi- 
noktialpunkte, und der Sreinbock beym Steinbocks- oder Win
ter Solstitialpunkte.

**) Die Flügel, mit welchen die Jungfrau auf den Himmels
karten abgebildet wird, sind ohne Zweifel erst in spätern Zeiten 
htnzugekommen.
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jähre gewöhnlich einstellen, mußte ein giftiger Gcorpion 

andeuten. Die alsdann angehende Jagd hatte den Gcbünen 
zum Vorbilds. Nun war die Sonne beym Anfänge des 

Winters am weitesten vom Scheitelpunkte gegen Süden hin

abgewichen, und da sie nachher sich wieder nach und nach 

zu erheben anfängt; so war nichts geschickter, die wieder 

aufsteigende Sonne anzuzeigen, als ein gegen die Felsen an

klimmender Steinbock. Die Regenzeit, welche sich hier

auf gemeiniglich in den heißen Landern um die Mitte des 

Winters umstellt, sollte ein Mann, der einen Wasscrkrug 

ausgießt (der Wassermann), bezeichnen; und ein Paar 

mit einem Bande vereinigte Fische mußten an die Zeit des 

Fischfanges beym Ausgange des Winters erinnern.

Wenn man hingegen mit dem Herrn Dupuis annimmt, 

daß die alten Aegypter, zu einer Zeit, da noch der Löwe den 

nördlichsten oder Sommer-Solstitialpunkt des Thierkreises 
einnahm, und dies geschah etwa 2000 Jahre vor Christi Ge
burt, die Sternbilder dieses Gürtels erfanden, und daß sie 

nicht dasjenige Bild, worin die Sonne jeden Monat sich 

aufhielt, sondern das, welches dem der Sonne entgegen- 

siehenden zunächst vorhergeht, oder sich zuerst nach Sonnen

untergang des Abends am östlichen Himmel als völlig auf
gegangen zeigt, der Beschaffenheit einer jeden Jahrszekt ge

mäß, formirten, welche Meinung ich für sehr wahrscheinlich 

halte, so harmoniren die gewählten Vorstellungen ungemein 

gut mit dem Klima und den natürlichen Vorfallenheiten die
ses Landes. Das Jahr der Aegypter wurde in drey Perio

den abgetheilt: in die Zeit der »leberschwemmung des 
Nils, des Feldbaues, und der Erndte. Es fing sich mit 
dem Eintritte der Sonne in den Löwen, oder dem damaligen 
höchsten Punkte des Thierkreises, an, wobey zugleich der

D 2
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Sirius heliacisch aufging, oder sich zuerst in der Morgen 

dämmerung am östlichen Fimmel zeigte. Nun formirten die 

alten ägyptischen Sternseher aus den Sternen des Thierkrei

ses, die sie in diesem Monate des Abends, sobald es dunkel 

wurde, am östlichen Himmel bereits über dem Horizonte 

fanden, einen Steinbock, vorn als eine Gems, und hin
ten als einen Fisch gebildet, um eines Theils anzudeuten, 

daß die Sonne ihren höchsten Stand am Himmel erreicht 

habe, so wie dieses Thier die höchsten Gipfel der Berge er

steigt, und dann auch zum Sinnbilde der um diese Zeit in 

Aegypten gemeinniglich anfangenden fruchtbaren Ueber- 

schwemmung des Nils. Im folgenden Julius-Monat stieg 
diese Ueberschwemmung aufs höchste, und dieses wurde sehr " 
schicklich auf eine ähnliche Art, wie bei dem erster» Bilde, 

durch den Wassermann oder einen Meergott, der eine Urne 

ausgießt, vorgestellt. Im August trat der Nil wieder nach 
und nach in seine Ufer, allein ganz Aegypten war noch in 
den niedrigen Gegenden überschwemmt, so daß erst die erha

benen Felder über die Fluthen hervorragten; dies gab Gele

genheit zur Formirung des Gestirns der Fische. Im Sep

tember konnten wieder die Heerden auf die zuerst trocken ge

wordenen Wiesen geführt werden, und da mußte ein Wid
der diese ökonomische Beschäftigung andeuten. Im Oktober 

war der Feld- und Ackerbau in Aegypten in vollem Gange, 

und diesem mußte ein Stier zum schicklichsten Sinnbklde die

nen. Die im November sich zeigenden ersten Naturprodukte 

des jungen Jahres wurden durch ein Paar junge Knaben 
(die Zwillinge), oder ein Paar junge Ziegen, angedeutet. 

Hierauf war die Sonne im December am weitesten vom 

Scheitelpunkte nach Süden hinabgewichen, und nun wurden 

aus den Sternen, die sich des Abends über dem östlichen
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Horizont im Thierkreise zuerst zeigten, ein Arebs gebildet, 

um auf eine sehr sinnreiche Art die rückwärts gehende, oder 

zum Scheitelpunkte wieder zurückkehrende Sonne anzuzeigen. 

Im Januar steigt die Sonne wieder den Himmel herauf, 

und die Wirkungen ihrer Stralen wurden in Aegypten schon 

merklicher. Diese zunehmende Hitze mußte ein Löwe be

zeichnen. Hierauf folgte bereits im Februar die Erndte in 

ganz Aegypten, und diese konnte eine Jungfrau mit einem 

Büschel Kornähren sehr gut anzeigen. Im März wurde die 

Gleichheit der Tage und Nachte durch eine Waage sehr 

schicklich bezeichnet. Im April herrschten, nach dem Be

richte der Reisenden, verschiedene Krankheiten in Aegypten, 

und diese mußte ein Scorpion andeuten. Endlich fingen 
im May heftige Winde an von Aethiopien her zu wehen, die 

die bevorstehende Ergießung des Nils zur Folge hatten, und 

deren Geschwindigkeit konnte der Pfeil und Bogen des 

Schützen bezeichnen.

Man kann von den ersten Erfindern der Sternbilder 

eigentlich nicht behaupten, daß sie zugleich den unmittelba

ren Einfluß der Sterne auf die Witterung, und noch weniges 

auf die politischen Begebenheiten der Völker sollten angenom

men haben; sondern diese abergläubischen Meinungen sind erst 

in den folgenden Zeiten aufgekommen. Man nahm das« 

jenige, was anfangs nur als eine bildliche Vorstellung ein

geführt war, in der Folge als wirklich etwas, der Vorstel

lung zufolge, Bedeutendes und Wirkendes an *). Es wurden 

von dem Ursprünge der Sternbilder allerhand fabelhafte Er
dichtungen ersonnen, und endlich zeigte sich die höchste Stufe

*) So sollten B- die Sterne des Löwen die Ursache der Hitze 
des Sommers, die des Seorpions die Veranlassung der ge
fährlichen Krankheiten im Herbst seyne 
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des Aberglaubens darin, daß die Fabeln der Poeten aus den 

Sternen und Planeten Gottbeiten machten, die über die Bege

benheiten der Welt und die Schicksale der Menschen das Regi

ment sühnen *). Ich werde bey Beschreibung der Sternbil

der in den folgenden monatlichen Anleitungen zuweilen ihren 
fabelhaften Ursprung, nach den Erdichtungen der Griechen 

und Römer, beyläufig anzeigen **).

Von den Sternverzeichnissen.
Es war viele Jahrhunderte hindurch unter den Alten 

niemanden eingefallen, alle damals eingeführten Sternbilder 

in ein Verzeichniß zu bringen, und die Oerter der merkwür

digsten Sterne derselben zu beobachten; denn dies gleichsam 

kühne Unternehmen setzt schon Beobachtungen mit Werkzeu

gen voraus, dergleichen man von den ersten Erfindern der 
Sternbilder nicht erwarten konnte. Hipparch, ein griechi
scher Astronom, der zu Alexandrien in Aegypten beobachtete, 

war, so viel uns bekannt ist, der erste, welcher ungefähr

*) Die Planeten führen ;. B. offenbar die Namen einiger der vor
nehmsten Götter aus den fabelhaften Zeiten. Hieraus entstand 
die sogenannte Astrologie oder Sterndeutung, welche aus dem 
Lauf und Stande der Gestirne die zufälligen Begebenheiten in 
der Welt, und die Schicksale einzelner Menschen zu berechnen 
lehret; allein diese unedle und falsche Kunst wird anjetzt von kei
nem Vernünftigen mehr geachtet, und verdient, einer gänzli
chen Vergessenheit überliefert zu werden, da uns eine aufgeklär
tere Vernunft und mehrere Erfahrungen, zur Verherrlichung 
-es Schöpfers, die wichtigern Absichten des Daseyns der Him
melskörper, und eine bessere Anwendung ihres Standes und 
Laufes gelehrt haben.

**) S. die Historie des Himmels von Herrn le plüche, und des 
Herrn de la Lande Astronomie, ister Band.
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iZo Jahre vor der christlichen Zeitrechnung, ein allgemeines 

Verzeichniß von allen ihm bekannten Sternen unternahm«- 

Man sagt, daß ein neuer Stern, welcher zu seinerIeit erschien, 

ihn hiezu veranlaßt habe. Erdachte, daß vielleicht mehrere der

gleichen neue Sterne in der Folge erscheinen mögten; um nun 

der Nachwelt diese Fremdlinge am Himmel bekannt zu machen, 

und um die Veränderungen, die sich vielleicht mit der Zeit 

an den schon bekannten Fixsternen selbst begeben möchten, zu 
bemerken, zahlte Hipparch den Nachkommen gleichsam die 

kenntlichsten Sterne zu, indem er mit von ihm selbst verfer

tigten Instrumenten ihren Stand gegen einander sorgfältig 

beobachtete, und in einem jeden Gestirn die Anzahl, Stel

lung und scheinbare Größe derselben angab. Dieses alte und 

uns aus manchen Ursachen noch sehr schätzbare Sternverzeichniß 

des Hipparchus hat uns Claudius ptolemäus, ein ägyp

tischer Astronom, welcher ungefähr izo Jahre nach Christi 

Geburt lebte, in seinem astronomischen Werke, Almagest, 

aufbehalten. Es enthält 1022 Sterne, in acht und vier

zig Sternbilder vertheilt. Davon befinden sich zwölf im 

Tbierkreise, ein und zwanzig nördlich über, und fünf

zehn südlich unter dem Tbierkreise. Die Sterne sind in sechs 

unterschiedliche Größen eingetheilt, und es befinden sich darin 

15 Sterne von der ersten, 45 von der zweyten, 208 von der 

dritten, 474 von der vierten, 217 von der fünften, und 49 
von der sechsten Größe. Von den übrigen 14 Sternen sind 

5 neblichte, und y dunkele, in allem folglich 1022 Sterne in 

diesem alten Verzeichnisse. Alle diejenigen, welche am .Him

mel von diesen Sternbildern nicht eingeschlossen wurden, 
hießen bey diesen alten Astronomen unförmliche Sterne, 
obgleich einige derselben eben so Helle sind, als diejenigen, 

welche in Bilder gebracht worden. Aus diesen unförmlichen
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Sternen haben die Astronomen der neuern Zeit nach und nach 
mehrere Sternsiguren am Himmel gebildet.

Die acht und vierzig Sternbilder, welche schon den 

Alten bekannt warm, und beym Ptolemäuö vor

kommen, waren:

I. Zwölf im Thierkreiser

i) Der Widder; 2) der Stier; z) die Zwillinge; 
4) der^rebs; 5) der Löwe; 6) die Jungfrau; 7) die 
Waage; 8) derScorpion; 9) der Schütze; io) der 
Steinbock; n) der Wassermann; 12) die Fische.

II. Ein und zwanzig nördliche Sternbilder:

r) Der große Bär; 2) der kleine Bär; Z) der 
nördliche Drache; 4) der Cepheus; 5) die Cassiopeja; 
6) die Andromeda; 7) derperseus mit dem Kopfe der 
Medusa; 8) der Pegasus, oder das Muftnpferd; 9) das 
kleine Pferd; 10) der nördliche Triangel; n) der 
Fuhrmann; 12) Bootes, oder der Bärenhüter ; iz) die 
nördliche Rrone; 14) der Schlangenträger (Oxlüu- 
Mns); iZ) die Schlange; 16) der Herkules; 17) der 
fliegende Adler; 18) der Pfeil; 19) der Geyer mit der 
Leyer; 20) der Schwan; 21) der Delphin, oder das 
Meerschwein.

III. Fünfzehn südliche Sternbilder;

i) Der Orion; 2) der Wallfisch, oder das Meer- 
Monstrum; Z) der Eridanus-Fluß; 4) der Haase; 
5) der kleine Hund; 6) der große Hund; 7) die Hy
dra, oder große Wasserschlange; 8) der Becher; 9) der 
Aabe; io) der Centaur; n)dep wvlf; 12) der Altar;
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rz) der südliche Fisch; 14) das Schiff Args; 15) die 
südliche Krone.

Die hinzugefügten Sternbilder der neuern Astro

nomen sind folgende:

Am nördlichen Himmel: zwey ältere Sternbilder, näm
lich der Antinsus unterm Adler, und die Haarlocken oder 

das Haupthaar der Berenice beym Löwen, deren Erfin

der nicht eigentlich bekannt sind. Lycho de Brahe fügte 

solche zuerst in seinem im Jahre 1572 herausgegebenen 

Sternverzeichnisse den Sternbildern der Alten bey.

Vor mehr als 250 Jahren haben geschickte Seefahrer 
folgende zwölf neue Sternbilder aus vielen um den Südpol 

stehenden Sternen, dem Anscheine nach, ganz nach willkühr- 

licher Wahl formirt, die Bayer zuerst in seiner Uranometrie 

den Bildern der Alten beygefügt *):  1) den Indianer; 

2) denArgnich; 3) den Phönix; 4) die Biene; 5) den 
südlichen Triangel; 6) den Paradiesvogel; 7) den 

Pfau; 8) die amerikanische Gans; 9) die Wasser

schlange; iO) den Schwerdfisch; n) den fliegenden 

Fisch; 12) das Chamäleon.

*) Ba^er hält den Americus Vespucius und einige andere 
Seefahrer der dtunaligev Zeit für die Erfinder derselbe^.

Der englische Astronom, Edmund Halley, setzte 1677 

noch die Eiche Karls des Zweyten beym Schiff unter die 

südlichen Gestirne.

2l. Royer formirte 1679 in feinen herausgegebenen 

Himmelskarten unter andern auch das Kreuz und die 

Taube Noa an der Mittagsseite des Himmels; ungleichem 

machte er aus zween Haufen neblichter oder sehr kleiner gtz-
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drängt siebender Sterne, welche sich in der Nähe des Süd

pols befinden, die große und kleine Wolke *)

Der berübmte Danziger Astronom, Johann Hevel, 

unternahm am Ende des vorigen Jahrhunderts ein neues 
vollständiges Verzekchniß von 187c) Fixsternen, großtenrheils 

nach eigenen mühsamen Beobachtungen, und führte in sei

nem im Jahre 1690 berausgegebenen Werke (kiruEnen- 

tuiuSolEcisnniu) noch folgende neue Sternbilder ein, als: 

1) das Sobieskische Schild; 2 - den Monoceros, oder 

das Einhorn; Z) den Giraffen, oder das Lamelopaid; 

4) den uranischen Sextanten; 5) die Jaghunde (Aste
rion und Chara-; 6) den kleinen Löwen; 7) den 

Lpnx, oder Luchs; 8 den Fuchs mit der Gans; y) die 

Eydexe; den kleinen Triangel (zunächst beym gro

ßen); ii) den Lerberus, oder die dreiköpfige Schlan

ge. Das Camelopard und Einhorn rührten unterdessen 

eigentlich von Jacob Bartsch her. Der Sextant, die 
Jagdhunde, der kleine Löwe, der Lpnx und der Fuchs 

mit der Gans find statt anderer Bilder ausgenommen, die 

Aoper vorgeschlagen hatte.

Der englische Astronom, Flamsteed, hatte inzwischen 

zu Greenwich vom Jahre 1676 an bis 1705 sehr vollständige 

und genaue Beobachtungen der Fixsterne angestellt, und lie

fert in seiner britannischen Historie des Himmels, wel

che 1728 zu London in drey Folio-Banden erschien, ein 
Verzeichniß vdn beynahe Zwo Fixsternen, in 56 Sternbilder 
vertheilt, die alle über dem Gesichtskreise seiner Sternwarte

*) Außer diesen beyden Wolken stehen noch am südlichen Himmel, 
beym Lreuz und in der Rarls-Eiche, zwey dunkle Flecken 
in der Milchstraße, die die englischen Schiffer die Lohlensäcke 
nennen; sie heißen auch die Lap, oder Magellansflecken.
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aufgehen, und worunter demnach die zwölf vorhin angezeig

ten südlichen Gestirne nicht mit begriffen sind. Dies war 

bis zum Jahre 1782 das vollständigste Sternverzeichniß. 

Flamfteed hat eigentlich keine neuen Sternbilder eingeführt, 
sondern nur die obigen Hevelschen ausgenommen.

Im Jahre 1782 gab ich Himmelskarten heraus, welche 
über 5200 aus den Beobachtungen aller bisherigen Astrono

men gesammlete Sterne darstellen. Sie enthalten übrigens 

weiter keine neuen von mir aufgenommenen Sternbilder, als 

den brandenburgischen Scepter, den der seel. Gottfried 

Rirch (erster Berlinischer Astronom) im Jahre 1688 einge
führt; den polnischen Stier, und das Rennthier, welche 

von neuern Astronomen vorgeschlagen sind.
Als de la Taille vom Jahre 1751 bis 1754 auf dem 

Vorgebirge der guten Hoffnung astronomische Beobachtun

gen anstellte, brächte er ein sehr vollständiges Verzeichnis! 

von zehntausend, obgleich größtentheils kleinen, Fixsternen 

am südlichen Himmel zusammen, und fand noch Platz zu 

folgenden vierzehn neuen Sternbildern, die alle vom Stein
bocks-Wendecirkul eingeschlossen werden: 1) die Bild

hauer Werkstatt; 2) den chemischen <Dfen; Z) die 

Pendul-Uhr; 4) das Rhomboidische Ney; 5) die 

Grabstichel; 6) die Mahler-Staffeley; 7) den Gee- 

Compaß; 8) die Luftpumpe; y) den See-Oktant 
(steht dem Südpol am nächsten); io) den Zirkel (das In

strument); n) das Lineal und Winkelmaaß; 12) das 

Teleskop; iz) das Mikroskop; 14) den Tafelberg *).  
Er hatte Hiebey zugleich die edle Absicht, das Andenken die-

*) Zum Andenken eines Berges dieses Namens am Vorgebirge 
der guten Hoffnung, wo de la Caille beobachtete.
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ser verschiedenen Künste und Erfindungen der neuern Zeit zu 

verewigen.

Man findet sonst noch einige neue und veränderte Stern

bilder auf deutschen und auswärtigen Himmelskarten. Statt 

der Fliege, die beym Widder gemeiniglich vorkommt, zeich

neten die Franzosen sonst, nach Royer, eine Lilie. Un
term Bootes steht gewöhnlich der Berg Maenalus. Dem 

Antinous hat Hevel Bogen und Pfeil gegeben. Den hell

sten Stern in den Jagdhunden setzt Halley in das Herz 

Rarls des Zweyten. Auf den neuern französischen Kar

ten und Globen erschien zuerst das lappländische Renn- 

thier, von le Monnier eingeführt, zwischen dem Nordpol 
und der Cassiopeja. Der fleißige Kometen-Entdecker, Herr 

Messier, unter dem Namen , Erndtehü-

ter, ist von Herrn de la Lande beym Nennthier, und 

der Einsiedler (ein indianischer Vogel) von Herrn le Mon- 
nier unter die Waage gesetzt. Herr Abt poczobut zu 

Wilna hat den poniatowskyschen Stier ostwärts beym 

Ophiuchus eingeführt; und ich fand im Jahre 1787 Veran

lassung, dem Andenken unsers unsterblichen Königs, Fried

richs des Zweyten, ein neues Sternbild, unter der Benen

nung: Friedrichs-Ehre, zu weihen *)

Noch habe ich, zum Andenken Herschels, dessen sieben- 

füßiges Spiegel-Teleskop **) ostwärts beym Fuhrmann; 

ferner, zur Verewigung der Erfindung der Buchdruckerey, 
- die presse und den Apparat derselben zwischen das Schiff 

und den Monoceros gesetzt. Aus einem Theile der de la 

Cailleschen Bildhauer-Werkstatt habe ich eine Elektrisir- 

maschine formirt, und um dessen See-Compaß die Log-

*) S. mein astronom. Jahrbuch 1790, Seite 2Z4.
** ) Womit ex den Uranus zuerst als Planet erkannt-.



Beschreibung der Sternbilder. Li
keine gelegt. Der Abt Hell hat, zur Ehre des jetzt regie

renden Kbnkgs von Großbritannien, die Georgsharfe ein

geführt *). Endlich hat Herr de la Lande noch den Luft

ballon, einen Mauerquadranten und eine Ratze unter 
die Gestirne versetzt.

Auf Bayers Karten kommen die Haarlocken der Bere- 

nice als eine Rorngarbe, der Cerberus als ein Apfel- 

Zweig, und die nördliche Krone als ein geflochtener 

Rranz vor.

Nähere Beschreibung des Standes der in un
sern Gegenden sichtbaren Sternbilder am 
Himmel, und ihrer Gestalt; Anzeige der 
Anzahl ihrer Sterne nach Flamsteed; Stel
lung und Benennung ihrer merkwürdigsten 
Sterne.
Ich werde Hiebey die Sternbilder in der Ordnung her- 

fetzen, wie sie ungefähr in der geraden Aufsteigung, also 

vom Westen nach Osten, auf einander folgen, oder nach 

einander durch den Mittagscirkul gehen, vom ersten Punkte 

des Widders, oder dem Anfangspunkte der Grade des Ae- 

guators an gerechnet.

I. Die nördlichen Sternbilder.

Cassiopeja

Wird als ein auf einem Stuhle sitzendes Frauenzimmer

*) Herr Hell hat noch überdem das.große und kleine Herschelsche 
Teleskop als neue Gestirne vorgeschlagen; ich habe auf meiner 
Himmelskarte nur ersteres, wie vorhin erwähnt, mit einer 
Abänderung beybehalten.
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vorgestellt, steht ungefähr Zo Grad vom Nordpol in der 

Milchstraße, und ist nord- und westwärts vom Cepheus, 

südwärts von der Andromeda, und an der Ostseite vom Ca- 

melopard eingeschlossen. Flamsteed rechnet zur Cassiopeja 

54 Sterne, wovon sich besonders 5 Sterne dritter Größe, 

als die hellsten, auszeichnen, die beynahe in Figur des Buch

stabens stehen, und dies Gestirn leicht kenntlich machen. 

Der am weitesten vom Nordpol entlegene steht auf der Brust, 

und führt den Namen Schedir.

' Andromeda

Wird in liegender Stellung als eine an Ketten ange
schlossene Frauensperson abgebildet, steht gerade südlich un

ter der Cassiopeja. An der Westseite derselben zeigt sich das 

Musenpferd, an der Ostseite der Perseus, und an der Süd

seite der nördliche Triangel und nördliche Fisch im Thier

kreise. Dies Gestirn besetzt Flamsteed mit 66 Sternen, wor
unter vornehmlich Z Sterne zweyter Größe zu bemerken sind, 

die in einer von Osten nach Westen gehenden Linie, und fast 

gleich weit, jedoch in einiger Entfernung, von einander ste

hen. Der östliche am Fuße heißt Alamak; der mittlere ist 

am Gürtel, und führt den Namen NArach; und der west

liche steht am Kopfe der Andromeda, zunächst beym Pegasus, 

und ist einer von den vier Äauptsternen dieses Gestirns (wo
von nachher). Nordwärts am Gürtel ist auch ein Nebel

fleck merkwürdig, der sich den bloßen Augen bey heiterer 
Luft als eine sehr kleine blasse Wolke zeigt.

Der große und der kleine Triangel ( 

mn/us et minus)

. Stehen zwischen dem Stern Alamak am Fuße der An

dromeda und dem Widder. Flamsteed zählt in beyden 
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i6 Sterne, worunter sich in dem großen Triangel besonder- 

z Sterne vierter Größe, in der Figur, wovon dies Gestirn 

den Namen führt, zeigen.

perseus

Wird als ein Held des Alterthums abgebildet. Er halt 

in der einen Hand ein Schwerdt überm Kopfe, und in der 

andern das Haupt der Medusa, steht mitten in der Milch
straße, östlich von der Andromeda, und westlich vom Fuhr

mann, also zwischen beyden; er wird an der Südseite vom 

Stier, und nordwärts von einem Theile der Cassiopeja und 

des Camelopards begranzt. Dies Sternbild enthalt, nach 

dem englischen Verzeichnisse, 59 Sterne. Die hellsten dar

unter sind zwey von der zweyten Größe; der eine steht mit
ten in der Milchstraße an der Seite des Perseus, zwischen 

zwey kenntlichen Sternen auf einem Bogen, und heißt Al- 

genib; und der andere, Algol/ südlich unter dem vorigen, 

und außerhalb der Milchstraße am Kopfe der Medusa, mit 

drey kleineren Sternen im Viereck.

Das Camelopard oder Giraffe

Steht zwischen dem Nordpol, Fuhrmann, Castro^ 

peja und dem Kopfe des großen Bären, und nimmt 

einen ziemlich großen Raum am Himmel ein, besteht aber 
nur aus vielen kleinen Sternen, deren Anzahl Flamsteed auf 

51 gesetzt hat.

Der Fuhrmann

Wird als ein knieender Mann vorgestellt, der in der 
einen Hand Steigbügel und Zaum halt, und auf dem Rücken 

eine alte und zwey junge Ziegen tragt. Dies Sternbild steht 

zum Theil in der Milchstraße ostwärts vom Perseus, nord
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wärts zwischen dem Stier und den Zwillingen, westwärts 

beym Luchs, und südlich unter dem Giraffen. Es kommen 

darin 66 Sterne vor, worunter vornehmlich ein Heller Stern 
-erster Große glänzet; er sieht am Rücken des Fuhrmanns, 

führt den Namen CapeU«, auch Alhajoth, und macht 
dies Gesiirn sehr kenntlich; ostwärts bey der Capella zeigt 

sich noch ein Stern zweyter Größe im Fuhrmanne.

Der Luchs

Ist ein unscheinbares Gestirn, und nimmt den großen, 

wenig siernreichen Raum des Himmels nordwärts über den 
Zwillingen, zwischen dem Fuhrmann und dem großen Ba
ren, ein. Es sind darin 44 kleine Sterne verzeichnet.

Der kleine Löwe (H mmor)
Steht zwischen dem großen Löwen im Thkerkreise und 

dem großen Bären, enthält zz Sterne, worunter sich nur 

einige der dritten und vierten Größe auszeichnen.

Der große Bär (r7>/a mg/or)
Ist das merkwürdigste Sternbild am nördlichen Him

mel. Es nimmt einen sehr großen Raum ein, und wird 
westwärts vom Luchs und Camelopard, südwärts vom klei

nen und großen Löwen, ostwärts von den Jagdhunden und 

Bootes, und nordwärts vom nördlichen Drachen begränzt. 

Der Kopf und das Vordertheil des großen Bären stehen 
beym Luchs, und das Hintertheil desselben gegen die Jagd

hunde und den Bootes. Dieses schöne Gesiirn macht sich an 

sieben Hellen Sternen der zweyten Größe sehr kenntlich. Vier 

davon siehe» in einem länglichen Vierecke hinten auf dem 
Rücken des Bären, und die drey übrigen neben diesen zur
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Linken formiren einen Bogen, und machen den Schwanz des 

Baren aus. Diese 7 Sterne sind auch unter dem Namen 
des großen iVaysns sehr bekannt. Der Stern im Vierecke, 

oben zur Rechten, führt den Namen Dubhe; der erste am 

Schwänze Aliöthj der mittlere daselbst NAzar, dieser hat 
einen kleinen Stern sehr nahe über sich, welcher Alcor (das 

Reuterlein) genannt wird; und der letzte Stern im Schwänze 

heißt Benecnaschi Flamsteed rechnet zum großen Baren 

85 Sterne.

Der Drache (Oraco).

Diese Schlange nimmt gleichfalls am mitternächtlichen 

Himmel einen großen Ranm ein. Zunächst unter den Füßen 

des Herkules, oder nordwärts übet der Leyer, ist der Kopf 

-es Drachen an zwey Sternen dritter Größe kenntlich. Wei

ter nordwärts macht der Drache verschiedene Krümmungen, 

und umgiebt den Nordpol der Ecliptik mit vielen kenntliches 

Sternen dritter Große; er gränzt hier westwärts am Ce- 
pheus, tmd nordwärts steht der kleine Bär auf demselben. 

Endlich krümmt sich der Schwanz des Drachen zwischen dem 

großen und kleinen Baren hindurch. Der hellste Stern iNt 

Drachen von der zweiten Größe zeigt sich hier zwischen dem 

mittlern Stern am Schwänze des großen Bären, und den 

beyden Hellen Sternen auf der Brust des kleinen Baren. Es 
werden 80 Sterne Zürn Drachen gerechnet.

Das Haupthaar der Verenge (^oma Verenices).

Wird aus einer zahlreichen Sammlung kleiner und nahe 
zufammenstehendet Sterne formirt, welche sich zwischen der 
Jungfrau und den Jagdhunden, westwärts beym Bootes, 

und ostwärts überrü Löwen befinden. Es werden dazu 
43 Sterne gerechnet-.

E
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Die Jagdhunde, Asterion und Chara (L"E§ datier).

Stehen unterm Schwänze des großen Bären, westwärts 

zunächst beym Bootes, und nordwärts über dem Haupthaare 

der Berenice. Dies Gestirn zeigt sich an einem kenntlichen 

Sterne zweyter Größe, und hat sonst nur kleine Sterne. 

Es gehören 24 Sterne zu demselben.

Bootes, der Bärenhüter.

Wird als ein Hirte vorgestellt, der in der einen Hand 
einen gekrümmten Stab hält, und mit der andern die Jagd

hunde leitet; oder man giebt ihm in diese Hand eine Sichel. 

Er steht ostwärts vom großen Bären und den Jagdhunden, 

nordwärts über der Jungfrau, westwärts bey der nördlichen 

Krone und der Schlange, und südwärts unterm Drachen. 

Ein Heller Stern erster Größe, Arcturus, glänzt im Boo

tes, und macht dies Gestirn leicht kenntlich. Außer diesem 

schönen Sterne zeigen sich darin noch einige der dritten 

Größe. Die Anzahl der Sterne im Bootes bestimmt Flam- 

steed auf zz. Unterm Bootes wird der Berg Maenalus 

gezeichnet, welcher auf dem Aequator steht, aber nur wenige 

kleine Sterne enthält.

Die nördliche Rrone (Loronü öoreaü's).

Ist ein kleines Gestirn ostwärts beym Bootes. Es 

macht sich an einem Sterne zweyter Größe kenntlich, welcher 

darin der hellste ist, den Namen Semma (der Edelgestein) 
^rhrt, und mit dem sich einige kleinere Sterne in einer zum 

Theil ringförmigen Stellung befinden. Es werden zur 

Krone 21 Sterne gerechnet.
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Der kleine Bär ( mmor).

Dieses Gestirn steht dem Nordpol am nächsten^ und 

reicht vom Drachen bis Zum Pole. Es enthält eben, so wie 

der große Bär, 7 Sterne, die mit jenen in einer ähnlichen 
Figur stehen, wiewol Nur zwey davon von der zweyten und 

einer von der dritten, die übrigen aber von geringerer Größe 

sind. Diese 7 Sterne heißen, wegen ihrer ähnlichen Stel

lung mit jenen, der kleine Wagen. Von den vieren im 

Vierecke steht ein Stern zweyter und der eine Stern dritter 
Größe nahe bey einander auf der Brust des kleirckn Bären; 

neben diesen beyden zeigen sich die übrigen zwey, Und von 
denselben bis zum Pole folgen die drey im Schwänze des 

Bären, davon der letzte, ein Stern zweyter Größe in unsern 
Zeiten, der nächste hellste Stern beym Nordpol ist. Daher 

führt er den Namen Polarstern, er heißt auch

Herkules.

Wird äls der unter diesem Namen bekannte Held des 

Alterthums abgebildet. Er nimmt den ziemlich großen 

Raum zwischen der Krone , Schlange , dem Ophiuchus, der 

Leyer und dem Drachen ein; der Kopf ist Unterwärts nach 
Süden gerichtet, und reicht bis an den Kopf des Ophiuchus, 

die Füße stehen nordwärts auf dem Drachen. In der einen 

Händ bey der Krone hält er eine Keule, und über dem ändern 

Arme bey der Leyer hangt die Löwenhaut, mit welcher 

Hand er zugleich die dreyköpfige Schlange und einen 
Apfelzweig faßt. Flamsteed verzeichnet im Herkules nZ 
Sterne, worunter sich verschiedene von der dritten Größe 

zeigen; besonders steht einer davon am Kopfe, nahe west
lich, bey einem Sterne zweyter Größe, am Kopfe des 

Ophiuchus.

E L
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Die Schlange des Ophiuchus (Segens O/Mncür').

Von der Schlange, die der Ophiuchus halt, steht der 

Hals und Kopf südwärts unter der Krone, westwärts beym 

Ophiuchus, und macht sich an verschiedenen Sternen dritter 

und einem der zweyten Größe kenntlich. Von da geht die 

Schlange unterm Aequator, und schlingt sich durch den 

Ophiuchus nach Osten hin, so daß der Schwanz wieder auf

wärts bis in die Milchstraße, in der Nachbarschaft des Ae- 

quators westlich beym Antknous, reicht. Es werden zu die

sem Sternbilde 64 Sterne gerechnet.

Ophiuchus, Schlangenträger

Dieses große Sternbild wird als ein Mann oorgestellt, 
der die vorhin erwähnte Schlange hält. Es erstreckt sich von 

Norden nach Süden in aufrechter Stellung durch einen an

sehnlichen Raum des Himmels; durch den nördlichen Theil 

des Ophiuchus geht der Aequator, und der südliche oder un
tere Theil desselben reicht bis in denThterkreis, wo der eine 

Fuß auf dem Scorpion, und der andere zwischen dem Scor- 

pion und Schützen steht. Westwärts beym Ophiuchus 'st 

die Schlange und das Gestirn der Waage. Nordwärts 
gränzt zunächst der Herkules, und ostwärts geht die Milch

straße durch einen Theil desselben in getheilten Streifen, auf 

welcher Seite in und bey der Milchstraße die Sternbilder, 

Adler, Antknous, Sobieskische Schild und Schütz- stehen. 

Ostwärts bey dem Sterne dritter Größe, am Köpft drs 

Herkules, glänzt der hellste Stern im Ophiuchus von 

der zweyten Größe am Kopfe desselben, unter welchem 
sich südwärts, bis zum Scorpion, noch verschiedene Sterne 

dritter Größe zeigen. In den Ophiuchus setzt Flamsteed 

74 Sterne.
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Die Leyer (I§ra).

Dieses Gestirn bildet einen fallenden Geyer (Vultur 

«säens) ab, der eine Leyer halt. Es steht ostwärts beym 
Herkules, südlich unterm Drachen, und westwärts beym 

Schwan. In der Leyer funkelt ein schöner Stern erster 
Größe, welcher dies Gestirn kenntlich macht. Er wird gemei

niglich Lyra und auch wega genannt. Er ist an zwey 

kleinen Sternen zu erkennen, welche nahe bey einander süd

wärts unter ihm an der Leyer stehen. Es werden 21 Sterne 
in diesem Sternbilde verzeichnet.

Der Adler der Antinous, und das Sobies- 

kische Schild (-8cmum >8oöre§cr'anum).

Diese drey Sternbilder nimmt Flamsteed zusammen. 
Der Adler wird fliegend vorgestellt, und steht in der Milch

straße nahe nördlich über dem Aequator, westlich beym Pel- 

phin. Ein heller Stern erster Größe, mit Namen Atair, 
funkelt am Halse des Adlers am östlichen Rande der Milch

straße, und mit demselben steht auf jeder Seite ein kleinerer 
Stern in einer Linie, woran sich dieses Gestirn kenntlich 

macht. Zunächst unterm Adler, nahe östlich an der Milch

straße, steht Antinous, welcher als ein junger Knabe mit 

Pfeil und Bogen abgebildet wird. In demselben zeigen sich 

vier Sterne, davon drey von der dritten Größe sind, in 
einem verschobenen Vierecke. Das Sobieskische Schild 

steht weiter unterwärts mitten in der getheilten Mrlch- 
straße, zwischen dem Antinous und dem Ophiuchus, nörd

lich über dem Schützen. Es enthalt vornehmlich drey 
kenntliche Sterne in einem kleinen Dreyecke. In diesen 

dreyen Bildern zählt Flamsteed zusammen 71 Sterne.
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Der Pfeil (La§r'tta).

Ist ein sehr kleines Sternbild nordwärts über dem Adler 

in der Milchstraße. Es sind darin vier Sterne vierter Größe 

die kenntlichsten; sonst rechnet Flqmsteed dazu i8 Sterne.

Der Luchs mit der (Sans (Vulpecu/a cum ^4n/ere).

Ist ein unscheinbares Gestirn in der Milchstraße, Nord« 
wärts äberm Delphin, und zunächst nördlich über dem Pfeil. 

Es enthält ZZ klein? Sterne.

Der Schwan

Wird in der Milchstraße zwischen dem Cepheus und 

pem Fuchse mit dex Gans, ostwärts bey der Leyer, als flie

gend abgebildet. Die vornehmsten Sterne im Schwane ste

hen in der Figur eines länglichen Kreuzes. Der oberste an 

der Spitze dieses Kreuzes stehende ist der hellste, und von 
der zweyten Größe; er befindet sich am Schwänze des 

Schwans, und führt den Namen Deneb. Der mittlere 

am Kreuze steht auf der Brust; die zu beyden Seiten, an den 

Flügeln des Schwans; und endlich nimmt der unterste Stern 

im Kreuze, welcher Albireo heißt, und zunächst beym Halse 

des Fuchses steht, die Spitze des Schnabels ein. Es sind 
drey Sterne im Schwane, die ihre Größe verändern, und 

nicht allemal sichtbar sipd. Flamsteed zählt im Schwan 

8r Sterne.

Der haß Meerschwein

Ist ein kleines Gestirn, ostwärts beym Adler an -er 

Milchstraße. Er macht sich aber an fünf Sternen dritter 

Größe, welche nahe hey einander stehen, und wovon vier
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eine rhomboidische Figur bilden, sehr kenntlich. Es werden 

zum Delphin 18 Sterne gerechnet.

Das Füllen, oder kleine Pferd (^uu/eu§).

Hievon wird nur der Hals und Kopf am Himmel abge

bildet. Es sieht dieser Pferdekopf in verkehrter Stellung 

zwischen dem Delphin und dem Kopfe des Musenpferdes 

nördlich über dem Wassermann und am Aequator. Vier 

Sterne vierter Größe, die paarweise nahe zusammenstehen, 
machen dies kleine Gestirn etwas kenntlich. Es gehören 

dazu 10 Sterne.

Das geflügelte Musenpferd

Ist auch nur mit dem Vordertheil in verkehrter Stel

lung an den Himmel gesetzt. Es nimmt einen ziemlich großen 

Raum von dem Wassermann und den Fischen nordwärts, der 

Andromeda westwärts, des kleinen Pferdes, Delphins und 

Schwans ostwärts ein. Der Kopf steht nördlich am Aequa
tor, ostwärts zunächst beym kleinen Pferdekopfe, woselbst 

ein Stern dritter Größe, unter dem Namen Enif, am 

Maule des Pegasus sich zeigt; weiter nordwärts sind der 
Hals und die Füße desselben; ostwärts aber unterscheiden sich 

sehr leicht drey Sterne zweyter Größe im Pegasus, welche 

mit dem oben erwähnten Stern am Kopfe der Andromeda in 

der Figur eines ziemlich großen Vierecks stehen, wodurch sich 

dies Gestirn am Himmel sehr kenntlich macht. Von den 
beyden östlichen Sternen in diesem Vierecke heißt der unterste 

Algenib, und steht am Ende des südlichen Flügels des Pe
gasus; der oberste hingegen steht am Kopfe der Andromeda. 

Von den beyden westlichen Sternen in demselben aber steht 

der unterste «n der Ecke des südlichen Flügels, und führt
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den Namen Markab, und der oberste am Schenkel des Pe

gasus, und wird Scheat genannt. Flamsteed zählt im 

Musenpferde 89 Sterne,

Die EL-exe (Dacertn).

Ist ein kleines Gestirn beym Kopfe des CepheuS, Nahe 

an der Milchstraße, fast gerade nordwärts über Markab und 

Scheat im Pegasus. Es ist nur aus Sternen fünfter und 

geringerer Größe formirt, deren Anzahl Flamsteed aufsechö- 

zehn rechnet,

Cepheus^

Wird, als ein König des Alterthums, mit Krone und 

Scepter, zwischen der Caffwpeja und dem Hals und Kopfe 

des Drachen abgebildet. Der Kopf des CepheuS berührt die 

Milchstraße zwischen der Cassiopeja und dem Schwan, und 

dessen Füße stehen beym Polarsterne. Es sind in diesem 

Sternbilde vornehmlich drey Sterne dritter Größe zu bemer
ken, welche sich in dieser Gegend deutlich zeigen; der dem 

Polarstern am nächsten stehende wird am Fuße, der folgende 

am Gürtel, und der dritte zunächst bey der Milchstraße an 

die Schulter des Cepheus gesetzt, Flamsteed rechnet zu dem

selben Sterne,

II. Die Sternbilder des Thierkrerses.

Die Fische

Aenn man die zwölf Sternbilder des Thierkreises sp 

beschreiben will, wie sie vom ersten Punkte des Widders an, 

wo man anfängt die Grade des Aequators sowol, als die 

Zeichen und Grade des Thierkreises zu zahlen, vom Westen 

kLch Osten auf einander folgen: so muß das Sternbild dA
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Fische den Anfang machen, indem sich der größte Theil des

selben anjetzt anf der Morgenseite dieses Anfangspunktes be

findet, Von diesen beyden Fischen, welche mit einem Bands 

vereinigt werden, steht der eine südlich unter dem pben er
wähnten Viereck im Pegasus, zunächst nördlich amAequa- 

tor. Eine Linie durch den Stern am Kopfe der Andromeda 

und Algenib im Pegasus gezogen, und südwärts um die 

Entfernung dieser beyden Sterne verlängert, zeigt den ersten 

Punkt des Widders, oder den Frühlings-Äquinoktialpunkt 

an; folglich steht der südliche Fisch im Thierkreise westlich 

von diesem Punkte, und also noch im Deichen der Fische. 

Der andere Fisch wird weiter nordwärts, und gerade unter 

Mirach am Gürtel der Andromeda, im Deichen heS Wid

ders, grbßtentheils nördlich außer dem Thierkreise, abge
bildet. Dies Gestirn der Fische reicht, der Länge nach, 

von X bis 2ZO V, Südlich unter dem Widder 

und der Ecliptik, und westlich beym Kopfe des Wall

fisches, steht der hellste Stern dritter Größe am Knoten des 

Bandes der Fische, zwischen welchen und den beyden Fischen 

das Band derselben gezeichnet wird. Dieses Sternbild 

nimmt einen großen Raum am Himmel, in einer wenig 

sternreichen Gegend, ein; die Fische selbst enthalten viele, 

aber nur kleine Sterne; im Bande unterscheiden sich einige 

der vierten Größe. Flamsteed verzeichnet in demselben uz 

Sterne.
Den wieder (X^es).

Wird liegend oder sitzend vorgestellt, und nimmt Lm 
Raum von 28° bis 21° der Länge nach, 

ern; sü^a är^t unterm Widder zeigt der Kops des 
Walisisch,)^ ne.dwarts üher demselben sind die Trian

gel. Im Widder sind besonders zwey kenntliche Sterns «A 
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Kopfe desselben zu bemerken, welche nahe bey einander ste- 

stehen. Einer davon, und der hellste, ein Stern zweyter 

Größe, steht vorn an der Stirn, und der andere, von der 

dritten Größe, am Horn oder Ohr des Widders; dieser letzte 

hat einen Stern vierter Größe nahe bey sich, der in dem 

alten Ptolemaischen Sternverzeichniffe der erste Stern im 

Widder war, und deswegen noch hier bezeichnet wird; er 

heißt auch Mesarthim. Es werden bey Flamsteed im 

Widder 66 Sterne verzeichnet.

Der Stier (Taunus).

Dieser Ochse wird nur mit dem Vordertheil und als auS 

den Wolken steigend am Himmel abgebildet. Er geht ost

wärts vom Widder ungefähr von i8° bis 22° 

Nordwärts vom Stiere steht der Perseus und Fuhrmann, 

und südwärts der Eridan-Fluß und Orion. Dieses schöne 

Sternbild des Stiers macht sich durch viele merkwürdige 
Sterne am Himmel sehr kenntlich. Zuerst zeigt sich vom 

Widder nach Osten das vielen bekannte Siebengestirn oder 

die plejaden, als ein Häuflein kleiner, sehr nahe bey einander 

stehender Sterne, am Rücken des Stiers. Ostwärts schräge 

unter demselben funkelt Aldebaran, ein Heller Stern erster 
Größe als das südliche Auge des Stiers. Mit diesem schö

nen Sterne machen pornemlich 4 Sterne von der dritten 
Größe rechter Hand die Figur des Buchstabens V am Kopfe 

des Ochsen, und diese werden Hyaden genannt. Ostwärts 
vom Aldebaran mit den Hyaden, nordwärts überm Orion 

am Rande der Milchstraße, stehen noch zwey sehr kenntliche 

Sterne, an den Hörnerspitzen des Stiers schräge unter ein

ander. Flamsteed rechnet zu dem sternreichen Bilde des 

Gtiers 141 Sterne.
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Die Zwillinge (Temmr).

Werden als zwey junge sich einander umfassende Kna

ben abgebildet. Dies Gestirn erstreckt sich ostwärts vom 

Stiere von 28° bis etwa 25° Nordwärts steht 

der Luchs, und südwärts der kleine Hund und das Einhorn. 

Es macht sich vornämlich an drey Sternen der zweyten Größe 

sehr kenntlich. Zwey davon stehen nordwärts, nicht weit 

von einander, an den Köpfen der Zwillinge, und führen die 
Namen Pastor und pollux. Mit ihnen unterwärts nach 

Südwesten sieht der dritte Stern zweyter Größe an den Füßen 

der Zwillinge in einem langen Triangel, über diesem letzten 

Sterne zur Rechten zeigen sich noch verschiedene kenntliche 

Sterne an den Füßen. Der ersie Stern von der vierten 

Größe, welcher von dem Stern am südlichen Home des 

Stiers zur Linken angetroffen wird, heißt Propus, und 

sieht vor den Zwillings-Füßen; in dieser Gegend ist der erste 

Punkt des Krebses, und hier geht die Milchstraße durch 

den Thierkreiö. Flamsteed verzeichnet in den Zwillingen 

85 Sterne.

Der Rrebs (Lancer).

Wird entweder als ein See- oder Flußkrebs abgebildet, 
und ist westwärts von den Zwillingen, südwärts von dem 

Kopfe der großen Wasserschlange und dem keinen Hunde, ost
wärts vom Löwen, und nordwärts vom Luchs begränzt. Er 

geht der Länge nach etwa von 18° bis 12° Der 
Krebs besteht nur aus kleinen Sternen, worunter zwey 

von der dritten Größe sind; doch ist in demselben eine Gruppe 
von sehr kleinen nahe zusammen stehenden Sternen bekannt, 
die den Namen ^rae/e^e, die Rrippe, führt. Nahe nord- 

und südwärts bey der Krippe stehet ein Stern vierter Größe, 
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wovon der nördliche H-teHus doreus, und der südliche 

lus suskrlnus (der kleine nördliche und südliche Esel) ger 

nannt wird. Im Krebse sind 83 Sterne verzeichnet.

Der Löwe (leo).

Dieser Löwe wird vorgestellt, als wenn er gegen Westen 
im Thierkreise liefe; westwärts, und demnach bey dessen Kopfe, 

steht der Krebs, südwärts der manische Sextant, nordwärts 

der kleine Löwe, und ostwärts folgt das Bild der Jungfrau. 

Der Löwe ist ein großes Gestirn, und macht sich an vielen 

Hellen Sternen sehr bald kenntlich. Er nimmt den Raum 

von izo bis 22° np ein. Westwärts im Löwen fun
kelt ein schöner Stern erster Größe, welcher das Herz deS 

Löwen abbildet, und Isegulus genannt wird. Aufwärts 

über demselben zeigen sich unterschiedliche kenntliche Sterne 

am Halse, und morgenwärts scheint noch vyrnamlich ein 

Stern zweyter (nach einigen von der ersten) Größe am 
Schwänze des Löwen. Es sind jn diesem Bilde yz Sterne 

beym Flamsteed verzeichnet.

Die Jungfrau (N>§v).

Wird als eine Frauensperson mit Flügeln abgebildet, 
die in der einen Hand eine Kornähre hält. Es ist ein großes 

Gestirn, und erstreckt sich der Länge nach von 2ü° irp bis 

6° nl.» Gleich im Anfänge desselben, beym Halse der 

Jungfrau, nicht weit vom Löwen, ist der erste Punkt der 
Waage oder der Herbst-Aequinoktialpunkt; derAequator geht 

daher durch den nördlichen, und die Sonnenbahn durch den 

südlichen Theil der Jungfrau. In diesem Sternbild unter

scheidet sich besonders ostwärts ein Heller Stern erster Größe, 

welcher oder die Kornähre der Jungfrau gen-nnt
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Wird. Es machen sonst noch unterschiedliche Sterne gter 
Größe dasselbe kenntlich. Der nördlichste von allen steht am 

nördlichen Flügel, und führt den Namen Vindemiatrip» 

Flamsteed rechnet zur Jungfrau no Sterne. Nordwärts 

derselben steht der Bootes und das Haupthaar der Berenice, 

und südwärts der Rabe auf der Wasser-schlange.

Die iVaage

Steht völlig unter dem Aequator und Nordwärts an 

der Sonnenbahn, östlich zunächst bey der Jungfrau, und 

reicht von 7° bis 27° nl.. Ostwärts über der Waage steht 

die Schlange des Ophiuchus. Es unterscheiden sich in 

diesem Sternbilde vornämlich zwey Sterne zweyter Größe, 

wovon der südliche in der westlichen Schale, und der nörd

liche am Zünglein, oder nach einer andern Zeichnung an der 
nördlichen Schale gesetzt wird. Dieser heißt Zubenesche« 

mali, und jener Zubenelgenubi. Es werden zu der Waage 

51 Sterne gerechnet.

Der Scsrpion (Lco/Tstu.«;).

Wird unterhalb dem Ophiuchus ziemlich weit nach Str. 

den hinunter, westlich an der Milchstraße abgebildet. Es 

geht voM Seörpion der südlichste Theil oder der Schwanz, 

worin viele kenntliche Sterne stehen, nicht völlig bey uns auf. 

Vornämlich funkelt in diesem Gestirn ein Stern erster Größe, 

welcher den Namen Stares oder das Herz des Gcsrpions 
führt; er ist daran zu erkennen, daß sich auf zeder Seite nahe 

bey ihm ein Stern vierter Größe zeigt. Westwärts beym 

Antares stehen noch sehr kenntlich ein Stern zweyter und 

einige der.dritten Größe im Scorpion. Flamsteed zählt im 
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Scorpion, so weit er zu Greenwich aufgeht, 35 Sterne. 

Der Scorpion erstreckt sich etwa von 25" ri^ bis 22°

Der Schütze

Zwischen dem Skorpion und Schützen steht ein Theil 

vom Ophiuchus im Thierkreise, und hier geht auch die Milch- 

straße in einer ansehnlichen Breite und in getheilten Streifen 

durch denselben. Der Schütze wird als ein Centaur aus den 

fabelhaften Zeiten abgebildet, dessen Vordertheil halb einem 

Menschen, der einen Pfeil abschießt, und halb einem Pferde, 

das Hintertheil aber durchgehends einem Pferde gleicht. Er 

reicht nur mit dem obern oder vordem Theil in den Thier
kreis, und vom Pferde kommt in unsern Landern wenig, 

zum Vorschein. Am Rücken und Bogen zeigen sich einige 

kenntliche Sterne der dritten Größe, durch welche die Milch

straße geht, und mitten in derselben ist der erste Punkt des 

Steinbocks anzutreffen, wo die Sonne am kürzesten Tage er
scheint. Der Schütze nimmt den Raum von 250 bis 28" Z 

ein. Flamsteed rechnet zu selbigem 65 Sterne. Nord

wärts über dem Schützen steht der Antinous, und das So- 

tüeskische Schild.

Der Steitrbstk (ArMLomus).

Wird mit dem Vordertheile, das nach Westen gekehrt 

ist, als eine Gems oder als ein gewöhnlicher Steinbock abge

bildet, das nach Osten gewendete Hintertheil aber gleicht 
einem Fische. Er nimmt der Lange nach den Raum von 

28" Z bis 2Z§ ein. An den Hörnern des Steinbocks 

stehen zwey Sterne dritter Größe unter einander, wo

von der oberste ein doppelter Stern ist; außerdem sind ost

wärts noch zwey Sterne dritter Größe neben einander am 
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Schwänze des Steinbocks zu finden, welche mit den vorher 

angezeigten dieses Gestirn kenntlich machen. Es werden 

dazu Zi Sterne gerechnet.

Der Wassermann.(Knarrn«).

Wird als ein Mann vorgestellt, der einen Wasserkrug 

ausgießt. Er steht nahe östlich am Steinbocke, und südlich 

unter den Köpfen des Pegasus und des kleinen Pferdes. 

Er reicht von ig« bis 15° X. An den Schul

tern und am Schenkel des Wassermanns stehen Sterne 

dritter Größe, der am Schenkel führt den Namen Scheat. 

Zwischen dem eigentlichen Bilde des Wassermanns und dem 
Schwänze des Wallfisches, welcher ostwärts folgt, sind viele 

kleine Sterne im Wasserguß zu erkennen, an dessen Ende, 

weit nach Süden hinunter, ein Heller Stern erster Größe, mit 

Namen Fomahand, funkelt, welcher auch an das Maul des 
südlichen Fisches gesetzt wird. Flamsteed zählt im Wasser

mann ivZ Sterne»

III. Die südlichen Sternbilder.

Der Wallfisch (e-rns).

Ist ein großes Sternbild am südlichen Himmel. Es 

wird als ein Meerungeheuer (Monltruin) vorn nach Osten 

mit einem aufgerichteten Kopf und zween Vorderfüßen, hin

ten aber nach Westen als ein Wallfisch abgebildet. Durch 

den Kopf des Wallfisches geht der Aequator, der übrige 

größte Theil steht südlich unterhalb desselben. Ostwärts 

beym Wallfische folgt der Eridan-Fluß. Nordwärts überm 

Kopfe steht der Widder, und über dem Bauche das Band 

der Fische. Dies große Gestirn macht sich am Himmel durch 
viele Sterne dritter Größe sehr kenntlich. Es glänzt am
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Rachen desselben ein Stern Zweyter Größe, mit Hamen 

Menkar, und am Schwanz einer in gleicher Lichtstärke, 

und dieser heißt Deneb-Raitos. AM Halse des Wallfisches 
sieht ein Stern, der periodisch seine Größe verändert, und 

daher Mira genannt wird. Flamsteed zahlt 97 Sterne 
im Wallfische,

Der Ertdan-Lluß (Zriclanus

Wird als ein Wasserstrom Mit verschiedenen Krünnnüti? 

gen abgebildet, der einen großen Raum des Himmels südlich 

unterm Stiere zwischen dem Orion, Haasen und Wallfisch ein- 
ulmmt. Er fangt jvön dem Hellen Sterne ALgel am west

lichen Fuße des Orions an, und schlängelt sich nach Westen 
bis zum Wallfische, der mit seinen Füßen über denselben 

springt. Vom Wallfische geht der Fluß erst wieder nach 

Osten, und dann nach Süden unter unsern Horizont, so daß 
dessen äußerstes Ende, an welchem sich ein Stern erster Größe 

befindet, Acharnar genannt, uns niemals zu Gesicht kömmt. 

Der Theil des Eridan-Flusses, welcher sich bey uns über dem 

Horizonte zeigt, macht sich an verschiedenen Sternen dritter 

Größe kenntlich, und Flamsteed zahlt darin 69 Sterne.

Orion.

Wird als ein Held des Alterthums, in der einen Hanh 

eine Keule und in der andern eine Löwenhaut (beym Hevel, 

einen Schild) haltend, in aufrechter Stellung abgebildet. 

Dies ist das schönste Sternbild am Himmel, und macht sich 

an vielen Hellen Sternen ungemektt leicht kenntlich. Der 

Aequator geht mitten durch dasselbe. Es ist nordwärts von 
den Hörnern des Stiers, westwärts vom Stiere und dem 

Eridan-Flusse; ostwärts vom Einhorne und den Zwillingen, 

un-
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und südwärts vom Haasen begränzt. Die Milchstraße geht 

durch den östlichen Arm des Orions nach Süden hinunter. 

An der östlichen Schulter des Orions funkelt ein Heller Stern 

erster Größe mit Namen Beteigeuze, und an der westlichen 

Schulter glänzt ein Stern zweyter Größe, welcher Dellatrrx 

genannt wird. Am Gürtel stehen drey schöne Sterne zwey

ter Größe in einer schrägen Linie gleich weit von einander, 

und sind unter dem Namen des Jacobsstabes bekannt. 
Unterwärts am westlichen Fuße scheint noch ein Heller Stern 

erster Größe, welcher den Namen Rigel führt. AmSchwerdte 

sind Sterne dritter Größe, und zwischen denselben zeigt sich 

durch Fernröhre ein sehr merkwürdiger Nebelfleck. Am öst

lichen Fuße steht noch ein Stern dritter Größe. Den Kopf 

machen z kleine Sterne nahe beysammen in einem Dreyecke 

stehend kenntlich. Flamsteed zählt 7Z Sterne im Orion.

Der Haafe

Liegt zunächst unter den Füßen des Orions, und ist an 

drey Sternen dritter, und verschiedenen der vierten Größe 

leicht zu erkennen. Flamsteed rechnet zu diesem kleine» 

Sternbilde 19 Sterne.

Der große Hund ma/or).

Wird ostwärts unterm Orion, südwärts unterm Ein

horn und westwärts beym Schiff und der Milchstraße sitzend 

abgebildet. Der große Hund macht sich an verschiedenen 

Heller: Sternen sehr kenntlich. Vornamlich funkelt am Maule 
desselben mit einem außerordentlich schönen Glänze der hellste 

Fixstern am ganzen Himmel, welcher den Namen Sirius 
führt. An dem einen Vorderfuß, am Bauch und an dem 

einen Hinterfuß unterscheiden sich besonders Sterne Zwey-

F



8r Erste Abtheilung, dritter Abschnitt.
ter Größe. Es werden zum großen Hunde Zi Sterne 

gerechnet.

DaS Einhorn (Mmoceros).

Wird als ein Pferd mit einem Hörne vorn am Kopfe 

abgebildet. Es nimmt einen großen Raum am Himmel 
zwischen dem großen und kleinen Hunde, ostwärts beym 

Orion, ein. Die Milchstraße geht durch das Vordertheil 

desselben, welches gegen den Orion gekehrt ist. Es enthält 

aber wenige kenntliche Sterne. Flamsteed setzt die Anzahl 

der kleinen Sterne im Einhorn auf Zi.

Der kleine Hund (6anr'§

Steht nördlich im Aequator, südwärts unter den Zwil

lingen und dem Krebse, östlich bey der Milchstraße. In die

sem kleinen Sternbilde funkelt gleichfalls ein Stern erster 

Größe mit Namen procyon, welcher westlich über sich 

einen Stern dritter Größe hat, und den kleinen Hund sehr 
kenntlich macht. Es gehören 14 Sterne dazu.

Das Schiff Args ( ^§0 ^Van's).

Dies ist das größte Sternbild am südlichen Himmel, 

wovon aber bey uns nur der nördlichste (der Hintere) Theil 
aufgeht. Dieser steht ostwärts beym großen Hund in der 

Milchstraße, und macht sich an einigen Sternen dritter und 
vierter Größe kenntlich. Flamsteed verzeichnet 22 Sterne 

in dem bey uns ausgehenden Theile des Schiffes.

Die Wasserschlange

Dies ist ein sehr langes Sternbild am südlichen Him

mel. Der Kopf steht mit verschiedenen Sternen dritter und 

vierter Größe unterm Krebs, oder östlich beym kleinen Hund
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im Aequator. Von da krümmt sich diese große Schlange 

unterm Löwen und der Jungfrau nach Osien bis unterhalb 

des Sternbildes der Waage. Unter den Sternen am Kopfe 

nach Osten hin glänzt ein Stern zweyter Größe, der hellste 

in der Wasserschlange, welcher den Namen Alphard führt, 

und das Herz derselben ausmacht. Sonst sind in diesem 

langen Sternbilde nur zwey Sterne dritter, hingegen viele 

von geringerer Größe.

Der Becher (Oaler).

Steht auf der Wasserschlange unterhalb derjenigen Gei

gend, wo das Sternbild der Jungfrau anfangt. Sechs 
Sterne vierter Größe, die beynahe einen Kreis schließen, 

machen dies Gestirn kenntlich.

Der Rabe (Corpus).

Steht auch auf der Wasserschlange nahe ostwärts beym 

Becher, und westlich unter dem Hellen Sterne der Jungfrau, 

die Rornähre. Es macht sich dies Gestirn an drey Ster

nen dritter Größe, mit welchen einer der vierten Größe ein 
verschobenes ungleichseitiges Viereck bildet, leicht kenntlich. 
Westwärts vom Raben und Becher verzeichnet de la Caille 

unter der Wasserschlange die Luftpumpe. Flamsteed hat 

in den drey Sternbildern: Wasserschlange, Rabe und Be

cher Los Sterne angesetzt.

Der Sextant

Steht unter den Vorderfüßen des Löwen auf der Was- 
serschlange, und enthält nur kleine Sterne fünfter und sechs- 

tör Größe, deren Anzahl Flamsteed auf 41 setzr.

F L
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Der Lentaurus.

Wird, als eine Chimäre des Alterthums, vorn halb als 

Mensch und halb als Pferd, hinten aber als Pferd abge

bildet. Es gehen davon nur wenige Sterne bey uns auf. 
Flamsteed zahlt deren fünf. Ist im übrigen ein großes und 

mit vielen Hellen Sternen besetztes südliches Gestirn.

Der Wolf

Davon geht auch nur der Kopf bey uns auf, worin 

Flamsteed 5 Sterne setzt.

Der südliche oder große Lisch notrus).

Steht weit nach Süden hinunter unterm Steinbock und 

Wassermann. Es unterscheidet sich darin besonders ein Hel

ler Stern erster Größe am Maul, mit Namen Fomahand, 

der auch zum Ende des Wassergusses vom Wassermann ge
rechnet wird. Es sind sonst 24 Sterne in diesem Fische 

beym Flamsteed verzeichnet. Westwärts beym südlichen 

Fische, südlich unterm Steinbocke, setzt de la Caille das 

Mikroskop.

Neuere, in unsern Gegenden sichtbare Sternbilder *), 

die nicht beym Flamsteed vorkommen.

Das Renntbier (Äan§r/er).

Wird aus den kleinen Sternen sormirt, die man vom 
Polarsterne nach dem Stern an den Füßen der Cassiopejs 

hin findet.
Messier HleAnm).

Steht mit kleinen Sternen zwischen dem Hellen Stern

*) S. oben Güte 57 u. f-
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am Knie deö Cepheus, dem Rennthier, und den Füßen der Cas- 

siopeja, und wird als ein Feld - oderErndtehüter vorgestellt.

Der Mauerquadrant (Auackrans mnraü's).

Nimmt den Raum zwischen dem Kopfe des Bootes, den 
Füßen des Herkules, und dem Schwänze des Drachen ein, 

und besteht nur aus kleinen Sternen.

Friedrichs - Ehre ( HonoresFV^srr'cr).

Ist aus einenr Schwerdte, einer Feder und einem Lor

beerzweige, worüber eine Stralenkrone steht, zusammenge

setzt. Die Sterne desselben nehmen den Raum zwischen dem 

Vierecke des Pegasus, und dem Kopfe des Cepheus ein. 

Vier Sterne vierter Größe, die sonst zur rechten Hand der 

Andromeda gehörten, machen es kenntlich.

Herschels Teleskop ( 7e/esco/n'nm

Steht zwischen den Zwillingen und dem Luchs, ostwärts 

beym Fuhrmann, und hat verschiedene kenntliche Sterne; 
ist das siebenfüßige Spiegel-Teleskop und dessen Gestelle, 

mit welchem Herr O. Herschel, den izten März 1781, den 

neuen Planeten (Uranus) zuerst als Planet erkannte.

Die Georgs-Harfe

Wird zwischen dem Stier und Eridan-Flusse, zunächst 

ostwärts am Wallsi'sch, abgebildet, und hat einige kenntliche 

Sterne.

Der Bran-enburgische Scepter (Sce^trum

Zeigt sich zwischen dem Eridan-Flusse, westwärts beym 
Rigel im Orion und dem Haasen,an drey Sternen vierter und 
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einem der fünften Größe, die in gerader Linie unter eknan* 

per stehen.

Der polnische oder poniatowskysche Stier 

( Lau?'««

Steht in der Milchstraße zwischen dem Adler, AntinouS 

und der Schulter des Ophiuchus. Fünf Sterne am Kopfe, 

die, wie die Hyaden, ein V bilden, mache» dies Gestirn 

kenntlich.

Der Vogel Einsiedler (lurckn« Fo/irsrius).

Ist zwischen den Schwanz der Wasserschlange und die 

Sterne der Waage gesetzt worden.

Der Luftballon (6/oöu5

Steht unter dem Steinbocke, westwärts, zunächst beym 
südlichen Fische (^rscrs notrus), mit kleinen Sternen.

Die Buchdrucker - Werkstatt ((Mcma ).

Wird aus den Sternen, die mitten in der Milchstraße, 

-wischen dem großen Hunde, Schiff und Monoceros sich zei

gen, formirt.

Die Baye (^e/r's).

Nimmt den Raum unter dem Halse der Wasserschlange, 

ostwärts bey dem Seekompaß, ein, wo einige kenntliche 

Sterne sich zeigen.

Der Gchiffskompas mit der Logleine 

naulr'ca er /^oc/rrum )

Steht unter den Hinterfüßen des Monoceros, ostwärts 

bey den Hellen Sternen am Hintertheile des Schiffes.



Beschreibung der Sternbilder. 87
Die Luftpumpe pneumaticu).

Wird aus den Sternen formirt, die zwischen dem See

kompaß und dem Halse der Wafferschlange stehen.

Die Bildhauer-Merkstatt

Steht unterhalb dem Schwänze des Walisisches, ost
wärts beym Fomahand.

Die Elektrisir-Maschine (^kac/rE e/ec^rc«).

Folgt gleich von der Bildhauer-Werkstatt ostwärts, und 
steht mitten unterhalb dem Wallsische.

Der chemische Ofen eüemr'eus).

Folgt ostwärts von der Elektrisirmaschine bis zum Eri- 

dan, und steht also unter dem Vordertheile des Wallfisches.

Die Grabstichel -8cai/)torrs).

Stehen südwestlich unterhalb dem Hassen, zwischen 

dem Eridanfluß und der Taube.

Die Taube (eo/umSa).
Zeigt sich unterhalb dem großen Hunde südwestwarts, 

tief gegen den südlichen Horizont, an einigen Hellen Sternen.

*
*

Die Milchstraße

Geht, in der Figur eines lichten Kreisbogens, um den 
ganzen Himmel herum, durch folgende Sternbilder: Castro* 

peja, perseus , einen Theil des Fuhrmanns, den östli

chen Arm und die Keule des Orions, die Füße der Zwil
linge, Monoceros, Schiff (wo sie am hellsten und zu

gleich am schmalsten erscheint. Sie geht ferner unter unserm
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Horizonte nach Süden hinunter, durch den Centaur, das 

Rreuz, südliche Dreyecke; von wo sie sich wieder nord
wärts wendet, und durch den Altar, Schwanz des Gcor- 

prons, Bogen des Schützen (hier sieht sie in getheilten 
Streifen am Himmel), den östlichen Theil des Gphiuchus, 

das Sobieskische Schild, Schwanz der Schlange, Ad

ler, Pfeil, Fuchs mit der Gans (bis hier ist sie noch 

getheilt, und erscheint ziemlich weit ausgebreitet), Schwan, 

Kopf des Cepheus, bis wieder zur Cassiopeja gehet, in 

welcher letztem Gegend die Milchstraße nur als ein einfacher 

Streif sich zeigt.
Die, größtentheils arabischen, Namen der vornehmsten 

Sterne kommen bereits zum Theil in der vorigen Beschrei

bung vor; unterdessen werde ich in den folgenden Anleitun

gen, bey der vollständigen Beschreibung eines Sternbildes, 

auch außerdem noch unterschiedliche andere Benennungen 
einzelner Sterne anführen, und deswegen setze ich hier ein 
alphabetisches Verzeichniß der mehresten Sterne 

her, welche eigene Namen haben *):

*) Ich bleibe hier bey der gewöhnlichen Schreibart, nach der Aus, 
spräche dieser Namen, stehen. In meinen großen Himmels, 
katten kommt die richtigere Schreibart derselben vor.

^lamsk, in der An- 
dromeda.

^icor.imgroßenBär. 
^Icyone, im Stier 
ZUbireo, im Schwan 
^läebiirsn*,  imStier 
^läersmin, im Ceph. 
^lzenib, iM Pegasus 
^Ixenid, im Perseus 
^8ol. im Perseus

^IgomeirL*,  im klei
nen Hunde

^.l^orab, im Raben 
^lbajotk*,  i.FUhrM. 
älrotk, im gr. Baren 
^lkalurops, j.Boot.
^Ikes, im Becher 
^lplisrä in der Was- 

serfchlange
^lptiecca*>i.d.Krone  

^nckg, im Wasserm. 
^ntLres,imScorpion 
Apollo*,  in denAwill. 
^rcturus, im Bootes 
^.sellus sultrinus, im

Krebse
^ssllus boreus, i.Kr. 
^lierope, im Stier 
^»ir, im Adler 
Zulas, im Stier
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^rellakaze.i.SchwaN 6emma*, in d.Krone ?ollux*, ind. Zwill,

in der die6lucks *, i. Stier kraestepe, im Krebse
Jungfrau Herkules*, i.d.Zwill^ ?roc^on*. i.kl.Hunde

Laren Ksiros, im Hundsstern*, i.gr.H. kropus, indenZwill.
Wallfische ttyaäen, im Stier Ras-^Ixerbi, i. Herk.

vellarrix, im Okivtt 5«cobsstab*,imOrion Las - ^lbaxus, im
Lenetnalcb, im gro Kalbeleceä.imLöweN Ophiuchus

ßen Bären Kocbab, im kl.BäkSN Sezulus*, imLvweit
Lereixeure, imOrivN DiezKön.*, i. Orion Sizel, iM OkivN
Oajsm, im Herkules Lesgrb, im Scorpion kuccabab, i.kl.Bär.
Oanicula*,i.gr Hund klaahm,imHerkules Scbear, im Pegasus
Oapell»*, im FuhkM. kisis, im Stier 8cbear, i.Wassermaw
Pastor, in denZwill. klarkab, im Pegasus 8cbeäir,i.d.Cassivp.
Olens, im Stier lVIarkeb, im Schiffe Siebengestirn*, i.St^
Oynosura*, i.kl.Bär. klarste, im Herkules Sirius *,imgr.Hu»de
Oeneb, im Schwan klarste, imOphiuchUs Lirula, i. WaffermaK
Oensb-^lxeäi, im klenk»r,i. Wallfische 8pica*,i.d.Jungfrau

Steinbock klerZs, im Bootes laygera, im Stier
Veneb Kairos, lM klerope, im Stier legmine, im Krebse

Wallfische klelarrbim, i. Widder Ikeemiln, imEridan
venebola, imLvweN ktira, im Wallfische Vinäemiatrix, in der
vubbe, im gr. Bären klirac, im Bootes Jungfrau
Llectrs, im Stier klirscb, i.d.AndrvM. Wexa,byra, j. d.Leyer
Lnik, im Pegasus klixar, im gr. Baren Veä, im Ophiuchus
Lranin, im Drachen SaUIicium*. imStier Xubenelxemubi,^ »'
komabanä"! im sädl. klejsäes*, im Stier ^ubsnelxubi, I
komaibaur^ Fisch^d. klsjone, jm Stier ^ubenelcksmali

im Wassermanns kolarstern*, i.kl.Bär. 2ubenbskrabi, D

Einige unter den in voriger Tafel angezeigten Sternen kommen 
unter verschiedenen Benennungen vor, und diese sind mit * be
merkt. Diese Tafel steht in der vollständigen Sammlung astro
nomischer Tafeln, welche die hiesige königliche Akademie im 
Jahre 1777 in drey Oktavbänden herausgegeden. Es enthält 
diese Sammlung auch ein!von mir «»gefertigtes Verzeichniß von 
beynahe Z200 Fixsternen, die alle über unserm Horizont aufge- 
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Verzeichniß der Sternbilder, welche bey uns 
niemals auf- oder untergehen.

Von allen bisher anqezeigten Sternbildern kommen uns, 

als Bewohnern der nördlichen Gegend der Erdkugel, dieje

nigen von den südlichen Sternbildern, welche dem Südpol 

auf einige fünfzig Grad, und genauer für Berlin über 

52^ Grad nahe sind, niemals zu Gesicht, sondern bleiben 

beständig unter unserm südlichen Horizonte. Daher können 

wir von den zwölf oben erwähnten Sternbildern um den 

Südpol, ungleichen den beyden merkwürdigen neblichten 
Wolken, nichts sehen. Von de la Caille neuesten Stern

bildern am südlichen Himmel gehen die Bildhauer - we- k- 

statt, der chemische C>fen, der Compaß, die Luft

pumpe völlig; die Grabstichel, das Teleskop oder astro

nomische Fernrohr und das Mikroskop aber grdßtentheils 

nur mit einigen Sternen bey uns auf, die übrigen bleiben 
alle unter unserm Horizonte; der Scorpion und das Pferd 

des Schützen im Thierkreise kommen auch nicht völlig zum 

Vorschein. Die südliche Rrone streift eben am südlichen 

Horizonte hin. Der Altar bleibt völlig unter dem Gesichts

kreise. Bon dem Eridanus - Flusse bleiben unterschiedliche 
Sterne beständig unter dem Horizonte verborgen. Das große

hen, nach ihrer Lange und Breite, zufolge Flamsteeds, Hevels, 
de la Caille's und Bradley's Beobachtungen. Jmzleichen 
kommt daselbst ferner ein Verzeichniß von iz6o südlichen Ster
nen nach dem de la Caille, ferner ein vollständiges Verzeichniß 
von 75 bis zum Jahre 1777 bekannten Nebelflecken, Sternhau
fen, Nebelsternen, und endlich Anzeigen aller bis dahin bemerk
ten neuen und veränderlichen Sterne vor. Von den beyden letz
ter» werde ich in den Anleitungen gehörigen Orts das Nöthigste 
anmerken.
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und mit vielen Hellen Sternen besetzte Sternbild des Schiffs 

erhebt sich nur mit wenigen Sternen über unsern Horizont 
im Süden. Die Carlseiche kommt gar nicht zu Gesicht. 

Von dem Hellen Sternbilde des Centaurs mit dem Rreuz 

und dem Wolfe kommen nur wenige kleine Sterne über un
serm südlichen Horizonte zum Vorscheine. So groß der Raum 

des südlichen Himmels ist, der niemals über unsern Horizont 

kömmt, eben so groß muß auch hingegen am nördlichen Him

mel, dessen Pol wir über dem Horizonte haben, derjenige 

seyn, der uns beständig sichtbar ist; und daher gehen diejeni

gen Sterne, welche dem Nordpol auf einige fünfzig Grad, 

oder genauer für Berlin auf 52^ Grad nahe stehen, bey uns 

niemals unter. Hierzu gehören alle Sterne des kleinen und 

großen Bären, des Cepheus, derEidexe, des Giraf

fen, des Luchs, der Cassiopeja, des Drachen, welche 

des Nachts über dem Horizont am nördlichen Himmel bestän
dig sichtbar bleiben. Vom perseus gehen auch nur wenige 

Sterne; vom Fuhrmanne, der Andromeda, Schwan, 

Leyer, Herkules und Jagdhunden nur der südliche Theil 

am Horizont im Norden unter. Der Kopf des kleinen Lö- 

wen, der Kopf und die eine Hand des Bootes bleiben 
auch daselbst über dem Horizonte.

Von den vorgenommenen Veränderungen 
der alten Sternbilder.

Es hat in den neuern Zeiten Sternkundige gegeben, 

welche die Sternbilder der Alten gänzlich abschaffen, und an 
deren Statt andere einführen wollten, die sich auf biblische 

oder auch neuere weltliche Begebenheiten beziehen. Sie 
glaubten hierzu unter dem scheinbar frommen Vorwande be- 
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rechtkgt zu seyn, daß es der Ehre des Schöpfers nachteilig 
wäre, sich unter verschiedenen Sternhaufen mehrencheils 

fabelhafte Gestalten der urältesten Zeiten vorzusteüen, und 

dann glaubten sie vielleicht auch, zur Kenntniß der Sterne 

dem Gedächtnisse durch ihre neuen Vorschläge noch mehr zu 

Hülfe zu kommen. Schiller (in seinem eoelmn ttellorunr 

dkrlltianurn, welches Werk er im Jahre 1627 zu Augspurg 

herausgab), Schikard und andere versetzen die merkwür

digsten Personen der Bibel und der römischen Kirche an den 

Himmel, und ersterer verwandelt z. B. die 12 alten Stern

bilder des Thierkreises in die 12 Apostel, weigel hingegen 

brächte die ganze Wapenkunst an den Himmel, und bildete 

aus den alten Sternfiguren lauter Wapen der europäischen 

Fürsten. Allein, alle diese Vorschläge sind von den Astro

nomen nicht angenommen worden.

Es ist wahr, einige alte Sternbilder sind sehr sonderbar 

ausgedacht, und haben wenig Aehnlichkeit mit den Figuren, 
die man sich unter ihrer Stellung gedenken soll; allein dies 

letztere kann man mit noch mehrerem Grunde von den neuen 

Sternbildern behaupten, welche jene Astronomen einführen 

wollten. Meine Leser mögen selbst den Versuch anstellen. 

Schiller z.B. macht aus dem großen Baren das Schifflein 
petri; aus der Cassiopeja die Maria Magdalena; aus 

dem Pegasus den Engel Gabriel; aus dem Herkules die 

drey Röntge; aus dem Widder den Apostel Petrus; aus 

dem Stier Andreas rc. Weigel bildet aus den Sternen 

des Schwans die Lhurschwerdter, aus den Sternen des 
Adlers, Delphins und Antinous, den Brandenburgischen 

Adler, aus den Sternen des Fuhrmanns drey Lilien, 

Frankreichs ehemaliges Wapen. In der Gegend, wo die 

Sterne des Orions funkeln, mahlt er den römischen zwey-
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köpfigen Adler rc. Wenn man bedenkt, welche Verwir

rung die Abschaffung der alten Sternfiguren in der ganzen 

Sternkunde alter und neuerer Zeiten anrichten würde, so 
muß schon dieser einzige Grund den Entschluß hinlänglich 

rechtfertigen, daß man lieber durchgehends bey den Einrich

tungen und Benennungen der Sternbilder nach den Alten 

bleiben, als solche Neuerungen vornehmen wolle. Sonst 

aber ist es zur Verherrlichung des Schöpfers gleichviel, ob 

man sich am Sterngewölbe unter der Stellung gewisser 

Sterne das Bild eines berühmten Helden des Alterthums, 

eines Thiers rc. oder mit jenen eines Apostels, eines fürst

lichen Wapens rc. verstellet. Die Eintheilung des Himmels 

in gewisse Sternfiguren ist und bleibet im übrigen nicht allein 
in der ganzen Astronomie, sondern auch in der Schiffahrt 

und auf Reisen von großem Nutzen; sie erleichtert die Mühe, 
die Sterne von einander zu unterscheiden, und ist auch der 

erste Grund einer wohlgeordneten Kenntniß des großen Welt- 
gebäudes. Zu geschweige» des edlen und unschuldigen Ver

gnügens, welches der Liebhaber der Astronomie genießet, 

wenn er unter diesen sinnlichen Bildern auf eine sehr unter
haltende Art den Schauplatz der großen Werke Gottes be

trachtet.
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Vierter Abschnitt.
Von den vornehmsten Hülfsmitteln, die Sterne 

kennen zu lernen.

i) Mündliche Unterweisungen.

^^ie leichteste und bequemste Methode, sich die Sterne be

kannt zu machen, ist wol, wenn man sich solche von einem, 
der des Himmels kundig ist, von Zeit zu Zeit in heitern 

Nachten zeigen und erklären laßt; allein diese Gelegenheit 

werden wenige haben, und daher muß man die mehreste Zeit 

zu andern Hülfsmitteln seine Zuflucht nehmen. Ich habe 

unterdessen in der zweyten Abtheilung dieses Buches einen 
Versuch gemacht, solche Anleitungen zur Kenntniß des ge

stirnten Himmels zu geben, die meines Erachtens einer 

mündlichen Unterweisung am nächsten kommen, und deren 

Einrichtung ich im folgenden naher anzeigen werde.

2) Himmelskarten.

Diese werden mit andern folgenden Hülfsmitteln, selbst 

beym mündlichen Unterricht und meinen in diesem Buche ge

gebenen Anleitungen, sehr vortheilhaft zu gebrauchen senn. 

Sie stellen" entweder den halben Himmel auf einmal vor die 

Augen, oder einen Theil desselben, oder nur einzelne Sternbil

der. Die vollständigsten Himmelskarten bis zum Jahre 1782 

hat uns Flamsteed geliefert, welche im Jahre 1729 auf 
28 Folioblättem zu London herauskamen. Ein jedes Blatt 
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stellt ein oder mehrere Sternbilder mit allen, zufolge des 

oben erwähnten Sternverzeichnisses dieses englischen Astro

nomen, darin befindlichen Sternen, imgleichen die nach allen 

Seiten angrenzenden, so vor die Augen, wiesle am Himmel 
erscheinen. Er verzeichnet 56 Bilder, aber nur so weit sel

bige zu Greeuwich aufgehen. Dieser Vrittische Atlas ist im 

Jahre 177^00» Fortin zu Paris, auf den dritten Theil der 

Größe reducier, aufs neue gestochen herauögegeben. Er ent

halt Zo Karten in länglich Quart, und 48 Seiten Text in 

Oktav. Die Sterne sind darin für das Jahr 1780 verzeichnet. 

Im Jahre 1782 gab ich eben diese Sammlung mit vielen 

Verbesserungen und Erweiterungen im Verlage des Herrn 

Lanae hieselbst unter folgendem Titel heraus: Vorstellun

gen der Gestirne auf 34 Rupfertafeln, nach der Pa
riser Ausgabe des Flamsieedschen Himmelsatlasses, durchge- 

hends verbessert, und mit den Beobachtungen neuerer Astro

nomen vermehrt, nebst einer Anweisung zum Gebrauch und 
einem vollständigen Sternenverzeichnisse (Preis 4 Lhlr. 

12 Gr.). Der Text auf 48 Seiten in länglich Quart, wie 

die Karten, enthält: Eine Beschreibung der Einrichtung der 

Karten, Anweisung zur Sternkenntniß, einige nöthige Ta

feln, die Anweisung zum Gebrauch der Himmelskarten. Be

schreibung der Sternbilder und anderer Merkwürdigkeiten 

des Himmels. Das Verzeichniß enthält die Oerter von 

5vz8 Sternen, die alle zu Berlin aufgehen, worunter sich 

iZo Nebelflecke, Nebelfterne, Sternhaufen rc. befinden. 
Außer einem Frontispiz von Herrn Berger, der alle Karten 

gestochen, findet man vier Karten, welche die merkwürdigsten 
Sternhaufen, Nebelflecke und Dvppelsterne, und die Stellung 

des Himmels für die Zeit der alten Griechen und Römer vor

stellen. Ich habe in diesen Karten zuerst die nothwendigen
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Grenzen zwischen den Gestirnen gezogen, und Hiebey genau 

Flamstecds Verzeichniß befolgt, auch sonst manche wesent

liche Verbesserungen dabey vorgenommen. Seit dem Jahre 

1797 gebe ich Himmelskarten heraus, die alle bisher erschie

nenen an Schönheit, Vollständigkeit und Größe bey weitem 

übertreffen. Diese zeigen auf zwanzig Blättern, wovon die 

Kupferplatten 24 Zoll hoch und 34 Zoll lang sind, sämtliche 

Gestirne der alten und neuern Astronomen an der ganzen 

Himmelskugel. Zwey bilden den gestirnten Himmel in zwey 
.Hemisphären nach dem Colur der Sonnenwende getheilt, ab. 

Sechs stellen die Sternbilder des Thierkreises, und zwölf alle 
übrigen der nördlichen und südlichen Halbkugel, vor. Diese 
Karten enthalten über 16000 von einander verschiedene 

Sterne, Nebelflecke, Sternhaufen, Doppelsterne rc. Bis 

jetzt (März i8vo) sind 16 Blätter im Stich erschienen; die 

vier letzter» werden im Anfänge des künftigen Jahres fertig. 
Der Pränumerationspreis war Vier Lriedrichsd'or. Das 
vollständige Sternverzeichniß von mehr als 16000 Sternen, 

Nebelflecken, Sternhaufen, Doppelsternen rc., eine Beschrei

bung der Karten, der Titel und die Einleitung, werden mit 

den letzten vier Blattern zugleich die Presse verlassen; der 

Prän. Preis davon ist Ein Friedrichsd'or. Im vorigen 

Jahr erschien zu Weimar, unter Aufsicht des.Herrn Majors 

von Zach zu Gvtha, ein Himmelsatlas, genau in der 

Größe der Blätter nebst Sternen, Bildern, Grenzen rc. wie 

meine sehr verbesserte Ausgabe des Fortins von 1782, außer 

daß noch viele Sterne nach la Landes Beobachtung nach
getragen worden. Die Karten sind entweder bloß nach den 

Sternen, oder mit Bildern, Sternen, Grenzen, Schrifr- 

Gradurrungen, weiß auf schwarzem Grunde abgedruckt, um 

die Aufsuchung der Sterne zu erleichtern. Die Karten der 

letztem
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letztem Art sind aber zu voll- und der Maaßstab dazu ist viel 

zv klein.
Unter den altern Himmelskarten sind vornehmlich zu 

merken: Bayers Uranometrie, welche im Jahre i6oz 

zuerst herauskam, und auf 51 Bogen alle Sternbilder der 

Alten, wie sie an der Himmelskugel erscheinen, einzeln vor- 
stellt. Dieser Bayer bezeichnet einen jeden Stern mit einem 

Buchstaben des kleinen griechischen Alphabets, welches Flam

steed in seinen großen Himmelskarten zuerst befolgte, und 

seitdem ist diese Bezeichnung bey den Astronomen allgemein 

beliebt und angenommen worden. Ferner fügte Hevel sei

nem im Jahre 1690 herausgegebenen vollständigen Stern- 

verzeichniß einen sauber gestochenen Himmelsatlas auf 

54 Bogen bey, welchen er kirnaaineittrun. LodiesclÄMiirr 

nennt. Auf einem jeden Blatte bildet er nur ein Sternbild 
und die zunächst angrenzenden, mit den nach seinem Ver

zeichnisse dazu gehörigen Sternen in der Lage ab, wie sie an 

der auswendigen Seite der Himmelskugel oder auf den Glo
ben erscheinen, und geht also hierin von den natürlicl>ern 

Vorstellungen des Bayers und Flamsteeds ab. Die griechi

schen Buchstaben von Bayer so wenig, wie irgend andere 

Buchstaben oder Nummern sind den Sternen beygesetzt. In 

Deutschland ist der Himmelsatlas am bekanntesten, welchen 

Doppelmayer, im Jahre 1742, zuNürnberg herausgegeben. 
Er enthält Zv astronomische Karten in Landkarten - Format, 

die einzeln bey den Landkarten-Händlern zu haben sind; dar

unter sind zehen, welche die Sternbilder und deren Sterne 

nach dem Hevelschen Verzeichnisse vorstellen. Nr. 16 und 

enthalten die nördliche und südliche Halbkugel des gestirn
ten Himmels, und sind nach dem Aequator getheilt. Beyde 

enthalten zugleich ein Verzeichniß der geraden Aufsteigung 
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und Abweichung der Sterne erster, zweyter und dritter 
Größe. Nr. i8 und iy stellen die nördlichen und südlichen 

Sternbilder in zwey Planispharen vor, und find nach der 

Ecliptik getheilt. Auf diesen beyden Karten findet man auch 
einen Abriß von acht der berühmtesten Sternwarten; unglei

chen das Verzeichniß der Anzahl und Größe der Sterne in 
allen Sternbildern dieser Himmelskarten. Man kann mit 

diesen Karten schon ziemlich zurecht kommen. Wenn man 

aber größere Figuren der Sternbilder haben will, so sind die 

sechs folgenden von Nr. 20 bis 25 zu empfehlen, welche die 

Ausschrift haben: 61odl coelekres in ralrulag plaiE reäucti, 
kars I—VI. Sie enthalten zugleich das Hevelsche Verzeich
niß aller darauf vorkommenden Sterne, nach ihrer Lange 

und Breite berechnet *).  In des Cellarii Himmelsatlas, 

Harrnoniu Mucrocosruia genannt, welcher im Jahre 1728 

zu Amsterdam herausgekommen ist, findet man acht Karten 

von den Sternbildern, nach der nördlichen und südlichen

*) Ich werde bey den folgenden Anleitungen mich? vornehmlich 
auf diese Himmelskarten beziehen, worin die Sterne eigentlich 
nach Hevels Beobachtungen vorgestellt werden. Die Anzahl 
aller Sterne belauft sich in selbigen, auf 1870, welche in 
75 Sternbilder (die 12 südlichen mit eingerechnet) »ertheilt sind. 
Hierunter befinden sich 18 Sterne von der ersten, 68 von der 
zweyten, 20900« der dritten, 45z von der vierten, 586 von 
der fünften, und 512 von der sechsten Größe, nebst noch 24 theils 
ueblichten, theils solchen Sternen, die ihre Größe verändern. 
In der nördlichen Halbkugel stehen 1096, und in der südlichen 
774 Sterne. Bey der Beschreibung eines jeden Sternbildes 
werde ich die Anzahl und Größen der darin vorkommenden 
Sterne nach diesen Karten bemerken. Bloß der vorbabende 
Zweck, die vornehmsten Sterne am Himmel nachzuweisen, wird 
diese Wahl rechtfertigen.
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Halbkugel abgetheilt, worunter die beyden ersten den Himmel 

mit christlichen Bildern, als z. B. der Apostel und der Heili

gen rc. nach Schillern eingeführt, vorstellen.

Bey den Landkarten-Händlern ist auch die Himmels

kugel in zwey Scheiben, von Eimmart gezeichnet, zu ha

ben; allein sie ist nur mit sehr mittelmäßigem Fleiße verfer
tigt, und doch, von den Homannschen Erben kürzlich wieder 

üufgestochen, aufs neue herausgegeben worden. In Frank

reich hat Vaugondy im Jahre 1764 die beyden Planispha- 

ren des gestirnten Himmels auf zwey sehr großen Blättern 

herausgegeben, welche sauber gestochen sind, und alle bisher 

ekngeführten Sternbilder, wie sie an der äußern Fläche der 

Himmelskugel erscheinen, nach den vollständigsten Sternver

zeichnissen enthalten. Hiernach liefert Herr Prof. Funk in 

Leipzig, in seiner Anweisung zur Renntniß der Ge

stirne, welche im Jahre 1777 herausgekommen, zwey 
große Planisphären, r6 rheinl. Zoll im Durchmesser, und 

zwar nach der bessern Vorstellungsart, wie die Sternbilder 

an der inwendigen Flache des Himmels sich zeigen. Von 
meiner allgemeinen Himmelskarte mit einem transparenten 

Horizonte, die ich im Jahre 1786 im Verlage des Herrn 

Himburg besonders herausgegeben, und die auch zu diesem 

Buche gehört, werde ich in der Folge reden. Es giebt auch 

Karten, welche bloß den Lhierkveis mit seinen Sternbil

dern vorstellen, und die vornehmlich zur vollständigen Kenntniß 

dieses merkwürdigen Gürtels dienen,durch welchen dieSonne, 

der Mond und alle Planeten ihren Lauf nehmen. Senep 
m England lieferte am Ende des vorigen Jahrhunderts eine 
Thierkreis-Karte, auf zwey großen Bogen, die zusammen

gesetzt werden können, worin die Sterne nach Fiamsteeds 

Beobachtungen bis zum 8ten Grade der Breite verzeichnet

G Z 
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sind. Im Jahre 1755 gab Dheuttand zu Paris gleichfalls 

eine große Karte vom Thierkreise heraus. Diese stellt, eben 

so wie die vorige, die Sterne desselben nach den vollständig

sten Verzeichnissen bis zum roten Grade der Breite vor, und 

ist von 15 zu 15 Minuten der Lange und Breite nach einge- 

theilt; es ist derselben zugleich ein in Kupfer gestochenes Ver
zeichn iß der Oerter aller vorkommenden Sterne auf z i Oktav

blattern beygefügt.

Es fehlt demnach den Liebhabern nicht an Gelegenheit, 

sich Himmelskarten, die zur Sternkenntniß führen, anzu- 

schaffen, und daher fand ich es bey den vorigen Ausgaben 
dieses Buches nicht nöthig, zum nähern Gebrauche desselben 

noch aufs neue dergleichen stechen zu lassen. Unterdessen 

änderte ich bey der dritten Ausgabe meinen Vorsatz, und 

fügte einem jeden Monat eine Himmelskarte nach einer 

neuen Vorstellungsart bey. Diese monatlichen Karten zei
gen nämlich gewisse vorzüglich sternreiche Gegenden des 
Himmels, für den Berliner Horizont so entworfen, wie sich 

die Sterne zu einer bestimmten Zeit dem Auge perspektivisch 

darstellen. Und dann habe ich noch die vorhin erwähnte all
gemeine Himmelskarte beygefügt, und in der dritten Abthei

lung beschrieben, welche alle Sternbilder, die in unsern Ge

genden aufgehen, in einen einzigen Kreis einschließt; wobey 

der besondere Vortheil ist, daß kein Sternbild, wie auf den 

mehresten Himmelskarten bey vielen geschehen muß, getheilt 

erscheint

*) Ich muß hier anmerken, daß Ba^er, Hevel und Flamsteed 
bey Vorstellung der menschlichen Sternfiguren nicht allemal mit 
einander Übereinkommen. Z. B. die Audromeda, den Boo
tes, die Zwillinge und die Jungfrau bilden Bayer und Flam
steed als das Gesicht, Hevel aber als den Rücken uns zuwen-
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z) Sternkeget.

Sternkegel (eomZIobia) stellen die innere Kugelfläche 

des gestirnten Himmels an der innern Flache zweyer stum

pfen Kegel vor, welche nach dem Aequator in den nördlichen 

und südlichen abgetheilt werden, und kommen der Kugelge-

dend, ab. Dett Herkules, Ophiuchus, Schützen, Wasser, 
mann und Orion stellt Flamsteed von vorne, Bayer und Hevel 
aber von hinten vor. Den Lepheus zeichnet Bayer von der 
Seite, Flamsteed von vorn, und Hevel von hinten. Der per, 
seus wird von Bayer und Hevel von der Seite, von Flamsteed 
aber, als wenn er das Gesicht gegen uns kehrte, vorgestellt. 
Der Fuhrmann wendet nach Bayer und Hevel mehrentheils 
den Rücken, nach Flamsteeds sehr verzogener Stellung aber auch 
zugleich die vordere Seite nach uns. Nur die Lassiopeja und 
der Antinous werden, als das Gesicht uns zukehrend, von allen 
übereinstimmend abgebildet. Diese Verwechselung mag wol zu, 
erst daher entstanden seyn, weil einige diese Sternfiguren gerade 
in der Lage auf den Himmelskarten, die die innere Flache der 
Himmelskugel abbilden, brachten, wie dieselben gleich anfangs 
auf den Globen verzeichnet wurden; andere hingegen mit mehre, 
rer Richtigkeit den menschlichen Figuren Hiebey eine umgewen, 
dete Stellung gaben. Unterdessen sind durch diese veränderliche» 
Vorstellungen die Benennungen der rechten oder linken Hand, 
Schulrer rc.'sehr zweydeutig geworden, da matt erst wissen 
muß, ob das verkommende Sternbild von vorn oder von hinten 
vorgestellet wird, und die erwähnten Verzeichnet der Srernfigu, 
ren selbst hierin von einander häufig abgehen, welches auch zum 
Theil bey thierischen Figuren statt findet. Ob ich nun gieich 
bey den folgenden Anleitungen zur Sternkenntniß fast durchaus 
dem Hevel oder Doppelnder folge, so habe ich doch groß, 
tentheils jene unbestimmten Benennungen fahren lassen, und z. V. 
statt derselben lieber gesetzt: dieser oder jener Stern stehe am 
östlichen oder westlichen Fuße, an der östlichen oder west, 
lichen Hand, Schulter rc.
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sialt des Himmels schon näher als die platten Himmelskar

ten oder Sternscheihen. Die Zimmermannrschen waren 

bisher die bekanntesten, und kamen zuerst im Jahre 1692 

zu Hamburg heraus, Hievon ist im Jahre 1770 eine neue 

Auflage erschienen, welche zwar eine bessere, und von Herrn 

Pros, Rlügel zu Halle in ein reineres Deutsch gesetzte Be

schreibung, aber keine neue Kupfer liefert: daher denn die 

Abdrücke schon ziemlich matt werden, vornehmlich was die 

übrigens zum Muster dienende Zimmermannische Abbildung 

der Sternbilder anbetrift. Herr Funk in Leipzig hat auch 

im Jahre 1770 eine Anweisung zur Kenntniß der Gestirne 
vermittelst zweyer Sternkegel herausgegeben, die zu ihrem 

Endzwecke nützlich zu gebrauchen sind, und im Jahre 1777 

abermals eine Anweisung zur Sternkenntniß auf zweyen 

Sternkegeln in dem größten Format, in welchem wir bis 

jetzt dergleichen haben, geliefert.

4) Hohlkugeln.

Dies sind zwey nach dem Aequator getheilte Halbkugeln, 

an deren innern Fläche die Sternbilder verzeichnet stehen, 
wodurch ihr Stand am Himmel am besten nachgeahmt wird. 

Mir sind keine andern Halbkugeln von dieser Art bekannt, als 

diejenigen, welche Ioh. Bayer (ein geschickter Tischler und 
Liebhaber der Astronomie) im Jahre 1718 zu Hamburg ver

fertiget hat. Er stellt zugleich eine kleine künstliche Erdkugel 

in den Mittelpunkt einer jeden Halbkugel, welche sich umdre- 

hen, und für eine jede gegebene Zeit, vermittelst des Hori

zontes und Meridians, mit dem Himmel übereinstimmend 

stellen lassen. Wenn man hievon gehörig unterrichtet ist, 

und die Farben, womit die Bilder ziemlich stark bemahlt 

find- nicht die Sterne deutlich zu erkennen verhindern, s»
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sind diese Hohlkugeln gleichfalls ein bequemes Mittel, zur 

Kenntniß der Sterne zu gelangen. Es befindet sich davon 
ein Exemplar auf der hiesigen königlichen Sternwarte.

5) Himmelskugeln.

Die gewöhnlichen Himmelskugeln oder Globen bil

den den Kimme! im Kleinen ab, und stellen auf der äußern 

Flache die Sterne in ihrer gehörigen verhältnißmäßigen Ent

fernung von einander vor. Der Zuschauer wird bey dieser 

Vorstellung außerhalb der Kimmelskugel gesetzt, und muß 

sich also nur erinnern, daß alles, was auf dem Globus zur 

rechten Seite steht, sich am Kimme! auf der linken befinde. 

Wer sich eine dergleichen Kimmelskugel anschafft, und zu

gleich hinlänglich unterrichtet ist, wie sie zu gebrauchen oder 
für eine gewisse Zeit zu stellen sey, daß sie mit der Lage der 

Sternbilder am Kimme! übereinkomme *), dem wird solche 

zur Sternkenntniß sehr behülflich seyn. In unsern Gegen
den sind diejenigen Globen am bekanntesten, welche dir Ko- 

mannische Officin zu Nürnberg von verschiedener Größe her

ausgegeben. Die größten, welche I. G. puschner nach 

Doppelmayer im Jahre 1732 verfertigt, haben einen rhein- 

ländischen Schuh, eine mittlere Sorte 8 Zoll, und die kleinste

*) Man hat viele Bücher, welche den Gebrauch der Himmelst 
kugeln durch verschiedene Aufgaben zeigen. Dazu gehören unter 
andern: Einleitung zur Erkenntniß und zum Gebrauche der Erd, 
und Himmelskugel», in 4to, mi^ illum. Kupfern, Nürnb. 1769. 
Brons Weltbeschreibung, S. 422-480. Wolfs Anfangsgründe 
der Astronomie, ister Theil. Und vornehmlich: des Hrn. Prvf. 
Scheibels, in Breslau, vollständiger Unterricht vom Gebrauche 
der künstlichen Himmels/ und Erdkugeln, 8vo, Bresl. 1779; 
und dessen Erläuterung und Zusätze zu dem vollständigen Unter' 
richt re., mit Kupfern, Hörest. 1785.
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4 Zoll im Durchmesser. Im Jahre 1792 ist die erstere Sorte 

von einem Fuße, mit neuern Entdeckungen bereichert, er

schienen. Auch hat die Frauenholz und Klingersche Officin 

in Nürnberg seit der nämlichen Zeit einfüßige Globen gelie

fert, die recht gut gearbeitet und gestochen sind, auch die 

neuesten Entdecknngen zeigen. Herr Mechanikus Bermger 

in Nürnberg verfertigt die einfüßige Himmelskugel, deren 

Segmente ich im Jahre 1790 gezeichnet, und auf dieselbe 

über ZQoo Sterne nach den neuesten Beobachtungen getra

gen habe. Die Sternbilder sind alle nur umzogen, und 

in carmin-rother Farbe abgedruckt, so wie die auf dem 

Horizont abgebildeten Sternfiguren des Thierkrieses; alle 
Sterne aber und die Schrift und Striche sind schwarz ge

druckt *).  Von I. F. Endersch, zu Elbing in Preußen, 

hat man gleichfalls brauchbare Himmelskugeln. Es giebt 

neue einfüßige Himmels- und Erdkugeln von den Herren 

Fortin, Delamarche und Lattre, in Paris. Sehr gute 
Globen von i und 2 Fuß verfertigt Adam in London. Und 

bey Herrn Akrel in Stockholm sind ein- und zweyfüßige 

Globen, zu haben.

*) Es ist dieser Himmelskugel auch eine Erdkugel beygefügt, die 
Herr Geh. Teeret Ssymnnn mit vielem Fleiße gezeichnet hat, 
und die die neuesten Entdeckungen zeigt. Eie ist gleichfalls im 
Verlage des Herrn Beringer, der sie verfertigt und verkauft, 
aber bisher nur selten ein Exemplar davon,, so wie von der Hirn- 
melskugel, zu Stande gebracht hat.

Es giebt, außer den angezeigten, noch verschiedene 

Hülfsmittel, zur Kenntniß der Sterne zu gelangen. Man 

hat Sternscheiben, die nach Ort und Zeit gestellt werden kön
nen. Ungefähr von dieser Art ist die der dritten und vierten 

Auflage dieses Buches beygefügte kleinere Sternkarte mit
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dem transparenten Horizonte. Ich habe solche nachher bey 

Herrn Himburg im größten Formate herc-usgegeben (s. die 

dritte Abtheilung). Herr Brander in Augspurg hat im 

Jahre 177z eine Beschreibung seines ganz neu verfertigten 

klanitpIiAerii ^skroAnottici aeguutorialis geliefert, vermit
telst dessen sich durch ein an einer Axe angebrachtes bewegli

ches Fernrohr die Sterne sehr gut aufsuchen lassen. Die 

dritte Abtheilung dieses Buches lehrt, wie man sich die 

Sterne durch Berechnung der Zeit ihrer Culmination, ihres 

Auf- und Unterganges rc., bekannt machen kann.

Vergleichung der griechischen und lateinischen
Buchstaben, welche Bayer, oder Flamsteed 
und Doppelmayer den vornehmsten Ster
nen beylegen.
Doppelmayer hat in seinen Himmelskarten einem 

jeden Stern einen lateinischen Buchstaben beygefügt; dabey 

aber ist es sonderbar, daß er nicht nur ein anderes Alphabet, 

als lange vor ihm Bayer, angenommen, sondern auch eine 

andere Ordnung der Buchstaben befolgt hat. Da nun die 
griechischen Buchstaben des Bayers anjetzt allgemein von 

den Astronomen angenommen werden, so kann vornehmlich 

den Besitzern der Doppelmayerschen Himmelskarten folgende 

Tafel, die eine Vergleichung der Bayerschen und Doppel

mayerschen Buchstaben für diejenigen Sterne zeigt, welche 
beyde gemeinschaftlich haben, nützlich werden.
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I. Die Sternbilder außer dem Thierkreise 

gegen Norden.
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Jagdhunde, Sobieskische Schild, Fuchs mit der 

Gans, Eidexe, kommen nicht beym Bayer vor.

II. Die Sternbilder des Thierkreises.
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III. Die Sternbilder außer dem Thierkreise 

gegen Süden.
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Die Sternbilder: Einhorn (Monoceros), Sextant, 

Centaur, Wolf, Taube, kommen entweder nicht zugleich 
beym Bayer oder Flamsteed und Doppelmayer vor, oder 

sind nicht mit Buchstaben besetzt. Einigen Sternen hat 

Flamsteed Buchstaben des kleinen lateinischen Alphabets 
beygefügt.

Für viele meiner Leser setze ich, zum Gebrauche des vo

rigen Verzeichnisses, das kleine griechische Alphabet mit der 

Aussprache der Buchstaben her:

«, lora e' rbo
.Ä, betL x, S-, llAML

, IsiNllL , t<1U
äeltL niL v, ^ülon

«, e^tilon », NL r»,
rors, n, ctil
ela, ilL » , OMÜLLON xü

-^> rüets, tbits. -r, xr



irr Erste Abtheilung/ vierter Abschnitt.

Ueber die Einrichtung und den Gebrauch der 
folgenden Anleitungen zur Kenntniß des ge
stirnten Himmels.

Da ich in diesem Werke den Liebhabern des gestirnten 

Himmels eine der mündlichen Unterweisung eines Sternkun

digen nahe kommende Anleitung zu geben suche, wie sie sich 

durch das ganze Jahr in heitern Abendstunden die Sternbil

der, und dasjenige, worauf der sinnliche Anblick den Beob

achter des Himmels führt, bekannt machen können: so habe 

ich erstlich diesen Unterricht für einen jeden Monat be
sonders aufgesetzt, indem sich der Stand der Gestirne zu 

einer gleichen Stunde bereits nach einigen Tagen merklich 

verändert, und dieselben, wie schon oben angezeigt worden, 

wegen der jährlichen Bewegung der Erde um die Sonne, nach 

vier Wochen etwa um zwey Stunden früher im Meridian er

scheinen. Da ferner alle Sterne, vermöge der Umwälzung 
der Erdkugel, sich vom Osten nach Westen zu bewegen schei

nen, und in 24 Stunden ihren Umlauf vollenden: so habe 

ich iu einem jeden Monat, ausgenommen vom April bis Ju

lius, einen gewissen Stand des Himmels angenommen, 

und in einer Tafel die Zeit angegeben, da derselbe sich.ein- 

stellt. Bey dieser Einrichtung erspare ich manche Wieder

holung in Bestimmung der Stellung eines Sternbildes zu 

dieser oder jener Stunde in einer gewissen Gegend rc., und 

darf die Leser ein- für allemal erinnern, sich beständig um 

die bemerkte Zeit zur Betrachtung des Himmels einzufinden. 

Da ich ferner wenig Leser voraussetze, welche in spaten Nacht

stunden den gestirnten Himmel betrachten, und sich dabey, 

sonderlich in den Herbst - und Wintermonaten, den Unbe

quemlichkeiten der Witterung aussetzen werden: so habe ich 

deswegen



Einrichtung u. Gebrauch der folg. Anleit. rc. uz 
deswegen den monatlichen Stand der Gestirne also gewählt, 

wie er sich in den frühesten Abendstunden, die nur immer 
eine jede Jahreszeit erlaubt, darstellt. Wenn man aber auch 
in spätern Stunden einer schön gestirnten Nacht sich die vor

nehmsten Sterne bekannt machen will, so werden die in der 

dritten Abtheilung verkommenden Tafeln dazu behülflich 

seyn können. Ferner fand ich es für die Aufsuchung der 

Sterne beschwerlich, die Stellung aller Gestirne ununter

brochen zu beschreiben, und habe daher in einem jeden Mo

nate, nach den Umständen der Jahreszeit, verschiedene 

kleine Betrachtungen, gleichsam Leetiones, entworfen, 

die sich an einem sternhellen Abend einzeln vornehmen lassen. 
Am Ende eines jeden Monats wird eine kurze allgemeine 

Anleitung zur Kenntniß der vornehmsten Sterne, die in 

der angenommenen Stellung des Himmels sichtbar sind, 

gleichsam als eine Wiederholung, folgen, wobey ich aber 

voraussetze, daß diese Sterne aus den vorhergehenden An

weisungen bereits bekannt sind.

Beym Gebrauche der Anleitungen sind die Weltgegen

den, nach den vorigen Nachweisungen, als schon bekannt vor

ausgesetzt, und dann muß mau, bey Betrachtung eines Stern

bildes, seinen Stand allemal gegen dasselbe so nehmen, daß 

man es gerade vor sich hat, wobey sich die Stellung der Sterne, 

nach den Anzeigen: aufwärts, unterwärts, über, und 

untereinander, zur Rechten, zur Linken, gegen We
sten, Osten, Süden oder Norden, richtig beurtheilen läßt. 
Die Sterne stehen in einem und dem nämlichen Vertical- 

eircul, wenn sie gerade unter einander, oder zugleich hinter 
einem Faden erscheinen, an welchem eine Bleykugel aufge- 

hangt worden; sie stehen aber in einem gleichen Höhencir-

Ä
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kul, wenn sie gerade neben einander oder gleich hoch über 

dem Horizont erscheinen. Diejenigen Sterne, welche im 

Norden niemals untergehen, kommen in 24 Stunden zwey- 

mal in den Meridian. Im obern nördlichen Meridian näm

lich, wenn sie über dem Pol, oder zwischen dem Pol und 

Scheitelpunkte; und im untern, wenn sie unter dem Pol, 
zwischen dem Pol und.Horizonte, culminiren. Die Bestim

mungen : gewisse Sterne stehen beyläufig in Figur eines 

Vierecks, oder eines Quadrats, länglichten Vierecks, 

einer Raute oder geschobenen Vierecks, eines gleichseitigen, 

rechtwinklichten, spitz- oder stumpfwinklichten Dreyecks *) 
u. s. f. kommen häufig vor, und sind leicht verständlich. Da 

ein Sternbild allemal seinen höchsten Stand am Himmel hat, 

wenn es im Meridian steht oder culminirt, so findet man es 

auch für diese Zeit am vollständigsten beschrieben; dahinge

gen die dem Horizonte nahe stehenden Gestirne nur kurz ange

zeigt werden. Zuweilen wird auch, zu einer genauern Nach- 
weisung, die Höhe eines Sterns über dem Horizont in dem 

angenommenen Stande des Himmels beiläufig angegeben. 

In einem jeden Sternbilde werden nur diejenigen Sterne be

merkt, die sich de» bloßen Augen darstellen; nur bey be

sonders merkwürdigen Sternen, bey den Nebelflecken und 
Sternhaufen, wird angezeigt, wie sie durch Ferngläser be

trachtet erscheinen. Es darf nicht befremden, daß manche 
Sternbilder einige Monate nach einander, und einige sogar 

in allen zwölf Monaten vorkommen; denn die veränderliche

") Gleichseitige Dreyecke bestehen aus drei gleich großen Seiten; 
rechrwinklickre haben einen Winkel von 90 Grad; in spitz, 
wiuklichren ist jeder der drch Winkel kleiner, als 90 Grad; 
und stumpfwinklichte haben einen Winkel über 90 Grad.



Ueber die den zwölf Monat, beyyef. Sternk. r r 5
Lage eines Sternbildes nach den verschiedenen Jahres - und 

Tageszeiten macht, zur sicherern Kenntniß desselben, diese 
Wiederholung nothwendig, und diese Anleitungen werden 

dadurch um so viel vollständiger und brauchbarer, weil die 

Liebhaber der Sternkunde Hiebey in einem jeden Monate den 

Anfang mit den Betrachtungen der Sterne machen können, 

und den Himmel jedesmal vollständig beschrieben finden.

Ueber die den zwölf Monaten beygefügten 
Sternkarten.

Ich habe seit der vierten Auflage dieses Buches jedem 

Monate eine Sterncharte beygefügt, welche eine gewisse Ge

gend des Himmels, aus dem jedesmal angenommenen Stande 

desselben unter der hiesigen, das heißt, einer nördlichen Pol
höhe, oder Entfernung vom Aequator von etwa 52 Grad, 

perspektivisch entworfen, darstellt. Diese Gegenden sind so 
gewählt worden, daß durch alle zwölf Monate wenigstens kein 

merkwürdiges Sternbild weggeblieben ist.

Der Beobachter wird bey dieser Kugelprojection, der 

Wahrheit gemäß, in den Mittelpunkt der scheinbaren Him

melskugel gesetzt, an deren auswendigen Fläche man sich eine 

auf dem Horizonte senkrecht stehende Ebene verstellt. Wer

den nun die Gesichtslinien nach den Sternen durch die Him

melskugel bis zu dieser eingebildeten Ebene gezogen, so stel

len uns ihre Endpunkte daselbst die Sterne perspektivisch 

dar, welches mit wenigem die Vorstellung dieser Projek- 
tivnsqrt ist *).

S. Hrn. Pros. Lamberts Anweisung zur Perspektive, 2ter Theil, 
Seite 120 u, f. (Seite isz Zeile z u. 4 ist dieErhö-

H S
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Bey derselben werden die Grade nach den Seiten der 

Charten hinaus immer größer, und folglich auch die daselbst 

stehenden Sternbilder, welches wohl zu merken ist. Unter

dessen ist die Ausdehnung derselben eingeschränkt, damit nicht 

diese Vergrößerung gar zu unschicklich gegen die mittlern Ge

genden ausfalle. Die unterste Seite einer jeden Karte ist 

nämlich nur der vierte Theil, oder yoGrad vom Kreise des 

Horizonts, nach den acht dazwischen liegenden Weltgegen

den abgetheilt. Auf den bemerkten Punkten kann man sich 

die Verticalkreise als senkrecht gezogene und unter sich 
parallele Linien vorstellen, und diese werden alle Sterne be

zeichnen, die gerade unter einander oder in einer und dersel

ben Himmelsgegend stehen. Ich habe nur die beyden äußer

sten und den durch die Mitte der Charte gehenden verzeichnet, 

und von iO zu iO Grad der Höhe eingetheilt, um die Figur 

nicht zu sehr mit Linien anzufüllen. Die Höhe erstreckt sich 

auf beyden Seiten bis auf 45, und in der Mitte fast auf 
55 Grad. Aus eben dem Grunde sind auch die Höhencir- 
cul weggeblieben, weil man sich leicht durch die correspondi- 

renden Punkte der Höhe in den drey gezogenen Verticalen 

Bogen vvrstellen kann, die durch alle gleich hoch stehenden 

Sterne gehen. Die Meridiane, der Aequator und dessen 
Parallelkreise sind von ro zu iO Grad, imgleichen ist die 
Ekliptik (wo sie vorkömmt) in ihrer richtigen perspektivi
schen Lage gegen den Horizont vorgestcüt, und hierauf sind 

die Sterne nach ihrer geraden Aufsteigung und Abwei
chung gehörig eingetragen worden. Am Schlüsse eines jeden 
Monats ist die dazu gehörige Karte erklärt *).

Hang des Zeigers über der Fläche, wegrustreicheu, und A 5, 
anstatt L X auf I" tz;u lesen, 0 « — Ov auf 0

*) Ich muß noch bemerken, daß die Laubschaftsmahler diese Stern-



Länder, wo die Anleitung zu gebrauchen, n? 

Anzeige derjenigen Lander, in welchen die fol
genden Anleitungen zur Kenntniß der Stern
bilder brauchbar sind.

Da sich unser Gesichtskreis verändert, oder die Himmels
körper eine andere scheinbare Lage gegen unsern Scheitelpunkt 

und Horizont erhalten, wenn wir uns auf der Oberfläche der 

Erde an einen andern Ort begeben, und die in der zweyten 

Abtheilung vorkommende Anleitung zur Sternkenntniß die 

Stellung der Gestirne zu einer gewissen Zeit unter der Pol

höhe oder aus dem Parallelkreise hiesiger Gegenden angiebt, 

so folgt, daß dieselben nicht ftw alle Lander brauchbar seyn 

können. Allein, da Hiebey die astronomische Genauigkeit in 

keine Betrachtung kommt, so ist ihre Brauchbarkeit nicht auf 

den Parallelkreis von Berlin eingeschränkt, sondern man kann 

solche wenigstens zwey bis drey Grad weiter gegen Norden 

oder Süden, und also unter der nördlichen Polhöhe von 
5o bis 55 Grad um die ganze Erdkugel west- und ostwärts 

herum gebrauchen, ohne eine merkliche Abweichung zu be
merken *). Nämlich: im Ober - und Niedersächsischen,

kalten zum Muster nehmen können, wenn sie für diePolhvhe 
unserer Gegenden Nachtstücke nach der Natur verfertigen wollen, 
um die Sterne am Himmel nach den Regeln der Perspektive 
eben so wie die Gegenstände auf der Erde richtig zu entwerfen, 
wovon die vor der zweyten Abtheilung stehende Vignette ein 
Beyspiel liefert.

*) Fünfzehn deutsche Meilen gerade nach Süden erscheinen die 
dorthin stehenden Sterne um einen Grad höher im südlichen, 
hingegen die Sterne im Norden um eben so viel niedriger im 
Nördlichen Meridian; 15 Meilen weiter nach Norden findet das 
Gegentheil Statt. Also zo Meilen machen Hiebey einen Unter- 
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im weftpbälischen, im Ober- und Niederrheinschen, 

im Fränkischen Kreise; in den sämmtlichen Niederlan

den; im nördlichen Frankreich; in England und Ireland; 

in der Lausitz, in Schlesien und den nördlichen Gegenden 

von Böhmen; im Schleßwigscken und im südlichen Theile 

von Dännemark; in ganz Preußen, im HerzogthumeLit- 
thauen, und in dem größten Theile von Polen; im süd

lichen Theile von Rußland. Ferner, in dieser ungefähren 

Polhöhe, durch ganz Asien und den nördlichen Theil von 

Amerika. Was ich hier von dem Gebrauche der folgenden 

Anleitungen zur Sternkenntniß angezeigt habe, ist auch auf 

die denselben beygefügten Himmelscharten anzuwenden.
Aus den bisherigen Erläuterungen folgt also ganz deut

lich, daß man nicht nöthig hat, nach Berlin zu reisen, um, 

zufolge meiner Methode, die Gestirne kennen jzu lernen. 

Denn ich beschreibe nicht ihren Stand etwa von irgend einem 

Marktplatze dieser Stadt aus gegen benachbarte Thürme und 
Gebäude, sondern nach den Weltgegenden und Höhen der

selben über dem Horizonte, und diese treffen zur nämlichen 

Stunde der Nacht auf der ganzen Zone der Erde ein, inner

halb welcher ich diese monatlichen Anleitungen ohne merk

liche Fehler brauchbar setzen kann. So hoch z. B. die La

schtet» von zwey Grad u. s. f. Hingegen bey einer Reise um die 
-anze Erdkugel, nach Osten oder Westen, unter der Polhöhe 
oder auf dem Parallelkreise hiesiger Gegenden, findet man Hie
bey keinen Unterschied; den» die Gestirne werden an allen! auf 
demselben liegenden Oertern (bis auf einen kleinen Unterschied, 
der auf dem ganzen Umfange des Parallelkreises nur vier Minu
ten austkagt) zu eben der Zeit nach der Uhr eines jeden gezählt» 
wie hieselbst nach der Berliner Uhr in einem gleichen Stande» 
das heißt, in einer gleichen Höhe und Weltgegend, erscheinen»



Vom Lauf u. Erschein, der Planeten rc.
pella im N. O. hieselbst heute Abend um ro Uhr erscheint, 
ist sie auch auf der Südspitze von Kamtschatka, wenn man 

dort ro Uhr Abends zahlt, über dem Horizonte im N. O. 

erhaben. Daß dies Buch wirklich noch anderswo, als zu 

Berlin, diene, sich mit dem gestirnten Himmel bekannt zu 

machen, beweisen schon die verschiedenen Auflagen desselben, 

und dann die mir oft ertheilten schriftlichen Versicherungen 
sehr vieler Liebhaber der Sternkunde aus Gegenden, die zum 

Theil weit außerhalb den oben bemerkten nach Norden und 

Süden liegen, daß sie den nützlichen und leichten Gebrauch 

dieser Anleitungen zu jenem Zwecke, ohne fernern mündlichen 

Unterricht, bewahrt erfunden. Man soll, heißt es, die 

Sterne in ihrer Stellung unter sich und gegen einander be

schreiben. Diese, so wie mehrere Methoden, kommen aber 

auch in diesem Buche überall vor; allein sie nutzen besonders 

erst dann, wenn man schon die vornehmsten Sterne kennt; 

und ihre Nachweisungen in Ansehung ihres Standes gegen 

den Horizont und die Weltgegenden zu einer bestimmten Zeit 

müssen doch vorangehen *).

*) Zu diesen Bemerkungen bin ich durch einige, mir öffentlich ge, 

machte, jum Theil sonderbare Verwürfe veranlaßt worden.

Ueber die Tafeln von dem Laufe und den Er
scheinungen der Planeten vom Jahre 1801 
bis zum Jahre 1812.

Um diesem Buche bey der im Jahre 1777 erfolgten drit
ten Auftage eine größere Vollkommenheit zu geben, und es 

auch in Ansehung der Planeten auf einen ziemlichen Zeitraum
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brauchbar zu machen, hatte ich den Lauf und die Erscheinung 

derselben für 24 folgende Jahre im voraus berechnet, und 

tabellarisch mit einer kurzen Beschreibung beygefügt, wozu 
vorher die seit 1770 jährlich herausgegebenen monatlichem 

Anleitungen zur Kenntniß des Mondes und der Be
wegung der planeren gedient haben. Nachdem aber nun 
seit der dritten Auflage dieser Zeitabschnitt verflossen ist, lie
fere ich in der gegenwärtigen siebenten diese Tafeln für den 

Laufund die Erscheinungen der Planeten vom Jahre 1801 bis 

zum Jahre 1812. Um bey dieser Anleitung zur Planeten

kenntniß den möglichsten Raum zu sparen, habe ich einem 
jeden Jahrgange nur drey Seiten eingeräumt, und um nicht 
zu viel Zeit mit weitläuftigen Rechnungen zu verlieren, habe 

ich dabey auf Abkürzungen gedacht, die meinem gegenwärti

gen Endzwecke nicht hinderlich sind. Auf der ersten Seite 

eines jeden Jahrganges kommt eine Tafel vor, welche die 

wahren Oerter der nunmehr bekannten sieben Planeten: 
Merkur, Venus, Erde, Mars, Jupiter, Satur- 

nus und Uranus, aus der Sonne gesehen, oder ihre helio

centrischen Langen von iv zu io Tagen, mit einer hier hin

länglichen Genauigkeit bis in Graden der Zeichen des Thier

kreises, angiebt. Auf den beyden übrigen Seiten werden 

alsdann die monatlichen Erscheinungen cher sechs Planeten 

am Himmel, von der Erde aus betrachtet, allgemein ange

zeigt. Hiernächst habe ich auf der ersten Kupfertafel die 
Bahnen der Planeten im gehörigen Verhältnisse gegen einan

der entworfen, und weise darauf in der dritten Abtheilung 

an, wie sich in diesen Entwürfen, mit Beyhülfe der erwähn

ten Tafeln, für eine jede Zeit die Oerter der Planeten im 

Thierkreise mit Zirkel und Lineal mechanisch, uvd überdies
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auch noch vermittelst besonderer Tabellen, durch eine leichte 

Rechnung finden lassen. Ersteres kann zugleich zu einer nütz- 

licyen Uebung dienen, sich von dem jedesmaligen wahren und 

scheinbaren Laufe der Planeten richtige Vorstellungen zu ma

chen, und alle daraus folgenden Erscheinungen gehörig 'zu 

beurtheilen, welches ich bey den vorkommenden Beyspielen 

deutlich zeigen werde.

Beschreibung der beygehenden Entwürfe vom 
Sonnensysteme.

Ich habe das Planetensystem der Sonne, wie es jetzt 

bekannt ist, auf der ersten Kupfertafel, in zwey Cirkuln ein

geschlossen, vorgestellt; welche Theilung bey der eingeschränk

ten Große der Figur nothwendig wurde. Beyde äußerste 

Eirkul stellen die Ecliptik vor, welche in ihre zwölf Zeichen, 
jedes zu zo Grad, vom Westen gegen Osten, oder von der 

rechten zur linken Hand, eingetheilt ist. Der Eirkul zur lin

ken schließt die Bahnen des Merkurs, der Venus, der 

Erde und des Mars; und der zur rechten die Bahnen der 

Erde, des Jupiters, des Saturns und Urans ein. Die 
Sonne liegt im Mittelpunkte der beyden äußersten Eirkul. 

Diese Figuren zeigen nun einzeln die Bahnen der erwähn

ten Planeten in ihrer richtigen Lage und verhaltnißmaßigen 

Größe. Ferner ist die Ausweichung des Mittelpunkts einer 

jeden Planetenbahn vom Mittelpunkte der Sonne, oder die 

sogenannte Excentricität, angebracht, wobey unterdessen die 

Bahnen selbst als Eirkul entworfen sind, weil ihre ellipsen- 

ahnliche Gestalt in diesen kleinen Figuren fast unmerklich 
wird. Auch find, die Sonnenferne - und Sonnennahepunkte,
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oder das und I^erllieliunT einer jeden Planeten
bahn, und endlich die Oerter des aufst-eigenden (52) und nie

der-steigenden (V) Knoten derselben bemerkt. Da die Pla

netenbahnen, vermöge dieser sogenannten Knoten, eine Nei

gung gegen die Ebene der Ecliptik haben, so muß mau sich 
die Hälfte der Bahn eines jeden vom 52 bis in der Ord

nung nämlich, wie die Zeichen auf einander folgen, als etwas 

Lber der Ebene des Papiers erhaben, und die andere Hälfte 
vom L5 bis 52 um eben so viel unterhalb derselben geneigt, 

borstellen. In jener hat der Planet einen nördlichen, und in 

dieser einen südlichen Abstand von der Ecliptik, welcher seine 

Breite genannt wird. Die Erdbahn ist aber hievon ausge
schlossen, weil sich unser Planet gerade in der Ebene der 

Ecliptik, oder der scheinbaren Sonnenbahn, bewegt. Noch 

zeigen die gezeichneten Pfeile die Richtung des gemeinschaft

lichen Laufs aller Planeten vom Westen gegen Osten.

Zum Entwürfe dieses Sonnensystems gehören folgende 

Bestimmungen:

Um die Figur auf Tafel I. zu beschreiben, erwähle man 

einen Maaßstab, davon etwa 2OO Abtheilungen die Weite 

vom Mittelpunkte bis an den Umkreis des äußersten Cirkuls 

austragen; beschreibe mit diesem willkührlich angenomme
nen Halbmesser den Kreis der Ecliptik, und theile solchen in 

12 Zeichen, und jedes wieder in zo Grade ab.

Hierauf werden Linien (mit Bleystift, um sie wieder 

auslöschen zu können) vom Mittelpunkte der Sonne nach 

folgenden Punkten der Ecliptik gezogen, welches die Oerter 

der Sonnenfernen der Planeten sind, nämlich:
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für Merkur zum i4ten Grad
für Venus zum 8ten Grad sr

für die Erde zum yten Grad Z

für Mars zum 2ten Grad irp

Dann nimmt man von dem angenommenen Maaßabe fol

gende Theile, oder die Excentricitat, vom Mittelpunkte der 

Sonne aus; tragt solche auf die gezogenen Linien, wodurch 

sich die Mittelpunkte der Bahnen ergeben:

für Merkur 8,0

für Venus 0,5 

für die Erde 1,7 

für Mars 14,1 

Ferner werden mit folgenden Theilen, als Halbmesser aus 

den gefundenen Mittelpunkten, die Bahnen selbst be
schrieben, nämlich:

für Merkur 3-

für Venus 72

für die Erde ioo

für Mars 152
Wo nun solche die vorhin gezogenen Linken durchschnei

den, daselbst liegen die Punkte der Sonnenfernen, und 

i8s Grad davon, oder gerade gegenüber, die Punkte der 

Sonnennähen.
Eben so fallen die Oerter des aufstekgenden Knotens, 

aus der Sonne betrachtet,

für Merkur zum i6ren Grad n

für Venus zum izten Grad 21

für Mars zum i8ten Grad
Der niedersteigende Knoten steht bey einer jeden Plane

tenbahn dem aufsieigenden gerade gegenüber.
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Die Neigung der Bahn gegen die Ebene der Eclip- 

iik ist:
beym Merkur 7 Grad 0 Min.

bey der Venus Z Grad 2Z Min.

beym Mars i Grad 51 Min.

In dem Cirkul zur rechten ist der Halbmesser der Bahn 

der Erde, und folglich auch der übrigen drey vorgeftellten Pla

netenbahnen vom Jupiter, Saturn und Uran, zehnfach 
verjüngt. Man beschreibe also nach einem gleich großen 

Maaßstabe, dessen Abtheilungen zehnmal kleiner als die des 

vorhergehenden sind, mit dem Halbmesser von 2220 Theilen, 
den äußersten Cirkul, welcher die Ecliptik vorstellt, und theile 

solche in Zeichen und Grade ein; ziehe alsdann mit Bleystift 

Linien vom Mittelpunkte der Sonne aus:

für Jupiter zum uten Grad

für Saturn zum isten Grad

für Uran zum 17km Grad X
welches die Oerter der Sonnenferne dieser Planeten sind, de

nen gerade gegenüber die Sonnennähen fallen.

Für die Excentricität werden folgende Theile auf die 

nach den Sonnenfernen gezogenen Linien, vom Mittelpunkte 

der Sonne aus, getragen:
für Jupiter 25, r
für Saturn 54,4

für Uran 88
Man beschreibe alsdann aus diesen gefundenen Mittelpunk

ten die Bahnen selbst mit folgenden Halbmessern:

für Jupiter Z22 Theile
für Saturn 954 Theile 

für Uran 1918 Theile.
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Weil die Erdbahn hier sehr klein ausfällt, so ist selbige 

ohne Rücksicht der Excentricitat, mit dem Halbmesser von 

ivo Theilen aus dem Mittelpunkte der Sonne beschrieben 

worden. Die zwischen der Erde und dem Jupiter liegende 
Marsbahn ist hier nicht verzeichnet, weil sie schon in der 

vorigen Figur vorgekommen ist.

Der Ort des aufsteigenden Rnotens ist:

beym Jupiter 9 Grad S 

beym Saturn 22 Grad S 

beym Uran iz Grad xr 

nämlich von der Sonne aus betrachtet; daher eine Linie, 

vom Mittelpunkte der Sonne bis zu diesen Punkten gezogen, 

da wo sie die Bahnen dieser Planeten durchschneidet, den 

aufsteigenden Knoten anzeigen wird, welchem gerade gegen

über, oder in einer Entfernung von 6 Zeichen, der nieder- 

steigende fallt.
Die Neigung der Bahn gegen die Ebene der Erdbahn 

oder Ecliptik ist:

beym Jupiter i Grad 19 Mn»

beym Saturn 2 Grad zo Min.

beym Uran o Grad 46 Min.
Die Anweisung zum Gebrauche dieses Entwurfs vom 

Sonnensysteme wird, nebst andern dahin gehörigen Erläute

rungen, in der dritten Abtheilung Vorkommen.
Der gegenwärtigen siebenten Auflage habe ich noch, so 

wie der vorigen fünften und sechsten, die zweyte Rupfer- 

tafel beygefügt, welche in einer einzigen Figur eine Abbil
dung Planetensystems der Sonne zeigt, wie es 
feit dem Jahre 1781, da in der doppelten Entfernung 

des Saturns noch ein Planet entdeckt worden, bekannt ist.
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Sie giebt eine allgemeine Uebersicht von der verhältnißmäßi- 

gen Größe der Bahnen der nunmehr bekannten sieben Haupt
planeten. Ich habe zugleich, so weit es der beschrankte 

Raum, besonders bei den innern Planeten, zuließ, noch die 

Excentricitat der Bahnen angebracht, auch die Knoten, die 

Sonnennähe - und Sonnenfernepunkte bemerkt. Was diese 

Kupfertafel sonst noch zeigt, werde ich im zweyten Abschnitte 

der dritten Abtheilung erläutern.



Die zweyte Abtheilung
enthält

die Anleitung zur Kenntniß der Gestirne rc, im- 
gleichen den Lauf und die Erscheinungen der 
Planeten vom Jahr i8o r bis zum Jahr 1812.

Erster Abschnitt.
Anleitung zur Kenntniß der Gestirne oder der 

Sternbilder, für jeden einzelnen Monat ein
gerichtet.

Monat Januar.
diesem ersten Monate des Jahres steigt die Sonne nur 

noch wenig vom Steinbockswendecirkul am mittägigen Him

mel herauf, daher wird das Zunehmen -er kurzen Winter
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tage erst am Ende desselben merklich. Sie verlaßt bereits 

vier Stunden nach Mittag unsern Gesichtskreis, und der 

Liebhaber des gestirnten Himmels kann schon am frühen 
Abend, bey hinlänglicher Dunkelheit, die ganze Pracht des

selben beobachten. Folgende Tafel giebt die Abendzeit an, 

da der Stand der Sternbilder mit der folgenden Beschrei

bung vollkommen übereinstimmend anzutreffen ist.

Den isten Janur um 8 Uhr 4ZMin. Abends.

— 4 — — 8 — Zo — —

-- 7 — — Z 17 — —-

— 10 — — 8 —» 4 — —-

— 13 — — 7 Zi — —

— i6 — 7 — Z8 — ——

— 19 — - 7 —» 25 — ——

— 22 — — 7 — IZ — —

— 2Z — — 7 O — —

— 28 — — 6 — 48 - —
— Zr »— — 6 — 35 — —

Bey dieser und den übrigen Tafeln der folgenden Mo

nate ist anzumerken, daß einige Minuten Unterschied der 

Zeit keine merkliche Veränderung in Ansehung des Standes 

der Gestirne verursachen.

Von der Milchstraße.

Wenn in diesem Monate des Abends bey heiterer Luft 

der Mond nicht über dem Horizont ist, so wird man um die 

vorgeschriebene Zeit am gestirnten Himmel denjenigen lichten 

Streif entdecken, welcher unter dem Namen der Milchstraße 

bekannt ist. Er geht von Nordwesten am Horizonte den 

Abendhimme! herauf, bis zum Scheitelpunkte, denselben

nur 
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nur etwas südlich vorbey, und von hier den östlichen Himmel 

hinunter bis zum Horizonte gegen Südosten. Ich will erst

lich beschreiben:

Die Sternbilder in dem westlichen Theile der 

Milchstraße.

Sehr hoch am Himmel, vom Zenith nur etwas nach 
Süden und Südwesten, scheinen in der Milchstraße die 

Sterne des perseus mit dem Kopfe der Medusa. Man 

findet hier leicht zwey Helle Sterne zweyter Größe, welche 

unter einander stehen, wenn man das Gesicht nach Süden 

wendet. Der oberste ist der glänzende Stern an der Seite 

des Perseus, und heißt Algemb; der unterste führt den 

Namen Algol, und steht am Haupte der Medusa * ). Letz

*) Im Jahre 178; entdeckte Herr Goodrick, in England, daß 
sich Algol in einer periodischen Lichtabwechselung zeigt, die alle 
69 Stunden wiederkehrt. In dieser Zwischenzeit nämlich ver, 
mindert sich sein Licht 7 Stunden lang, von der zweyten bis zur 
vierten Größe. Nachher haben mehrere Astronomen diese merk, 
würdige Erscheinung gleichfalls wahrgenommen, worüber in 
meinen astronomischen Jahrbüchern für 1786, 1787, 1788 und 
1789 das Mehrere zu finden ist. Herr Pfarrer wurm im Wür- 
tembergischen hat besonders die Lichtveranderung dieses Sterns 
häufig beobachtet, und die neuesten Tafeln zu Berechnung der, 
selbe» im Jahrbuche 1801 geliefert. Er findet die genaue Pe
riode derselben 2 Tage, 20 Stunden, 48 Minuten und 59 Se
kunden. Das kleinste Licht des Algols dauert gegen i8 Minuten. 
Sobald diese Phase «iutritt, wird der Stern plötzlich etwas 
blasser als zuvor, und sein Licht verliert auffallend au Lebhaf
tigkeit; die genauere Beobachtung der ganzen Erscheinung erfor
dert einige Uebung, und man muß den Stern, indem er sein 
Licht wechselt, mehrere Stunden lang «nunterbroche» verfolgen.
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terer hat drey kleine Sterne in einem kleinen ungleichseitigen 

Vierecke bey sich. Nördlich neben Algenib ist ein Stern drit

ter Größe an der Schulter ; und von demselben nach Süden 

hin findet man, bis zum Siebengestirn, drey der dritten 

Große unter einander am Gürtel und an den Füßen des Per- 

seus. Diese vornehmsten Sterne des Perseus formiren einen 

aufwärts sich krümmenden Bogen. Es sind sonst noch viele 

kleinere Sterne in diesem Bilde, und die Milchstraße ist, be

sonders um Algenib herum, sehr lebhaft.

Zunächst beym Perseus gegen Nordwesten scheinen in 

der Milchstraße fünf Sterne dritter Größe nicht weit von 
einander. Sie bilden ungefähr die Figur des griechischen v 

oder auch eines umgekehrten und machen die vornehmsten 

Sterne der Cassropesa aus. Wenn man nach Nordwesten 

sieht, so ist der äußerste zur Linken Schedir auf der Brust; 

der unterste steht am Stuhle; und die drey obersten befinden 
sich an den Füßen der Cassiopeja, die als sitzend vorgestellt 

wird.
Zunächst unter der Cassiopeja geht die Milchstraße durch 

den Kopf des Cepheus, wo sie eine länglichte sogenannte 

Insel hat, und dann folgt in einem ziemlichen Abstande, un

terwärts Zur Rechten, der Schwan, welcher in der sich 

hier theilenden Milchstraße den Abendhimmel bknunterfliegt. 
Seine schönen Sterne machen ihn sehr kenntlich. Man fin

det bald einen Stern zweyter Größe im Nordwesien zum 

Westen, welcher viele kleine in der Hellen Milchstraße um 

sich hat. Er steht am Schwänze des Schwans, und heißt

Im Jahre i8oi zeigt sich Algol zum erstenmal in seinem klein
sten Lichte den 7. Januar um 4 Uhr 6 Minuten Morgens, Ber
liner Zeit; zum zweytenmale den io. Januar um 0 Uhr 55 Mi
nuten Morgens, u. s. f.
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Deneb. Senkrecht unter demselben sieht man einen der 
dritten Größe auf der Brust; neben diesem zur Rechten und 

Linken sind zwey von gleicher Größe an den Flügeln des 

Schwans; und ziemlich weit von dem Stern auf der Brust 

unterwärts steht nahe am Horizonte noch ein Stern dritter 
Größe, vorn am Schnabel. Diese machen sämmtlich die 

Figur eines länglichten und anjetzt aufrecht stehenden Kreu

zes. Unterm Schwan erscheint die Milchstraße ziemlich breit 

und in getheilten Streifen. Sie nimmt am Horizonte vom 

Nordwesten bis Westnordwesten 20 Grad ein, und hier 

steht in derselben der Fuchs mit der Gans, welcher im 

Untergänge begriffen ist, und nur aus kleine» Sterne» 
fsrmirt wird.

Die Sternbilder in dem östlichen Theile der 

Milchstraße.
Vom Scheitelpunkte nur etwas gegen Südosten steht ein 

Theil vom Sternbilde des Fuhrmanns in der Milchstraße. 

Hierin fällt sehr hoch am Himmel ein schöner Stern erster Größe, 

die Capella oder Ziege genannt, einem jeden sogleich in dre 

Augen. Dieser Helle Stern hat anjetzt beynahe seinen höchsten 
Stand erreicht, und kommt unter allen Sternen erster Größe 

unserm Scheitelpunkt am nächsten. Er steht am Rücken des 

Fuhrmanns, welcher als ein knieender Mann, mit Peitsche 

und Steigbügel in der Hand, vvrgestellt wird, der eine alte 

und zwey junge Ziegen auf dem Rücken tragt. In der er
stem steht eigentlich der Helle Stern Capella, wovon er auch 

den Namen hat. Er heißt auch bey den Arabern Alhajoth. 

Unter der Capella gegen Osten steht ein kenntlicher Stern 

zweyter Größe an der Schulter, und von diesem letztem un
terwärts zur Rechten einer der dritten Größe am Arme des

I 2
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Fuhrmanns, welcher über sich zwey kleine Sterne sehr nahe 

bey einander stehen hat. Diese, und noch einige kleine, ste

hen außer der Milchstraße zur Linken. Nahe bey der Capella 

zur Rechten wird man deutlich drey Sterne vierter Größe, 
in einem länglichten Dreyecke, in der Milchstraße entdecken, 

welche zu den beyden kleinern Ziegen gehören. Von der Ca

pella weiter zur Rechten gegen Süden ist am Rande der 
Milchstraße ein Stern dritter Größe an dem einen Fuße des 

Fuhrmannes sichtbar; und unter diesem gegen Osten scheint 

gleichfalls am Rande der Milchstraße ein Stern zweyter 

Größe am Fuße desselben, welcher zugleich an die Spitze des 

nördlichen Stierhorns gesetzt wird. Zwischen diesem letzten 

Stern und dem vorhergehenden sind in der Milchstraße noch 

viele kleine, die zu diesem Bilde gehören *).

*) Der Fuhrmann heißt Erichconrus. Er soll einen 
König dieses Namens der Athenienser abbilden, welcher als der 
Erfinder vieler nützlichen Künste, und vornehmlich des Fuhr, 
Werks mit Pferden, unter die Sterne versetzt worden. Man 
giebt ihm deswegen einen Zaum, Steigbügel und Peitsche in 
die Hand. Von der großem Ziege, die der Fuhrmanu tragt, 
sagt die Fabel, daß es diejenige sey, welche Amalrhea geheißen, 
und den Jupiter in seiner Kindheit mit ihrer Milch ernährt 
habe, daher fie zur Dankbarkeit von ihm mit zwey Jungen am 
Himmel gesetzt sey. Doppslmayer oder vielmehr Hevel zählt 

in diesem Sternbilde einen Stern von der ersten Größe; einen 
von der zweyten; zwey von der dritten; sechs von der vierten; 
siebenzehn von der fünften, und dreyzehn Sterne von der sechs
ten Größe; und also in allem 40 Sterne.

Unter dem Fuhrmanns geht die Milchstraße etwas durch 

die Füße der Zwillinge (welches Sternbild nachher vor- 
kömmt), und weiter gegen Südosten durch das Gestirn des 
Einhorns, welches nur aus wenigen kleinen Sternen besieht, 
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den östlichen Himmel herunter, ohne daß man sonderlich 

kenntliche Sterne in derselben antrifft, obgleich zu beyden 

Seiten die schönsten Gestirne funkeln.

Die Sternbilder, welche am westlichen Himmel zu

nächst bey der Milchstraße gegen Süden oder linker 

Hand derselben stehen.

Gerade im Westen, noch ziemlich über dem Horizont 
erhaben, zieren die Sterne des geflügelten Musenpferdes 

oder des Pegasus, die Abendseite des Himmels. Man 

wird die vier Hellen Sterne zweyter Größe, welche dies Ge

stirn kenntlich machen, sehr leicht in einem ziemlichen großen 

Vierecke, das anjetzt auf den Ecken steht, antreffen. Der 

oberste davon gehört eigentlich zum Kopfe der Andromeda, 
wird aber auch zum Pegasus gerechnet. Der zur Rechten 

unterwärts führt den Namen Schenk, und steht am Fuße. 

Der diesem gerade gegenüber zur Linken heißt Algenib, und 
befindet sich am äußersten Ende des Flügels; und der unterste 
ist Markab, an der Ecke dieses Flügels des Pegasus. Un

ter diesem letzter» gegen die rechte Hand bis zum Horizonte, 
recht im Westen, sind Sterne am Hals und Kopfe des Pega

sus kenntlich. Dem Horizonte schon ziemlich nahe steht unter 

andern ein Stern zweyter Größe, mit Namen Enif, am 

Maule des Pegasus. Neben Scheat zur Rechten ist ein 

Stern dritter Größe am Fuße, der einen kleinern nahe unter 
sich hat. Gerade unter Scheat stehen auch noch zwey 

Sterne vierter Größe nahe unter einander. Dies Gestirn ist 

uur mit dem Vordertheil am Himmel, und steht anjetzt in 
verkehrter Stellung. Im Westen zum Norden geht das 

kleine Pferd (von dem weiter nichts als der Kopf abgebil
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det wird ), und rechter Hand neben demselben im Westnord

westen, zunächst an der Milchstraße, der Delphin unter. 

Die fünf kenntlichen Sterne des letztem schimmern noch 

durch die Dünste des Horizontes.
Bey Markab und Algenrb im Pegasus zur Linken 

unterhalb stehr der südliche Fisch im Thierkreise, welcher 
wegen seiner kleinen Sterne sich nicht besonders kenntbar 

macht. Unterm Pegasus geben von Westen nach Südwesten 

zum Westen die Sterne des Wassermanns unter. Im We

sten zum Düden stehen noch die kenntlichen Sterne an der 

Schulter und der Hand desselben nahe am Horizonte. Zwi
schen dem Pegasus und perseus glänzen im Westen zum 

Süden die Sterne der Andromeda. In diesem Bilde be
finden sich drey schöue Sterne zweyter Größe, welche in einer 

Linie, deren Richtung anjetzt etwas gegen die rechte Hand 
unterwärts gehet, fast gleich weit in ziemlichem Abstande von 

einander stehen. Sie fallen sehr deutlich in die Augen. Der 

unterste ist der Stern am Kopfe der Andromeda, welcher 

auch zu dem Viereck im Pegasus gehört. Der zweyte auf
wärts, heißt Mirach, und steht am Gürtel; und der dritte, 

weiter herauf hoch am Himmel, Alamak, am Fuße der 

Andromeda. Etwas über dem Stern am Kopfe zur Linken 
befindet sich ein Stern dritter Größe an der Schulter, wel

cher auf jeder Seite einen der vierten Größe bey sich hat *), 

und zur Rechten über dem Stern am Kopfe stehen drey Sterne 

vierter Größe an einem Arme nahe bey einander. Neben 

Mirach zur rechten sieht man einen Stern dritter Größe,

*) Ftamfteed und Ba^er bilden die Andromeda ab, als wenn sie 
das Gesicht; Hevel und nach ihm Doppelma^er aber, den 
Rücken uns ruwendete, daher stehen nach dem erstem diese Sterne 
turn Theil an der Brust derselben.
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welches der mittelste im Gürtel ist; und neben diesem zur 

rechten steht ein merkwürdiger neblichter Fleck im Gür

tel der Andromeda, welcher mit bloßen Augen, als eine 
kleine blasse Wolke zu erkennen ist. Im Westen zum Nor

den, und also von den erwähnten Sternen der Andromeda 
in einer ziemlichen Entfernung zur Rechten stehen unter andern 

drey Sterne vierter und einer von der fünften Größe an der 
einen ansgestreckten Hand derselben nahe zusammen. Noch 

ist daselbst unterhalb der vorigen ein Stern vierter Große an 

der Kette, womit die Andromeda als angeschlossen vorgestellt 

wird, kenntlich. Es folgt aus dieser Beschreibung die jetzige 

verkehrte Stellung dieses Bildes *).

*) Die zuletzt erwähnten Stekne an der Hand und Kette der An
dromeda, machen die vornehmsten in dem Sternbilde aus, wel
ches ich zum Andenken Friedrichs an den Himmel gesetzt. Es 
'st auf den dem May- undiIuliuS-Monat beygefügten Stern
karten vorgestellt.

Unter Mirach zur Linken befindet sich der nördliche 
Fisch im Thierkreise, welcher auch nur aus kleinen Sternen 

besteht. Südwärts zwischen diesem und dem vorher ange

zeigten Fische stehen die kleinen Sterne an dem Bande, wo

mit die Fische vereiniget werden; es sind darunter einige von 

der vierten, und einer von der dritten Größe.

Etwas oberhalb Deneb, am Schwänze des Schwans, 
steht zunächst südlich an der Milchstraße die Eidexe, ein 
kleines Gestirn, worin die vornehmsten Sterne nur von der 

Vierten Größe sind.

Die Sternbilder im Südwesten.

Von Südwesten bis fast an den Meridian, nicht allzuhoch 

am Himmel, sieht das große Sternbild, der Wallfisch, oder 
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das Meer - Ungeheuer, mit vielen Sternen. Niedrig, 
recht im Südwesten, scheint ein Stern zweyter Größe am 

Schwänze des Wallfisches. Er heißt Deneb - Raitos. 
Von diesem zur Rechten, etwas aufwärts, findet man noch 

einen dritter Größe. Weiter aufwärts zur Linken stehen vier 

Sterne dritter Größe in einem länglichen und ungleichseitigen 

Viereck am Bauche des Wallfisches, wovon der eine Baten- 

Raitos heißt. Von diesem Vierecke, weiter aufwärts zur 
Linken, recht im Südsüdwesten, laßt sich östlich neben zwey 

daselbst schräge unter einander stehenden Sternen dritter 

Größe, am Kopfe des Wattfisches, ein Stern zweyter Größe 

sehen. Dieser führet den Namen Menkar; er hat ein röth- 
liches Licht, und steht am Rachen des Wallfisches, auch zeigt 

sich ein kleiner Stern sechster Größe sehr nahe über ihm. Un

ter Menkar, ziemlich niederwärts, ist ein geschobenes Viereck 

von vier Sternen, wovon die beiden zur Linken Sterne drit
ter, zur Rechten aber vierter Größe sind. Diese stehen vorne 
an der Brust des Wallfisches. Eine Linie vom Menkar durch 

den untersten von den beyden vorhin angezeigten Sternen 

dritter Größe am Kopfe gezogen, zeigt westwärts in gleichem 

Abstande verlängert die Stelle an, wo der wandelbare oder 

in seiner Größe veränderliche Stern am Halse des wall- 

sisches, Mira genannt, steht, wovon im Monat Decem
ber ein mehreres vorkömmt.

Von den Sternen am Kopfe des Wallfisches zur Rechten 

zeigt sich ein Stern dritter Größe, am Knoten des Bandes, 

womit die beyden Fische im Thierkreise zusammengebunden 

sind.
Zunächst über dem Kopfe des Wallfisches, etwas zur 

Rechten, steht der Widder im Thierkreise. Man findet sehr 
leicht hiefelbst gerade vom Südwesten herauf, zwey kenntliche
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Sterne fast gerade unter einander am Kopfe des Widders. 
Der oberste ist der hellste, ein Stern zweyter Größe; er steht 

vorn an der Stirn. Ich werde ihn allemal den Hellen Stern 

im Widder nennen. Der untere ist ein Stern dritter Größe 

am Hörne. Dieser hat nahe unter sich zur Linken einen der 

vierten Größe, welcher den Namen Mesarthim führt, und 

durch gute Fernrbhre doppelt erscheint. Von diesen Sternen 

gegen Osten stehen die übrigen kleinern Sterne dieses Bildes.

Zwischen dem Hellen Stern im Widder, und Alamak, 

am Fuße der Andromeda, ist der nördliche Triangel 

mit drey Sternen vierter Größe in Figur eines langlichten 

Dreyecks sehr deutlich zu sehen. Er sieht anjetzt gerade aus 

der untersten Spitze, und hat den kleinen Triangel, von drey 
Sternen fünfter Größe zusammengesetzt, zur Linken neben 

sich. Gerade neben den Triangeln zur Linken macht sich die 
Fliege, ein kleines Gestirn, durch einen Stern dritter, und 

zwey der vierten Größe kenntlich.

Die Gestirne im Süden, oder im Meridian.

Nahe südlich unter der Milchstraße, und also hoch am 

Himmel, zeigt sich das schöne Sternbild des Stiers im 

Thierkreise. Hier fallen sogleich, recht im Mittagscirkul, 

die plejaden, oder das Vielen bekannte Siebengestirn, 
als ein Häuflein kleiner, aber doch Heller, Sterne in die Au

gen. Der kenntlichste unrer ihnen ist ein Stern dritter 
Größe; er heißt Alcvone, und hat die kleinern um sich, 

weswegen vermuthlich das Siebengestirn auch die Gluck
henne heißt *).  Diese plejaden stehen am 

*) Das Siebengestirn hat seinen Namen besonders von den sieben 

vornehmsten Sternen, welche bis Alte» darin fanden, und es ist
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Rücken des Stieres. Schräge unter dem Siebengestirne zur 

Linken funkelt Aldebaran (auch palilicium genannt), 

ein Stern erster Größe, mit einem röthlichen Lichre, er stellt 

das südliche Auge des Stieres vor. Mit diesem schönen 

Sterne machen vier Sterne dritter Größe zur Rechten die 

Figur eines lateinischen V in liegender (> ) Stellung. Diese 

flehen vorn am Kopfe des Stieres, und werden mit dem Al- 

debaran die ^aden, oder Regenfterne genannt Vom 

Siebengestirne gerade zur Linken nach Osten, über dieHyadert 

weg, stehen fast im Südosten, am westlichen Rande der 

Milchstraße, zwey ziemlich Helle Sterne unter einander. Der 

nördliche ist ein Stern zweyter Größe, vorn an der nördli
chen; der südliche aber ein Stern dritter Größe, an der Spitze 

des südlichen Horns. Vom Siebengestirn unterwärts zur Rech

ten erblickt man zwey kleine Sterne vierter Größe nahe unter 

einander am Schenkel, und nahe unter dem Aldebaran und 
den Hyaden sind unterschiedliche Sterne fünfter und gerin
gerer Größe an den Vorderfüßen des Stieres sichtbar. Unter 

den Hyaden zur Rechten stehen Sterne vierter Größe an der 

Brust; zwischen Aldebaran und den zwey Sternen an den 

Hörnern andere vorn am Kopf und nordwärts über den Hya- 

den, einige oben am Halse des Stieres. Man kann aus die

ser Beschreibung die Stellung des Stieres, und daß er

schon eine Anzeige eines scharfen Gesichts, wenn man diese un
terscheiden kann; allein bereits durch ein mittelmäßiges Fern
glas sieht may darin eine viel größere Anzahl. Ich habe durch 
ein Fernrohr von 5 Fuß im Siebengestirn an 4« Sterne sehr 

deutlich zahlen können. Ein Mehreres von diesem merkwürdi
gen Sternhaufen kommt in der Folge vor.

*) Es werden die Hyaden in einem der folgenden Monate naher 

beschrieben.
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nur mit dem Vordertheil am Himmel abgebildet wird, leicht 

erkennen *).

*) Die griechische Fabel macht aus dem Stiere (laurus) den
jenigen, worin sich Jupiter verwandelt haben soll, als er die 
Europa, eine Tochter des Phönizischen Königs Agenor, ent
führte. Man erklärt diese Erzählung also: daß das Schiff, auf 
welchem die Kaufleute von Creta die Europa für ihren König, 
Afterius, mit List entführten, Taurus geheißen habe. Einige 
Dichter machen aus dem Stiere die Kuh, worin Isis, eine be
kannte Aegyptische Königin, von der Juno verwandelt worden, 
und deuten diese Fabel also: daß, da die Isis die Aegypter den 
Ackerbau gelehrt, dieselbe aus Erkenntlichkeit von diesem Volke 
unter der Gestalt einer Kuh, als ein Sinnbild des Ackerbaues, 
sey vergöttert worden. Hevel zählt in dem Sternbilde des 

Stiers 51 Sterne, nämlich: einen von der ersten, einen von der 
lweyten, sechs von der dritten, sieben von der vierten, neunzehn 
von der fünften, und siebenzehn von der sechsten Große.

Unter dem Stiere scheinen unterschiedliche kenntliche 
Stern dritter Größe im Eridanus. Sie nehmen am südli

chen Himmel den ganzen Raum vom Stiere bis zum Hori

zont ein. Von dem Hellen Sterne Rigel, am Fuße des 

Orions, krümmt sich der Fluß bis zum Wallfische, welches 

Ungeheuer, als über denselben springend, vorgesiellt wird. 

Der Fluß wendet sich hierauf unter dem Wallfische wieder nach 

Osten, und geht unter unsern mittägigen Horizont. Gerade 

bey den vier Sternen an der Brust des Wallfisches, gegen 

Osten oder zur Linken, findet man fünf Sterne dritter und 

einen von der zweyten Größe neben einander, welche die hell
sten Stern im Eridanflusse sind. Von diesen Sternen weiter 

gegen Osten bis zum Orion sind darin einige Sterne vierter 
Große, und nahe über Rigel ist ein Stern dritter Größe 

sichtbar. Unterhalb des Sterns zweyter Größe im Flusse 
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sind niedrig am mittägigen Himmel die Sterne in der Fort

setzung des Flusses, so viel davon über unsern Gesichtskreis 

kommen, zu sehen ). Zwischen dem Sterne zweyter Größe 

im Flusse, und dem Stiere, steht die Georgsbarfe **) mit 
einigen kenntlichen Sternen, und gerade westwärts vom Rigek 

und dem Hausen steht zwischen den Krümmungen des Flusses 

der Brarrdenburgische Scepter, und ist an einigen gerade 

unter einander stehenden Sternen vierter Größe kenntlich.

Die Sternbilder am östlichen Himmel, von der Milch

straße gegen Süden, oder rechter Hand bey derselben.

Die ganze Morgenseite des Himmels, und insbesondere 

diese Gegend, ist mit den schönsten Sternen geziert. Niedrig

") Der Eridanus soll nach einigen der heutige Po - Fluß in Ita
lien seyn. Nach den Fabeln der Dichter ist derselbe zum Au, 
denken des im Alterthume berühmten pbaeron, eines Sohnes 
-er Sonne oder des Apslls, unter die Sterne versetzt worden; 
denn da dieser, nach der alten Sage, den Sonnenwagen seines 
Vaters nicht zu regieren wußte, und denselben der Erde so nahe 
brächte, daß er alles in Brand steckte, wurde er zur Strafe 
durch die Blitze des Jupiters in diesen Fluß gestürzt. Der Eri
danus soll, nach andern, den Nilstrom vorstellen. Denn einige 
behaupten, daß die Egypter, um das Andenken des bey ihnen, 
wegen seiner fruchtbaren jährlichen Ergießung, in großer Ach, 
tung stehenden Nils zu verewigen, ihn unter die Sterne versetzt 
haben. Man zählt im ganzen Eridanfluffe einen Stern von der 
ersten Größe, 8 von der dritten, 29 von der vierten, 8 von der 
fünften, und 2 von der sechste» Größe; in allen 48 Sterne; wo, 
von uns aber der Stern erster Größe, welcher den Namen Ache, 
nar führt, und viele von den übrigen kleinern, niemals zu Ge
sicht kommen.

**) Von Hrn. Hell, dem jetzt regierenden Könige von England 
zu Ehren, eingeführt.
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am Himmel, recht im Südosten, funkelt Sirius, der hellste 

unter allen Fixsternen, mit einem vorzüglich schönen Lichte. 

Er steht am Maule des im Aufgange begriffenen großen 

Hundes, und heißt auch deswegen der Hundsstern. Neben 

dem Sirius zur Rechten steht ein Stern zweyter Größe am 

Vorderfuße des Hundes, und unter dem Sirius gehen die 

übrigen Sterne dieses Bildes auf.
Vom Sirius zur Rechten, aufwärts gegen Südsüdosten, 

glänzt Orion, das schönste Sternbild am ganzen Himmel, 

mit vielen großen und kleinen Sternen. Dies vortrefliche 

Gestirn macht sich bey dem ersten Blicke in diese Gegend vor

nehmlich an drey schönen Sternen zweyter Größe kenntlich, 

welche in einer Linie nahe bey einander in einer schrägen Rich

tung gegen die rechte Hand aufwärts stehen. Sie machen 
den Gürtel des Orions aus, und sind auch unter dem Na

men des Iacobsstabes bekannt. Ueber ihnen, etwas zur 
Linken, scheinen zwey Helle Sterne nicht weit von einander. 

Der zur Linken ist von der ersten Größe; er funkelt mit einem 
röthlichen Lichte an der östlichen Schulter; der andere zur 

Rechten, welcher auch gerade über dem westlichsten von den 

dreyen im Gürtel herauf steht, ist von der zweyten Größe, 

und steht an der westlichen Schulter. Jener wird von den 

Arabern Beteigeuze, und dieser Bellatrix genannt. Zwi

schen dem letzter» und dem Aldebaran machen verschiedene 

Sterne vierter und fünfter Größe, wovon einige unter ein

ander stehen, das Schild des Orions aus. Unter dem Gürtel 
Zur Rechten funkelt noch Rigel, ein schöner Stern erster 
Größe am westlichen Fuße; von diesem zur Linken, etwas 

unterwärts, einer der dritten Größe am östlichen Fuße. Zwi
lchen diese» beyden, und den dreyen im Gürtel, zeigen sich 

die Sterne am Schwerdte. Hier steht vornehmlich der durch
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Fernröhre vielfach erscheinende Stern (k nach Doppelmayer, 

s nach Flamsteed) oder der mittlere im Schwerdte, welcher 

um sich einen Nebelfleck hat, der unter allen, die am Him

mel erscheinen, der merkwürdigste ist. Zwischen den beyden 

Sternen an den Schultern aufwärts sind drey kleine, nahe 

zusammenstehende, am Kopfe des Orions sichtbar. Zunächst 

östlich bey dem Sterne Beteigeuze geht die Milchstraße 

durch den einen Arm und die Keule des Orions. Zwischen 

diesen vornehmsten Sternen findet man noch mit bloßen Au

gen viele kleine in diesem schönen Gestirne. Er wird als ein 

Held des Alterthums, welcher in der östlichen Hand eine 

Keule, und in der westlichen einen Schild oder eine Löwen
haut hält, abgebildet.

Zunächst unter dem Orion steht der Haase. Dieses 

Sternbild ist vornehmlich an zwey Sternen dritter Große, 
die schräge unter einander stehen, ungleichen an verschiedenen 

von der vierten Größe zu erkennen. Im Südsüdosten geht 
die Taube am Horizonte auf, davon aber, wegen ihres nie

drigen Standes, noch keine Sterne zu Gesicht kommen.

Die Sternbilder am östlichen Himmel linker Hand 

bey der Milchstraße.

Im Ostsüdosten, schon ziemlich über dem Horizont er

haben, glänzt ein schöner Stern erster Größe im kleinen 
Hunde, welcher Procyon genannt wird. Man erkennt 
diesen Stern sogleich daran, daß nahe über demselben ein 

Stern dritter Größe am Halse des kleinen Hundes steht.

Zwischen dem kleinen und großen Hunde nimmt daS 

Einhorn (Monoceroki) einen großen Raum am Himmel ein. 
Das Vordertheil dieses Pferdes steht in der Milchstraße, es 

unterscheiden sich aber darin nur einige Sterne vierter Größe.
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Ueber dem Procyon scheint das schöne Sternbild der 

Zwillinge im Lhierkreise. Man findet vornehmlich zwey 

Helle Sterne zweyter Größe gerade über einander. Der obere 

steht am Kopfe des Laftors, und der untere am Kopfe des 

pollux. Mir diesen beyden steht noch zur Rechten ein Stern 

zweyter Größe in einem langen Dreyecke am Fuße des 
Pollux. Ueber diesem letzten stehen Sterne dritter und vier

ter Größe an den Füßen der Zwillinge, und zwischen dem 

Sterne zweyter Größe am Fuße, und Castor und pollux, 

noch verschiedene von gleicher Größe, welche dieses Gestirn 
kenntlich machen.

Unter den Iwillingököpfen befindet sich gerade im Osten 

der Krebs im Thierkreise. Dieses Gestirn enthalt nur 
einige kenntliche Sterne; aber die prasepe oder Krippe ist 

ein merkwürdiger Haufen sehr kleiner Sterne im Krebse. 

Man wird ihn unter Castor und Pollux, etwas zur Linken, 

als eine kleine blasse Wolke mit bloßen Augen leicht bemerken.

Weiter unterwärts am Horizonte im Ostnordosten geht 

der Löwe im Thierkreise mit Hellen Sternen auf. Niedrig 
im Osten zum Norden kommt vornehmlich ein Heller Stern 

erster Größe zum Vorschein, welcher Kegulus oder das 

Herz des Löwen genannt wird.
Zwischen diesem aufgehenden Löwen und dem großen 

Baren stehen die Sterne des kleinen Löwen.

Vom Regulus zur Rechten gehen im Osten zum Sü
den die Sterne am Kopfe der großen Wasserschlange auf.

Die Sternbilder gegen Norden.

Weil diese Gestirne für unsere Gegenden niemals unter
gehen, sondern zu aller Zeit sich am nördlichen Himmel zei

gen, so werde ich dieselben anjetzt nur kürzlich beschreiben; 
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wie denn auch schon oben einige derselben, die in der Milch

straße stehen, als: der Fuhrmann, perseus, dieCassio- 
peja rc. vorgekommen sind.

Niedrig am Himmel, im Nordweften zum Norden, fun

kelt ein Stern von der ersten Größe mit einem schönen Glänze. 

Er steht im Sternbilde der Leyer, welche ein Geyer halt, 

und führt den Namen wega; er wird auch oft nur der Helle 
Stern Ln der Leyer genannt.

Neben diesem hellglänzenden Sterne zur Rechten, fast 

,m Norden, findet man viele Sterne dritter und geringerer 

Größen, die zum nördlichen Theile des Herkules gehören, 
welcher bey uns nicht untergeht, da der südliche Theil die
ses Sternbildes schon unter dem mitternächtlichen Hori

zonte steht.

Im Nordosten zum Norden fallen sieben Helle Sterne 
zweyter Größe einem jeden sogleich in die Augen. Diese sind 

unter der Benennung des großen Wagens vielen bekannt. 
Sie machen das Hintertheil vom Sternbilde des großen 
Bären aus. Viere davon stehen in einem langlichten Vier
ecke aufwärts, und sollen die Räder, und die drey übrigen 

unter denselben zur Linken, in einer bogenahnlichen Stellung, 

die Deichsel dieses Wagens abbilden; auch stellen diese letz

tem den Schwanz des großen Bären vor. Von dem Vier
ecke im großen Baren aufwärts zeigen sich viele Sterne am 

Kopfe, und neben dem Vierecke, zur Rechten, viele kennt

liche Sterne in den übrigen Theilen dieses Gestirns.

Um den merkwürdigen Polarstern kennen zu lernen, 
ziehe man in Gedanken eine Linie durch die beyden obersten 

Sterne im Vierecke des großen Bären, gegen die linke 
Hand aufwärts; der erste Stern, den diese Linie trift, wird 

der gesuchte seyn. Er befindet sich im kleinen Bärenge' 

stirn, 
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stirn, welches sich gerade unter demselben vornehmlich durch 

zwey nahe bey einander stehende Sterne, wovon der eine von 

der zweyten, und der andere von der dritten Größe ist, kennt
lich macht. Ueber diesen zur Linken sind zwey kleinere Sterne 
in gleicher Stellung, und von diesen letztem aufwärts bis 
zum Polarsterne stehen noch zwey vierter und dritter Größe 

über einander, welche mit demselben die sieben vornehmsten 

Sterne des kleinen Baren ausmachen, die, ihrer ähnlichen 

Stellung wegen, mit den vorigen sieben im großen Barren, der 

kleine Manen genannt werden. Der Polarstern ist eigent

lich der äußerste am Schwänze des kleinen Baren, dessen Kopf 

anjetzt gegen den Horizont gekehrt ist.

Zwischen dem Polarsterne und der Cassiopeja steht erstlich 
das Rennthier von le Monnier, und dann Messrer oder 

der Erndtehüter, von la Lande an den Himmel gesetzt, 
mit Sternen von geringer Größe, die sonst zur Cassiopeja 

und dem Lepheus gehörten.
Von dem Polarsterne zurLinken bis an die Milchstraße, 

zwischen derCassiopeja und dem Schwane, steht das Stern

bild des Cepheus. Es unterscheiden sich darin besonders 

drey Sterne dritter Größe, welche fast gleich weit von ein

ander in einem Bogen stehen, dessen innere Höhlung gegen 

die Cassiopeja gerichtet ist.

Die vielen Sterne, welche sich zwischen der Leyer und 

dem Polarsterne zeigen, machen einen Theil vom nördlichen 
Drachen aus; und besonders ist der Kopf desselben, von 
der Leyer aufwärts zur Rechten, an zwey Sternen von der 
dritten Größe zu erkennen. Von den beyden kenntlichen Ster

nen im kleinen Bären, zur Rechten unterwärts, scheint der 
hellste im Drachen, er ist aber kaum von der zweyten Größe; 

und zwischen dem kleinen und großen Bäre« krümmt sich der

K
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Schwanz des Drachen mit einigen Sterne» aufwärts. Zwi

schen dem Polarstern und der Capella, und also sehr hoch 

am .Himmel, sieht der Giraffe (Lnnwlopgrclnln'?). Es 

kommen viele kleine Sterne in diesem Bilde vor; ihre eigent

liche Stellung aber laßt sich nicht leicht beschreiben.

Im Norden zum Osten, niedrig am Horizonte, sieht man 

noch zwey Sterne dritter Größe von dem größtentheils unter
gegangenen Gestirne des Bootes, welche bey uns niemals 

untergehen.

Zwischen diesem Sterne und dem Drachen steht der 

Mauerquadrant.
Unter dem Schwänze des großen Baren, zur Rechten, 

scheint ein Stern zweyter Größe in den I-rgobunden, und 

im Nordosten geht das Haupthaar der Berenice auf.
*

*

Allgemeine kurze Anleitung zur Kenntniß der vornehm

sten, in dem jetzigen Stande des Himmels sichtbaren 
Sterne.

Wenn man sich eine Linie durch die drey Sterne im 

Gürtel des Orion gezogen vorstcllt, so wird solche auf

wärts nach Westen verlängert, das Siebengestirn, unter

wärts nach Oben aber den Sirius anzeigen. Eine Linie 

von dem Hellen Stern Beteigeuze an der östlichen Schul

ter des Orion nach dem Sterne pollux gezogen, wird 
mittlerweile den Stern zweyter Größe am Fuße des pollux

*) Dergleichen Linien sind eigentlich Dogen an der scheinbaren 
innern Kuqelflache des Himmels, die größten Cirkuln zuaebö- 
ren, in deren Ebene sich unser Auge befindet, und man kann 
auch die von einem Ste-ne zum andern gezogene aerade Linie 
als die Sehne des zwischen beyden liegenden Bogens ansehen. 
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treffen. Eine Linie durch Castor und pollux unterwärts 

gezogen, geht dem Sternhaufen im Krebs, die Krippe, 

nur etwas zur rechten vorbey. Die drey schönen Sterne er
ster Größe: Sirius, procyon und Beteigeuze stehen sehr 

merkwürdig in einem fast völlig gleichseitigen Dreyeck, 

davon jede Seite etwa 26 Grad groß ist. Der letztere nimmt 

anjetzt die oberste Spitze ein. Beteigeuze steht auf einer 

durch die beyden Sterne an den Hörnerspitzen des Stiers 

nach Süden gezogenen Linie. Die Linie vom procyon 
durch die drey Hellen Sterne am Gürtel des Orions geht nach 

Westen bis zum Wallfische verlängert durch die kenntlichsten 

Sterne des Eridan- Flusses. Eine Linie von der Capella 

durch das Siebengestirn, wird verlängert Menkar am 

Rachen des Wallfisches anzeigen. Eine Linie von den Hya- 

den durch Menkar zeigt gegen Westen verlängert, Deneb- 

Kaitos am Schwänze des Wallfisches an. Auf dem Wege 

vom Aldebaran durch das Siebengestirn kommt man auf 

den nördlichen Triangel Eine Linie vom Siebengestirn 

nach der Cassiopeja geht inzwischen mitten durch den per» 

seus. Ungefähr in der Richtung vom Algenib an der 

Seite des Perseus nach dem Hellen Stern am Kopfe des 

Widders steht Algol am Haupte der Medusa. Dieser letzte 

Stern macht mit Algenib im Perseus und Alamak ein fast 

rechtwinklichtes Dreyeck. Eine Linie von Menkar durch 

den untersten von zwey ihm westlich nahe stehenden Sternen 

dritter Größe am Kopfe des Wallfisches gezogen, trifft um 
eben so weit verlängert den wandelbaren Stern im Wall- 

stich, und kommt weiter fortgesetzt erst auf Baten-Kattos 

am Bauch, und dann auf Deneb - Kaitos. Die vier 
Sterne zweyter Größe: Algenib, Markab, Gcheat im 

pegajus, und der Stern am Kopfe der Andromeda, 

K 2
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formiren ein ziemlich regelmäßiges Viereck. Eine Linke durch 

die beyden obersten Sterne im Viereck des großen Bären 
gegen die linke Hand aufwärts gezogen, wird den Polar

stern berühren. Die Linie vom Polarsterne nach Algenib 

im Pegasus geht inzwischen durch die Cassiopeja, und be

rührt beynahe den Stern Schedir. Eine Linie von der Ca

pella durch den Stern an der Seite des perseus, geht 

verlängert durch den Nebelfleck am Gürtel der Andromeda. 

Die Linie vom Algenib im Pegasus durch Gcbeat wird, 

weiter fortgesetzt, ungefähr Dened im Schwan anzeigen.
-i- *

Die diesem Monate beygefügte Sternkarte stellt die 

Hälfte der östlichen Seite des Himmels oder die Gegend vom 

Meridian nach Osten vor, gerade für die Zeit, da der im 

Januar angenommene Stand des Himmels sich einstellt, 

welches geschieht, wenn das Siebengestirn oder der 

ZZ^ Grad des Aequawrs im Meridian und der Grad 
im Ostpunkt am Horizonte steht. Diese Karte zeigt vor

nehmlich die Lage der schönen Sternbilder: Orion, Zwil

linge, kleine und große Hund am Morgenhimmel. (Die 

Zwillinge erscheinen aber, weil sie nach der Seite der Karte 

hinaus stehen, sehr vergrößert, welches wobl zu merken ist.) 

Der große Hund ist noch nicht völlig aufgegangen, der 

Haase, der Eridanfluß, das Einhorn, der Stier, (das 
Siebengestirn fallt außerhalb der Karte, weil es im Meri

dian bey uns 61 Grad hoch steht), der Rrebs, kommen 

entweder ganz oder nur zum Theil vor. Der Kopf der Hydra 

geht auf rc. Die Milchstraße streift mitten durch die Karte 

herunter, und von der Ecliptik zeigt sich auch ein Theil. 

Alles übrige lebrt mit Anwendung der oben gegebenen allge
meinen Erklärung dieser Zeichnungöart, der Augenschein.
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Monat Februar.
Alunmehro steigt die Sonne wieder aus den niedrigen südli

chen Gegenden in unserm Meridian höher herauf, und das 

Aumhmen der kurzen Tage wird immer merklicher. Unter

dessen verläßt dieselbe noch früh am Abend unsern westlichen 

Gesichtskreis. Ungefähr zwey Stunden nach ihrem Unter

gänge hört die Abenddämmerung völlig auf, und etwa um 
8 Uhr wird sich der prachtvplle Schauplatz des gestirnten 

Himmels, bey heiterer Luft, in seiner ganzen Schönheit den 

Augen seiner Bewunderer darstellen.
Die schönsten Sternbilder, welche nur in den Winter- 

nächten am Himmel glänzen, kommen nunmehr» nach und 

nach in den Abendstunden über unserm Horizonte zum Vor

schein , und da ich der Bequemlichkeit wegen den Stand der 
Gestirne für die Abendzeit vorstelle, so können die Liebhaber 

im Februar- und Märzmonat die Beschreibung der ange

nehmsten Aussichten des gestirnten Himmels erwarten.
Die folgende Tafel Zeigt, um welche Zeit sich die Leser 

zu den Beobachtungen der Gestirne einfinden müssen, um 

den Stand derselben mit der folgenden Beschreibung überein

stimmend zu finden.

Den isten Februar um 8 Uhr 58 Min. Abends.

— 4 — 8 — 46 — —

-7 - 8 - 34 - -
— 10 — 8 — 22 — —

— IZ — 8 — IO — —
— 16 — 7 — 59 — —

— 19 — 7 — 47 — —
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Den 22sten Februar um 7 Ubr Z6 Miu. Abends.

— 25 — 7 — 24 — —

— 28 — 7 — 13 — —

Ich mache wieder den Anfang mit der

Betrachtung der Milchstraße.

Es wird immer vortbcilhaft seyn, bey Betrachtung des 

Stern,qemblbes zuerst die Milchstraße aufzusuchen; denn weil 

sie unmittelbar in die Augen fallt, so laßt sich nach derselben 

die Lage der vornehmsten Sternbilder sehr gut bestimmen.

Die NLrlchstraße (Via Incten), Jac^bostraße *), 
umzieht, in Gestalt eines weißlichen Streifes oder Lichtgür- 

tels, von ungleicher Breite, das Sterngewblbe, und geht an- 

jetzt von Südsüdosten bis Nordnordwesten. Sie steht im 

Meridian einige 6o Grad hoch, und streift dem Scheitel
punkte westwärts vorbey.

Die Sternbilder in dem westlichen Theile der 

Milchstraße.

Sehr hoch am Himmel, nickt weit vorn Scheitelpunkte 

gegen Südwesten zum Westen, scheint der Helle Stern erster

*) Die alten Dichter haben von der Milchstraße verschiedene Fa, 
beln ausgedacht. Sie soll unter andern der Weg zum Pallaste 
des Jupiters seyn. Ihren Ursprung wollen einige von dem 
Brande herleiten, welchen Phaeton bey seiner unglücklich aus
gefallenen Unternebmung anrichtete. Nach andern soll sie von 
der Milch der Göttin Juno entstanden seyn, die dem Herkules 
aus dem Munde floß, als er von derselben gesauget wurde'. 

Den Namen Ia.obs^-aße (der Weg zum heiligen Jacob) 
haben erst in neuern Zeiten die Mönche in Spanien, zu Unter
stützung ihres Aberglaubens, eingesührt.
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Größe im Fuhrmanns, Capella oder Alhajoth genannt *). 

Dieser schöne Stern steht in der Ziege auf dem Rücken des 

Fuhrmannes. Ueber demselben zur Linken zeigt sich der 

Stern zweyter Größe an der Schulter des Fuhrmannes, wel

cher einen kleinen nahe zur Rechten bey sich hat. Unter dem 

Sterne zweyter Größe gegen Süden steht einer der dritten 

Grös-e am Arme des Fuhrmannes, bey welchem nahe zur 

Rechten drey Sterne fünfter Größe ein kleines langlichtes 

Dreyeck bilden. Nabe unter der Capclla gegen Südwesten 

sind drey Sterne vierter Größe in einem kleinen langlichten 

Triangel deutlich zu sehen, welche zu den Ziegen gehören, 
die der Fuhrmann tragt. Südlich oder zur Linken unter die

sem Triangel steht ein Stern dritter Größe am Fuße. Von 

diesem letztem zur Linken scheint der Stern zweyter Größe 

am nördlichen Hörne des Stieres, welcher auch zum Fuhr
manns gerechnet wird. Die Milchstraße geht durch den süd

lichen Theil des Fuhrmannes, wo diese letzten Sterne stehen, 

zwischen welchen und der Capella noch unterschiedliche kleine 

Sterne vierter und fünfter Größe in diesem Sternbilde be

merkt werden.

Unter dem Fuhrmanns, zur Rechten im Westen, folgt 

in der Milchstraße der Perseus. Man wird hier sehr leicht 

die beyden Hellen Sterne zweyter Größe in diesem Gestirn 

unterscheiden, welche schräge unter einander stehen. Der 

oberste zur Rechten, mitten in der hieselbst sehr Hellen Milch« 

straße, ist der Stern Algenib von der zweyten Größe

*) Es ist schon oben angezeigt, dasr die Lapella unter allen Stet/ 
nen erster Größe unserm Scheitelpunkt am nächsten komme. Sie 
bleibt im Meridian zu Berlin nur 7 Grad vom Scheitelpunkte 
südwärts entfernt, und steht demnach daselbst 8; Grad hoch.

**) Es ist dieser Stern mit einem andern gleiches Namens im 
Pegasus nicht !» verwechseln.
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an der Seite des perseuo; und der unterste zur Linken außer 

der Milchstraße, der wandelbare Stern, Algol, am 

Haupte der Medusa. Unterwärts dieses letztem stehen 
drey kleine Sterne in einer rautenförmigen Figur. Zur Rech

ten und Linken neben Algenib findet man einen Stern dritter 
Größe, welche mit demselben auf einem Bogen stehen. Der 

zur Rechten gehört an die Schulter, und der zur Linken an 

den Gürtel des perssus. Jur Linken, weiterhin gegen 

das Siebengestirn, stehen noch zwey Sterne dritter Größe 

an den Füßen des perseus, in einiger Entfernung von 

einander.
Vom perseus unterwärts zur Rechten, im Nordwe

sten, scheint in der Milchstraße die Cassiopesa, welche sich 

vornehmlich an fünf Sternen dritter Größe, die nicht weit 

von einander stehen, kenntlich macht. Der unterste von allen 

zur Linken ist ScheDLr, auf der Brust. Die übrigen stehen 
aufwärts, und machen den übrigen Theil dieses Bildes aus, 
welches als ein sitzendes Frauenzimmer vorgestellt wird, und 

anjetzt eine umgekehrte Stellung am Himmel hat.

Von der Cassiopeja weiter gegen Norden streift die 
Milchstraße eine Ziemliche Strecke hinunter nach Nordnord

westen. Allda scheinen die schönen Sterne des Schwans 

niedrig am mitternächtlichen Himmel. Deneb, der Helle 

am Schwänze, glänzt vorzüglich hieselbst, und steht anjetzt 

von allen Sternen dieses Gestirns noch am höchsten 
Unter ihm ist der Stern dritter Größe auf der Brust; und 

neben ihm auf beyden Seiten sind Sterne von gleicher Größe

*) Da der Schwan anjetzt so weit nach Norden herum steht, und 
doch noch die mehresten Sterne desselben ziemlich über dem Ho- 
riront erhaben stehen, so ist leicht einzuseben, daß von diesem 
Gestirn nur wenige Sterne bey uns untergeben muffen. 
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an den Flügeln des Schwanes sichtbar. Dl'e Milchstraße 

verliert sich mit dem Schwan am Horizont aus unserm 

Gesicht.

Die Gegend der Milchstraße vom Meridian bis 

nach Südsüdosten.

Hier zeigen sich in der Milchstraße nur wenige Sterne, 

ste streift entweder einigen Sternbildern nahe vorbey, oder 

es stehen andere nur zum Theil in derselben. Gerade im 

Meridian geht sie in einer geringen Breite von kaum iv Grad 

durch die Reule und den östlichen Arm des Orions, worin 
nur Sterne der geringsten Größe sich befinden. Sie berührt 

hier auch die Füße der Zwillinge, welche östlich bey der
selben stehen.

Südlich, weiter unterwärts, geht die erweiterte Milch

straße dem Orion ostwärts vorbey, und durch das Vorder- 

theil des Emhorns. Man findet hier ostwärts von dem 

Hellen Sterne Beteigeuze, an der östlichen Schulter des 
Orions einige Sterne vierter und fünfter Größe, am Kopfe 

des Einhorns, welches große Gestirn übrigens nur kleine 

Sterne enthält.

Ferner geht die Milchstraße nach Südsüdosten hinunter, 

dem Sirius nahe links oder ostwärts vorbey, und durch das 

Schiff Argus. Von diesem großen und Hellen Stern
bilde des mittägigen Himmels kommen bey uns nur wenige 

Sterne über dem Horizonte zum Vorschein. Man sieht un

terdessen recht im Südosten, niedrig am Himmel, vornehm
lich drey Sterne dritter Größe und einige kleinere schimmern, 

welche am Hintertheile des Schiffs stehen *).

*) Dies Gestirn soll das Andenken des im Alterthume berühmt ge
wesenen Schiffs verewigen, welches, auf Befehl der Minerva
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Ostwärts vom Sirius zwischen den Sternen am Hknter- 

theile des Schiffs und dem Einhorne steht die Buchdrucker- 

werkstatt, welche ich vor kurzem eingeführt, mit verschie
denen kenntlichen Sternen zum Theil in der Milchstraße.

Beschreibung der in der anjetzt sichtbaren Hälfte des 

Thierkreises stehenden Sternbilder.

Es ist schon oben angezeigt, daß, obzwar die völlige 

Hälfte des Thierkreises beständig über dem Horizonte sichtbar

und des Neptuns, in Thessalien vom Argu erbauet wurde, 
(einige behaupten, das Schiff selbst hatte den Namen Ares, die 
Schnelle, geführt), um darauf das gülvne Vließ oder Wid
derfell, worunter einige eine gewisse reiche Goldgrube, andere 
die Goldkörner verstehen, welche man mit Schaafhänten aus 
den Flüssen zu sammlen pflegte, aus der Landschaft Lolchis, 
die am östlichen Ufer des schwarzen Meeres lag, abzuholen. 
Jas'", ei» Sohn des Thessalischen Königs Aeson, war der 
Anführer von vier und fünfzig griechischen Helden, welche diese, 
damals unerhörte Reise über die See zuerst wagten. Sie wer

den gemeiniglich Argonauten genannt, und diese berühmte 
Schiffahrt soll sich nach den alten Geschichtschreibern i; oder 
1400 Jahr vor der christlichen Zeitrechnung zugetrager haben. 
Im Sternbilde des Schiffs glänzen viele Helle Sterne am süd, 
liehen Himmel. Hevel verzeichnet darin 48 Sterne, nämlich 
einen von der ersten Größe, 6 von der zweyten, ir von der drit
ten, iz von der vierten, 15 von der fünften, und i von der 
sechsten Größe. Von allen diesen aber gehen nur einige der 
dritten und vierten Größe über unserm mittägigen Horizont auf. 
Der Stern erster Größe steht am Steuerruder des Schiffs, und 
führt den Namen Lrnopus. Er soll nach den Erzählungen der 
Reisenden fast dem Sirius am Glänze gleichen. Er kommt 
>5 Minuten vor jenem schönen Stern in den Meridian, und sieht 
daselbst 15 Grad unter unserm südlichen Horizonte.
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ist, dieselbe doch nicht allemal eine gleiche Höhe am Himmel 

habe. In den Abendstunden des August - und September- 

Monats sehen wir den Thierkreis in seinem niedrigsten 

Stande; die Stellung des Himmels für die Abende des Fe
bruarmonats hingegen ist so gewählt, daß der erste Punkt des 

Krebses im Meridian ist, folglich der Thierkreis seine größte 

Höhe über dem Horizont erreicht hat, und sowol am west- 

als östlichen Himmel yo Grade desselben stehen.

Die Sternbilder im Thierkreise am westlichen Himmel.

Am Horizonte, gerade im Westen, geht der merkwür

dige Durchschnittspunkt der Sonnenbahn und des Aequators, 

den man den ersten Punkt des Widders nennt, unter, 
mit Sternen, die zu den Fischen gehören *). Es zeigen sich 

niedrig im Westen zum Süden vornehmlich einige Sterne 

vierter Größe am Bande der Fische. Im Westsüdwesten steht 

nahe rechts am Kopfe des Wallfisches der Stern dritter Größe 

am Knoten dieses Bandes, und im Westen zur Linken bey 

den Sternen am Gürtel der Andromeda, links unterwärts, 

sind die kleinen Sterne des nördlichen Fisches anzntreffen, 

da der südliche bereits untergegangen ist. Weiter gegen die 

linke Hand aufwärts zeigt sich im Westen zum Süden das 

erste Sternbild des Thierkreises, der Widder, welcher sich 

sogleich an zwey Hellen Sternen, die nahe unter einander 

stehen, kenntlich macht. Der oberste von der zweyten Größe 

steht vorne an der Stirn; der untere aber von der dritten 
Größe, am Hörne des Widders. Nahe unter diesem letztem, 

etwas links, zeigt sich einer der vierten Größe, welcher Me-

*) Warum anietzt um diesen ersten Punkt des Widders Sterne 
aus den Fiscden stehen, ist oben in der ersten Abtheilung berettS 
angszeigt worden.
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sarthim beißt, und durch gute Fernröhre doppelt erscheint *). 

Der Helle Stern an der Stirn hat auch einen kleinen sehr 

nahe unter sich, und neben demselben zur Linken steht einer 

der sechsten und einer der fünften Größe am Auge und an 

der Nase des Widders. Aufwärts von diesen Sternen zur 

Linken sind die übriaen dieses Bildes von der vierten und 
fünften Größe anzutreffen.

Vom Widder weiter herauf zur Linken im Südwesten 

folgt der Stier, das zweyte Sternbild des Lhierkreises, 

worin viele merkwürdige Sterne sichtbar sind. Das bekannte 

Siebengestirn, oder die plejaden **), auf dem Rücken 
des Stiers, fallen hier, in einer Höhe von etwa zs Graden,

*) Dieser Stern ist im alten Ptolemäischen Verzeichnisse der erste 

im Widder.
*') Die Alten gaben den Sternen des Siebengestirns den Namen 

plejases, welche Benennung von schiffen hergenommen, weil 
zu den damaligen Zeilen im Frühjahr, wenn die Plejaden vor 
Sonnenaufgang des Morgens zuerst sichtbar wurden, die großen 
Schiffahrten ihren Anfang nahmen. Nach den Fabeln der Dich
ter sind die Plejaden sieben Töchter des Atlas und der plio 
(Plejone) gewesen, deswegen wurden sie auch Arlanrides ge
nannt. Jupiter toll sie geliebt und unter dsi Sterne versitzt 
haben. Nach ihnen und ihrem Vater und ihrer Mutter werden 
die neun vornehmsten Sterne im Siebengestirne benannt. Der 
hellste heißt Alcyone, und die übrigen Elecrra, Lelaeno, 
Tavget-r, Maja, Merops, isterope, 'lclas und plejsne. 
S. die Abbildung des Siebengestirns auf Taf. i. Es ist nicht 
zu bestimmen, wie viele Sterne mit bloßen Augen im Srebeu- 
gcstirne sichtbar sind; sondern dies kommt auf die Scharfe des 
Gesichts an. Hevel hat darin einen Stern von der dritten, 
drey von der fünften, und zwey von der sechsten Größe, näm

lich: Alcyone, Elecrra, Taygera, Maja, Merspe und 
Atlas, verzeichnet.
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als eine sehr bekannte Sammlung kleiner aber lebhaft schim

mernder Sterne, sogleich in die Augen. Vom Siebeuge- 

sti.ne zur Linken, und mit demselben fast auf einem Höhen- 

cirkul funkelt der Stern erster Größe Aldebaran (das süd

liche Auge des Ochsen) mit einem röthlichen Lichte. Neben 
diesem zur Rechten stehen vier Sterne dritter Größe, in Fi

gur eines anjetzt fast aufrecht stehenden V. Sie machen mit 

ihm die Hyaden *)  aus, die am Kopfe des Stiers stehen. 

Der oberste, neben Aldebaran zur Rechten, heißt auch das 

nördliche Auge des Stiers. Von den Hyaden gegen die 
linke Hand aufwärts hoch am Himmel in Südsüdwesten 

scheinen zwey kenntliche Sterne schräge unter einander. Der 

oberste zur Rechten ist der hellste, von der zweyten Größe, 

und steht an der nördlichen; der unterste aber zur Linken, ein 

Stern dritter Größe, an der südlichen Hornspitze **).  Unter 

dem Siebengestirne, gegen Südwestey, trifft man zwey 

Sterne vierter Größe, nahe unter einander, am Fuße des 

Stiers an. Zwischen diesen und den Hyaden sind unter

*) Die alten Griechen nannten diese Sterne Hyades, welche Be
nennung von regnen abgeleitet wird, weil sie zu ihrer Zeit in 
-er regnigren Jahreszeit mit der Sonne zugleich aufgingen. Sie 
sollen gleichfalls, nach den Fabeln der Poeten, Töchter des 
Atlas gewesen seyn, vielleicht, weil derselbe diese Sterne zuerst 
beobachtet, oder ihnen astrologische Eigenschaften beygelegt. 
Bey den Römern heißen sie auch Luculae, die Sau mir den 
Lerkeln. Siehe die Abbildung der Hyaden auf der ersten 
Kupfertafel.

**) Nicht weit von dem Sterne dritter Größe an der Spitze des 
südlichen Horns des Stieres, aufwärts zur Linken, steht in der 
Milchstraße ein Stern vierter Größe, und nahe südwärts unter 
dieiem Stern entdeckte Herr Herfchel am izten März 1781 den 

Uranus. S. meine Abhandlung vom neuen Planeren rc.
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schiedliche kleine Sterne an der Brust und am Knie des eines 

Vorderfußes; unterhalb den Hyaden viele kleine Sterne am 

andern Vorderfuß, und zwischen dem Siebengestirn und den 

beyden an den Hörnerspitzen noch einige kenntliche am Kopf 

und Halse des Stiers zu sehen, wovon nur das Vordertheil 

abgebildet wird *).
Nicht weit von den beyden Sternen, an den Hörner

spitzen des Stiers zur Linken, steht der Tbierkreis am höch

sten über unserm Horizonte erhaben im Meridian, wo zu

gleich die Milchstraße durch denselben geht.

Die Sternbilder im Thierkreise am östlichen Himmel.

Von dem Sterne an der südlichen Hornspitze des Stiers 

gerade zur Linken zeigen sich drey kenntliche Sterne, noch fast 

in der Milchstraße, nahe neben einander. Der erste zur 

Rechten, von der vierten Größe, etwas aufwärts, steht zu
nächst vor den Füßen der Zwillinge, und heißt propUS. 

Der mittlere ist vierter Größe, vorn am Fuße des Castors; 

er scheint scheint jetzt gerade im Meridian oder im Süden. 

Der östliche ist von der dritten Größe, an der Ferse des Ca

stors. Nahe unter diesem letztem, zur Linken, steht einer 

der vierten Größe am andern Fuße des Castors. Weiter zur

*) Fast gerade auf halbem Wege zwischen dem Siebengestirn und 
dem unten an der Spitze des V stehenden Sterne der Hyaden, 
beobachtete Llamsteed im Jahre 1690, den 2-sten December, 
einen Stern sechster Große (Nr. Z4 nach seinem Verzeich
nisse), der, nach meinen Untersuchungen, dort nicht mehr vor
handen ist; nun fand ich durch Berechnungen, daß Uranus da
mals hieselbst gestanden, und folgerte daraus, daß schon Flam- 
sieed diesen Planeten beobachtet, ihn aber für jenen Firstern 
angesehen; welcher Meinung auch nunmehr alle Astronomen bey- 
pflichten.
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Linken, nach Osten, findet man ldie übrigen Sterne der 

Zwillinge. Insbesondere scheinen hieselbst beym Castor 

und Pollux zwey Sterne zweyter Größe an den Köpfen, fast 

gerade unter einander. Der oberste steht am Kopfe des Ca- 

stors, und der unter am Kopfe des Pollux. Jener heißt auch 

Apollo, und dieser Herkules *). Unter den vorigen drey 

Sternen, an den Füßen etwas zur Linken, glänzt noch ein 

Stern zweyter Größe am Fuße des Pollux. Ueber diesem 

letztem zur Linken stehen drey Sterne dritter Größe in einem 
fiumpfwinklichten Dreyecke, davon der oberste zur Rechten am 

Knie des Castors seinen Stand hat. Die beyden westlichen 

in diesem Dreyecke formiren mit dem Sterne zweyter Größe 

am Fuße des Pollux, und jenem der dritten Größe an der 
Ferse des Castors, ein fast gleichseitiges Viereck. Unter 

dem Sterne zweyter Größe, am Fuße zur Linken, steht noch 

einer der vierten Größe am andern Fuße des Pollux. Zwi

schen diesen Sternen an den Füßen, und Castor und Pollux, 

find noch viele der vierten und fünften Größe im Sternbilde 

der Zwillinge sichtbar * * ).

*) Castor erscheint durch gute Fernrohre doppelt; sein Nebenstern 
ist etwas kleiner; auch hat man seit einigen Jahren bemerkt, daß 
mit bloßen Augen Castor kleiner als Pollux erscheint, da sonst 
das Gegentheil Statt fand.

**) In den allerältesten Zeiten wurden, anstatt der Zwillinge, ein 
paar junge Ziegen abgebildet, wie ich schsn oben angezeigt 
habe. Die Zwillinge (Oeiuini) haben bey den alten Schrift- 
stellern verschiedene Namen: Laftor und pollux, Apollo und 
Herkules, Triprolemus und Iason, Amphion und Zerhus, 
u> a. m. Die neueren griechischen Poeten halten sie für Söhne 
Jupiters, welche er mit der Leda, des Lakonischen Fürsten 
^Udareus Gemahlin, gezeuget, und sich dabey, aus Liebe 
ju derselben, in eine» Schwan verwandelt habe. Diese beyden
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Von den Zwillingen unterwärts gegen Osten folgt der 

Arsbs, das dritte Sternbild des Thier kreises. Hierin 
ist besonders der Sternhaufe, die Präsepe oder Arippe, 

zu merken. Er ist unter Castor und Pollux, etwas linker 

Hand im Südosten zum Osten, sehr leicht zu finden, und 

zeigt sich dem bloßen Auge als eine kleine dünne Wolke. 

Nahe über und unter der Prasepe steht ein Stern der vierten 

Größe. Jener heißt boreaUg > und steht etwas zur 

Linken; und dieser, gerade unter der Krippe, aMra- 

118 (der nördliche und südliche kleine Esel). Weiter unter

wärts d-er Krippe stehen zwey Sterne vierter Größe sehr nahe 

beysammen an der Scheere, und bey diesen nahe links noch 
einer der vierten Größe. Vor diesen dreyen Sternen, nach 

Westen gegen Procyon hin, zeigt sich ein Stern vierter Größe 

an den südlichen Füßen des Krebses. Sonst sind noch einige 

Sterne der vierten und fünften Größe nordwärts von der 

Prasepe an den nördlichen Füßen zu erkennen.
Vom

Brüder machten die Reise der Argonauten mit, und legten auf 

dem Wege unterschiedliche Proben ihrer Tapferkeit ab. Sie 
sollen sich übrigens einander sehr geliebt haben, und deswegen vom 
Jupiter zur Unsterblichkeit an den Himmel versetzt worden seyn. 
Es scheint auch, daß sie ein Sinnbild der Freundschaft vorstellen 
sollen. Man zahlt in diesem Gestirne z Sterne von der zweyten 
Größe, ; von der dritten, 9 von der vierten, 7 von der fünf
ten , und 16 von der sechsten Größe, in allem ;8 Sterne. Seit 
dem Januar 1785 habe ich gefunden, daß der Stern 1 nach Dop- 

, pelmayer, oder 2/ nach Flamsteed, im südlichen Theile der Zwil
linge, oder an der Hüfte des Pollux, mit Castor und Pollux 
im stumpfwinklichteu Dreyecke südwärts jetzt vollkommen einem 
Sterne dritter Größe an Licht gleich kömmt, mithin an Glanz 
zugenommen, und zu den veränderlichen Sternen gehört. S. 
mein astron. Jahrb. für 1788, Seite 255,
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Vom Krebse weiter nach Osten, niederwärts, steigt der 

Löwe im Thierkreise mit vielen Hellen Sternen den Mor

genhimmel herauf, und ist nunmehr schon völlig aufgegan

gen. Von der Krippe unterwärts zur Linken trift man zu
erst einen schönen Stern erster Größe, Rcgulus, oder das 

Herz des Löwen, an. Von diesem zur Linken, etwas auf

wärts, stehen sehr kenntliche Sterne am Halse und Tropfe 
des Löwen, worunter einer von der zweyten Größe ist. In 
einer ziemlichen Entfernung vom Regulus, unterwärts gegen 

die linke Hand, scheinen zwey Sterne dritter Größe schräge 

unter einander am Rücken, und mit diesen beyden, unter
wärts zur Linken im Dreyecke, glänzt ein Stern zweyter 

Größe am Schwänze des Löwen, welcher D-nebola 

(eigentlich Deneb- el- As.rd> heißt. Diese und viele klei

nere Sterne machen das Löwengestirn aus, welches anjetzt 
die schönste Zierde des östlichen Himmels ist.

Unter dem Löwen, Zur Linken am Horizont im Osten, 
geht die Jungfrau im Lhierkreise auf. Es sind schon 

einige Sterne davon über dem Gesichtskreise, und sonderlich 

kommt niedrig, im Osten zum Norden, einer der dritten 

Größe, Vindemiatrix, am nördlichen Flügel sehr gut zu 
Gesicht. Am Horizonte, gerade im Osten, geht der Punkt 

des Himmels auf, wo sich die Sonnenbahn und derAe- 

quator zum zweytenmal einander durchschneiden, nämlich 
der erste Punkt der Waage.

Die Bemerkung der Sonnenbahn im Thierkreise.

Da der LHLerkceis in dem für diesen Monat angenom

menen Stande des Himmels am höchsten über dem Horizont 
erhaben ist, so will ich hier die Lage der Sonnenbahn

L
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(Ecliptik), welche in der Mitte desselben liegt, nach den 

vornehmsten Sternen des Thierkreises angeben. Die Sonne 

durchläuft diese, anjetzt über unserm Gesichtskreise stehende 

Hälfte ihrer scheinbaren Bahn, nämlich die sechs Zeichen 

vom Widder bis zur Waage, vom 2isten März bis 

2Zsten September, und demnach in 186 Tagen.
Am Horizonte, recht im Westpunkte, geht, wie schon 

vorher angezeigt, der erste Punkt des Widders unter, 
wo uns die Sonne am 2isten März, wenn Tag und Nacht, 

beym Anfänge des Frühlings, gleich sind, erscheint. Von 

hier geht die Bahn der Sonne zur Linken, mit dem Horizont 
unter einem Winkel von 6r Graden, aufwärts, zunächst etwa 

15 Grad hoch im Westen zum Süden, zwischen einige kennt

liche Sterne vierter Größe am Bande der Fiscbe hindurch; 

dann weiter aufwärts, etwa 25 Grad hoch südlich unter 

den Sternen am Kopfe des Widders, wo die Sonne am 

2lsten April im ersten Punkte des Stiers, dem Hellen Stern 
an der Stirn des Widders, um io Grad südwärts steht. 

Sie geht auch hier den Sternen am Kopfe des Wallfisches 

nordwärts, und weiter hin dem Schwänze des Widders nahe 

südwärts vorbey. Weiter herauf geht die Ecliptik 45 Grad 

hoch im Südwesten zum Westen dem Siebengestirn im 

Stiere 4 Grad südwärts vorbey, und dann zwischen diesem 

Sternhaufen und den Hyaden im Stiere durch, wo fich 

die Sonne im ersten Punkte der Zwillinge am 22sten May 

befindet. Dem Aldebaran streift die Ecliptik Grad 

nördlich vorbey. Sie gebt ferner zwischen den beyden Ster

nen an den Hörnerspitzen des Stiers hindurch, so daß fie dem 

Sterne an der Spitze des südlichen Horns bis auf 2^ Grad 
nördlich am nächsten kommt. Von hier geht fie zur Linken 

durch die Milchstraße sehr nahe über den Stern Propus hin
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bis zu dem ersten Punkte des Krebses, der anjetzt im 

Meridian etwa kaum i Grad über dem mittlern von den 

drey Sternen vorne an den Füßen der Zwillinge (-- nach 
Flamsteed oder Bayer) steht. In diesem Punkte trift die 

Sonne am 2isten Junius beym Anfänge des Sommers ein, 
wo sie ihren größten nördlichen Abstand vom Aeguator auf 

2Z Grad 28 Minuten erreicht, und unserm Scheitelpunkt in 

einer Höhe von 61 Graden am nächsten kommt. Die Son

nenbahn geht dann ferner nach Osten durch das Sternbild 

der Zwillinge, dem Sterne dritter Größe am Knie des 
Pollux um 2 Grad südlich, und weiter hin, denen dritter 

Größe äußerst nahe, nördlich, vorbey. Hier ist sie zugleich 

unterhalb Castor und pollux, und von letzterm Grad 
südlich entfernt. Dann geht die Ecliptik zum Sternbilde des 

Rrebses über. Ungefähr zo Grad hoch im Südosten, ist 

zur Rechten, nicht weit über der Präsepe, der erste Punkt 

-es Löwen, wo die Sonne am 22sten Julius steht. Die 

Sonnenbahn streift von hier nahe unterhalb der Präsepe im 

Krebse weg, und berührt fast den Stern Asellus austrinus. 
Sie geht hierauf gegen die linke Hand den Osihimmel hinun

ter durch das Helle Gestirn des Löwen, und, im Ostsüdosteu 

Zo Grad hoch, dem Regulus nur um eine Mondsbreite süd

lich vorbey. Drey Grade unter diesem Hellen Sterne zur 

Linken ist der erste Punkt der Jungfrau, wo sich die 

Sonne am 2Zften August befindet. Von hier geht endlich 

die Ecliptik durch verschiedene kenntliche Sterne an den Hin

terfüßen des Löwen, den beyden Sternen dritter Größe 

am Rücken desselben südwärts vorbey, berührt fast südlich 

den Stern dritter Größe an der Ecke des südlichen Flügels 

der Jungfrau, und geht dann, unter einem Winkel von 

61 Graden, bis zum Ostpunkt am Horizonte, wo der erste

L 2
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Punkt der Waage aufgeht, in welchem die Sonne am 

2Zsten September steht, wenn Tag und Nacht beym Anfänge 

des Herbstes gleich sind.

Die Sternbilder an der Mittagsseite des Himmels.

Diese Gegend ist anjetzt mit den schönsten Sternen ge

ziert. Fast recht im Meridian, nicht allzuhoch über dem Ge

sichtskreise, funkelt, mit einem ausnehmend schönen Glänze, 

Sirius, der hellste unter allen Fixsternen. Er steht am 

Maule des großen Hundes, und wird deswegen auch Lunl» 

eula, oder der Hundsstern, genannt *). Neben ihm zur

*) Der Sirius wird auch Siris gekannt, welche Benennung 
einige von Osiris, einer Gottheit der alten Egypter, herleiten; 
oder von dem Nilstrome, der auch, einer besondern Ursache wer 
gen, den Namen Siris führte. Denn wenn sich dieser Stern 
den alten Bewohnern Egyptens, nach seiner Verschwindung am 
Abendhimmel, vor Sonnenaufgang in der Morgenröthe zuerst 
wieder zeigte, welches vor etwa 2002 Jahren um die Mitte un
sers Julii- Monats geschah, so begann die fruchtbare Austre- 
tung dieses Flusses, und zugleich ein neues Jahr. Daher hieß 

der Sirius auch der Nüstern. Endlich ziehen einige die Be
nennung des Sirius aus dem Griechischen, von Sirene, d. b. 
glänzend oder leuchtend. Denn in der That ist dieser Stern 
der glänzendste am ganzen Himmel. Man hat dem Sirius von 
uralten Zeiten her viele astrologische Wirkungen zugeschrieben, 
vornehmlich, wenn er mit der Sonne zugleich aufgeht. Dieses 
geschieht ungefähr um die Zeit, wenn die Sonne in den Löwen 
tritt. Von ihm haben die alsdann einfallenden Hundstage den 
Namen. Der Sirius soll um diese Zeit, nach den astrologischen 
Traumereyen, unter andern auch eine außerordentlich große 
Hitze verursachen, wovon uns aber öfters die Erfahrung das Ge/ 
gentheil lehrt.
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Rechten scheint ein Stern zweyter Größe an dem einen Vor

derfuße des Hundes. Gerade unter dem Sirius steht ein klei

ner Sternhaufen sehr nahe bey dem Sterne (nach Bayer), 
und tiefer gegen den Horizont schimmern vier Sterne zweyter 

Größe. Drey davon bilden ein Dreyeck am Rücken, und 

der vierte steht, von diesem Dreyecke zur Rechten, an dem 

einen Hinterfüße dieses sitzenden Hundes. Beym Sirius zur 

Linken findet man einen Stern der dritten Größe, zwischen 

welchem, und dem Sirius, zwey von der vierten Größe unter 

einander stehen, und den Kopf deö Hundes ausmachen. 

Sonst sind noch verschiedene Sterne vierter und fünfter 

Größe in diesem großen Hunde sichtbar *).

Vom Sirius aufwärts gegen Westen funkelt Orion, 

das schönste Sternbild am ganzen Himmel, mit vielen großen 

und kleinen Sternen. Es ist erst etwas westlich außer dem 
Meridian, und noch fast in seinem höchsten Stande. Hier 

werden den ersten Blick des Beobachters drey schöne Sterne 

zweyter Größe auf sich ziehen, welche, in gleicher Weite von 
einander, in einer von der linken zur rechten Hand schräge 
aufwärts gehenden Linie stehen. Sie machen den Gürtel 

des Orions aus, und sind auch unter dem Namen des

*) Die wahrscheinlichste Meinung ist, daß der Name und die Ge, 
statt des großen Hundes am Himmel von Anubio, einer Gott
heit der alten Egypter, herkomme, welche mit einem Hunds
kopfe abgebildet wurde (S. la plüche Historie des Himmels, 
i Th. S.44.) Nach den Fabeln der Griechen sott dies der Hund 
öer Aurora seyn, dessen Geschwindigkeit im Laufen kein ande

rer gleich kam, und der dem Orion, als einem berühmten Jäger, 
am Himmel rugesellet worden. In den großen Hund (6-rnis ma- 
ior) setzt Hevel 22 Sterne, nämlich einen von der ersten (den 
Sirius), 5 von der zweyten, einen von der dritten, 5 von der 
vierte«, unk» von der fünften Große.
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Iacobsstabes, oder der drey Röntge, bekannt *). 

Ueber ihnen zur Linken funkelt Beteigeuze, ein schöner 

Stern erster Größe mit einem röthlichen Lichte auf der östli

chen Schulter. Von diesem zur Rechten glänzt BeUatrix, 

von der zweyten Größe, an der rechten Schulter. Unter 

dem Gürtel zur Rechten funkelt noch ein Heller Stern erster 

Größe mit einem weißlichen Lichte am westlichen Fuße, und 
wird Rigel genannt. Unter dem Gürtel zur Linken, und 

mit Rigel in gleicher Höhe, zeigt sich ein Stern dritter Größe 

am östlichen Fuße des Orions. Diese beyden letztem an den 

Füßen, und die vorigen beyden an den Schultern, stehen in 
einem langlichten Vierecke, dessen östliche Seite die längste 
ist. Nahe unter dem Gürtel stehen die Sterne am Schweröle 

des Orions. Unter dem westlichen Sterne im Gürtel, etwas 

rechts, ist ein Stern dritter Größe, der erste am Schwerdte. 

Zwischen demselben und dem am östlichen Fuße findet man, 

außer verschiedenen kleinen, drey kenntlichere Sterne nahe 
unter einander am Schwerdte. Der oberste und der mittlere 
sind aus zwey Sternen zusammengesetzt, und letzterer zeigt, 

auch schon durch schwach vergrößernde Fernrohre, um sich 

einen neblickten Fleck, welcher unter allen, die man am 

Himmel findet, der merkwürdigste ist **). Unter dem

*) Der Aequaesr geht zunächst über den westlichsten und höchsten 
von diesen dreyen Sternen mitten durch den Orion hindurch.

**) Dieser nel'lichre Fleck am Schwerdte des Orions ist durch 
stark vergrößernde, und dabey die Gegenstände noch im lebhaft 
ten Lichte darstellende Fernrohre betrachtet, sehenswürdig. Er 
zeigt sich in ungleicher Figur, etwas langlicht, und seine schein, 
bare Größe wird auf sechs Minuten gesetzt. Der Nebel in dem, 
selben erscheint im Fernrohre sehr lebhaft, und man unterschei, 

det darin sieben kleine Sterne, wovon vier ein sehr kleines ver, 
schobenes Viereck bilden, und die drey übrigen von diesen 
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Schwerdte zeigen sich unterschiedliche kleine Sterne der vier

ten und fünften Größe. Zwischen Beteigeuze und Bella- 
triv aufwärts, etwas näher an dem letztem, findet man drey 

kleine Sterne am Halse des Orions. Sie sind wie drey Nüsse 

den einem gewissen Spiele gestellt, und werden daher die 

Nuß genannt. Zwischen Bellatrix und Ai-ebaran im 

Stiere machen viele kenntliche Sterne die Löwenhaut und 

den westlichen Arm aus. Jene ist daran sehr kenntlich, daß 

einige Sterne vierter Größe nahe unter einander stehen. 

Zwischen dem Gürte! und den beyden Hellen Sternen an den 

Schultern sind kleine Sterne am Rücken kenntlich. Von 

Beteigeuze zur Linken aufwärts, zeigt sich in der Milch

straße der östliche Arm und die Keule des Orions mit kleinen 

Sternen. Die Keule ist an drey kleinen Sternen mit guten

ostwärts in einer Linie stehen. Jene vier stehen eigentlich da, 
wo Flamsteed den Stern i. s hinsetzt, und statt der drey letzten 
bemerkt Flamsteed 2 S. Durch ein z-füßiges Dvllondisches 
Fernrohr gewahrt diese nehlichte Stelle einen schönen Anblick. 
Auch zeigt sich außerhalb dem Nebel noch ein kleiner Stern, der 
etwas Neblichtes um sich hat- Man findet diesen Nebelfleck 
auf dem 26sten Blatte der Doppelmayerschen Himmelskarr 
ren, wie ihn Huyghen Anno >656 zuerst, und nach ihm picard 
Anno 167; beobachtet hat. Die länglichte Figur ist vom We, 
sien gegen Osten. Die erste Kupfertafel zeigt diesen Nebelfleck 
in seiner Stellung gegen die ihm benachbarten Sterne. Auch 
habe ich auf der zosten Tafel meiner Himmelskarten eine Abbil
dung desselben mit vielen Sternen, die in ihm stehen, geliefert. 
Der Herr Erb - Landmarschall von «Zahn zu Remplin, und 

Herr Oberamtmann Gchrörer zu Lilienthal, haben seit kurzem 
diesen merkwürdigen Nebelfleck durch große Herschelsche Spie
gelteleskope sehr aufmerksam beobachtet. S mein astronom. 
Jahrb. 1799 Seite 2; 5, und Schröter's aphroditvgraphische 
Fragmente, in 4. Helmstadt 1796.
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Augen zu erkennen, welche mitten in der Milchstraße, etwa- 
unterwärts zwischen den drey Sternen vorn an den Füßen 

der Zwillinge und dem Stern an der Spitze des südlichen 

Horns des Stiers neben einander stehen. Ueber dem Helle» 
Sterne Rtgel zur Rechten ist einer der dritten, und nahe 

unter ihm zur Rechten einer der vierten Größe sichtbar, die 

heyde zum E' Wunflufse gehören, der hier seinen Anfang 

nimmt. Nahe über dem Rigel steht ein Stern vierter Größe 

vorn am Fuße des Orions. Es sind sonst noch unterschied

liche kleine Sterne in diesem schönen Bilde, das einen Helden 

des Alterthums verstellt, der in der einen Hand eine Löwen

haut, und in der andern eine Keule halt, mit bloßen Au
gen sichtbar *).

*) Das Gestirn des Orions war schon bey den Alten berühmt, 
und kommt auch in der Bibel vor. Es führt auch unter andern 
die Namen: ttrion, HMades, Jugula, Geuze, Algeba- 
ro rc. Der erstere wird von einem lächerlichen Ursprünge her- 
Zeleitet: denn Orion soll, nach den schmutzigen Fabeln der Poe
ten, vom Urin des Jupiters, Neptuns und Merkurs entstanden 
seyn, als dieje seinen Vater Hyrns, der sich einen Sohn wünschte 
(daher er auch Hyriades heißt) besuchten, welcher zugleich die 
Versicherung erhielt, daß dieser, sein Sohn, fowol auf der Erde 
als auf dem Meere wandeln, und von einer riesenmäßiaen Größe 
und Stärke seyn würde. Er war ein tapferer Held (welches 
sein arabischer Name, Algedaro, andeutet), und liebte die 
Jagd, auf welcher er die Diana und Latona auf der Insel Creta 
begattete. Hier versprach er, vom Stolz aufgeblasen, alle Un
geheuer der Erde zu vertilgen; ein Seorpion aber, den die Erde 
unter seinen Füßen hervorbrachte, tödtete ihn mit seinem Stiche. 

Eine glaubwürdigere Geschichte meldet unterdessen, daß sich in 
den allerältesten Zeiten, in den Mischen Gegenden, ein Fürst 
griechischer Abkunft, Namens Orion, oder eigentlich Oarion, 
als ein großer Riese und Jäger berühmt gemacht. Dieser iS
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Nahe unter dem Orion zeigt sich der Haase. Man sin- 

det hier vornehmlich zwey Sterne dritter Größe schräge unter 

einander, zwischen welchen und Riyel sich deutlich vier kleine 
Sterne in einem etwas geschobenen Viereck an den Löffeln des 

Hausen, die einen von der vierten Größe am Kdpf unter sich 

haben, unterscheiden lassen. Unter dem Sterne dritter Größe 

am östlichen Knie des Orions stehen drey Sterne vierter 

Größe in einem Bogen am Rücken, und von den zwey er

wähnten der dritten Größe östlich noch zwey der vierten Größe 

an den Hinterfüßen des Hassen Weiter hinunter am Ho

rizont, im Süden steht die Laube. Es sind vornehmlich 

zwey Sterne der zweyten Größe in derselben, welche hieselbst

vielleicht auf der Jagd ums Leben gekommen, und von seinen 
Zeitgenossen, ;um Andenken der ihnen geleisteten wichtigen Vor, 
-heile in Vertilgung der wilden Thiere, nach seinem Tode unter 
die Sterne versetzt worden. Dorpelmayer hat im Sternbilds 
des Orions 6e Sterne verzeichnet. Darunter befinde» sich zwey 
von der ersten Größe, 4 von der zweyten, 4 von der dritten, 
9 von der vierten, 24 von der fünften, i8 von der sechsten, 
und i von der siebenten Größe. Sonst ist dies Sternbild wegen 
der großen Menge kleiner Sterne, welche man darin durch Fern, 
röhre sieht, besonders merkwürdig. Schon ^uygbeu hat z. B. 
um das Schwerdt und den Gürtel über 500, ja im ganzen Orion 
gegen 2202 Sterne durch sein Fernrohr gezählt, mehr als man 
zu seiner Zeit am Himmel nach ihrer Stellung beobachtete 
Sterne kannte.

') Der Ha-rse war in Egypten ein Sinnbild der Vorsicht, 
der Furchtsamkeit und Geschwindigkeit. Er ist zunächst unter 
den Orion, den man für einen geschickten Jäger halt, gesetzt, um 
als ein Zeichen der Jagd zu dienen. Der Hagle enthält zwey 
Sterne dritter Größe, 9 von der vierten, 4 von der fünften und 

r von der sechsten; in allem 16 Sterns.
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Niedrig durch die Dünste des Horizonts schimmern. Sie geht 

hey uns nur eben am südlichen Horizont auf *).

Die Sternbilder am südöstlichen und südwestlichen 

Himmel unter dem Thierkreise.

Aus den zum Theil kenntlichen Sternen, die zwischen 
Sirius oder dem Kopfe des großen Hundes, dem Schiff und 

dem Einhorns, zum Theil noch in der Milchstraße stehen, 

habe ich ganz neulich die Buchdrucker-Werkstatt, beste

hend aus einem Theile der Presse, dem Schriftkasten, bey

den Ballen rc., formirt **).

Vom Sirius durch die Milchstraße, zur Linken auf
wärts, glänzt ein schöner Stern erster Größe im kleinen 

Hunde, mit Namen Procyon, welcher auch Algomeiza 
heißt. Er hat einen Stern dritter Größe nahe über sich zur 

Rechten, am Halse dieses Hundes, und ist hieran sogleich 

zu finden.
Den Raum zwischen dem Sirius und Procyon, vom 

Meridian bis nach Südosten, nimmt das Einhorn ein. 

Es steht mit dem westlichen oder Vordertheil in der Milch

straße, wie schon oben erwähnt ist. Gerade neben dem 

Sterne Beteigeuze im Orion zur Linken, sind drey Sterne 
vierter Größe am Kopf in einer Linie schräge unter einander 
zu erkennen. Der unterste hat links ein Sternhäuflein bey

*) Die Taube (ciolumks) hat Rover zuerst eingeführt. Dies Ge
stirn enthält zwey Sterne von der zweyten, i von der vierten, 
5 von der fünften, und s von der sechsten Größe,

**) Sie steht auf dem XVIII. Blatte meiner großen Himmels
karten; ich habe damit das Andenken einer höchstwichtigen bereits 
z6o Jahr alten Erfindung eines Deutschen, nämlich die Buch

druckerkunst, am Sterngewvlde verewigen wollen. 
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sich. Unterm Procyon rechts sind einige Sterne vierter Größe 

am Halse, und links andere am Rücken und Schwänze des 

Einhorns zu erkennen; besonders zeichnet sich daselbst auf 
einer Linie von den Hellen Sternen am Halse des kleinen Hun

des durch Procyon gegen Südost gezogen, ein Stern vierter 
Größe aus, der auf jeder Seite nahe bey sich einen der sechs

ten Größe bat. Ferner zeigen sich in dieser Gegend noch ein 
Paar kleine Sternhaufen durch Fernröhre. Uebrigens ist das 

Einhorn nur aus kleinen Sternen zusammengesetzt, die in 

einem großen Raum ausgebreitet sind

Zwischen Regulus im Löwen und procyon im klei

nen Hunde, gerade unterm Krebse, steht der Kopf der großen 

lvafferschlange (Kz^a) mit kenntlichen Sternen vierter 

Größe. Man wird auch niedriger im Südosten zum Osten 

einen Stern der ersten, oder nach andern und richtiger, der 

zweyten Größe gewahr; er heißt Alphard und stellt das 
Herz der Hydra vor. Dieses lange Gestirn ist in dieser 

Gegend bis nach Ost-Südosten am Horizonte noch nicht völ

lig aufgegangen.

Zwischen Alphard und den kenntlichen Sternen am 

Hintertheile des Schiffes südwärts stehen die kleinen Sterne 

in der Bouffole und Logleine, und unterhalb dem Alphard 

und der Schlange setzt la Lande die Raye.

Den Raum zwischen Regulus und Alphard nehmen 
größtentheils viele kleine Sterne ein, woraus der uranische 

Sextant formirt worden.

*) Hevel hat 1690 das Einhorn (Monoeeros), ein Pferd'mit 
einem geraden Hörne vorn am Kopf, unter die Gestirne gebracht, 

er rechnet dazu ry Sterne, nämlich ,o von der vierten, 7 von 
der fünften, und 2 von der sechsten Größe.



r72 Zweyte Abtheilung, erster Abschnitt.
Im West-Südwesten geht das große Gestirn des wall» 

siscbes unter. Es sind aber davon noch viele Sterne hieselbst 
sichtbar. Insbesondere zeigen sich die Sterne am Kopfe von 

dem Hellen Stern an der Stirn des Widders gegen Süd- 

westen unterwärts. Der hellste, welcher hier am höchsten 

sieht, ist Menkar von der zweyten Größe mit röthlichem 
Licht am Rachen des Walisisches. Er hat zwey Sterne drit

ter Größe unter sich etwas zur Rechten. Im Südwesten 

zum Westen stehen noch niedrig am Himmel die vier kenn^ 

lichen Sterne an der Brust des Wallfisches.

Den sehr beträchtlichen Raum zwischen dem Wallfisch 

und Rigel im Orion nehmen die Sterne des Eridansiusses 
ein. Im Südwesten findet man fünf Sterne dritter Größe 

neben einander, wovon dex östlichste der hellste ist, im nörd

lichen Theile des Flusses. Gerade neben der Taube zur 

Rechten zeigt sich im südlichen Theile desselben besonders ein 
Stern dritter Größe, mit Namen Themrm, niedrig am 
Himmel. Es sind sonst noch viele kleine Sterne in diesem 

Gestirne, davon in dieser Gegend zuweilen zwey oder drey 

neben einander stehend angetroffen werden.

Zwischen dem nördlichen und südlichen Theile des Eri- 

danfluffes, vom Rigel und dem Haasen gerade westwärts, 

stehen Z Sterne vierter und einer der fünften Größe unter 

einander, (die sämtlich zum Eridanflusse gehören) woraus 

Rirch im Jahre 1688 den Brandenburgischen Scepter 

formirte, und diesem Sternbilde habe ich in meinen neuen 

Himmelskarten wieder seine alte Stelle eingeräumt.
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Die Sternbilder am westlichen Himmel linker Hand 

bey der Milchstraße.

Mit der Cassiopeja und dem Perseus unterwärts gegen 

West-Nordwesten im Dreyecke steht die Andromeda in ver

kehrter Stellung am Abendhimmel. Man findet in dieser 

Gegend sehr leicht ihre drey vornehmsten Sterne zweyter 
Große in einem ziemlichen Abstande von einander auf einer 

gegen die rechte tzand unterwärts gehenden Linie. Der un

terste steht am Kopfe. Der mittelste aufwärts, ist Mirach, 

am Gürtel; und der oberste 48 Grad hoch gerade im Westen 

zum Norden, Alamak, an dem einen Fuße der Andromeda. 

Neben Mirach zur Rechten steht ein Stern dritter Größe, 
der mittelste im Gürtel; und neben diesem zur Rechten ist der 

merkwürdige Nebelfleck am Gürtel der Andromeda, bey 

heiterer Luft, mit bloßen Augen zu sehen. Er hat einen 

Stern vierter Größe nahe zur Linken bey sich. Ueber dem 

Stern am Kopfe der Andromeda zur Linken steht ein Stern 

dritter und zwey der vierten an der einen, und zur Rechten 

drey Sterne fünfter Größe nahe zusammen an der ander« 

Schulter der Andromeda, in welchem Gestirne sich sonst noch 

verschiedene kleinere Sterne zeige».

Zwischen Alamak und dem Hellen Stern im Widder 

zeigt sich der Triangel an drey Sternen vierter Größe, 
welche ein langlichtes, anjetzt gerade auf einer Spitze stehen

des Dreyeck bilden. Er hat einen kleinern Triangel, mit drey 
Sternen sechster Größe besetzt, nahe bey sich zur Linken.

Neben den Triangeln zur Linken ist die Fliege an einem 
Sterne dritter, drey der vierten, und einem der fünften 

Größe kenntlich.

Unter der Andromeda gehen im West-Nordwesten dir
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Sterne des Musenpferdes unter. Beynahe im Westen 

zum Norden 12 Grad hoch glänzt noch Algenib am Flügel, 

und rechter Hand herum in gleicher Höhe Sckeal am Schen

kel des Pegasus, der rechts einen der dritten und einen der 

fünften Größe, nahe unter einander, bey sich hat. Mar- 
kab steht gerade im West-Nordwesten am Horizonte. Das 

Dreyeck, welches Algenib und Scheat mit dem Stern am 
Kopfe der Andromeda bilden, ist noch sehr gut zu bemerken. 

In dem großen Raume zwischen der Andromeda und dem 

Schwane stand sonst bloß die Eidexe, ein kleines Gestirn 

mit wenigen kenntlichen Sternen, und Andromedens Kette; 
im Jahre 1787 aber habe ich aus verschiedenen dort herum 

stehenden Sternen Friedrichs Sternen-Denkmal for- 

mirt *).

Die Gestirne in den nördlichen Gegenden des 

Himmels.

Den Polarstern findet man in diesem Monate, als den 
ersten hellsten Stern, auf dem Wege vom Scheitelpunkte 

nach Norden. Der Nordpol selbst ist in dem jetzigen 

Stande des Himmels um drey bis vier Vollmondsbrei-

*) In dieser Gegend funkeln Gestirne, die einem Sternen - Monu
mente Friedrichs sehr anpaffend sind. Nord- und ostwärts 
eine ganze königliche Familie des grauesten Alterthums: der Kö
nig Cepheus mit seiner Gemahlin Caffiopeja, seiner Tochter 
Andromeda, und seinem Schwiegersöhne Perseus. Südwärts 
das Musenpferd, ein Sinnbild des Genies; und westwärts der 
Schwan, so den Dichter bezeichnet. Auch liegt nordwärts, bey 
Friedrichs Krieges- und Friedens-Attributen, die Strahlen- 
krone, das Zeichen der königlichen Würde, seinem ehemaligen 
irdischen Reiche senkrecht, nämlich zwischen dem 5c>sten und 
55sten Grade -er nördlichen Abweichung. 
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ten, fast gerade zur Rechten, neben dem Polarsterne, der 

auch unter andern Lynosura heißt, und eigentlich der 

äußerste am Schwänze des kleinen Bären ist, welches Ge

stirn sich an der Ostseite des Pols in aufrechter Stellung 

zeigt. Vom Polarsterne zur Rechten, etwas unterwärts, 

findet man zwey kenntliche Sterne nahe unter einander an 

der Brust; der oberste ist von der zweyten, und der untere 
von der dritten Größe. Von diesen gerade zur sinken stehen 

zwey kleinere vierter und fünfter Größe in fast gleicher Stel

lung, zwischen welchen und dem Polarsterne noch zwey von 

gleicher Größe mit letztem den Schwanz des kleinen Barm 

ausmachen. Diese sieben Sterne werden auch der kleine 

Wagen genannt.
Den Raum zwischen dem Polarstern und der Cassiopeja 

nimmt zum Theil das Rennthier ein, nnd zwischen dem
selben, der Cassiopeja, dem nördlichen Theil des Perseus 

und dem Rücken des Giraffen formirt Herr de la Lande 
sein neues Sternbild, Messier, aus kleinen Sternen, die 

sonst zur Cassiopeja und zum Giraffen gehören; er hat auch 

deswegen das Rennthier und den Giraffen in eine etwas ven 
änderte Stellung gebracht.

Gerade im nördlichen Meridian unterm Pol und 

dem kleinen Baren steht ein Theil des nördlichen Drachen. 

Viele Sterne dritter und geringerer Größe machen denselben 

in dieser Gegend kenntlich; vornehmlich zeigen sich 14 Grad 
hoch schon etwas außer dem nördlichen Meridiane zur Rechten 

Zwey Sterne der dritten Größe neben einander am Kopfe deS 
Drachen. Von diesem zur Linken aufwärts stehen zwey 
Sterne dritter Größe schräge unter einander *), die verschie-

*) Von diesen bendelt Sterne»/ und sonderlich von dem untersten 
r»r Rechten steht «»jetzt gerade im nördlichen Meridiane bey 
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dene der vierten Größe bey sich haben. Unter den Sternen 
des kleinen Bären sind fünf Sterne dritter Größe sichtbar; 

neben den beyden auf der Brust des kleinen Baren, gerade 

zur Rechten, scheint ein Stern zweyter Größe, der hellste 

am Schwänze des Drachen, und von diesem krümmt sich auf
wärts zwischen dem kleinen und großen Bären der übrige 

Theil des Drachenschwanzes hindurch, worin vornehmlich 

zwey Sterne dritter Größe stehen.

An der Ostseite des nördlichen Himmels fällt im Nord- 

osten schon in einer ansehnlichen Höhe über dem Gesichtskreise 

das Sternbild des großen Bären sogleich in die Augen. 
Von den sieben Hellen Sternen zweyter Größe, welche man 

hier findet, und die das Hintertheil des großen Baren aus
machen, stehen viere aufwärts in einem Viereck, und drey 

unter denselben in einer bogenförmigen Stellung. Diese letz

tem bilden den Schwanz des großen Bären; der mittelsts 

zeigt sich durch Fernrohre doppelt, und hat einen kleinen 
Stern sehr nahe bey sich, welcher Alcor heißt. Von den 

beyden obersten im Viereck heißt der zur Linken Dubhe. 

Gerade über dem Vierecke hoch am Himmel, steht der Kopf 

des Bären mit vielen Sternen vierter und fünfter Größe. 

Ueber dem Vierecke, zur Rechten, sind drey Sterne dritter 

Größe an den Vorderfüßen; und von denselben gegen die 
rechte Hand Sterne vierter und geringerer Größe an den Hin

terfüßen des Baren.
Zwischen dem großen Bären und dem Löwen im Thier- 

kreise ist der kleine Löwe an drey Sternen dritter Größe 

vnd einigen kleinen zu bemerken.
Den

uns 29 Grad hoch ei» merkwürdiger Punkt des nördlichen Hirn, 
melö, nämlich: der Nordpol, der Eciiprik.
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Den großen Raum zwischen dem Scheitelpunkte, dem 

Polarstern und Perseus, nimmt das Camelopard, wenn 
man nach Norden sieht, in verkehrter Stellung ein. Es hat 

anjetzt seinen höchsten Stand erreicht. Es ist aus unterschied

lichen kleinen Sternen formirt. BeymPerseus und der Caffw- 

peja an der Milchstraße zeigen sich einige Sterne der vierten 
und fünften Größe am Untertheil, und der lange Hals dessel

ben, welcher vom Aenith bis zum Pol reicht, enthalt auch 

einige der fünften Größe.

Vom Polarsterne zur Linken unterwärts bis an die 

Milchstraße, zunächst unter der Caffiopeja steht Cepheus in 

verkehrter Stellung. Man wird hier vornehmlich drey Sterne 
dritter Größe finden, davon der dem Pol am nächsten ste

hende am Knie, der folgende am Gürtel und der unterste an 

der Schulter des Cepheus sich befindet.
Unter dem Drachen, nahe am Gesichtskreise, fast recht 

im Norden, scheint noch der schöne Stern erster Größe, 

wega, in der Leyer, mit zitterndem Lichte durch die Dünste 

der niedrigen Luft. Dieser Helle Stern geht gleichfalls unter 

unserer Polhöhe niemals unter; dies ist nun augenscheinlich, 

da er noch, obgleich nur einen Grad, über dem Horizont 

erhaben, durch den untern nördlichen Meridian geht.
Den Raum vom Scheitelpunkte bis au die Vorderfstße 

des großen Baren, nördlich über Casior und Pollux, nimmt 

der Lynp oder der Luchs ein. Er hat nur einige Sterne 

vierter und fünfter Größe, und ist folglich wenig zu 

bemerken.

Unter dem Schwänze des großen Baren, zur Rechten 
in Nvrdosten zum Osten, steht ein Stern zweyter Größe in 

den Jagdhunden, welche sonst nur aus wenigen kleines 

Sternen formirt sind.

M
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Neben dem Hellen Stern in den Jagdhunden, zur Rech

ten in Ost-Nordosten scheint ein Haufen kleiner Sterne, aus 

welchen die -Haarlocken der Berenice gebildet werden.

Gerade im Nordosten kommt das Gestirn des Bootes 
zum Vorschein, und läßt sich unter dem Schwänze des großen 

Baren an Sternen dritter Größe deutlich bemerken. Hierin 

wird einige Minuten nach diesem angenommenen Stande 

des Himmels ein Heller Stern erster Größe, Arcturus ge

nannt, über dem Horizonte zum Vorschein kommen.

Vom Bootes gegen Norden, niedrig am Himmel, 

schimmern einige Sterne des Herkules, von welchen nur 
ein Theil untergegangen. Sie sind schon außer dem untern 
nördlichen Meridian, und kommen wieder etwas weiter in 

die Höhe.
*

*

Allgemeine kurze Anleitung zur Kenntniß der vornehm
sten Sterne in dem jetzigen Stande des Himmels.

Es ist merkwürdig, daß die drey Hellen Sterne erster 

Größe, Sirius im großen, procyon im kleinen Hunde, 

und Beteigeuze an der östlichen Schulter des Orions, in 
einem fast völlig gleichseitigen Dreyecke stehen. In diesem 

schönen Triangel nimmt Sirius die unterste Spitze nach 

Süden, procyon die östliche, und Beteigeuze die west
liche ein. Die beyden Diagonallinien im großen Vierecke 
des Orions, nämlich vom Beteigeuze bis zum Rigel, 
und vom Bellatrip bis zu dem Stern am östlichen Knie, ge

hen durch den mittlern Stern im Gürtel des Orions. 
Eine Linie von Bellatrix, an der westlichen Schulter des 

Orions, durch Aldebaran gezogen, zeigt verlängert das 

Siebengestirn. Eine Linie pon dem westlichen Stern 
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im Gürtel des Orions nordwärts nach dem Stern an der 

südlichen Hornspitze des Stieres gezogen, geht inzwischen 

durch Bellatrip und Beteigeuze, und etwas weiter auf
wärts durch die drey kleinen Sterne (Nux) am Halse des 

Orions. Eine Linie vom Rigel durch den östlichsten Stern 

im Gürtel Orions wird, zur Linken aufwärts weiter fort

gesetzt, durch das Sternbild der Zwillinge gehen, und Ca- 

stör und Pollup anzeigen. Eine Linie von Beteigeuze an 

der östlichen Schulter Orions nach pollup gezogen, 

trifft mittlerweile den Stem zweyter Größe vorn am Fuße 

des pollup. Eine Linie durch die drey Sterne im Gürtel 

des Orions gezogen, wird, auswärts nach Westen verlän

gert, die plesaden, unterwärts aber nach Osten den Si

rius anzeigen. Eine Linie vom procyon durch den Stern 

zweyter Größe am Fuße des pollup gezogen, und nach 
Westen verlängert, wird zwischen den beyden Sternen an 

den Hörnerspitzen des Stiers hingehen. Der Stern an 

der Spitze des südlichen Horns steht mit den beyden Hel

len an den Schultern des Orions nordwärts in einem fast 
gleichschenklichten Dreyecke. Die Linie von Beteigeuze bis 

zu dem Sterne zweyter Größe an der Schulter des Fuhr

manns, geht inzwischen durch die Beule des Orions 

und dem Sterne Propus vor den Füßen der Zwillinge in der 
Milchstraße nur etwas westlich vorbey. Zwischen procyon 

und Beteigeuze sind die Sterne am Kopfe des Einhorns 

zu sehen. Eine Linie von Pastor durch pollup gezogen, und 

unterwärts verlängert, wird die Brippe nur etwas zur 
Rechten Vorbeygehen. Die Lapella steht auf halbem Wege 

-wischen Bellatrip im Orion und dem Polarstern. Eine 
Linie von pollup und Lastor nach der Capella wird, wei

ter fortgesetzt, Algenib an der Seite des perseus bezeich

M r
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nen; so wie eine andere von dem Sterne zweyter Größe an 

der Schulter des Fuhrmanns durch die Capella, nach 
Westen verlängert, ungefähr Algol am Haupte der Me

dusa trifft. Die drey Sterne im Fuhrmanns, die Ziegen 

genannt, stehen zunächst auf dem Wege von der Capella, 

zum Siebengestirn. Eine Linie von dem Stern am süd

lichen Hörne des Stieres durch den Aldebaran wird, ge
gen Westen verlängert, beynahe Menkar am Rachen des 

Walisisches treffen. Mirach am Gürtel der Andro- 

meda, der Helle Stern an der Stirn des Widders und 

Menkar, stehen auf einer Linie. Auf dem Wege von der 
Capella zwischen Algenib und Algol, im perseus hin
durch nach Westen, kommt man zum Alamak, am Fuße der 

Andromeda. Zwischen Alamak und dem Hellen Stern 

im Widder stehen die Triangel. Eine Linie vom Polar

sterne nach Mirach wird mittlerweile durch die Sterne der 

Lassiopeja gehen. Eine andere vom Mirach nach den 
plejaden gezogen, wird den Triangel und die Biene an- 
zeigen. Eine Linie vom Polarsterne nach der Leyer geht 

durch viele Sterne des nördlichen Drachen. Wenn man 

durch die beyden obersten Sterne im Vierecke des großen 

Bären eine Linie gegen die linke Hand zieht, so wird diese 

dem Polarstern nur etwas unterhalb Vorbeygehen , und auf 

der andern Seite, nach Westen verlängert, den CepHeus 
Anzeigen. Die drey Sterne zweyter Größe, nämlich der un

terste oder äußerste im Schwänze des großen Bären, -der 

im Schwänze des Drachen, und der auf der'Brust des 

kleinen Bären, stehen auf einer Linie. Eine Linie vom 

Polarsterne durch die beyden obersten Sterne im Vierecke 

des großen Bären wird, verlängert, durch den kleinen 

und großen Löwen gehen. Eine Linie von dem äußer
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sten Stern Lm Schwänze des großen Bären durch den 

Stern zweyter Größe in den Jagdhunden wird, weiter 

fortgesetzt, Denebola am Schwänze des Löwen bezeich

nen. Regulus steht auf der Linie, welche vom procysn 
nach Denebola führt. Eine Linie von den beyden unter
sten Sternen im Vierecke des großen Baren durch den 

Regulus im Löwen gezogen, trifft, verlängert, Alphard 
in der großen wafferschlange. Eine andere, vorn Alde- 
baran durch den procyon, wird beynahe denselben Stern 

anzeigen. Alphard steht auch mit Sirius und procyon 
östlich in einem fast rechtwinklichten Dreyecke, davon sich der 

rechte Winkel am procyon befindet. Eine Linie vom Re
gulus durch Denebola wird, nach Osten verlängert, 

Vindemiatrix in der Jungfrau nur etwas nördlich Vor

beygehen.
* *

Die dem Februar beygefügte Sternkarte bildet aber
mals eine Hälfte der Morgenseite des gestirnten Himmels 

von Südost nach Nordost ab, so daß also der Ostpunkt gerade 

in der Mitte am Horizonte liegt. Sie ist für die Abendzeit 

gestellt, wenn sich der in diesem Monate beschriebene Stand 

des Himmels zeigt, da nämlich der erste Punkt des Kreb- 
ses, oder der yoste Grad des Aequators im Meridian steht, 

und der erste Punkt ver Waage, oder der iZvste Grad 
des Aequators im Osten aufgeht, mithin die Ecliptik ihre 
höchste Lage am östlichen Himmel (bey uns unter einem 
Winkel von 6i Grad) gegen den Horizont hat. Die Karte 

zeigt vornehmlich, wie das schöne Löwen-Gestirn den 

Morgenhimmel heraufsteigt. Der kleine Löwe, der Sex

tant, das Haupthaar der Berenice, und die Jagd
hunde kommen ganz, der Krebs größtentheilö, und vom 
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großen Bären die Hinterfüße und die dem Schwanz am 

nächsten stehenden zwey Sterne in dessen bekanntem Vierecke, 

vor. Von der großen Wasserschlange zeigt sich schon ein 

ziemlicher Theil über dem Horizonte. Der Becher, die 

Jungfrau und Bootes gehen auf. Arcturus steht nahe 

unterm Horizonte rc.

Monat März.
Da nunmehr der Winter zu Ende geht, und die Tag-, 

wegen der über unserm mittägigen Horizonte merklich höher 
herauf steigenden Sonne, fast am stärksten zunehmen, also, 

daß auch ihre Dauer am Ende des Monats die Dauer der 

Nächte übersteigt: so müssen die Beobachtungen der Sterne 

an heitern Abenden immer später vorgenommen werden. 

Zwischen 8 und y Uhr ist inzwischen die Abenddämmerung 
völlig vorbey, und da zugleich gewöhnlich der strenge Frost 

nachlaßt, so werden auch die sternhellen Abende des März

monats, die größte Pracht der Natur am Firmamente zu 

bewundern, eine sehr schöne und bequeme Gelegenheit 

darbieten.

Ich habe nochmals einen gewissen Stand des Himmels 
für diesen Monat angenommen, und es trifft sich gerade, 

daß in demselben fast alle Sterne erster Größe, die bey 
uns sichtbar sind, zugleich über dem Horizonte stehen *); 

daher denn diese Stellung des Himmels die schönste unter 

allen ist. Die folgende Tafel zeigt, um welche Zeit sich die

*) sind achtzehn Sterne erster Größe am Himmel, davon fünf, 
zehn in unsern Gegenden zu Gesicht kommen, und von diesen 
stehen «»jetzt zwölf über dem Horizonte.



Monat März. i8z
Liebhaber zur Betrachtung desselben durch den ganzen Monat 

einsinden müssen.

Den isten März um y Uhr zzMin. Abends.

— 4 —
— 7 —

— IO —

— i3 —
— 16 —

— iy —

— 22 —

— 25 —

— 28 —
— ZI —

9 — 44 —

9 — ZZ — 
9 — 22 —

9 — n —

9 — v —
8 — 49 —

8 — 38 —

8 — 27 — 

8-i7-
8 — 6 —

Da die Zunahme der Tage anjetzt sehr merklich wird, 

so habe ich einen gewissen Stand des Himmels durch den 

ganzen Monat März nicht früher, als die vorige Tafel zeigt, 

annehmen können. Ein z. B. im Anfänge des Monats um 

eine Stunde früher vorfallender Stern würde sich am Ende 

desselben, wegen der immer später untergehenden Sonne und 

scheinbaren Bewegung der Sternbilder gegen dieselbe bereits 
bey noch währender Abenddämmerung eingestellt haben. 

Unterdessen kann man in der ersten Hälfte dieses Monüts in 

frühern Abendstunden Acht geben, wie die schönen Sterne 

im Süden, welche im vorigen Monate betrachtet worden, 

nach und nach weiter nach Westen rücken, die westlichen sich 
dem Horizonte nähern, die nördlichen unterm Pole weiter 

Zur Linken gehen, und wie die Sterne am östlichen Him
mel höher heraufkommcn, indem am Horizont andere 
aufgehen.

Ich mache abermals den Anfang mit der
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Betrachtung der Milchstraße.

Man sieht diese lichte Zone des Himmels anjetzt die 

ganze Westseite des Firmaments einnehmen. Sie geht im 

Süden zum Westen, vom Horizont an zur Rechten in die 

Höhe; steht im Westen etwa 45 Grad hoch, und hat dort 

eine horizontale Stellung. Alsdann neigt sie M in einem 

Bogen gegen die rechte Hand hinunter bis zum Horizonte 

recht im Norden.

Man findet niedrig am Himmel im Süden zum Westen 

in der Milchstraße vornehmlich einige kenntliche Sterne 

dritter und geringerer Gr'oße am Hinrertheile des Schiffes, 

welches nur mit wenigen Sternen über unsern südlichen Hori

zont herauf kömmt.

Von hier geht dieselbe zur Rechten aufwärts zunächst 

durch die Buchdrucker-Officin, und dann zwischen Sirius 

im großen, und procpon im kleinen Hunde, durch das 

Vordertheil des Einhorns, dessen Sterne vierter Größe es 
eben nicht besonders auszeichnen.

Etwas weiter zur Rechten herauf im Südwesten zum 

Westen streift sie nahe unter den an den Zwillingsfüßen 

stehenden Sternen vorbey, und zugleich steht unterhalb die
sen Sternen die Keule und der östliche Arm des Orions in 

derselben. Im Westen zum Süden geht sie ferner sehr nahe 
über die beyden kenntlichen Sterne an den Hörnerspitzen des 

Stiers weg, welche hieselbst schräge unter einander stehen.

Recht im Westen, wo die Milchstraße ihren höchsten 

Stand am Abendhimmel hat, zieht sie sich durch den süd

lichen Theil des Fuhrmanns. Der Helle Stern erster Größe, 

Alhajoth oder CapeUa in der Ziege des Fuhrmanns, glänzt 

hieselbst 54 Grad hoch, etwas außerhalb der Milchstraße 
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gegen den Scheitelpunkt. Von ihm zur Linken etwas auf

wärts, gerade im Westen, steht der Stern zweyter Größe 

an der Schulter. Er hat einen der fünften Größe nahe über 

sich zur Rechten. Nahe unter der Capella sind drey Sterne 

vierter Größe in einem kleinen langlichten Dreyeck in den 

Ziegen auf dem Rücken des Fuhrmanns zu erkennen. Von 

dem Stern an der Schulter zur Linken, unterwärts, sieht 

einer der vierten Größe am Arme, bey welchem zur Rechten 

zwey von der fünften Größe nahe beysammen sich zeigen, nnd 
von der Capella unterwärts zeigt sich noch ein Stern vierter 

Größe am Fuße westlich, nahe unter der Milchstraße. Zwi

schen dem Stern an der nördlichen Dornspitze des Stiers, 

den einige auch zum Fuhrmanns rechnen, und der Capella, 
sind in der Milchstraße noch verschiedene kleine Sterne, auch 

einige kleine Sternhaufen in diesem Gestirne mit guten Augen 

zu erkennen.

Weiter nach Norden im Westnordwesten scheint der per- 

seus in der Hellen Milchstraße. Hierin zeigt sich mitten in 

derselben der Stern zweyter Größe Algenib. An der Seite 

des Perseus, rechts und links, erblickt man einen Stern 
dritter Größe mit Algenib in einem flachen Bogen; der zur 
Rechten steht an der Schulter, und der zur Linken am Gür

tel. Von diesem letzten zur Linken unterwärts, gegen das 

Siebengestirn, sind noch zwey der dritten Größe, schräge 

unter einander, am Fuße des Perseus, kenntlich. Unter dem 

Algenib, außerhalb der Milchstraße, scheint Algol, der 

veränderliche Stern zweyter Größe, am Aopfe der Me
dusa, den der Ritter Perseus halt. Dieser Stern hat nahe 

unter sich drey kleinere, welche mit ihm in einem kleinen ver
schobenen Vierecke stehen. Vom Algenib und seinen beyden 

benachbarten Sternen, rechts, sind Sterne am Kopf und an 
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dem nördlichen Arme des Perseus kenntlich, und besonders 
sieht man hier mitten in der Milchstraße eine neblichte Stelle 

an der Hand desselben, die sich durch Fernröhre als eine zahl

reichere Sammlung kleiner Sterne darstellt.

Vom Perseus zur Rechten, gegen Nordnordwesten, schei

nen die Sterne der Lassiopeja mitten in der Milchst che. 

Die fünf vornehmsten Sterne dritter Größe in diese: ^iilde, 

welches anjetzt eine umgekehrte Stellung hat, sins -er sehr 

leicht zu finden. Sie bilden ungefähr die Figur eines umge- 

wendeten Der unterste davon ist Schedir, an der Brust; 

der neben diesem zur Rechten, steht am Stuhl, und die drey 
Übrigen gehören an den Füßen derselben.

Von der Cassiopeja weiter zur Reckten hinunter geht die 

Milchstraße zunächst durch den Kopf des Cepheus, der sich 

durch drey Sterne vierter Größe an der Krone kenntlich 

macht; und hierauf folgen in derselben, niedrig am Himmel, 
im Norden etwas ostwärts, die Sterne des Scbwans. 
Dies Sternbild hat nunmehr seinen niedrigsten Stand, und 
dennoch glänzen davon noch viele Sterne über dem Hori

zonte, die bey uns niemals untergehen; besonders funkelt der 

Stern zweyter Größe, Deneb, am Schwänze, in einer Höhe 

von 7 Graden, fast noch im untern nördlichen Meridian. 

Neben Deneh zur Rechten, im Norden zum Osten, stehtider 

Stern dritter Größe an dem einen Flügel, und unter Deneb 

zur Rechten, nahe am Horizonte, der Stern von gleicher 
Größe auf der Brust des Schwans.

Die Sternbilder des Thierkreises am westlichen 
Himmel.

Diese glänzen anjetzt weiter herum zur Rechten, und 

niedriger gegen den Horizont, als im vorigen Monate. Der 
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erste Punkt des Widders ist schon weit unter dem Gesichts

kreise, das Sternbild des Widders aber nähert sich demsel

ben gegen Westnordwesten. Die beyden kenntlichen Sterne 
am Kopfe des Widders stehen nun gerade unter einander, 

und sind hieselbst sehr leicht zu finden. Der obere ist von 

der zweyten Größe vorn an der Stirn, der untere von der 
dritten am Ohr oder Horn, welcher nahe unter sich zur Lin

ken den Doppelstern vierter Größe, Mesarthim, hat. 

Von hier aufwärts zur Linken sind die kleineren Sterne 

dieses Bildes.

Vom Widder zur Linken aufwärts, recht im Westen, 

steht das schöne Sternbild des Stiers. Man erblickt hier 

sogleich das bekannte Siebengestirn/ oder die plejaden, 

als ein Häuflein ganz kleiner Sterne. Dessen hellster Stern, 

Alcyone, ist von der dritten Größe. Mit dem Siebenge

stirn in fast horizontaler Linie zur Linken funkelt Aldebaran, 
das südliche Auge des Stiers, von der ersten Größe, in 

röthlichem Lichte. Mit diesem schönen Sterne stehen zur Rech

ten die Hyaden, etwa vier Sterne dritter oder vierter Größe, 

in Figur eines anjetzt aufrecht stehenden V. Nahe bey diesen 

zur Linken, und unterhalb, zeigen sich kenntliche Sterne an 

den Vorderfüßen und der Brust des Stiers. Zwischen den 

Hyaden und dem Siebengestirne stehen Sterne am Kopf und 

Rücken. Ueber den Aldebaran herauf, etwas zur Linken, 
sind, zunächst unter der Milchstraße, die beyden kenntlichen 

Sterne an den Hörnern des Stiers schräge unter einander 
sehr leicht zu finden. Der oberste zur Rechten, ein Stern 

Zweyter Größe, steht an der Spitze des nördlichen, und 
der von der dritten Größe zur Linken, unterwärts, an der 
Spitze des südlichen Horns. Nicht weit vom Westpunkte 

herauf sind zwey Sterne vierter Größe am Schenkel des einen
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Vorderfußes nahe unter einander, und zwischen dentzyaden 

und den Sternen an den Körnerspitzen, andere! vorn am Kopf 
und den Körnern des Stieres sichtbar,

Vom Stiere ziemlich weit ab zur Linken scheinen im Süd

westen die Zwillinge. Castor *) und pollux, diese bey

den schönen Sterne zweyter Größe an ihren Köpfen sind hie- 

selbst, einige 6o Grad hoch, sehr leicht zu finden, und stehen 

schräge unter einander. Unter ihnen gegen Südwesten zum 

Westen, in einem langen Dreyecke, steht der dritte Stern 

zweyter Größe in den Zwillingen, nördlich an der Milch

straße; er gehört an den Fuß des Pollux. Ueber ihm zur 
Rechten unterscheidet man deutlich drey Sterne dritter Größe 

in einem Triangel, von welchen der äußerste rechter Hand 

an der Ferse des Castors steht. Nahe unter diesem letztem, 

zur Linken, wird man einen Stern vierter Größe am andern 

Fuße des Castors, und nahe bey ihm zur Rechten, unter
wärts in der Milchstraße, zwey der vierten Größe neben ein

ander gewahr; der ihm zunächst stehende gehört vorn an den 

Fuß des Castors, der folgende zur Rechten aber steht vor 

den Füßen der Zwillinge, und heißt Propus. Nahe nörd

lich über dem erstem ist der erste Punkt des Rrebses, wo 
die Sonne am längsten Tage beym Anfänge des Sommers 

steht. Zwischen den beyden übrigen Sternen dritter Größe 

in dem erwähnten Triangel, und Castor und Pollux, zahlt 

man noch zwey Sterne dritter **), einige der vierten, und

*) Es ist von dem Sterne Lastor anmerkenswürdig, daß'man ihn 
Lurch gute Fernröhre doppelt, oder als aus zweyen sehr nahe 
bey einander stehenden Sternen von ungleicher Größe zusam

mengesetzt findet.

") Von diesen beyden Sternen ist der zur Linken erst seit einigen 
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unterschiedliche von geringerer Größe, welche, nebst den vori

gen, das sehr kenntliche Sternbild der Zwillinge ausmachen.

Die Sternbilder des Thierkreises am östlichen 

Himmel.

Von den Zwillingen zur Linken folgt der Krebs; er 

steht noch fast recht im Süden. Ob er sich gleich nicht durch 

Helle Sterne kenntlich macht, so ist doch in ihm die Krippe 

eine merkwürdige Sterngrupps, welche man mit bloßen 
Augen als eine kleine blasse Wolke, die ungefähr die Größe 

des Mondes hat, aber von langlichter Figur ist, unter Ca- 

sior und Pollux zur Linken findet *). Nahe über und unter 

der Krippe, ein wenig zur Linken, stehen zwey Sterne drit
ter Größe, welche die Esel genannt werden. Westwärts bey 

der Krippe stehen zwey Sterne fünfter Größe unter einander. 
Mit der Krippe unterwärts im großen Dreyecke zeigen sich 

zwey Sterne dritter Größe, wovon der östliche und höchste, 

der eigentlich aus zwey nahe beysammen stehenden Sternen 
vierter Größe zusammengesetzt ist, genau im Meridian an 

der südlichen Scheere des Krebses sieht; er hat einen von der 
vierten Größe links bey sich. Außer diesen Sternen sind noch 

einige von der Insten Größe und verschiedene kleinere in dke-

Jahre» in dieser Größe von mir beobachtet worden; er war sonst 
nur ein Stern vierter oder fünfter Größe.

Bereits durch mittelmäßige Fernrohre zeigt sichs, daß die 

Lrippe aus einem Haufen sehr kleiner Sterne bestehe, deren 
Anzahl sich über zo erstreckt. Sie hat oiele Aehnlichkeit mit 
dem Siebengestirne, nur daß ihre Sterne theils kleiner sind, 
theils näher bey einander stehen, so daß sie einzeln ohne Fern- 
röhre sich nicht mehr erkennen lassen; dahingegen in den ple- 
iaden mit guten Augen noch einzelne Sterne zu erkennen sind. 
Auf der ersten Kupfertafel ist diese Stemsru-pe abgebildet, 
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sem Gestirne, besonders nord- und westwärts von der Prä- 

sepe an den nördlichen Füßen des Krebses *).

*) Nach den Fabeln einiger Poeten ist dieser Rrebs vom Jupiter 
an den Himmel gesetzt, weil er die Flucht einer Nymphe durch 

sein Kneifen aufgehalten. Nach anderer Meinung war. es derje/ 
nige, den Herkules zertrat, als er ihm in dem Kampfe mit der 
Lernaischen Schlange hinderlich war. Er wurde von der Juno, 
die beständig darauf bedacht war, die Heldenthaten des Herku, 
les zu verhindern, unter die Sterne versetzt. Die der Lrippe 
benachbarten beyden Esel sollen, nach den Fabeln, diejenigen 
seyn, die den Sieg des Jupiters, bey seinem Streite mit den 
Riesen, beförderten; entweder durch ihr Geschrey, das die 
Riesen erschreckte, öder weil sie dem Vulkan und den Waldgöt, 
Lern, die dem Jupiter zu Hülfe kamen, als Lastthiere dienten. 
Es werden im Krebse beym Hevel 2 Sterne von der dritten 
Größe, z von der vierten, 7 von der fünften, 15 von der sechs/ 
ten, einer von der siebenten Größe, und die Präsepe, in allem 
also 2- Sterne gezählt.

Vom Krebse weiter nach Osten scheint im Südosten zum 

Süden der Löwe mit vielen Hellen Sternen. Einer der 

ersten Größe, von der Präsepe etwas niederwärts im Süd

südosten, ZO Grad über dem Horizont, ist Regulus, bey 

den Arabern Ralbeleced genannt, und wird als das -Herz 

des Löwen vorgestellt. Ueber ihm, etwas zur Linken, 
stehen drey kenntliche Sterne am Halse schräge unter einander 

in einem Bogen, wovon der mittelste nach Osten ausweicht, 

und der hellste ein Stern zweyter Größe ist. Von dem ober

sten zur Rechten, etwas in die Höhe, machen besonders drey 
Sterne vierter Größe, nebst einigen kleinern, den Kopf des 

Löwen aus. Vom Regulus zur Rechten sieht man deutlich 

die Sterne an den Vorderfüßen. Vom Regulus gerade nach 

Osten Hin stehen zwey Sterne dritter Größe schräge unter 



Monat März. 191
einander am Rücken, mit welchen weiter zur Linken, ünter- 

warts im Südosten zum Osten, der zweyte, aber nicht so 

Helle als Regulus glänzende Stern erster Größe im Löwen, 

gemeiniglich Denebola genannt, am Schwänze in einem 

fast rechtwinklichren Triangel sich zeigt. Unter diesen dreyen 

zur Rechten findet man noch unterschiedliche Sterne vierter 

Größe an den Schenkeln und Hinterfüßen des Löwen.

Unter diesem schönen Sternbilde folgt am östlichen Him

mel die Jungfrau. Der Kopf sieht zunächst unter den Ster

nen an den Hinterfüßen des Löwen, und die Füße am Hori

zont im Osten zum Süden, so daß also dies große Gestirn 
nunmehr fast völlig aufgegangen ist. Niedrig im Ostsüdosten 

kommt ein Heller Stern erster Größe in der Jungfrau den 

östlichen Himmel herauf. Es ist dies die sogenannte Korn
ähre, Spica, auch Azimech genannt. Von diesem ziem

lich herauf zur Linken gegen Osten zum Süden, etwa Zo Grad 

hoch, steht Vindemiatrrx, ein Stern dritter Größe, am nörd

lichen Flügel der Jungfrau. Zwischen Vindemiarrix, Spica 

und dem Löwen, scheinen fünf Sterne dritter Größe, wovon 

drey, gerade unter Denebola, in einer gegen die linke Hand 
unterwärts gehenden Linie stehen. Der mittelste davon ist 

dem ersten Punkte der Waage nahe, wo die Sonne sich be

findet, wenn Tag und Nacht beym Anfänge des Herbstes 

gleich sind; und der unterste und hellste erscheint durch gute 

Fernröhre doppelt. Außer diesen angezeigten Sternen schim

mern noch unterschiedliche kleinere in der Jungfrau.

Die Sternbilder am westlichen Himmel, unter dem 

Thierkreise.
Im Südwesten zum Süden, nicht hoch über dem Ge

sichtskreise, funkelt der hellste FWern am Himmel, Sirius, 
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mit einem sehr schöne» Lichte, am Maule des großen Hun
des. Es zeigen sich nahe bey ihm zur Linken ein Stern drit

ter und zwey von der vierten Größe am Kopfe dieses sitzenden 

Hundes. Vom Sirius zur Rechten, etwas unterwärts, 
scheint ein Stern zweyter Größe vorn am Fuße, und unter 

ihm zur Linken gegen den Horizont glänzen noch vier Helle 

Sterne zweyter Größe am Rücken und an den Hinterfüßen. 

Drey davon stehen im Südsüdwesten in einem rechtwinklich- 

ten Dreyecke. Die Milchstraße geht dem großen Hunde nahe 

östlich vorbey.

Vom Sirius herum zur Rechten, aufwärts, im Süd- 

westen zum Westen, zieren die Hellen Sterne des Orions 

den Abendhimmel. Es zeichnen sich hier besonders die drey 

schönen Sterne zweyter Größe am Gürtel des Orions aus, 

welche anjetzt beynahe in einer horizontalen Linie neben ein
ander glänzen. Der äußerste zur Linken hat einen Stern vier

ter Größe nahe unter sich. Ueber jenen dreyen, diemanauch 

unter dem Ramen des Jacobsftabes kennt, scheinen zwey 
Helle Sterne schräge unter einander. Der oberste zur Linken, 

von der ersten Größe, funkelt mit einem röthlichen Lichte. 

Er führt den Namen Beteigeuze und steht an der östlichen 

Schulter, und der untere zur Rechten, ein Stern zweyter 

Größe, heißt Bellatrip, und steht an der westlichen Schul
ter des Orions. Gerade unter dem Iaeobsstabe glänzt sehr 

lebhaft Rigel, ein Stern erster Größe, am westlichen Fuße; 

und von diesem zur Linken, etwas aufwärts, steht einer von 

der dritten Größe am östlichen Knie des Orions. Zwischen 

diesen beyden und dem Gürtel zeigen sich die Sterne am 

Schwerdte oder Degen. Flamsteed setzt den obersten (L nach 

Doppelmayer) aus zwey kleinern, i. 2. s von der vierten und 

sechsten Größe, zusammen (es zeigen sich aber durch Fern- 

rdhre 
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röhre noch mehrere); dieser beißt eigentlich der mittlere am 

Schwerdt, und hat den merkwürdigen Nebelfleck um 

sich, wovon beym Monat Februar ein mehreres vorgekom

men. Gerade zwischen Bellatrix an der Schulter des Orions, 

und Aldebaran im Stiere, sind verschiedene Sterne vierter 
Größe am Schilde oder der Löwenhaut des Orions sichtbar. 

Zwischen Bellatrix und Beteigeuze zur Rechten, etwas 
aufwärts, erblickt man drey kleine Sterne am Kopfe, welche 

die Nuß heißen. Zunächst über Beteigeuze steht ein Stern 

vierter Größe am östlichen Arm, und weiter herauf die Hand 

und Keule des Orions in der Milchstraße mit einigen kleine» 
Sternen. Außer diesen angezeigten vornehmsten Sternen 

trift man noch viele kleine in diesem schönen Bilde an, das 

einen Helden des Alterthums, mit einer Keule und Löwenhaut, 

oder einem Schilde bewafnet, vorftellt *),
Zunächst unter den Füßen des Orions, zur Linken, schei

nen die Sterne des Haasen. Zwey von der dritten Größe 

stehen unter einander nahe am Horizont im Südwesten, und 

von ihnen zur Linken zwey von der vierten Größe fast in glei
cher Stellung; erstere an der Brust, uud diese an den Hinter
füßen oder Läufen. Zunächst unterm Rigel, etwas linker 

Hand, zeigt sich ein geschobenes Viereck von kleinen Sternen 

an den Ohren oder Löffeln, und tiefer einer von der vierten 

Größe am Kopfe. Unter dem Stern am östlichen Knie des

*) DaS Sternbild des Orions ist das merkwürdigste am ganzen 
Himmel/ nicht allein, weil es mit vielen Hellen Sternen in die 
Augen fällt, sondern auch, weil es mit einer großen Menge kleb 

ner Sterne besetzt ist, die man nur durch Fernrohre, vornehmlich 
mit sogenannten Nachrsernröhren oder Srerusuchern, welche 
nur kurz sind, ein breites Objectiv - und OeularglaS haben, 
also wenig vergrößern, und die Gegenstände in einem Hellen 
Lichte zeigen.

N
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Orions zur Linken sind noch drey Sterne vierter Größe in 

einer gebogenen Stellung am Rücken des Haasen kenntlich.

Ueber dem Rigel zur Rechten trift man einen Stern 

dritter, und unter demselben einen von der vierten Größe im 

Eridanflusse an, welches Gestirn sich hier noch durch einige 

Sterne bis zum Horizont im Westsüdwesten zeigt. Westlich bey 

den Sternen des Haasen, und dem Sterne Rigel im Orion, 

sormirte Rirch zwischen den Krümmungen des Eridansiusses, 

aus vier Sternen vierter Größe, die in einer geraden Linie 

unter einander stehen, den Brandenburgischen Scepter, 

welchen ich in meinen Himmelskarten ausgenommen.

Nahe am Horizonte, gerade im Westen, glänzt noch vo» 
dem fast völlig untergegangenen Sternbilde des walisisches 

der Stern Meukar am Rachen, nebst einigen weniger kennt

lichen am Kopfe desselben.

Die Sternbilder in den südöstlichen und südlichen 

Gegenden unter dem Thierkreise.

Von dem Hellen Sirius aufwärts durch die Milchstraße, 

etwas zur Linken, funkelt procyon, auch Algomeiza ge

nannt, der Stern erster Größe im kleinen Hunde. Nahe 

bey demselben zur Rechten, etwas aufwärts, steht ein Stern 

dritter Größe am Halse desselben, und ostwäres unterm Pro- 

cyon verschiedene von der fünften Größe am Schwanz und 
an den Hinterfüßen. Dies Gestirn enthält, außer diesen, 

nur noch einige Sterne von der geringsten Größe *).  Zwi» 

*) ES scheint der kleine Hund ein Sinnbild der Treue und Wach
samkeit ju seyn. Die Meinungen der Poeten über seine» Ur
sprung am Himmel sind verschieden. Einige sagen, er sey eben 
so, wie der große, dem Orion, als einem berühmten Jäger, 
beygefügt. Andere wollen, daß er wära geheißen, und dem
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tzhen dem kleinen und dem großen Hunde, und ostwärts von 

denselben, steht das Einhorn (Monoceros) zum Theil in 

der Milchstraße, mit einigen Sternen vierter Größe.

Vom Procyon gerade zur Linken steht der Kopf der 

großen Wasserschlange (I^clra) recht im Meridian. Es 

ist derselbe durch einige Sterne vierter Größe gut zu bemer
ken. Man wird hier ein geschobenes langlichtes Viereck von 

Sternen vierter Größe finden. Unter denselben zur Linken 
scheint ein Stern erster oder zweyter Größe mit einem dunk

len Lichte, welcher Alphard und auch das Herz der großen 

Wasserschlange genannt wird. Von hier an geht dies 
lange Gestirn mit verschiedenen kenntlichen Sternen vierter 

Größe in einigen Krümmungen bis zum Horizonte gegen 
Südosten, woselbst es noch nicht völlig aufgegangen ist *).

Ikarus zugehört. Er habe sich, aus Treue gegen seinen Herrn, 
in einen Brunnen gestürzt, als er denselben und seine Tochter 

Erigone umkommen sah, und sey deswegen unter die Sterne 
versetzt worden. Beym Bootes und der Jungfrau kommt die 
nähere Geschichte des Ikarus und der Errgone vor. Noch 
andere behaupten, es sey der Hund der Helena, welchen sie 
sehr liebte, und auf ihrer Reise, als sie vom Ritter Paris ent
führ! wurde, verlor, worüber sie in eine große Traurigkeit ge- 
rieth, und den Jupiter bat, dieses Hündchen unter die Sterne 
ru versetzen. Hevel hat im kleinen Hunde einen Stern von der 
ersten, einen von der dritten, 4 von der fünften und 7 von der 
sechsten Größe, in allem Sterne.

*) Die große Wasserschlange hat mit den beyden folgenden 
Sternbildern, dem Raden und Becher, welche auf ihr stehen, 
einerley fabelhaften Ursprung. Als 'lpoll, so lauie: die Fa, 
bel, dem Juprrer ein Opfer bringen wollte, schickte er den 
Raben, welcher dem Apollo zugeeignet wurde, mit einem Be, 
cher ab, um Wasser zu holen. Der Rabe verweilte sich auf 
einem Feigenbäume, bis dessen Frucht völlig reif war, und gab

N 2
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Zur Rechten bey dem Hellen Sterne Spica, oder der 

Kornähre in der Jungfrau ist der Rabe, auf der Wasser

schlange stehend, über dem südöstlichen Horizont aufgegan

gen. Es scheinen hier niedrig am Himmel drey Sterne drit

ter Größe in Figur eines rechtwinklichten Dreyecks. Die 

beyden obern stehen an den Flügeln, und der untere zur Lin
ken, nahe am Gesichtskreise, an den Füßen. Von diesem 

letztem zur Rechten zeigen sich noch zwey Sterne vierter 

Größe am Kopf und Schnabel des Raben, welche mit jenen 

dreyen ein verschobenes Viereck bilden.

Ueber dem Raben zur Rechten befindet sich der Becher, 
welcher auch auf der Wasserschlange seinen Stand hat. Es 
zeigt sich dies Gestirn hieselbst nur an Sternen vierter Größe, 

die in Figur eines beynahe sich schließenden Ringes stehen.

.Zwischen Alphard und dem Löwen im Thierkreise 

steht der astronomische oder uranische Sextant. Dies 
Gestirn ist nur aus kleinen Sternen formirt, und kommt 
wenig zu Gesicht*)

nachher als die Ursache seines langen Aussenbleibens eine 
Schlange an, die ihn verhindert hatte, Wasser zu schöpfen. 
Allein Apollo verwandelte zur Strafe die weßien Federn des 
Raben in schwarze, stellte ihn gerade dem Becher gegenüber, und 
befahl der Schlange, ihm das Trinken zu verwehren. Einige 
halten diefe Hydra auch für die Lernäische oder vielköpfige 
Schlange, ein Ungeheuer, welches Herkules tödtete. Hevel zahlt 
in der Hydra Z5 Sterne, als: einen von der ersten, zwey von 
der dritten, 15 von der vierten, 9 von der fünften und 8 von 
der sechsten Große.

' *) Hevel hat im vorigen Jahrhunderte diesen Sextanten am ge
stirnten Himmel eingeführt. Er enthalt nur 12 Sterne, näm
lich i von der vierten, 5 von der fünften, 5 von der sechsten, 
und i von der siebenten Größe. Cr soll vermuthlich das Anden-
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Der beträchtlich große Raum unterhalb der Wasser

schlange bis zum Horizonte von Süden nach Südosten zum 

Süden ist von kenntlichen Sternen ziemlich leer. Unterdessen 

steht hier ostwärts beym großen Hunde das Hintertheil des 

Schiffs Args in der Milchstraße über dem Südhorizonte, 
worin sich verschiedene Sterne dritter und vierter Größe aus

zeichnen. Ueber diesen ostwärts vom Sirius und nahe zur 

Linken an der Milchstraße sind die vornehmsten Sterne in der 

Buchdrucker »Werkstatt zu erkennen; und aus den klei
nen Sternen ostwärts, bey denen des Schiffs, formirt de la 

Laille den Schiffskompaß, welchem ich noch die Log- 
leine zugesellt habe. Zunächst unterhalb der Wasserschlange, 
in der Gegend südostwärts vom Alphard, setzt de la Lande 

eine Ratze; und weiter südwärts unter der Schlange, zwi

schen dem Becher und Compaß, steht die von de la Caille 
eingeführte Luftpumpe mit mehrentheils kleinen Sternen 

fünfter und sechster Größe.

Die Sternbilder an der Ost- und Westseite des Him

mels, nördlich über dem Thierkreise.

Sehr hoch am Himmel, wenn man das Gesicht nach 

Norden wendet, dem Scheitelpunkte nur etwas zur Rechten, 

befindet sich nunmehro das schöne Gestirn des großen Bä

ren. Hier glänzen die sieben Sterne zweyter Größe, 

welche unter dem Namen des großen Wagens bekannt 
find, am Hintertheile. Viere stehen aufwärts in einem läng-

ken des Sextanten erhalten, welchen Tychs de Brahe auf sei
ner um das Jahr 1590 berühmten Sternwarte, Oranienburg 
genannt, die ihm der dänische König Friedrich! auf der im 
Sunde gelegenen Insel «Zween erbauen ließ, zu den Beobach
tungen des Himmels gebraucht hat.
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lichten Vierecke, und drey haben eine bogenähnliche Stel

lung unterhalb denselben etwas zur Linken. Diese letztem 

machen den Schwanz des großen Bären aus. Von den bey

den obersten im Vierecke heißt der zur Linken Dubhe. Sehr 

nahe bey dem mittlern am Schwanz ist mit guten Augen der 
kleine Stern Alcor sichtbar. Gerade von dem Vierecke zur 

Linken, recht im nördlichen obern Meridian, zwischen dem 

Pol und Scheitelpunkte, scheinen viele kleine Sterne am 

Kopfe. Ueber diesen und nahe südwärts beym Scheitelpunkte 

zeigen sich zwey Sterne dritter Größe nahe bey einander an 

dem einen Vorderfuße. Vom Scheitelpunkte nur etwas ge

gen Osten findet man einen Stern dritter Größe an der 
Brust, und von dem Vierecke gegen Süden sind noch viele 

von der vierten und von geringerer Größe am Bauch und an 

den Hinterfüßen des großen Baren zu sehen.

Zwischen dem Viereck im großen Bären und dem Vor

dertheile des Löwen im Thierkreise, ist der kleine Löwe 

an drey Sternen dritter und einigen der vierten Größe zu 

erkennen.

Unter dem Vierecke des großen Baren, zur Rechten, 

stehen die beyden Jagdhunde, Asterion und Chara. 

Hierin zeigt sich fast gerade vom Osten herauf, etwa 52 Grad 

hoch, besonders der Stern zweyter Größe am Halsbande 

der Chara.
Nicht weit von diesem Hellen Stern in den Jagdhunden, 

zur Rechten im Osten zum Süden, schimmert eine zahlreiche 

Sammlung kleiner Sterne der vierten und fünften Größe in 

einer langlichren Figur. Sie machen das Haupthaar der 

Berenice aus.
Gerade unter dem Hellen Sterne der Chara ostwärts 

ficht Arctur, der schöne Stern erster Größe, im Bootes, 
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etwa 25 Grad hoch. Dies Gestirn ist nun völlig aufgegan

gen, und macht sich hieselbst durch viele Sterne kenntlich. 
Unterhalb dem Arctur stehen zwey Sterne dritter Größe nahe 

bey einander an dem einen, und über demselben zur Rechten 

ein Stern dritter und zwey von der vierten Größe am andern 

Fuße. Vom Arctur zur Linken sind noch vier Sterne dritter 

Größe, wovon der äußerste zur Linken zum Kopfe gehört. 

Neben dem untersten Stern am Schwänze des großen Ba

ren, zur Linken, bemerkt man drey Sterne vierter Größe 

nahe bey einander an der einen Hand des Bootes, womit 

er die Jagdhunde leitet.

Unter dem Kopfe des Bootes glänzt im Ostnordosten der 

Stern zweyter Größe in der nördlichen Rrone, Gemma, 

der Edelstein, und ist daran sehr leicht zu erkennen, weil 

unterschiedliche kleinere Sterne mit ihm zum Theil ringför
mig gestellt erscheinen.

Am Horizont im Ostnordosten, unter Gemma zur Rech

ten, kommen Sterne dritter und vierter Größe am Kopfe der 

Schlange, die der noch unterm Osthorizonte stehende Ophiu- 

chus hält, zum Vorschein.

An der Abendseite des Himmels findet man nicht weit 

zur Rechten über dem Kopfe des Widders, welcher niedrig 
im Westnordwesten steht, den nördlichen Triangel mit 

drey Sternen vierter Größe in Figur eines langen Dreyecks. 

Er hat einen kleinern zur Linken bey sich.

Neben den Triangeln zur Linken ist das kleine Gestirn, 

die Fliege oder Biene, welches zum Widder gehört, an 

einem Stern dritter und zwey der vierten Größe kenntlich.

Recht im Nordwesten, unter der Cassiopeja und dem 
Perfeus, glänzen die Sterne der Andromeda niedrig am 

Himmel. Der Stern zweyter Größe am K^rfe steht schon 
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im Horizonte. Mirach am Gürtel, ist noch sehr gut etwa 

12 Grad hoch gegen Nordwesten zu finden. Er hat einen 

Stern dritter Größe zur Rechten, als den mittelsten im Gür

tel, neben sich; und von diesem letztem weiter zur Rechten, 

etwas aufwärts, steht der merkwürdige Nebelfleck beym Gür

tel. Vom Mirach herauf, etwas zur Linken, ungefähr 

25 Grad hoch, scheint Alamak, der Stern zweyter Größe, 

am Fuße der Andromeda, welches Sternbild anjetzr in ver

kehrter Stellung am nordwestlichen Himmel hinabsinkt.

Den Raum hoch am Himmel, nördlich über Castor und 
Pollux, nimmt der Luchs Lynx) ein, welcher nur Sterne 

der geringsten Größe enthalt.

Die nördlichen Sternbilder.

Um den merkwürdigen Polarstern anjetzt leicht zu fin

den, ziehe man in Gedanken eine Linie durch die beyden ober

sten Sterne im Vierecke des großen Baren, oder den Hin
terrädern des großen Wagens, welche auch deswegen die 

Weiser genannt werden, gegen die linke Hand nordwärts 
bis zu einem Sterne, der ihnen an Größe gleich ist; so wird 

dies der gesuchte seyn. Er heißt unter andern Eynosura, 

und von den Seefahrenden wird er auch Lramontana ge

nannt *). Er steht in einer Weite von drey bis vier Mondö-

*) Unter dieser Benennung verstehen die Seefahrer entweder den 

Polarstern, oder den Nordpol selbst, oder auch nur den Nord
wind. Diejenigen, welche das mittelländische Meer befahren, 
haben die Aloen und Apenninischen Gebirge gegen Norden, und 
sehen folglich des Nachts den Polarstern beständig über oder 
jenseits dieser Berge, woraus der Name Tramontana, das 
ist: was man jenseits der Gebirge sieht, entstanden ist. Sprich, 

Wortsweise heißt: die Tramontana verlieren, so viel, als sich 
verirren.



Monat März. * 201
durchmessern, anjetzt zur Linken unter dem Nordpole. Der 

kleine Bar. dessen äußerster Stern am Schwanz'e, der Polarstem 

ist, zeigt sich neben dem Pole zur Rechten in aufrechter Stel

lung. Die zwey Hellen Sterne auf der Brust des kleinen 
Bären sieben hier schräge unter einander. Der oberste ist 

von der zweyten, und der unterste von der dritten Größe. 

Zwischen diesen und dem Polarsterne sieben drey Sterne vier

ter, und einer der fünften Größe, welche mit den vorigen 
die vornehmsten sieben Sterne des kleinen Baren ausmachen, 

die eine ähnliche Stellung mit den sieben Hellen des großen 
Bären haben, und daher auch der kleine wagen genannt 

werden.
Zwischen dem Polarstern und der Capella im Fuhr- 

manne steht der Giraffe (Lamelopsräctlns). Es sind viele 

kleine Sterne in diesem Bilde, deren Stellung sich aber nicht 

deutlich angeben läßt.
Vom Polarstern unterwärts bis zur Milchstraße, zwi

schen der Cassiopeja und dem Schwan, steht das Gestirn des 

Cepheus in verkehrter Stellung im untern nördlichen Me
ridian. Man trift hier vornehmlich drey Sterne dritter 
Größe, und viele kleine an, die dieses Sternbild kenntlich 

machen.

Unter dem Kopfe des Cepheus steht niedrig im Norden 

zum Westen die Eidrxe mit einigen kleinen Sternen.

Das ganze Sternbild des nördlichen Drachen scheint 

nun völlig außer dem nördlichen Meridian gegen Osten im 
Nordnordosten mit vielen sichtbaren Sternen. Unter dem 
Gestirne des kleinen Baren stehen Sterne dritter und gerin

gerer Größe in den verschiedenen Krümmungen desselben. 
Niedrig im Nordosten zum Norden, einige 20 Grad hoch, 
läßt sich der Kopf des Drachen an zwey Sternen dritter 
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Größe erkennen. Mit den beyden Hellen Sternen auf der 

Brust des kleinen Bären, ostwärts im Dreyecke, scheint der 

hellste Stern zweyter Größe am Schwänze. Von demselben 

krümmt sich gegen die linke Hand aufwärts, bis an den nord- 

lichen obern Meridian, der übrige Theil des Schwanzes 

zwischen dem großen und dem kleinen Bären hindurch.

Unter dem Drachen, fast im Nordnordosten, funkelt 
niedrig am Himmel, wega, der Helle Stern erster Größe, in 

der Leyer. Er kommt in den Abenden dieses Monats wieder 

etwas weiter am Morgenhimmel herauf. Von der Leyer zur 

Rechten im Nordosten, zwischen diesem Gestirn und der 
Krone, geht der Herkules mit vielen kenntlichen Sternen 
auf, und ist beynahe völlig über dem Horizonte. Man fin

det hier viele der dritten und vierten Größe.

Den Raum zwischen den Sternen am Kopfe des Boo

tes, dem Drachen und Herkules, nimmt der Mauerqua
drant ein.

* *

Allgemeine kurze Anleitung zur Kenntniß der Sterne 

in dem jetzigen Stande des Himmels.

Noch sieht am westlichen Himmel der schöne gleichseitige 

Triangel, den die drey Sterne erster Größe: Sirius, pro- 

cyon und Beteigeuze bilden. Eine Linie vom Sirius 
durch procyon aufwärts gezogen, wird der Prasepe im 

Krebse nicht weit westlich Vorbeygehen. Eine Linie von dem 

Sterne zweyter Größe am Vorderfuße des großen Hundes 
durch Beteigeuze geht, aufwärts verlängert, durch die bey

den Sterne an den Hörnern des Stiers. Bellatrix, 

Aldebaran und das Siebengestirn findet man auf einer 

jetzt horizontalen Linie. Linien von Bellatrix nach dem 
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Stern an dem östlichen Rnie des Orions, und von Be» 

teigeuze nach Rigel durchschneiden sich da, wo der mitrelste 

Stern von den dreyen im Gürtel des Orions steht. Eine 

Linie vom Aldebaran nach Rigel geht durch die Sterne 

am Rande der Löwenhaut des Orions. Eine Linie vom 

Beteigeuze bis nach pollux gezogen, wird mittlerweile den 

Stern zweyter Größe an den Füßen der Zwillinge treffen. 

Eine Linie vom Pollux nach dem Stern an der südlichen 

Hornspitze des Stiers gezogen, geht durch Propus. 

Der Stern an der südlichen Hornspiye des Stiers, daS 

Siebengestirn und der Helle an der Stirn des Widders 
stehen auf einer Linie. Eine Linie von Beteigeuze nach 

Aldebaran gezogen, geht inzwischen durch die drey kleinen 

Sterne, die Nuß, am Kopfe des Orions. Gerade zwi

schen procpon und Beteigeuze findet man die kleinen 

Sterne am Kopfe des Einhorns in der Milchstraße. 

Wird die Linie von Beteigeuze nach Procyon ostwärts ver

längert, so geht solche durch den Kopf der großen Was

serschlange. Eine Linie durch Lastor und pollux nieder

wärts gezogen, geht der Krippe nur etwas westlich vorbey. 

Eine Linie durch den Aldebaran und das Siebengestirn 

weiter fortgesetzt, wird die Biene und den nördlichen Tri

angel anzeigen. Derselbe steht auch gerade zwischen den 

Sternen am Kopfe des Widders und Alamak am Fuße der 

Andromeda. Eine Linie von der Capella nach Alamak 

wird mittlerweile durch den Perseus zwischen Algol und Al- 

genrb an der Seite des perseus hingehen. Eine Linie von 
Alamak zur Rechten aufwärts, wird durch die Cassiopeja 

und den Cepbeus gehen. Eine Linie von dem letzten Stern 
im Schwänze des großen Baren nach dem Sterne zwey

ter Größe im kleinen Bären, welcher der oberste von den 
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beyden Hellen Sternen in diesem Gestirn ist, gezogen, zeigt 

inzwischen den Stern der zweyten Größe im Schwänze des 
Drachen an. Eine Linie von dem mittlern Stern im 

Schwänze des großen Baren durch den von der zweyten 

Große in den Jagdhunden gezogen, wird, verlängert, das 

Haupthaar der Berenice auzeigen. Diese letztere Ster- 

nengruppe steht auch mitten auf dem Wege zwischen Chara 
und Denebola. Eine Linie von Vindemiatrix durch den 

Arctur gezogen, wird weiter fortgesetzt, Gemma in der 

Krone treffen. Eine Linie von der Spica nach Denebola 

am Schwänze des Löwen geht durch viele Sterne der Jung

frau. Eine Linie von dem Sterne zweyter Größe am Halse 
des Löwen durch den Negulus, wird, unterwärts fort

gesetzt, Alphard, in der großen Wasserschlange, ost

wärts nur etwas Vorbeygehen. Eine Linie vom Regulus 

durch Denebola streift, verlängert, Vindemiatrix in der 

Jungfrau nahe nordwärts vorbey.
* **

Die Sternkarte für den März stellt, für die Zeit des 

in diesem Monate beschriebenen schönsten Standes des ge

stirnten Himmels, die Hälfte der Abendseite desselben von 

Süd-Südwest bis nach West-Nordwest vor, so daß also der 

Punkt West-Südwest gerade im Mittelpunkte der Karte am 

Horizonte liegt, und den Augenpunkt des Beobachters an- 
giebt. Der lZi^ Grad des Aequatorö steht mit dem Sterne 

dritter Größe an der Scheere des Krebses im Meridian, und 

folglich geht der 414 Grad des Aequators im Westen unter. 

Diese Karte stellt eine schöne Ausficht am westlichen Himmel 

vor, und zeigt die perspektivische Lage der daselbst stehenden 

Hellen Sterne des Stiers, Orions, kleinen und großen 
Hundes, Fuhrmanns. Der Widder mit der Biene, 
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der Haase, Monoceros, perseus, Fuhrmann und die 
Zwillinge kommen ganz oder zum Theil vor. Vom Wall

fische steht nur noch der Ropf, und vom Eridanflusse nur 
noch ein kleiner Theil über dem Horizonte. Die Milch

straße und die Ekliptik zeigen sich gleichfalls rc.

Monat April.
Die Sonne steigt nunmehro sehr merklich über der Mittel

linie am mittägigen Himmel weiter herauf. Sie verlaßt 

spater am Abend unsern westlichen Gesichtskreis, und die 

Tage nehmen am merklichsten zu. Daher wird nun bey 

heitrer Luft, der glänzende Vorhang des Tageslichtes, der 

jenen unermeßlichen Schauplatz der Werke Gottes am gestirn

ten Himmel unsern Augen verbirgt, in immer spätern Stun

den mit geendigter Abenddämmerung hinweggezogen. Hin
gegen läßt der angehende Frühling bequemere Witterungen, 

als in den vorigen Monaten, zur Beobachtung der Schön

heiten des Firmaments erwarten.

Wegen der starken Zunahme der Tage kann ich in diesem 

und in den drey folgenden Monaten keinen gewissen Stand 
des Himmels in den Abendstunden durch den ganzen Monat 

annehmen. Denn gesetzt, ich wählte z. B. für den Anfang 

des Aprils eine Stellung um 105 Uhr, so würde sich solche 

am Ende des Monats um 8^ Uhr zeigen; allein, alsdmm 
ist die Abenddämmerung noch so stark, daß keine Sterne 

zum Vorschein kommen können.

Ich werde deswegen für die erste Hälfte des Aprilmo

nats den Stand des gestirnten Himmels um eine gewisse 
Abendstunde, da die Dämmerung völlig aufgehHn hat, bey
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läufig entwerfen, und solchen in vier Betrachtungen abthei

len; für die letzte Hälfte des Monats aber eine Anweisung 

geben, wie die vorher bekannt gemachten vornehmsten Sterne 

um eine gewisse Stunde ihre Stellung verändert haben.

Die Betrachtung des gestirnten Himmels in der 
ersten Hälfte des Aprils gegen neun Uhr des 
Abends.

Die Sternbilder am westlichen Himmel.

Im Nordwesten zum Westen geht der Widder unter, 

von dessen kleinen Sternen, wegen ihres niedrigen Standes, 

fast keine mehr zu Gesicht kommen.

Der nördliche Triangel zeigt sich noch niedrig im 

Nordwesten, an drey kleinen Sternen vierter Größe, neben 

welchen zur Linken sich die Fliege an einem Sterne dritter 
und zweyen der vierten Größe kenntlich macht.

Im Westen zum Norden nähert sich auch das schöne 

Sternbild des Stiers dem Horizonte. Man findet hier sehr 

leicht den Aldebaran, oder das südliche Auge des Stiers, 

mit einem röthlichen Lichte funkeln, neben welchem zur Rech

ten die Hyaden in Figur eines aufrechtstehenden V erschei

nen. Sie stehen vorn am Kopfe. Vom Aldebaran gerade 

zur Rechten trifft man das bekannte Siebengestirn als ein 
.Häuflein kleiner Sterne auf dem Rücken des Stiers an. 

Ueber dem Aldebaran, etwas zur Linken, stehen die beyden 

kenntlichen Sterne an den Hörnerspitzen schräge unter ein

ander: der Stern zweyter Größe zur Rechten aufwärts am 

nördlichen, und der zur Linken, von der dritten Größe, am 

südlichen Hörne»
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Vom Stiere weiter zur Linken, gegen Westen zum Sü

den, zieren die funkelnden Sterne des Orions den westli
chen Himmel, und nähern sich dem Abendhorizonte. Die 

drey schönen Sterne zweyter Größe am Gürtel, der Jacobs

stab genannt, fallen hier sogleich in die Augen. Ueber ihnen 

scheinen die beyden Hellen Sterne an den Schultern schräge 

unter einander. Der oberste zur Linken von der ersten Größe, 

nahe unter der Milchstraße, glänzt mit einem röthlichen 

Lichte; er heißt BeteigeuZe, und steht an der östlichen Schul
ter, und der zur Rechten, etwas unterwärts, ein Stern zwey

ter Größe, welcher den Namen Bellatrix führt, an der west

lichen Schulter. Zwischen diesen beyden zur Rechten zeigen 

sich die drey kleinen Sterne, die Nuß genannt, am Kopf 

in einem kleinen Dreyecke. Unter dem Gürtel funkelt niedrig 

am Himmel Rigel, der Helle Stern erster Größe am westlichen 

Fuße, gegen die Mitte des Monats aber geht er schon vor 

y Uhr unter *).  Vom Rigel zur Linken, etwas aufwärts, 

steht ein Stern dritter Größe am östlichen Knie. Zwischen 

Rigel und dem Iacobsftabe findet man die Sterne am 

Schwerdte, und besonders den merkwürdigen Nebelfleck, der 

oben näher beschrieben ist. Zwischen Bellatrix auf der west

lichen Schulter, und Aldebaran im Siere, zeigen sich die 

Sterne an der Löwenhaut. Dies sind die vornehmsten Sterne 

in diesem schönen Sternbilde, welches in schräge liegender 

Stellung den Abendhimmel hinunter geht.

*) So lange Rigel noch nicht untergegangen ist, sind zwölfSrerne 

erster Größe zugleich über dem Horizonte sichtbar, nämlich: 
Rigel, Bereigeuze, Aldebaran, Lapella, Sirius, Proton, 
Regulus, Alphard, Denebol^r, Spica, Arcrurus, wega.

Vom Orion weiter herum zur Linken, im Südwesten, 
funkelt niedrig am Himmel Sirius am Maule des großen
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Hundes, mit vortreflichem Glänze. Man findet bey ihm 
zur Rechten, etwas unterwärts, einen Stern zweyter Größe 

an dem einen Vorderfußx. Beym Sirius zur Linken zeigen 

sich kleine Sterne am Kopfe, und unter demselben zur Linken 

gehen einige Sterne zweyter Größe am Rücken des großen 

Hundes unter.

Noch ziemlich hoch am Himmel über dem Orion zur 

Linken, gegen Westfirdwesten, stehen die Zwillinge, Caftor 

und pollux. Die beyden Sterne zweyter Größe an den 

Köpfen derselben, fallen hieselbst sehr gut in die Augen, und 

stehen schräge unter einander. Der obere zur Rechten ist 

Caftor, am Kopfe des Caftors, und der untere zur Linken 

pollux, am Kopfe des pollux. Zwischen beyden und Be- 

teigeuze im Orion scheint noch am Rande der Milchstraße 

ein Stern zweyter Größe am Fuße des Pollux. Von diesem 

letztem zur Rechten, etwas aufwärts, zeigen sich ein Stern 

dritter und drey von der vierten Größe nahe bey einander 
vorn an den Füßen, wovon der äußere zur Rechten mitten in 

der Milchstraße den Namen Propus führt. Zwischen dem 

Sterne zweyter Größe am Fuße, und Castor und Pollux sind 

noch unterschiedliche Sterne dritter und vierter Größe, nebst 

einigen kleinern, in den Zwillingen kenntlich.

Gerade vom Stier in die Höhe steht im Westen zum 

Norden, und zum Theil in der Milchstraße der Fuhrmann. 

Der Helle Stern erster Größe, Capella, am Rücken dessel
ben, fällt hier sogleich in die Augen. Unter demselben zur 

Linken sind drey Sterne vierter Grös;e in einem kleinen läng- 

lichten Dreyecke, welche zu den Ziegen gehören, die der 
Fuhrmann trägt, kenntlich. Von der Capella zur Linken, 

aufwärts, scheint ein Stern zweyter Größe an der Schulter. 

Zwischen der Capella und dem Sterne an der nördlichen Horn- 

spitze 
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spitze des Stiers sind noch zwey Sterne dritter, und viele von 

geringerer Größe, die zu diesem Sternbilde gehören, in der 

Milchstraße kenntlich.

Von der Capella zur Rechten, unterwärts, scheinen in der 

Hellen Milchstraße die Sterne des Perseus mit dem Kopfe 

-er Medusa. Hierin stehen gegen Nordwesien zwey Sterne 

zweyter Größe anjetzt fast gerade unter einander. Der obere, 
mitten in der Milchstraße, ist Algenib, an der Seite des 

Perseus. Er hat rechts und links einen Stern dritter Größe 

neben sich, davon der zur Rechten an der einen Schulter steht. 

Der untere ist der veränderliche Stern Algol am Kopfe der 

Medusa. Er ist an drey kleinen Sternen kenntlich, die mit 

ihm unterwärts in einem geschobenen Vierecke stehen. Vom 
Algenib weiter zur Linken, unterwärts gegen das Sieben

gestirn, findet man noch zwey Sterne dritter Größe an den 

Füßen des Perseus»

Die Sternbilder in den südlichen Gegenden.

Von dem Hellen Sirius zur Linken, im Südwesten Zum 

Süden, niedrig am Horizonte, scheinen in der Milchstraße 

noch einige Sterne dritter Größe am Hintertheile des Schiffs 

Argo, von welchem großen Gestirne nur dieser kleine Theil 

über unsern mittägigen Gesichtskreis kommt.

Vom Sirius durch die Milchstraße, fast gerade in die 

Höhe, glänzt der schöne Stern erster Größe im kleinen 

Hunde, procyon. Er hat einen Stern dritter Größe zur 

Rechten über sich. Zwischen Sirius und Procyon, und von 
hier nach Osten, nimmt das Einhorn einen großen Raum 

am Himmel ein, und steht mit dem westlichen, oder Vorder
theile, in der Milchstraße; dies Gestirn enthalt icher nur 

wenige kenntliche Sterne.

O
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Vom Sirius und Procyon weiter herauf im Südwesten 

zum Süden, östlich bey den Zwillingen, befindet sich der 

Rrebs. Seinen merkwürdigen Sternhaufen, die Grippe 
genannt, findet man leicht mit bloßen Augen, vom Eastor 

und Pollux unterwärts zur Linken, als eine kleine blasse 

Wolke. Die beyden Sterne vierter Größe, welche östlich 

dabey stehen, werden die Esel genannt. Weiter unterwärts 

zur Linken zeigen sich zwey Sterne vierter Größe sehr nahe 

beysammen an der südlichen Scheere, und von diesen zur 
Rechten östlich, zunächst über dem Procyon, noch ein Stern 

von der vierten Größe bey den südlichen Füßen des Krebses. 

Der Krebs besteht übrigens nur aus kleinen Sternen.

Vom Krebse zur Linken scheint der Löwe im Thier- 
kreise, mit vielen großen und kleinen Sternen. Der Kopf 

und die Vorderfüße stehen schon gerade im Süden ziemlich 

hoch am Himmel. Der Helle Stern erster Größe, Regulus, 
das Herz, glänzt im Süden zi Grad hoch. Zunächst über 

ihm findet man drey kenntliche Sterne schräge über einander, 

wovon der mittelste, welcher etwas auswärts zur Linken steht, 

der hellste, und von der zweyten Größe ist. Diese drey 

Sterne befinden sich am Halse. Von dem obersten gerade zur 

Rechten steht ein Stern vierter Größe am Kopfe; dieser 

hat über sich zur Linken einen, und neben sich zur Rechten 

zwey Sterne von der vierten Größe, am Muale. Nahe beym 
Regulus zur Rechten zeigt sich ein Stern vierter Größe, und 
unterwärts, weiter hin zur Rechten, sind andere von gleicher 

Größe an den Vorderfüßen sichtbar. Vom Regulus nach 

Osten findet man erstlich zwey Sterne dritter Größe unter 
einander an» Rücken. Mit ihnen zur Linken, etwas unter

wärts, scheint, in einem fast rechtwinklichten Dreyecke, De- 

nebola (eigentlich Deneb - el - Asad), am Schwänze.
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Von den beyden Sternen am Rücken, unterwärts, stehen 

verschiedene von der vierten Größe an den Schenkeln und 
Hinterfüßen. Es sind sonst noch viele kleine Sterne in die

sem schönen Sternbilde anzutreffen *).

*) Die Alten haben, nach Einiger Meinung, dies Bild eines grim
migen Löwen zur Andeutung der strengen Hitze gewählt, welche 
sich einstellte, wenn die Sonne ehemals in der Mitte des Som
mers dieses Zeichen durchlief. Nach den Fabeln der griechischen 
Dichter soll dies der ungeheure Löwe seyn, welchen Herkules 
in einem Walde bey Neme» tödtete, und welcher durch die 
Macht der Juno unter die Sterne versetzt worden. Hevel hat 
im Löwen 2 Sterne von der ersten, r von der zweyten, 5 von 
der dritten, 74 von der vierten, io von der fünften, 14 von 
der sechsten Größe; in allem 46 Sterne.

Unterm Regulus nach Süden, gegen die rechte Hand, 
scheint ein Stern erster Größe mit einem dunklen Lichte. 

Dies istAlpbard, das Herz der großen wafferschlange. 
Ueber ihm zur Rechten sind besonders einige Sterne vierter 

Größe am Kopfe deutlich zu sehen. Vom Alphard zur Linken, 

bis zum Horizonte hinunter im Südosten, steht dies lange 

Sternbild mit verschiedenen Krümmungen, und ist nunmehr 

völlig aufgegangen. Es zeigen sich dort herum in demselben 

besonders zwey Sterne dritter und einige der vierten Größe.

In der Gegend unter dem Schlangenherzen ist ein großer 

Raum am Himmel, woselbst nur kleine Sterne stehen, die 

erst in den neuern Zeiten von Astronomen in Bilder gebracht 

sind. De la Caille setzt nämlich daselbst die Bouffole und 

die Luftpumpe, und de la Lande eine Ratze aus klei

nen Sternen zusammen.

Zwischen Alphard und Regulus steht der Sextant mit 

einigen Sternen der geringsten Größe.

O 2
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Niedrig am Himmel im Südosten, etwas zur Rechten, 

zeigt sich der Rabe, auf der großen Wasserschlange. 
Man wird dies Gestirn sehr leicht an drey Sternen dritter 

Größe, die in einem langlichten rechtwinklichten Triangel 

stehen, erkennen. Die beiden obersten befinden sich an den 

Flügeln, und der untere zur Linken an den Füßen. Neben 

diesem letzten zur Rechten, findet man zwey Sterne vierter 

Größe unter einander am Kopfe.

Vom Raben zur Rechten, etwas aufwärts, stehen vor

nehmlich einige Sterne vierter Größe. Sie formiren den 

Becher, welcher auf der großen Wasserschlange steht, und 

im übrigen nur Sterne der vierten Größe enthalt *). Zu
nächst über dem Löwen im Thierkreise, hoch am Himmel, 

trift man kenntliche Sterne an. Vornehmlich unterscheiden 

sich drey der dritten Größe nach Südsüdosten neben einan

der, bey welchen einige der vierten Größe schimmern. Sie 

machen den kleinen Löwen aus **).

Die Stkrnbilder am östlichen Himmel.

Gegen Südosten, zur Linken neben dem Raben, nicht 

hoch über dem Gesichtskreise, funkelt mit einem weißlichten 

Lichte Gpica, oder die Rornähre, als ein schöner Stern

*) Ich habe im Vorige«, bey dem Sternbilds der Hydra, den 
fabelhaften Ursprung des Raben und des Beckers am Himmel 
erwähnt. Im Raben find verzeichnet: ; Sterne von der drit
ten, 2 von der vierten, 2 von der fünften und i von der sechsten 
Größe. Im Becher sind 7 Sterne von der Vierren, i von der 
fünften und 2 von der sechsten Größe.

**) Der kleine Löwe ist eines von den neuen Hevelfchen Stern
bildern. Er hat dazu z Sterne dritter Größe, ; von der vier
ten, 2 von der fünften und 12 von der sechste» Größe; in allem 
18 Sterns gerechnet.
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erster Größe, in der Jungfrau, er führt auch den Namen 

AzLmech. Dieses große Sternbild fängt nahe östlich unter 

den Sternen des Löwen an, und geht fast bis an den Hori

zont gegen Ostsüdosten. Zwischen Azimech und Denebola 
wird man sechs Sterne dritter Größe finden. Drey davon 

stehen zunächst östlich unter den Sternen des Löwen zur Lin
ken, schräge unter einander, in einem gleichen Abstande am 

südlichen Flügel der Jungfrau. Von dem östlichen oder un

tersten und hellsten, gehen zwey aufwärts zur Linken, und 

machen mit den vorigen fast die Figur eines rechtwinklichten 

Dreyecks, wovon der nördlichste den Namen Vindemiatrip 

führt, und am nördlichen Flügel der Jungfrau steht. Der 

sechste Stern dritter Größe nach Hevel, ist über der Spica 
zur Linken anzutreffen. Unter der Spica zur Linken sind 

Sterne vierter Größe, an den Füßen der Jungfrau kennt

lich; im übrigen sind noch viele kleinere Sterne in diesem 

Bilde sichtbar, welches als eine Frauensperson mit Flügeln 

vorgestellt wird, die Kornähren in der südlichen, und einen 

Palmzweig in der nördlichen Hand hält, und anjetzt fast in 

aufrechter Stellung am östlichen Himmel steht.
Unter der Jungfrau zur Linken, im Ostsüdosten, geht 

am Horizonte das Sternbild der Waage auf. Man wird 

solches an zwey Sternen zweyter Größe erkennen, welche am 

Horizonte neben einander zum Vorschein kommen.
Von der Spica gegen die linke Hand herum, etwas auf

wärts, fast im Osten, scheint Arctur, als ein Heller Stern 

erster Größe, im Bootes, mit einem röthlichen Lichte. Ge

rade unter ihm stehen zwey Sterne dritter Größe schräge un
ter einander, und über ihm zur Rechten noch einer der drit^ 
ten Größe, welche nebst einigen der vierten Größe an den 
Füßen desselben stehen. Vom Arctur nordwärts wird man 
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noch vier Sterne dritter Größe gewahr, wovon der äußerste 

zur Linken am Kopfe des Bootes steht. Es sind noch einige 

kleine Sterne in diesem Gestirne sichtbar, welches in liegen

der Stellung den östlichen Himmel heraufkommt.

Unter dem Arctur zur Linken scheinen recht im Osten, 

noch niedrig am Himmel, die kenntlichen Sterne der Schlan

ge, welche der Schlangenträger halt, der sich noch unter 

dem Horizonte befindet. Vornehmlich sind hieselbst ein Stern 

zweyter, und vier der dritten Größe sehr gut zu bemerken.

Gerade unter den Sternen des Bootes, welche nördlich 
vom Arctur stehen, glänzt im Osten zum Norden ein Stern 

zweyter Größe in der nördlichen Rrone, Gemma oder 

der Edelstein genannt. Mit ihm stehen nord- und unter

wärts einige Sterne vierter und geringerer Größe in Figur 

eines Ringes, wodurch die Krone sehr kenntlich wird.

Unter der Krone zur Linken gegen Nordosten zum Osten 

ist der Herkules nunmehro schon völlig aufgegangen, und 
macht sich durch viele Sterne dritter und vierter Größe hie

selbst sehr kenntlich, deren Stellung in den folgenden Mona

ten genauer angezeigt wird. Dies Gestirn wird in verkehr

ter Stellung am Himmel abgebildet.

Unter dem Arctur zur Rechten findet man einen Haufen 
kleiner Sterne in einer länglichten Figur, welche das Haupt

haar der Berenice auömachen. Es enthält viele Sterne 

vierter und fünfter Größe, die nahe bey einander stehen, und 

ist leicht zu finden.

Gerade über dem Arctur, und mit demselben in einem 

Vertikale, findet man den Stern zweyter Größe, in den 

Jagdhunden (das Herz Rarls H genannt), welches 

Sternbild sonst nur einige kleine Sterne enthält.



Monat April. 215

Die Gestirne in den nördlichen Gegenden.

Das schöne Sternbild des großen Bären hat nun* 

mehro semen höchsten Stand im obern nördlichen Meridian, 

fast gerade im Scheitelpunkt erreicht. Die ^sieben Hellen 

Sterne zweyter Größe, welche unter dem Namen des gro- 

ßen Wagens bekannt sind, und das Untertheil dieses Ba

ren ausmachen, sind eine Zierde des Firmaments, nicht weit 

vom Scheitelpunkte gegen Osten. Vier davon bilden ein 
länglichtes Viereck hinten am Rücken, und die drey übrigen 

östlich unter denselben, in einer gebogenen Stellung, den 

Schwanz des großen Baren. Von diesen Sternen zur Lin

ken- wenn man nämlich gegen Norden das Gesicht wendet, 

ist der Kopf des großen Baren durch viele kleine Sterne vier

ter und fünfter Größe deutlich zu bemerken. Vom Scheitel

punkte nur etwas nach Westen findet man sehr deutlich einen 

Stern dritter Größe an der Brust, unter welchem westlich 

zwey der dritten Größe nahe bey einander an dem einen Vor

derfuße stehen. Vom Vierecke gegen Süden sind unterschied

liche Sterne vierter Größe an den Hinterfüßen sichtbar. 

Sehr nahe zur Linken, bey dem mittlern Stern im Schwänze, 

befindet sich ein Stern fünfter Größe, Alcor oder das Reu

terlein genannt. Südlich nahe bey dem letzten Stern am 

Schwänze steht einer der vierten Größe; nördlich aber neben 

ihm findet man drey der vierten Größe in einem kleinen 

Dreyecke, an der Hand des Bootes, der die Jagdhunde lei
tet, welche östlich zunächst unter dem großen Bären ste

hen. Es sind sonst noch viele kleine Sterne in diesem Stern- 
bilde sichtbar.

Der merkwürdige Polarstern ist anjetzt der erste hellste 
Stern zweyter Größe vom Scheitelpunkte nach Norden. Er 
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siebt am Ende des Schwanzes vom kleinen Bären, wel

cher vom Polarsterne gerade gegen die rechte Hand in aufrech

ter Stellung sieht, und vornehmlich an zwey Sternen schräge 

unter einander an der Brusi sich erkennen läßt. Von diesen 

gegen den Polarstern, etwas unterwärts, stehen zwey kleinere 

in gleicher Stellung. Zwischen dem obersten und dem Polar

sterne zeigen sich noch zwey eben so kleine, die mit letztem 
den Schwanz des kleinen Bären ausmachen. Diese sieben 

werden, wegen ihrer ähnlichen Stellung mit den sieben im 

großen Bären, der kleine wagen genannt.

Vom Polarsterne den mitternächtigen Himmel hinunter 

bis an die Milchstraße steht anjetzt, in verkehrter Stellung, 

der Cepheus im untern nördlichen Mmagscirkul, und 

macht sich vornehmlich an drey Sternen dritter Größe ziem

lich kenntlich.

Niedrig am mitternächtigen Himmel sieht man die 

Milchstraße sehr lebhaft; und nunmehro schon, außer dem 
nördlichen untern Meridian, im Nordnordosien, glänzen in 

derselben die Sterne des Schwans, worunter vornehmlich 

der Helle Stern zweyter Größe, Deneb, am Schwanz im 

Norden zum Osten sich sehr gut sehen läßt.

Neben dem Schwane zur Rechten, mehrentheils im 

Nordosten, funkelt noch niedrig am Himmel der Helle Stern 

erster Größe, wega, in der Leyer.

Die vielen kleinen Sterne, welche zur Rechten neben der 
Leyer, aufwärts, einen ziemlich großen Theil des Himmels 

anfüllen, machen den Herkules aus.
Den Raum zwischen der Leyer und den Sternen des 

kleinen Bären nimmt der nördliche Drache mit vielen sicht

baren Sternen dritter und geringerer Größe ein. Mit den 
beyden Hellen Sternen im kleinen Bären, aufwärts zur Rech
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ten im Dreyecke, sieht der hellste Stern zweyter Größe am 

Schwänze. Von demselben an findet man zwischen dem klei

nen und dem großen Baren herauf noch einige Sterne dritter 

Große am Schwänze des Drachen.
Vom Polarsterne zur Linken unterwärts, gegen Nord- 

Nordwesten, scheinen in der Milchstraße, welche hieselbst 

sehr lebhaft ist, fünf Sterne dritter Größe in der Caffiopeja. 

Sie stehen nicht weit von einander in Figur eines umgekehr

ten Von den beyden untersten heißt der zur Linken Sche- 

dir, und steht an der Brust der Caffropeja.

Unter der Cassiopeja zur Linken, im Nordwesten zum 

Norden, geht die Andromeda in verkehrter Stellung den 

Himmel hinunter. Alamak, der Stern zweyter Größe am 
Fuße, glänzt, noch ziemlich über den Horizont erhaben, im 

Nordwesten. Mirach, von der zweyten Größe am Gürtel, 

sieht unter dem Alamak zur Rechten, und hat einen Stern 
dritter Größe, und den bekannten Nebelfleck am Gürtel zur 

Rechten, bey sich. Der Stern am Kopf ist schon unter dem 

Horizonte.

Die Betrachtung des gestirnten Himmels in 
der letzten Halste dieses Monats in den 
Abendstunden.
Man wird bald finden, daß die südlichen Gestirne nach 

und nach früher in den Meridian kommen; die am Abend
himmel stehenden sich um die nämliche Abendzeit dem Hori

zont immer mehr nähern, und einige in der Abenddämme

rung unsichtbar werden; die unter dem Nordpol stehenden, 
weiter gegen die rechte Hand, und die, welche über dem Pol 
sich befinden, gegen die linke Hand hinrücken; endlich, daß 
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die Sternbilder an der Ostseite des Himmels mehr herauf 

kommen, da andre bisher noch nicht vvrgekommene am Ho
rizont aufgehen.

Die schönen Sterne des Orions im Westen neigen sich 

gegen den Abendhonzont zum Untergänge. Rigel wird am 
ersten in der Abenddämmerung unsichtbar; er geht etwa um 

8^ Uhr im Westen zum Süden unter. Der Iacobsftab 

oder die drey Sterne im Gürtel gehen um 9 Uhr im Westen 

zugleich unter, und sind am Ende des Monats schwerlich 

mehr zu finden; der Helle Stern Beteigeuze an der östlichen 

Schulter aber ist bis nach 10 Uhr zu sehen, da er im Westen 
zum Norden unsern Gesichtskreis verlaßt, und alsdann ist 

fast das ganze Sternbild des Orions untergegangen.

Der funkelnde Sirius ist noch die schönste Zierde des 

südwestlichen Himmels. Er geht mit den dreyen Sternen 

im Gürtel des Orions in unsern Gegenden fast zugleich unter, 

und wird gegen das Ende des Monats in der Abendrdthe sich 
unsern Augen entziehen.

Der Stier geht auch am nordwestlichen Himmel weiter 

hinunter. Das Siebengestirn und der Aldebaran mit 

den Hyaden glänzen noch niedrig am Himmel neben einan

der. Sie gehen beyde zugleich um Uhr in Nordwesten 

zum Westen unter, und werden auch gegen das Ende des 

Monats unsichtbar; die beyden Sterne an den Hörnerspitzen 

des Stiers aber stehen noch über dem Aldebaran herauf, 
schräge neben einander, und gehen um Mitternacht.unter 

unsern Gesichtskreis.

procyon im kleinen Hunde scheint noch in den Abend

stunden am südwestlichen Himmel; man findet ihn aber ge

gen Ende des Monats weiter zur Rechten, und niedriger 

gegen den Horizont.
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Die Zwillinge stehen am Abendhkmmel noch ziemlich 

hoch, Lastor und pollux, an den Köpfen derselben, fallen 

im Westen sehr gut in die Augen, und stehen nunmehr» 

neben einander.

Die Präsepe ist vom Castor und Pollux gegen die linke 

Hand etwas unterwärts bey reiner Lust nach geendigter 

Abenddämmerung zu bemerken.

Das Löwengestirn zeigt sich, bey noch wahrender 

Abenddämmerung recht im Süden ziemlich erhaben, und 

ist durch viele Sterne, unter denen sich besonders Aegulus 

auszeichnet, bey völliger Dunkelheit sehr sichtbar.

Unter dem Regulns zur Rechten scheint Alphard, das 
Herz der großen Wasserschlange.

Gegen Westnordwesten funkelt der schöne Stern erster 
Größe Capella im Fuhrmann über den Sternen des Stiers, 

noch ziemlich hoch am Himmel.

perseus steht niedrig am Himmel, gegen Nord-Nord

westen, unter dem Fuhrmanns zur Rechten- in der Milch
straße.

Die Sterne der Andromeda gehen weit gegen Mitter
nacht herum, unter dem Perseus zur Rechten, zum Theil 

unter unsern Horizont.

Die hellen Sterne der Lassiopeja in der Milchstraße 

glänzen mehrentheils im Norden, nnd kommen zwischen 12 

und ii Uhr in den untern mitternächtlichen Meridian.

Den Polarstern findet man alsdann sehr leicht, als 
einen Stern zweyter Größe, von den Sternen der Caffiopeja 

gerade aufwärts Zur Rechten vom Polarsterne steht das

Wenn die Caffiopeja im untern nördlichen Meridiane sich zeigt, 
so sieht auch der Polarstern gerade unter dem Weltpol in oft 

angeführter Weite. Steht sie aber über dem Weltpvl, so hat 
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Srerubild des kleinen Bären selbst, und erhebt sich in 
seinem kleinen Lagescirkul nach und nach weiter in die Höhe.

Die höchste Gegend des Himmels beym Scheitelpunkte 

herum nimmt in den Abendstunden der große Bär ein, 
welcher üch durch seine sieben Hellen Sterne zweyter Größe, 

daselbst sogleich kenntlich macht. Um 9 Uhr stehen die bey

den westlichen Sterne im Vierecke recht im obern Meridiane, 

vom Scheitelpunkte nur etwas gegen Norden *). Wenn 

man alsdann gerade durch diese beyden Sterne unterwärts 

nach Norden eine Linie ziehet, so wird der erste Stern von 

gleicher Größe, den sie nur etwas vorbey geht, der Polar
stern seyn.

In den niedrigen nordöstlichen Gegenden kommt der 

Schwan und die Leyer am Himmel weiter herauf.

In Ostnordosten sind die Sterne des Herkules völlig 

aufgegangen.

Der Helle Arctur kommt mit den übrigen Sternen des 
Bootes am Morgenhimmel weiter in die Höhe gegen die 

rechte Hand, und erscheint in OMdosten.

Der Stern Gemma in der Krone zeigt sich vom 
Arcturuö zur Linken etwas unterwärts.

auch der Polarstern über demselben seinen Stand, oder über, 
Haupt, auf derjenigen Seite, wohin sich am Polarsterne die 
Cassiopeja zeigt, steht auch ersterer vom Weltpol. Die Höhe 
des Polarsterns im nördlichen Meridian über dem Pol ist zu 
Berlin 50 Grad 4) Minuten, und unter dem Pol 54 Grad 
20 Minuten.

*) Der östliche oder letzte Stern am Schwänze kommt von den sie/ 
ben Hellen des großen Baren unserm Scheitelpunkt auf zwey 
Grad südlich am nächsten, die übrigen gehen demselben nördlich 

vorbey.
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Oestlich unter dem Arctur kommen die Hellen Sterne der 

Schlange weiter herauf. Unter denselben und am Horizont 

im Osten geht der Schlangenträaer auf.

Das Sternbild der Waage im Thierkreise ist gegen 

Südosten völlig aufgegangen.

Der Helle Stern in der Jungfrau, die Kornähre, 
erscheint mit den übrigen kenntlichen Sternen dieses großen 

Bildes weiter jgegen die rechte Hand aufwärts, und fast im 

Südsüdosten.

Bey der Spica oder Kornähre zur Rechten zeigen sich 

die kenntlichen Sterne des Raben.

Der Becher oder das Gefäß steht etwa um 9 Uhr im 
Meridiane bey dem Raben zur Rechten.

*

Allgemeine kurze Anleitung zur Kenntniß der Sterne 

für den jeßigen Monat.

In den südwestlichen Gegenden ist, so lange der Sirius 

noch nicht untergegangen, der schöne gleichseitige Triangel 

zu sehen, dessen Spitzen die drey Hellen Sterne Sirius, 

Procyon und Beteigeuze einnehmen. Eine Linie von 
BeUatrix durch Aldcbaran wird, verlängert, zunächst das 

Siebengestirn, und dann die Fliege und den Triangel 
bezeichnen. Eine Linie von Beteigeuze nach Pollux in den 

Zwillingen gezogen, wird mittlerweile den Stern zweyter 

Größe vorn am Fuße des Pollux berühren. Eine Linie aber

mals von dem letzten angezeigten Stern im Orion durch 

Procyon, wird inzwischen den Kopf des Monoceros und 

nach Osten weiter fortgesetzt, den Ropf Der Wasser

schlange anzeigen. Eine Linie von Procvon durch Re- 

gulus, wird mittlerweile den beyden Sternen vierter Größe 
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an der Scheere und den der vierten Größe an den südlichen 
Füßen des Krebses vorbey, und ostwärts verlängert, nach 

Denebola gehen. Eine Line von den beyden östlichen 

Sternen im Vierecke des großen Bären durch Regulus, 

zeigt nach Süden verlängert, Alphard in der Wasserschlange 

an. pr>>cyon, Regulus und Alphard, bilden ein ziem
lich großes Dreyeck, an welchem Regulus die östliche, Al

phard die südliche, und Procyon die westliche Spitze ein- 

nimmt. Eine Linie von Capella durch Castor wird, wei

ter fortgesetzt, die Rrippe im Rrebs berühren. Eine Linie 

von Caftor nach Aldebaran gezogen, geht mittlerweile 

zwischen die beyden Sterne an den Hörnern des Stiers 

hindurch. Die Linie vom Castor und pollux durch die 

Capella verlängert, wird ungefähr den Algentb, im per- 

seus bezeichnen. Eine Linie von dem ersten Stern am 

Schwänze des großen Bären, welcher nämlich dem Vier

ecke am nächsten steht, durch den Polarstern, wird, auf je

ner Seite des Pols verlängert, mitten durch die Cassiopeja 

gehen. Eine Linie von den beyden westlichen Sternen im 

Vierecke des großen Wagen (den Hinterrädern) durch den 

Polarstern geht verlängert durch den Cepheus. Die Linie 

vom Polarsterne bis zu der Leyer geht mitten durch die 

Sterne des Drachen. Eine Linie vom Arctur nach der 

Leyer geht mittlerweile erstlich dem Hellen Sterne in der 

Rrone nahe nördlich vorbey, und alsdann durch einen Theil 

vom Herkules. Vindemiatrix, Arctur und Gemma, 
findet man auf einer Linie, und fast gleich weit von einander. 

Eine Linie von der Spica durch Vindemiatrix wird, ver

längert, die Sternengruppe, das Haupthaar der Berenice 

anzeigen. Am östlichen Himmel stehen auch dre? Sterne 

erster Größe in einem fast gleichseitigen Dreyecke, nämlich
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Denebola, Aectur und Spica. Eine Linie von dem Po

larsterne nach Gemma wird, etwas weiter fortgesetzt, die 

Sterne in der Schlange anzeigen. Eine Linie von dem Po

larstern durch den ersten Stern am Schwänze des großen 
Bären gezogen, wird, verlängert, zunächst durch den Stern 

zweyter Größe in den Jagdhunden, dann durch das 
Haupthaar der Berentce, Vindemiatrix in der Jung
frau, und den Raben gehe».

*

Für diesen Monat habe ich auf beygehender Karte eine 

Aussicht des gestirnten Himmels von Osten nach Süden ent

worfen, welche sich um folgende Abendzeit einstellt.

Den isten April um io Uhr 28 Min.

— 6 — IO — IO

— II —— 9—5I

— 16 — y — 32
— 21 -- 9—I4

— 26 —- 8—55

Die Karte zeigt vornehmlich, für diese Zeit die Lag? 

der Sternbilder, Jungfrau, Rabe, Waage, Bootes, 
Schlange und Rrone am östlichen Himmel. VomBecher, 

Rlasserschlange, Centaur, Scorpion, Ophiuchus und 

Herkules kommt auch etwas vor. Der Punkt Süd-Ost 

steht in der Mitte der Karte am Horizonte. Vom Aequa- 

tor zeigen sich 90 Grad vom Meridian bis nach Osten zum 
Horizonte. Die Ecliptik durchschneidet den Äquator in 

oder dem Herbst-Äquinoktialpunkte.
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Monat May.
Die Sonne sieigt in diesem Monate noch merklich weiter am 

mittägigen Himmel, gegen den Scheitelpunkt in die Höhe, 

und verlängert die Tage. Sie laßt unsere Fluren den wohl

thätigen Einfluß ihrer Strahlen empfinden, und überall 

herrscht auf denselben der angenehme Frühling.

Diese nunmehro angehende schöne Jahrszeit wird auch 

dem empfindsamen Beobachter der Natur die bequemste Ge

legenheit darbieten, in heitern Abendstunden, wenn die Dun
kelheit den verjüngten Schmuck der Gärten und Felder zu 

sehen nicht erlaubt, seine Blicke jenseits der Atmosphäre hin

auf zu richten, wo noch größere Wunder der Schöpfung 

ihren Urheber verherrlichen.

Ich sehe mich genöthiget, wegen der noch fortdauernden 
Zunahme der Tage und langen Abenddämmerungen bey der 

Anleitung zur Kenntniß des gestirnten Himmels eine gleiche 

Ordnung, wie im vorigen Monate zu befolgen.

Die Betrachtung des gestirnten Himmels in der 
ersten Halste dieses Monats des Abends 
um 9^ Uhr.

' Die Sternbilder am westlichen Himmel.

Der schönste Fixstern am Abendhimmel ist anjetzt pro« 

cyon im kleinen Hunde. Man findet ihn um diese Zeit 
gegen Westen zum Süden niedrig am Himmel; er hat einen 

Stern dritter Größe am Halse des kleinen Hundes zur Rech

ten nahe bey sich.

Vom
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Vom procyon zur Rechten unterwärts geht im Westen 

zum Norden der Orion unter. Die schonen Sterne dieses 

Bildes, welche wir in den vorigen Monaten betrachtet haben, 
sind nun fast alle unter dem Horizonte, mrd nur der Helle 

Stern erster Größe Beteigeuze an der linken Schulter fun
kelt mit eurem röchlichen Lichte noch ganz niedrig durch die 

Dünste des Horizontes.

Weiter gegen die rechte Hand geht der Stier am Hori

zonte gegen Nordwesten unter. Aldebaran und das Sieben

gestirn, welche für die hiesige Polhöhe zugleich untergehen, 
sind eben unter den Gesichtskreis gerückt; die beyden 

Sterne an den Hörnerspiyen aber zeigen sich noch niedrig 

im Nordwesten schräge unter einander.

Vom Procyon aufwärts zur Rechten stehen die Zwil

linge. Apollo und Herkules, an ihren Köpfen, zeigen 

sich hieselbst sehr deutlich, fast neben einander; jener am 

Kopfe des Laftors steht zur Rechten, und dieser am Kopfe des 

Pollux zur Linken. Unter beyden, in einem langen Trian

gel, gerade vom Procyon gegen die rechte Hand, findet man 

den Stern zweyter Größe am Fuße des Pollur. Zwischen 

diesem letzter» und den Sternen an den Köpfen stehen die 

übrigen kenntlichen Sterne dieses Bildes.

Vom Castor und Pollur zur Linken befindet sich der 

Rrebs, worin sich bey hinlänglicher Dunkelheit die prä- 
sepe als ein Haustein ganz kleiner Sterne, das zu den Ster- 

uengrupyen gerechnet wird, nebst den beyden nahe dabey ste
henden Sternen dritter Größe, der nördliche und südliche 
Esel genannt, zeigen.

Vom Procyon zur Linken scheint im Südwesten das 

Herz der großen wasserschlange, Alphard, mit einem
P 
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dunkeln Lichte *). Ueber diesem Stern zur Rechten findet 

man die Sterne am Kopfe der Wasserschlange, welches lange 

Gestirn noch von hier zur Linken durch den Meridian nach 

Südsüdosten reicht.

In Nordwesien funkelt über dem Stier und der Milch

straße die Lapella oder Ziege, auch Alhajoth genannt, 
der Helle Stern erster Größe im Fuhrmanne. Er macht sich 

sogleich daran kenntlich, daß von ihm aufwärts zur Linken, 

ein Stern zweyter Größe, und unter diesem, etwas zur Rech

ten, drey der vierten Größe in einem kleinen Triangel stehen. 

Zwischen der Capella und dem Stern am nördlichen Hörne des 
Stieres, sind noch unterschiedliche Sterne dritter und ge

ringerer Größe im Fuhrmanne, durch dessen untern Theil 

die Milchstraße geht.

Die Sternbilder in den südlichen Gegenden.

Vom Castor und Pollux gegen die linke Hand aufwärts 

glänzt, noch ziemlich erhaben, vom Südwesten bis Süden 

zum Westen, das schöne Gestirn des Löwen nun schon 

westlich außer dem Meridian. Fast gerade vom Alphard in 

die Höhe funkelt der Stern erster Größe, Regulus, auch 

Aelb-el-Asad, das Herz des Löwen. Ueber ihm zur 

Rechten findet man einen Stern zweyter und drey von der 

dritten Größe, nebst einigen kleinern, welche den Hals und 

Kopf des Löwen ausmachen. Unter dem Regulus zur Rech

ten sind kleine Sterne an den Vorderfüßen sichtbar. Vom 
Regulus gegen die linke Hand aufwärts, stehen sehr deutlich 

zwey Sterne dritter Größe am Rücken unter einander, mit

*) In den neuern Sternverzeichnissen und Karten kommt Alphard 
richtiger als ein Stern zweyter Größe vor: Hevel und andere 
ältere Astronomen setzen ihn in die erste Classe.
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welchen zur Linken, unterwärts, ein Stern erster oder viel

mehr zweyter Größe am Schwänze, Denebola, richtiger 

Deneb-el-Asad genannt, in einem fast rechtwinklichten 
Dreyecke steht. Unter diesem zur Rechten, sieht man kleine 

Srerne an den Hinterfüßen des Löwen.

Von den Sternen am Kopfe des Löwen aufwärts sind 

Sterne dritter Größe im kleinen Löwen sichtbar.

Vom großen Löwen, gegen Morgen unterwärts, folgt 

rm LHLerkreife das Sternbild der Jungfrau. Es steht 
schon mit dem westlichen Theil im Meridian, und fast in 

seinem höchsten Stande. In der südsüdöstlichen Gegend 

glänzt der Helle Stern erster Größe, die Kornähre, Gpica, 
auch Azimcch genannt, in der Jungfrau. Zwischen dem

selben und Denebola am Schwänze des Löwen zeigen sich 
ganz deutlich fünf Sterne dritter Größe. Die drey südlich
sten davon findet man in einer etwas schräge gegen die rechte 

Hand aufwärts gehenden Linie*),  sie stehen am südlichen 

Flügel. Zwischen dem westlichsten von diesen dreyen und 

Denebola macht sich der Kopf der Jungfrau durch Sterne 

fünfter Größe kenntlich. Die übrigen beyden Sterne dritter 

Größe stehen nördlich über dem östlichsten und hellsten mit 

den dreyen in einem rechtwinklichten Dreyecke, dessen rechter 

Winkel gegen Osten steht. Der oberste von diesen beyden be-

*) Nahe bey dem mittelste» unter diesen dreyen Sternen, nur ei« 
wenig zur Rechte»/ ist der Ort/ wo die Sonnenbahn den 
Aequator zum zweytenmal im ersten Punkte der Waage durch/ 
schneidet, den die Sonne am 2;. September/ wenn Tag und 
Nacht, beym Anfänge des Herbstes/ gleich lang sind, erreicht. 
Der östliche von diesen dreyen Sternen zeigt sich, durch gute 
Fernröhre, doppelt; (es ist nach Flamsteed) er ist auch Heller 
wie die übrigen.

P 2
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findet sich am nördlichen Flügel, und wird Vindemiatrix 

genannt. Von der Spica zur Linken unterwärts sind Sterns 

vierter Größe an den Füßen sichtbar, und sonst findet man 

uoch einige kleine Sterne in der Jungfrau *).
Zur Rechten unter der Spica stehen recht im Süden 

die kenntlichen Sterne des Raben auf der Wasserschlange. 
Drey Sterne dritter Größe bilden darin ein Dreyeck, die 

beyden obersten gehören an die Flügel, und der untere an 

die Füße. Von diesem letztem zur Rechten findet man 

zwey der vierten Größe nahe unter einander am Kopfe des 

Raben.

*) Die Jungfrau (Vii-go) wird auch Leres, Isis, Asträa, 
Themis, Erigone rc. genannt. Die Dichter sind über den 
Ursprung dieses Sternbildes nicht einig. ES soll die Leres, 
welche-bey den Griechen als die Göttin der Erndte und des Ge, 
ireides verehrt wurde, vorstellen. Sie wird auch als eine junge 
Schnitterin mit ein Paar Kornähren in der südlichen Hand vor
gestellt, und die Sonne durchlief damals dieses Sternbild mit, 
ren in der Erndtezeit. In der nördlichen Hand hält die Jung
frau gemeiniglich einen Palmenzweig. Die Flügel sind derselben 

erst in neuern Zeiten beygelegt. Isis war eine vergötterte Koni, 
gin bey den alten Egyptern, und Asträa und Themis wurden 
von den Alten als die Göttinnen der Gerechtigkeit und der bür- 
gsrlichen Gesetze verehret. Endlich soll die Jungfrau auch die 
Erigsne, eine Tochter des Ikarus, Königs der Lacedämonier 
seyn, welche aus Gram über den Tod ihres Vaters ihr Leben 
verlor, und zum Andenken dieser kindlichen Zärtlichkeit an den 
Himmel versetzt worden. Der Stern Vindemiarrix am nörd
lichen Flügel der Jungfrau hat seinen Namen von den alten 
Griechen erhalten, denen er zur Zeit der Weinlese mir der 
Sonne zugleich aufging. Hevel hat in diesem Sternbilde einen 

Stern von der ersten, 6 von der dritten, 6 von der vierten, 20 
von der fünften, und 17 von der sechsten Große, also in allem 
50 Sterne verzeichnet.
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Beym Raben zur Rechten ist der Becher an Sternen 

Vierter Größe kenntlich, die fast einen Ring sormiren. Ueber 

Vindemiatrix, oder auch östlich über Deneboka, findet 
man recht im Meridian einen langlichten Haufen von vielen 
nahe bey einander stehenden kleinen Sternen, worunter sich 

verschiedene von der vierten, fünften und sechsten Größe aus

zeichnen. Sie formiren das Haupthaar der Berenice *).

Nördlich über dieser Sternengruppe stehen sehr hoch am 
Himmel im Meridiane die beyden Jagdhunde, Afterion 

und Chara, unter dem Schwänze des großen Baren. Man 
findet hieselbst vornehmlich den Stern zweyter Größe am 

Halsbande der Jagdhunde; sonst hat dies Gestirn nur einige 

kleine Sterne **). Der vorerwähnte Stern zweyter Größe

*) Hevel rechnet zum Haupthaare der Berenice 4 Sterne von 
-er vierten, n von der fünften, 5 von der sechsten und i von 
-er siebenten Größe. Die Dichter erzählen von dem Ursprungs 
dieses Gestirns folgendes: Berenice, eine Gemahlin des egyptil 
scheu Königs prolemaus Evergeres, gelobte, daß, wenn ihr 
Gemahl aus Asien siegreich wieder käme, sie ihr Haupthaar, 
welches von einer außerordentlichen Schönheit war, der Venus 
weihen und in deren Tempel aufhangen lassen wolle. Da nun 
der König! als Sieger zurück kam, und Berenice ihr Gelübde 
erfüllte, so wurde er hierüber^ sehr betrübt. Sein Mathemati- 
kus, Lonon, aber versicherte ihn, daß die schönen Haarlocke» 
seiner Geliebten in denjenigen Haufen kleiner Sterne verwandelt 

waren, welchen man gegen Norden beym Löwen findet. Sonst 
hat erst Tycho de Brahe vor 202 Jahren die Sterne dieses 
Bildes genauer beobachtet. Bayer zeichnet an dessen Stelle 
eine Rorngarbe.

") Dies Gestirn ist im Jahre 1692 von Hevel an den HiMMl 
Sebracht. Er rechnet dazu -z Sterne, nämlich 1 von der zwey,' 
ten, z von der vierten, 8 von der fünften und n von der sechs
ten Größe.
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sieht auch am Herzen Carls II., welches hier abgebildet wird. 

Er hat, durch gute Fernröhre beobachtet, einen kleinern 
Stern sehr nahe bey sich.

Die Sternbilder am östlichen Himmel.

Von der Spica in die Höhe, zur Linken, funkelt nun- 

Mehro schon gegen Südosten, ziemlich hoch am Himmel, 

Arctur, als ein Heller Stern erster Größe, mit einem etwas 

röthlichen Lichte. Er steht im Sternbilde des Bootes oder 

Bärenhüters, welches sich in dieser Gegend durch unter
schiedliche kenntliche Sterne zeiget, und nun fast in seinem 

höchsten Stand ist. Oestlich unter dem Arctur findet man 

zwey Sterne dritter Größe unter einander an dem einen Fuße; 

und beym Arctur nach Westen einen Stern dritter Größe am 

andern Fuße des Bootes, welcher letztere zwey Sterne vier
ter Größe nahe südlich bey sich hat. Vom Arctur gegen die 

linke Hand wird man noch vier Sterne dritter Größe gewahr, 

wovon der erste Mirach heißt, am Gürtel steht, und zwey 
kleine Sterne über sich hat; die beyden folgenden, zur Linken 

unter einander stehend, befinden sich an den Schultern; und 

der dritte von diesen beyden, zur Linken, steht am Kopfe des 

Bootes. Ueber dem obersten Stern an der Schulter stehen 

einige Sterne an dem einen Arme; vornehmlich sind darin 

drey Sterne vierter Größe in einem kleinen Dreyecke nord
östlich, nahe unter dem letzten Stern am Schwänze des gro

ßen Bären, kenntlich. Südlich unter dem Arctur steht der 

Berg Mänalus mit einigen kleinen Sternen, welcher auch 

zum Bootes gehört. Man findet noch unterschiedliche kleine 

Sterne im Barenhüter, der mit der einen Hand die Jagd

hunde leitet, und in der andern eine Keule hält *).

*) Die Fabel sagt unter andern: der Bootes stelle Ikarus, den
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Nordwärts über dem Bootes, oder zwischen diesem Ge

stirn und dem Drachen setzt de la Lande den Mauerqua» 

dranten.
Gerade unter den nördlichen Sternen des Bootes scheint 

im Osten zum Süden der Stern zweyter Größe in der nörd

lichen Rrone, Gemma genannt. ES stehen mit ihm einige 

kleinere Sterne in Figur eines Ringes, und hieran ist dieses 

Gestirn, welches auch einige alte Dichter den Aranz der 
Ariadne nennen, leicht zu erkennen.

Unter der Krone steigt im Osten zum Norden das große 
Gestirn des Herkules mit vielen Sternen den Morgenhim

mel herauf.

Unter dem Herkules, im Nordosten zum Osten, kommt 

der Helle Stern erster Größe in der Leyer, wega genannt, 

den Himmel herauf. Er hat zwey kleine Sterne unter sich

Vater der Erigone, oder Jungfrau, im Thierkreise vor. Die
ser hatte vom Bachus den Weinbau gelernt, um solchen die 
Menschen zu lehren. Er gab einigen um Athen wohnenden 
Schäfern von seinem neuen Getränke, welche aber dadurch be
rauscht wurden, und um sich zu rächen, den Ikarus todt schlu

gen, und in einen Brunnen warfen. Seine Tochter entdeckte 
den Körper ihres Vaters durch einen treuen Hmrd, welcher die, 
sen Brunnen nicht verlassen wollte. Sie brächte sich aus Ver
zweiflung ums Leben, und wurde mit ihrem Vater und seinem 
Hunde, welches der kleine Hund am Himmel seyn soll, unter 
die Sterne versetzt. Einige nennen die sieben Sterne im großen 
Bären die Ochsen des Ikarus. Der Berg Mänalus soll der 
Berg gleiches Namens in Arcadien seyn, auf welchem Mäna- 
lus, ein Sohn des Lycaons, Königs der Arcadier, eine Stadt 
erbaute. Hevel rechnet zum Booces und Berg Mänalus 
52 Sterne, nämlich einen von der ersten, 7 von der dritten, 
>4 von der vierten, 17 von der fünften, 12 von der sechsten, 
und r von der siebenten Größe.
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zur Rechten, welche nahe bey einander stehen, und ist hieran 

sogleich zu erkennen.

Unter der Leyer geht am Horizont in der Milchstraße der 

Fuchs mit der Gans, ein wenig kenntliches Gestirn, auf.

Im Osten zum Norden ist der fliegende Adler in der 

Milchstraße im Aufgange begriffen.

Weiter zur Rechten im Ostsüdosts» ist der Schlangen- 

träger, Ophiuchus, nunmehr fast völlig aufgegangen. 

Es zeigt sich dieses Sternbild hieselbst mir vielen Sternen. 

Man findet auch sehr leicht im Osten zwey kenntliche unter 

einander; der untere ist von der zweyten Größe am Tropfe 

des Schlangentragers, und der obere ein Stern dritter Größe 
am Ropfe des Herkules.

Im Ostfüdosten, ziemlich aufwärts, scheinen bis zur 

Krone herauf die kenntlichen Sterne in der Schlange, 

welche der Schlangentrager halt. Man wird hierin vier 

Sterne dritter und einen zweyter Größe sehr leicht bemerken.
Fast im Südosten, von der Schlange zur Rechten, schei

nen zwey Sterne zweyter Größe fast neben einander im 

Sternbilde der Waage.

Im Südosten kommen am Horizonte sehr kenntliche 

Sterne im aufgehenden Gcorpione zum Vorscheine.

Vom Scorpione zur Rechten, im Süden zum Osten, 
lassen sich nahe am Horizonte zwey Sterne dritter Größe und 

einige kleine vom Centaur sehen, welcher in unsern nörd

lichen Landern nur mit wenigen Sternen über den südlichen 

Gesichtskreis herauf kommt *), da er sonst in den südlichen 

Landern sich durch viele Helle Sterne zeigt.

*) Der Centaur wird halb als Mensch und halb als Pferd gebil, 
der. Die Dichter haben ohne Zweifel durch diese Vorstellung 
das Andenken einer Nation aus den ältesten Zeiten erhalten
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Die Gestirne in den nördlichen Gegenden *).

Recht im untern nördlichen Meridiane glänzen in der 

Milchstraße die Sterne der Cassiopefa. Dieses Sternbild 

steht anjetzt in umgekehrer Stellung und in seinem niedrigsten 

Stande. Da es nun noch ziemlich erhaben durch den mitter- 
nächtligen Meridian geht, so steht man augenscheinlich, daß 

es bey uns niemals unter den nördlichen Horizont komme. 

Man wird sehr leicht fünf Sterne dritter Größe gewahr, 

nicht weit von einander, in Figur eines umgekehrten Von 

den beyden untersten steht der zur Linken an der Brust, und 

heißt Schedir. Unter der Cassiopeja ist, recht am mitter

nächtigen Horizonte, die Andromeda in liegender Stellung 

in ihrem niedrigsten Stande. Es sind einige Sterne davon 

schon unter dem Horizonte; die aber noch sichtbar sind, gehen 

bey uns niemals unter. Man findet Alamak niedrig im 

Norden zum Westen, und der Nebelfleck im Gürtel steht auch 

recht im Norden, ist aber wegen der Dämmerung unsichtbar. 

Mirach ist auch eben unter den Horizont gerückt.

wolle», welche zuerst die Kunst erfunden hat, die Pferde zu bän
digen und zu reiten. Es kann auch seyn, daß diese Völker viele 
Eroberungen gemacht, und ihren Nachbaren vornehmlich durch 
Wegtreibung des Rindviehes Schaden zugefüget haben; denn 
der Name Centaur bezeichnet zugleich einen, der Ochsen, ver
mittelst einer Peitsche, wegtreibet. Es werden unterschiedliche 
Helden des Alterthums als Centauren vorgestellt. So ist auch 
der Schütze im Thierkreise ein Centaur.

*) Da die Abenddämmerung sich anjetzt am mitternächtigen Him
mel immer später endiget, so werden die kleinern Sterne in der 
ersten Hälfte dieses Monats daselbst erst gegen Mitternacht zu 

Gesicht kommen. Man wird deswegen hier die nördlichen Stern
bilder nur nach der Lage ihrer vornehmsten Sterne angeführt 
finden.
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Im Nordnordwesten, zur Linken unter der Cassiopeja, 

steht perseus niedrig am nördlichen Himmel. Man wird 

hieselbft vornehmlich die drey Sterne finden, die in einem 

Bogen stehen, und von welchen der mittelste, ein Srern 

zweyter Größe, der viele kleine in der Milchstraße um sich 

hat, Algenib an der Seite desPerseus ist. Gerade unter 

diesen Sternen steht, nahe am Horizonte, Algol am Kopfe 

der Medusa.
Von der Cassiopeja gerade aufwärts zeigt sich der merk

würdige Polarstern. Das Sternbild des kleinen Baren, 

worin er sich befindet, hat bey demselben zur Rechten auf

wärts seinen Stand, und ist vornehmlich an zwey sehr kennt

lichen Sternen vorn an der Brust, welche hieselbst nahe 

neben einander stehen, zu finden.

Vom Polarsterne, den nördlichen Himmel herauf, glän

zen fast im Scheitelpunkte die sieben bellen Sterne zwey

ter Größe, der große wagen genannt, sie stehen aber 
eigentlich am Rücken und Schwänze des großen Bären. 

Die viere im Vierecke, welche die Räder von diesem großen 

Wagen seyn sollen, stehen zur Linken; und die drey übrigen 

in einer bvgenähnlichen Stellung, welche die Deichsel des 

Wagens vorstellen, eigentlich aber den Schwanz des großen 

Baren ausmachen, östlich neben dem Vierecke. Die mehre- 
sten Sterne vom großen Bären sind schon außer dem obern 

nördlichen Meridiane nach Westen unterwärts gerückt. Ge

rade unter dem Viereck ist der Kopf durch unterschiedliche 
kleine Sterne, und von dem Vierecke gegen Westnordwestes 

sind Sterne dritter Größe an den Vorderfüßen des Bären 

sichtbar. Sehr nahe nördlich über dem mittlern Stern am 

Schwänze wird man den kleinen Stern Alcor finden.
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Den Raum zwischen dem Polarstern und der Capella 

nimmt das Cameelpard mit vielen kleinen Sternen ein.

Zwischen den Sternen des kleinen Baren und der Leyer 

schimmern viele kenntliche Sterne im nördlichen Drachen. 

Der Stern zweyter Größe, welcher anjetzo gerade über den 

beyden bekannten Sternen im kleinen Baren sich zeigt, ge

hört an den Schwanz des Drachen.

Vorn Polarstern an, schräge gegen die rechte Hand un

terwärts, steht das Sternbild des Cepheus in verkehrter 

Stellung, und ist an drey Sternen dritter Größe sichtbar.

Unter den Sternen des Drachen kommen im Nordosten 

zur Linken unter der Hellen Leyer die Sterne des fliegenden 

Schwans den Himmel weiter herauf, und sind in Figur 

eines großen liegenden Kreuzes sehr leicht zu erkennen. Der 

äußerste davon zur Linken, und zugleich der hellste, ist De- 

neb am Schwänze des Schwans.

Die Betrachtung des gestirnten Himmels in 
der letzten Hälfte dieses Monats, in den 
Abendstunden.

Nunmehro geht in unsern nördlichen Ländern die nächt
liche Dämmerung an, und auch um die Mitternachtsstunde 

sieht man noch einen schwachen Schimmer vom Tageslichte, 

sonderlich in den nördlichen Gegenden, unsern Luftkreis er

hellen. Diese macht, daß in den jetzigen Frühlingsnächten 
nur die größern Sterne zum Vorschein kommen; die klei- 

uern hingegen sich wegen der zunehmenden Dämmerung nach 

und nach unsern Augen entziehen.

Ungefähr nach 10 Uhr des Abends hört die Abenddäm

merung so weit auf, daß die hellsten Sterne sich sehen lassen 
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können, und für diese Zeit will ich ihre ungefähre Stellung 
angeben. Es läßt sich auch die vorige Anleitung für die 

erste Hälfte dieses Monats wieder gebrauchen, und darnach 

die jetzige Lage der merkwürdigsten Sterne beurtheilen, da 

ich vorausfetze, es sey bekannt, daß alle Gestirne weiter ge

gen Westen erscheinen.

Den Hellen Stern procyon im kleinen Hunde findet 

man noch niedrig am Himmel im Westen. Er geht kurz nach 

io Uhr unter, und verschwindet gegen das Ende des Mo

nats in der Hellen Abenddämmerung aus unsern Augen.

Alpbard in der großen Wasserschlange steht vom Pro- 
cyon zur Linken im Westsüdwesten, und wird auch gegen das 
Ende des Monats unsichtbar.

Castor und pollux an den Köpfen der Zwillinge, 

scheinen vomProcyon zur Rechten aufwärts, im Westnord- 

westen; sie stehen neben einander, und sind am Ende des 

Monats noch gut zu sehen.
Die funkelnde Lapella im Fuhrmanns zeigt sich vom 

Castor und Pollux herum zur rechten gegen Nvrdnordwesten.
Das Helle Löwengestirn glänzt von Castor und Pol

lux, gegen die linke Hand aufwärts, im Westsüdwesten; 

worin der Stern erster Größe, Regulus, sich vorzüglich 

kenntbar macht.

Der schöne Stern in der Jungfrau, die Rornähre, 

auch Azimech genannt, kommt um Uhr in den Meridian, 
und steht um ior Uhr mit den übrigen Sternen der Jungfrau 

außer dem Mittagscirkul zur Rechten im Südsüdwesien.

Die kenntlichen Sterne des Raben findet man unter 

der Spica zur Rechten.

Nach io Uhr steht der bey uns nur mit wenigen Ster
nen aufgehende Centaur niedrig am südlichen Horizonte.
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Um dieselbige Zeit findet man hoch am Himmel den Hel

len Arctur, mit dem Sternbilde des Bootes, in seinem 
höchsten Stand im Meridian.

Der Stern Gemma in der Krone glänzt nordöstlich 

vom Arctur.

Die kenntlichen Sterne der Schlange sind im Süd
osten, südlich unter der Krone, sichtbar.

Vom Herkules, welcher nun ziemlich hoch am Him
mel gegen Osten zum Süden, und vom Schlangenträger^ 

welcher südlich unter dem Herkules gegen Südosten steht, 

sind, wegen der Dämmerung, nur die größten Sterne sicht

bar. Der Stern zweyter Größe am Kopfe des Schlangeu- 

trägers zeigt sich im Ostsüdosten, und ist daran zu erkennen, 

daß der Stern dritter Größe am Kopfe des Herkules gerade 

über ihm steht.

Das Sternbild der Waage befindet sich östlich §on der 
Spica oder Kornähre, und kommt gegen n Uhr in den 

Meridian; es zeigt sich vornehmlich an zwey Sternen der 

zweyten Größe, die schräge untereinander stehen.

Unterhalb der Waage steht auf dem Schwänze der 

Wasserschlange der Vogel Einsiedler, von le Monmer 
eingeführt.

Unter der Waage zur Linken ist im Südsüdosten der auf

gehende Scorpion mit kenntlichen Sternen anzutreffen; 
besonders glänzt ein Stern erster Größe, Anrares, oder 

das Herz des Scorpions, nahe am Horizonte mit einem 
röthljchen Lichte.

Weiter herum gegen Osten scheint nunmehro schon ziem
lich hoch am Morgenhimmel, in Osten zum Norden, der 

Helle Stern erster Größe in der Leyer, Wega genannt.
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Unter der Leyer zur Linken sind die Sterne des Schwans 

zu bemerken.

Niedrig im Osten, von der Leyer zur Rechten unter

wärts geht ein schöner Stern erster Größe am Halse des 

fliegenden Adlers auf. Er heißt Atair und hat nahe 

mter und über sich einen kenntlichen Stern, wodurch er leicht 

zu finden ist.
Vom Atair zur Linken, geht der Delphin, mit eini

gen nahe zusammensteheuden Sternen dritter Größe auf und 

macht sich bald kenntlich.

Unter dem Adler geht der Antinous auf, von dessen 

Sternen anjetzt wenige zu Gesicht kommen werden.

Im Norden ist das Sternbild des großen Bären hoch 

am Himmel schon außer dem obern Meridian nach Westen 

etwas hinunter gerückt.
Der kleine Bär sieht nun beynahe gerade über dem 

Polarstern. Der nördliche Drache scheint zwischen dem 
Polarstern und der Leyer.

Die Lassiopeja ist schon zum Theil außer dem untern 
nördlichen Meridian nach Osten gerückt, und hat anjetzt eine 

verkehrte Stellung am Himmel.

Der Werfens kommt gegen n Uhr gerade in den un

tern mitternächtigen Meridian in seinen niedrigsten Stand in 

aufrechter Stellung.
Die Andromeda rückt am Horizonte schon außer dem 

nördlichen Meridian zur Rechten hin. Man wird wegen der 

Hellen Dämmerung im Norden in diesen angezeigten Stern

bildern nur wenige Sterne erkennen können.

Von der Milchstraße, die am nördlichen und östlichen 

Himmel über dem Gesichtskreise steht, wird anjetzt des 

Nachts wenig zu Gesicht kommen.
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* * *

Allgemeine kurze Anleitung zur Kenntniß -er Sterne 

für den jetzigen Monat.

So lange procyon noch über dem Horizonte sieht, fin

det man am westlichen Himmel drey Sterne von der ersten 

Größe, nämlich: procyon, Regulus und Alpdard, in 

einem großen Dreyecke, wovon der erste zur Rechten gegen 
Westen, der zweyte aufwärts gegen die linke Hand und also 

östlich, und der dritte unterwärts gegen Süden steht. Eine 

Linie vom procyon durch den Regulus wird, verlängert, 

den Stern erster Größe, Denebola, bezeichnen. Eine Linie 

uon den beyden östlichen Sterne» im Vierecke des großen 

Bären durch den Regulus gezogen, zeigt verlängert, das 

Herz der großen Wasserschlange an. Die Linie von dem 

äußersten oder östlichsten Stern am Schwanz des großen 

Bären nach Denebola, trift auf »yrem Wege den Stern 

zweyter Größe in den Jagdhunden. Eine Linie vom La

stor und pollux durch die Capella gezogen, geht verlän

gert durch den perseus. Die Linien vom procyon nach 

dem Stern am nördlichen Hörne des Stiers, wird inzwi

schen den Stern zweyter Größe am Fuße des pollux berüh

ren. Eine Linie vom procyon nach dem mittlern Stern 

am Schwanz des großen Bären gezogen, wird mittler

weile, erstlich durch die Präsepe, und alsdann weiter her

auf durch den kleinen Löwen gehen. Die Linie von der 

Capella zur Rechten durch die Cassiopeja zeigt, ziemlich 

verlängert, den Schwan an. Der hellste Stern, welcher 

mitten zwischen der Cassiopeja und dem Schwänze des 

großen Bären steht, ist der Polarstern. Eine Linie von 

den beyden kenntlichen Sternen im kleinen Bären in einer 
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ziemlichen Entfernung bis zur Krone gezogen, wird, wei
ter fortgesetzt, die Sterne der Schlange anzeigen. Die 

Linie von diesen beyden Sternen im kleinen Bären bis zu 
der Leyer, bemerkt mittlerweile viele Sterne im Drachen. 

Eine Linie von der Leyer bis zu dem Sterne Gemma geht 

inzwischen durch den Herkules. Vindemiatrix, Arctur 
und Gemma findet man vom Westen gegen Osten auf einer 

Linie und gleich weit von einander, so daß der Arctur in 

der Mitte steht. Zwischen der Leyer und Gemma schim

mern die Sterne des Herkules. Eine Linie von der Spica 
durch den Arctur wird, verlängert, durch die beyden 

Sterne an den Schultern des Bootes hingehen, und den 

Stern an dessen Kopfe anzeigen. Die Linie von den bey
den obersten Sternen an den Flügeln des Raben durch die 

Spica, wird, weiter fortgesetzt, durch den Stern der zwey
ten Größe in der Schlange, und alsdann nahe über den bey

den Sternen an den Köpfen des Herkules und Scklangen- 
tragers hingehen. Eine Linie vom Polarsterne durch den 
ersten Stern am Schwänze des großen Bären, geht verlän

gert durch den Stern zweyter Größe in den Jagdhunden, 

und ferner durch das Haupthaar der Berenice, Vinde- 
miatrip und noch andere in der Jungfrau, ferner der 

Spica daselbst nahe westlich, und unterwärts dem Raben 
nahe östlich, vorbey.

4t

Die dem Maymonat öcygefügte Himmelskarte stellt die 

Hälfte der Morgenseite des Himmels von Norden nach Osten 

Dor. Die Gestirne kommen daselbst um folgende Abendzeit 

in die entworfene Stellung:

Den
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Den isten May um io Uhr 51 Min.
— 6 — IO — Z2 —-
— n — 10 — iz
— 16 — 9 — 53 —
— 21 — 9 33 —
— 26 — 9 — iZ —
— 31 — 8 — 53 —

Der Punkt Nordost ist der Augenpunkt der Karte. Der 

Aequator berührt nur in dem Punkte Osten den Horizont, 

und kommt, wie die Ecliptik, nicht vor. Es zeigt sich vor

nehmlich die Stellung der Sternbilder: Leyer, Schwan. 

Auchs mit der Gans, Cepheus, Friedrichsehre und 
Cassiopeja; letztere im untern nördlichen Meridian» Der 
Adler und Delphin gehen auf. Die Andromeda liegt 

zum Theil noch über dem nördlichen Horizonte. Vom Her
kules und Drachen kommt auch ein Theil vor. Die Milch

straße geht mitten durch die Karte, ob selbige gleich sich 

wegen der langen Dämmerung erst um Mitternacht etwas 
zeigt. Der Nordpol der Ecliptik liegt gerade am obern 

Rande der Karte.

Monat Junius.
2§enn die Betrachtungen der Werke Gottes auf den Fluren 

der Erde, bey dem anjetzt angehenden Sommer, den auf

merksamen Bewohnern unserer Gegenden in schonen Tagen 

zur Unterhaltung eines edlen Vergnügens dienen, so werden 
sich denselben in heitern Nächten nicht weniger Gegenstände 

darstellen, deren Anblick zu den erhabensten Vorstellungen 
leitet. Wenn die unserm Scheitelpunkt im Mittage am »ach- 
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sten stehende Sonne, nach einem heitern und angenehmen 

Sommertage, spat am Abend unter unsern nordwestlichen 

Gesichtskreis gesunken, überzieht eine, anjetzt nur schatten- 

gleiche, Dunkelheit die blauen Flachen des Firmaments, und 

eröfnet nach und nach über uns den größten Schauplatz der 

Natur am Sterngewölbe. Diese erhabenen Schönheiten blei
ben freilich in den jetzigen kurzen Sommernächten, wegen 

der Dämmerung, welche die ganze Nacht hindurch die Luft 

erhellet *), zum Theil verborgen; unterdessen kann doch der 

Liebhaber des gestirnten Himmels etwa nach io Uhr des 

Abends die Sterne erster, und um die Mitte der Nacht auch 
die von geringeren Größen mit Vergnügen und Bequemlich

keit beobachten. Ich werde deswegen abermals keinen festbe

stimmten Stand des Himmels ansetzen, sondern überhaupt 

die Stellung der vornehmsten Sterne in der ersten und letzten 
Hälfte des Monats bis zur Mitternachtsstunde angeben.

Die Betrachtung des gestirnten Himmels in der 
ersten Hälfte dieses Monats des Abends bis 
um Mitternacht.

Wenn das Licht des Tages nach Sonnenuntergang so 

weit den Luftkreis verlaßt, daß die Sterne erster Größe zum 

Vorschein kommen können, so zeigen sich zuerst gegen Süd

westen, zwischen dem Horizont und Scheitelpunkte, fast in 
einem und dem nämlichen Verticalcirkul, oder gerade über 

einander, zwey derselben in einem ziemlichen Abstande von 

einander. Der obere, hoch am Himmel, scheint mit einem

*) Von dieser nächtlichen, wie auch von der Abend - und Mor, 
gendämmerung, kommt in der dritten Abtheilung die Erklär 

rung vor.
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röthlichen Lichte; es ist der Helle Stern Arctur im Boo

tes. Der untere funkelt mit einem weißlickten Lichte, 
und ist dieRornähre der Jungfrau, auch Azimech genannt.

An der Morgenseite des Himmels kommen daselbst 

gleichfalls zwey Sterne erster Größe durch die Dämme

rung am ersten zum Vorschein. Der eine steht ziemlich hoch 
im Osten, und ist der Helle Stern in der Leyer, wega. Den 

andern findet man unterwärts gegen Ostsüdosten, und dies ist 

Atair, am Halse des Adlers.

Am südlichen Theile des Himmels läßt sich niedrig im 
Süden zum Osten das Herz des Scorpions, Antares ge

nannt, sehen. Er glänzt mit einem röthlichen Lichte.

An der Abendseite des Himmels kommt Regulus, das 
Herz des Löwen, im Westen, und von diesem Sterne, schräge 

aufwärts zur Linken, Denebola, am Schwänze desselben, 

durch die Helle Abendluft zu Gesicht.

Am nördlichen Himmel glänzt niedrig im Norden zum 

Westen, in der Abenddämmerung, der Helle Stern Lapella 
im Fuhrmanns.

Von diesen angezeigten Sternen sind nun folgende be

stimmtere Kennzeichen zu werken.

Nach ii Uhr kommt Antares im Gcorpisn niedrig 
in den Meridian, oder gerade in Süden.

Um die Mitternachtsstunde funkelt die Lapella recht im 
Norden durch die noch von der Dämmerung stark erleuchtete 

Luft des mitternächtigen Himmels, und hat ihren niedrigsten 

Stand erreicht. Dieser schöne Stern geht auch bey uns nie- 

mals unter, wie sich dies nun augenscheinlich zeigt, da er, 

noch ziemlich über dem mitternächtigen Gesichtskreis erhaben, 

rm untern nördlichen Meridiane culminirt.
Arctur und Spica scheinen am westlichen Himmel bey-

Q 2
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nahe gerade untereinander im Südwesten noch um Mitter

nacht, stehen aber niedriger gegen den Horizont zur Rechten.

Regulus geht um Mitternacht ^bereits im Westnord
westen unter; der andere Helle Stern, Denebola, im Lö

wen, steht aber um selbige Zeit, noch ziemlich erhaben, ge

rade im Westen.

Am östlichen Himmel hat die Leyer um Mitternacht 
noch nicht ihren höchsten Stand erreicht, sondern zeigt sich 

vom Scheitelpunkte gegen Südosten.

Der Helle Stern Atair im Adler steht um 12 Uhr wei

ter herauf zur Rechten, fast im Südosten.

Nachdem die Sterne erster Größe sichtbar geworden sind, 

so lassen sich, bey mehrerer Dunkelheit, und also spater in 

der Nacht, die von der zweyten und dritten Größe, und um 

die Mitte der Nacht mit guten Augen und bey reiner Luft, 

auch noch viele der kleineren Sterne wahrnehmen.

Am westlichen Himmel stehen, in der ersten Hälfte des 

Monats, Caftor und pollux schräge neben einander *),  
und sind, auch in der Hellen Abendluft, womit sie anjetzt 

untergeben, gut zu erkennen. Sie glänzen noch ziemlich spät 

des Nachts niedrig am Horizonte, weit gegen Nordwesten 

herum; verlieren sich aber gegen die Mitte des Monats aus 

dem Gesichte.

*) Daß diese beyden Sterne anjetzt, da sie dem Horizonte nahe 
sind, weiter von einander zu stehen scheinen, als zu derzeit, 
da wir sie hoch am Himmel betrachtet haben, werden vielleicht 
viele bemerken; allein eben dies finden wir bey allen Gestirnen. 
Von der Ursache dieser Erscheinung wird in der -ritten Adtheü 
lnng gehandelt.

Das im Untergänge begriffene Gestirn des Löwen am 
westlichen Himmel Lommt, außer den beyden vorher ange
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zeigten Sternen erster Größe, gegen Mitternacht mit ver

schiedenen kleinern, welche über dem Regulus, und östlich 

oder linker Hand von demselben stehen, zu Gesicht.

Das Gestirn der Jungfrau nähert sich auch um Mit

ternacht dem Horizonte vom Löwen zur Linken im Westsüd

westen. Ueber der Spica zur Rechten lassen sich vornehm

lich die Sterne dritter Größe in diesem Bilde erkennen, wor

unter der oberste, .Vindemiatrix, am nördlichen Flügel der 
Jungfrau ist.

Im Südwesten zum Westen, niedrig am Himmel, stehen 

unter der Spica die Sterne des Raben am Horizonte, und 
gehen um Mitternacht unter.

Die beyden Sterne zweyter Größe in der Waage sind 

um ii Uhr schon außer dem Meridian zur Rechten gegen 
Südsüdwesten gerückt, und lassen sich zwischen, der Korn

ähre und dem Antares gut bemerken. Sie stehen schräge 
unter einander. Der obere zur Linken steht an der östlichen 

Schaale, und heißt bey den Arabern Zubeneschemali; 

der untere zur Rechten steht an der westlichen Schaale, und 

wird Zubenelgenubi genannt. In beyden Schaalen sind 
ostwärts noch einige kenntliche Sterne; und ziemlich unter 

der Waage nach Süden steht einer der dritten Größe, wel

cher Zubenelalrab heißt, auch von einigen an den Stachel 

des Scorpions gesetzt wird. Sonst sind noch Sterne vierter 
und kleinerer Größe in der Waage, welche sich aber anjetzt 

schwerlich zeigen werden *).

*) Die Waage (I^ikra) soll das Gleichgewicht der Natur, die 
Gleichheit der Tage und Nächte zu der Zeit, wenn die Sonne 
ehemals dieses Gestirn durchlief, oder auch die gemäßigte Wit
terung jm Herbste bezeichnen. Die Alten fügten der Waage 
noch die Figur des Mochss, als des Erfinders der Gewichte
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Südwärts, nahe unter der Waage, formirt le Monnier 

ein neues Sternbild, den Einsiedler (einen Vogel) aus 

Sternen, die größtentheils zur Waage gehören, wozu er 

einige neue beobachtet hat.

Oestlich unter der Waage laßt sich ein Stern zweyter, 

und zwey von der dritten Große im Scorpion leicht bemer
ken, welche auf einem Bogen siehen, dessen Mittelpunkt un

gefähr Anrares ist. Dieser Helle Stern ist auch daran kennt

lich, daß man mit guten Augen auf jeder Seite nahe bey 

ihm einen Stern vierter Größe bemerkt.

Unter dem Antares zur Rechten ist der Wolf mit klei
nen Sternen etwas aufgegangen, die sich aber schwerlich er

kennen lassen *)«

Gegen ir Uhr kommen die kenntlichen Sterne der 

Schlange, welche der Serpentarius trägt, in den Meri

dian. Man wird sehr leicht einen Stern zweyter, und vier 
von der dritten Größe in diesem Sternbilde unterscheiden 

können.

Gerade über der Schlange glänzt der schöne Stern in 

der nördlichen Krone, Gemma, oder der Edelstein. Ver

muthlich lassen sich auch einige von den kleineren Sternen

und der Waagen, bey. Noch andere eignen diese Waage der 
Astraa, oder der Jungfrau zu. Es werden in diesem Stern« 
bilde gezahlt: 2 Sterne der zweyten, i der dritten, 4 der 
vierten, 5 der fünften, 6 der sechsten!, und 2 der siebenten 
Größe; in allem ro Sterne.

*) Nach den ältesten Fabeln der Poeten soll dieser Wolf den Ly- 
caon, einen König der Arcadier, vorstellen, welcher Menschen 
zu opfern pflegte, und, dieser Grausamkeit wegen, in einen 

Wolf verwandelt worden.
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sehen, welche mit den vorigen in Figur eines Ringes stehen, 

und die Krone kenntlich machen *).

Die Sterne, welche sich um Mitternacht hoch am Him
mel östlich bey der Krone zeigen, bilden den Herkules, von 

welchen aber die mehrsten bei Heller Luft unsichtbar bleiben.

Nahe unter dem Herkules, und östlich neben den Sternen 

der Schlange, steht der Gerpeuturius, Ophiuchus, oder 

SchlangentrHger. Gerade vyn dem Sterne zweyter Größs 
in der Schlange, zur Linken, zeigt sich ein Stern zweyter Größe 

am Kopfe des Ophiuchus, über welchem der Stern dritter Größe 

am Kopfe des Herkules steht; unter dem ersten steht ost- und 
westwärts an den beyden Schultern des Ophiuchus ein Stern 

dritter Größe, welcher einen von der vierten Größe nahe bey sich 

hat. Sonst zeigen sich anjetzt weiter unterwärts im Südsüd

osten nur einige Sterne dritter Größe in diesem Sternbilde.

Am Horizont im Südosten geht der Schütze im Thier
kreise auf; davon lassen sich anjetzt noch wenige Sterne sehen. 

Auch ist der Stejnhock hieselbst im Aufgange begriffen.

') Die Poeten eignen diese nördliche Krone der Ariadne, einer 
Tochter des Minos und der Pastphae, welche die Insel Creta 
beherrschten, zu. Diese Ariadne half dem Theseus, einem Sohne 
-es Atheniensischen Königs Aegeus, wieder aus dem berühmten 
Labyrinthe von Creta, wo er den Minotaurus erschlagen hatte, 
und wurde dadurch seine Gemahlin. Auf der Insel Naxos, 
welche damals Dia hieß, wurde sie nachher vom Theseus ver- 
lassen, und yym Bachus, dem diese Insel geweihet war, ge
liebt; und dieser versetzte zum Beweist, daß er eine Gottheit 
sey, ihre goldene Stirn - oder Haarbinde unter die Sterne. 
Daher heißt auch dies Sternbild: der LranZ oder die Rrone 
der Ariadne. Horaz nennt es: die Ehre her Gemahlin des 
Bachus. Es gehören dazu ein Stern von der zweyten, 4 von

er vierten, und z von der fünften Größe.



L48 Zweyte Abtheilung, erster Abschnitt.
Nahe über und unter dem Hellen Sterne AtaLr im Ad

ler wird man einen Stern dritter und zeinen der vierten 
Größe entdecken, welche mit demselben in einer Linie stehen.

Neben Atair zur Linken, unterwärts, zeigt sich der 

Delphin mit fünf Sternen dritter Größe nahe bey einan
der sehr deutlich. Zunächst südlich unter dem Adler steht 

der Antinous, und ist an einigen Sternen dritter Größe 

zu erkennen.
Die Leyer macht sich auch daran kenntlich, daß unter 

dem Hellen Sterne weg» in derselben gegen Süden zwey 

Sterne, davon der eine von der dritten und der andere von 

der vierten Größe ist, nahe bey einander stehen.
Die schönen Sterne des Schwans schimmern auch un

ter der Leyer zur Linken durch die von der Dämmerung er

leuchtete Luft in der Milchstraße. Besonders zeichnet sich 

darin der Stern zweyter Größe, Deneb, aus, welcher der 
äußerste zur Linken ist. Im Ostnordosien geht das Musen- 
pferd, oder der Pegasus, auf.

Die Sterne, welche an der Morgenseite des nördlichen 

Meridians glänzen, gehören zur Andromeda, welche nie

drig im Nordosten; zum perseus, welcher neben der Andro

meda zur Linken niedrig im Nordnordosten; und zur Cassio- 

pesa, die zwischen diesen beyden aufwärts sieht. Letztere 

macht sich besonders an fünf Sternen dritter Größe nahe bey 
einander am mitternächtlichen Himmel in der Milchstraße 

sehr kenntlich.

Der große Bär, und vornehmlich dessen sieben bekannte 

Helle Sterne zweyter Größe, der große wagen genannt, 
zeigt sich noch hoch am Himmel gegen Nordwesten, und 

kömmt des Nachts, auch bey der Hellen Dämmerung, in 
dieser Gegend sehr gut zu Gesicht.
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Wenn der Helle Stern des Fuhrmanns, die Capella, ge

rade im Norden steht, so ist von demselben gegen den Schei
telpunkt herauf, der erste hellste Stern, der Polarstern im 

kleinen Bären. Die beyden kenntlichen Sterne auf der 

Brust desselben stehen um iO^ Uhr gerade über ihm schräge 

bey einander.

Der Bärenhüter macht sich über und zu beyden Sek

ten des Arcturs an einigen Sternen dritter Größe kenntlich. 

Zwischen dem Polarstern und der Leyer schimmern die 

Sterne im Drachen.

Südwestlich unter den Sternen am Schwänze des 
großen Bären zeigt sich der Stern zweyter Größe in den 

Jagdhunden.

Die Betrachtung des gestirnten Himmels in der 
letzten Halste dieses Monats in den Abend
stunden bis um Mitternacht.

Wenn anjetzt die Sterne erster Größe des Abends zum 

Vorschein kommen, so erscheinen sie nach und nach am östli

chen Himmel höher, am westlichen niedriger gegen die rechte 

Hand, und die südlichen kommen früher in den Meridian, 

als in den erstem Nachten dieses Monats rc.

Arctur und die Rornähre erscheinen am Abendhim

mel gegen Südwesten herum fast gerade über einander, und 
sind, niedrig gegen den Horizont, auch noch um Mitternacht 

Zu sehen.

Der Helle Stern wega in der Leyer kommt des Abends 
hoch am Himmel im Osten zum Süden zuerst hervor, und 
hat um Mitternacht noch nicht völlig seinen höchsten Stand 

tm Meridian erreicht.
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Der glänzende Stern Atarr im Adler läßt sich im Ost- 

südosten zuerst sehen, und steht um Mitternacht weiter her

auf gegen Südsüdosten.

Den Anrares im Scorpiou findet man des Abends 

zuerst gerade im Süden, nur etwa 12 Grad hoch über dem 

Horizonte; um Mitternacht steht er niedriger im Südsüd
westen. Er hat ein sehr röthliches Licht.

Die Lapella glänzt in der Hellen Abenddämmerung nie

drig am mitternächtlichen Himmel mit einem schönen Lichte, 

und erscheint um n Uhr recht im Norden.

Der Helle Stern erster Größe, Regulus, oder das Herz 
des Löwen, läßt sich niedrig im Nordnordwest bis gegen Mit

ternacht sehen; Denebola am Schwänze des Löwen, 

östlich vom Regulus, steht alsdann im Westen zum Norden. 

Bey mehrerer Dunkelheit kommen, außer diesen beyden, noch 

einige kleinere Sterne im Bilde des anjetzt untergehenden 

Löwen niedrig am Himmel zum Vorschein.
Ueber der Kornähre sieht man noch einige Sterne drit

ter Größe in der Jungfrau, welche mit derselben sich um 

Mitternacht dem Horizont im Westen zum Süden nähern.

Oestlich von der Spica erscheinen die beyden Sterne 

zweyter Größe in der Waage über einander.

Beym Antares zur Rechten zeigt sich ein Stern zwey

ter und einige der dritten Größe im Scorpiou.
Ueber dem Arctur kommen unterschiedliche Sterne 

dritter Größe im Bootes zu Gesicht.

Um ii Uhr steht der Herkules hoch am südlichen Him

mel in verkehrter, und der Gchlangenträger südwärts un

ter demselben in aufrechter Stellung im Meridian. Es wer

den sich in dieser Gegend verschiedene Sterne in diesen bey

den Bildern zeigen, und vornehmlich gerade im Süden, etwa
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Zo Grad hoch, zwey kenntliche neben einander, wovon der zur 

Linken, von der zweyten Größe, am Kopfe des Gchlangen- 

trägers, und der zur Rechten von der dritten, am Kopfe des 

Herkules sieht.
Die Sterne der Schlange stehen westlich, oder rechter 

Hand beym Schlangenträger im Südsüdwesten.

Gemma, in der Krone, erscheint nordwärts über der 
Schlange.

Unter der hoch am Himmel im Südosten glänzenden 

Leyer, etwas zur Linken, schimmern die Sterne des Schwans 
durch die von der Dämmerung erleuchtete Luft.

Oestlich beym Atair im Adler steht der Delphin mit 

fünf Sternen dritter Größe, wovon vier eine kleine Raute 

bilden.

Nahe am Horizont im Südsüdosten steht um n Uhr 

der Schütze. Im Südosten geht der Steinbock auf, und 

im Osten zum Süden kommt der Wassermann zum Vor

schein; allein man wird wegen der Dämmerung in diesen 

Gegenden nur einige zu diesen Bildern gehörige Sterne finden.
Im Osten zum Norden glänzen um n Uhr die Sterne 

zweyter Größe im aufgegangenen Musenpferde.

Die Sterne der Andromeda und des perseus schim
mern um Uhr unterwärts im Nordosten. Mit ihnen, 

in einem Dreyecke auswärts, glänzen die Sterne der 

Cassiopeja.

Der große wagen, oder die sieben Hellen Sterne im 

großen Bären, erscheinen des Nachts gegen Nordwesten in 
der Hellen Dämmerung weiter unterwärts, als in der ersten 
Hälfte des Monats.

Zwischen dem großen Wagen und der Cassiopeja trifft 

man den Polarstern an. Ueber demselben zur Linken wer
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den sich zwey Sterne zweyter und dritter Größe an der Brust 

des kleinen Bären deutlich zeigen.

Die Sterne des Drachen stehen sehr hoch am Himmel 

nördlich über der Leyer. Um Mitternacht findet man sie in 

ihrem höchsten Stande am Himmel, zwischen dem Scheitel

punkt und Polarsterne, so viel davon die nächtliche Däm

merung zu sehen erlaubt.

Unter dem Schwänze des großen Bären zeigt sich zur 

Linken der Stern zweyter Größe in den Jagdhunden.

Von der Milchstraße wird in den kurzen Sommernäch

ten dieses Monats, wegen der Dämmerung, auch um Mit
ternacht sehr wenig zu Gesicht kommen, obschon dieselbe an 

der Morgenseite des Himmels mit den Sternbildern per

seus, Cassiopeja, Schwan, Adler rc. ziemlich hoch über 

dem Gesichtskreise steht.

* *
*

Allgemeine kurze Anleitung zur Kenntniß der Sterne 

für den jetzigen Monat.

Am Abendhimmel ist auch noch um Mitternacht ein 

großes Dreyeck von drey Sternen erster Größe sichtbar, wel

ches Arctur, Gpica und Denebola bilden. Der erste steht 

ziemlich hoch am Himmel nach Südwesten, der zweyte gerade 

unter diesem gegen den Horizont, und der dritte gegen die 

rechte Hand herum im Westen. Eine Linie von der Rrone 

durch den Arctur gezogen, zeigt, noch einmal so weit ver

längert, Vindemiatrix in der Jungfrau an. Die Linie 

vom Rcguluo durch Denebola, wird, weiter fortgesetzt, 

ebenfalls VLndemiatrix berühren. Eine Linie von dem 

äußersten Sterne am Schwänze des großen Bären durch 

den Hellen Stern in den Jagdhunden, geht, verlängert, zu 
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dem Denebola. Die Linie vom Antares im Scorpion bis 

zu Gemma, geht mittlerweile durch die Sterne der 

Schlange. Eine Linie vom Antares nach pindemiatrix 
geht inzwischen durch die beyden Sterne zweyter Größe in 

der Waage. Eine Linie von dem Hellen Stern in der Leyer 

nach dem Antares geht mittlerweile den beyden Sternen 

an den Röpfen des Herkules und des Gchlangenträgers 

nahe östlich vorbey. Eine Linie von der Leyer nach Gemma 
geht inzwischen mitten durch den Herkules^ Eine Linie 

von Deneb im Schwan durch den AtaLr im Adler, wird, 

verlängert, zunächst den Antinous, und ferner den 

Schützen anzeigen. Eine Linie vom AtaLr durch den Del

phin, wird, weiter fortgesetzt, durch die Sterne des Pega
sus hingehen. Eine Linie von Deneb durch den Delphin 

gezogen, wird, verlängert, zwey nahe unter einander stehende 

Sterne dritter Größe, an den Hörnern des Steinbocks be
rühren. Eine Linie von der Capella gegen die rechte Hand 

herum gezogen, geht erstlich durch den perseus, dann durch 

die Andromeda, und weiter hin nach Osten, durch den Pe

gasus. Zwischen dem Polarstern und der Andromeda, 
steht die Cassiopeja. Wenn man durch die beyden unter

sten Sterne im Vierecke des großen Bären gegen die rechte 

Hand aufwärts eine Linie zieht, so wird solche nach dem Po

larsterne zu gehen. Eine Linie von dem letzten Sterne am 

Schwänze des großen Bären nach der Rrone gezogen, 

wird mittlerweile durch unterschiedliche Sterne im nördlichen 
Theile des Bootes gehen.

* * 
*

Die Karte für den Juniimonat bildet die Lage der Ge
stirne an der Morgenseite des Himmels von Osten nach Sü

den um folgende Zeit ab;
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Den isten Junius um iv Uhr 57 Min. Abends.

' — 6 — iO — z6 — —

— n — 10—15 — —
— 16 — y — 55 — —

— 21 — 9 — — —

Der Punkt Südost ist gerade in der Mitte am Horizonte. 

Die Karte giebt für diese Zeit und Gegend vornehmlich die 

Stellung -es Skorpions (nahe am Meridian), Ophiu- 

ebus, einen Theil Der Schlange, des Adlers, Antinous, 

Sobieskiscken Schildes, Delphins an. Der Schütze 
und Steinbock sind im Aufgange begriffen. Herkules, 

Schlange, Waage, kleine Pferd, Luchs mit der 

Gans rc. kommen auch zum Theil vor. Der Aequator und 

ein Theil der Ekliptik zeigen sich gleichfalls. Die Milchstraße 

geht schräge von Nordost nach Südost, kommt aber wegen 

der Dämmerung in den jetzigen Sommernächten wenig zum 

Vorschein.

Monat Julius.
Die Sonne hat für unsere nördliche« Gegenden ihre grüßte 

Höhe am Mittage erreicht, und macht uns in diesem Monate 
noch mehrentheils die längsten Tage. Der angenehme Som

mer herrscht überall, und der Bewunderer der schönen Natur 
wird auch bey dem jetzigen vereinten Reize derselben in an- 
muthigen und heitern Nächten die Betrachtung der großen 

Werke des Schöpfers jenseits der Erde mit Bequemlichkeit 

fortsetzen können.

Die nächtliche Dämmerung schimmert noch in den kur

zen Nächten dieses Sommermonats; sie nimmt aber nach
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und nach ab, und hört am Ende des Monats um Mitter

nacht völlig auf. Dann geht die Sonne schon eine halbe 
Stunde früher, als in den längsten Tagen, unter, und die 

Bühne des Himmels heitert sich des Nachts eher und nach 
Abwesenheit der Dämmerung wieder in ihrer ganzen Schön

heit auf. Ich werde für diesen Monat, da sich wegen der 

nächtlichen Dämmerung noch kein einzelner Stand des Hlm- 

mels annehmen läßt, abermals zwey Betrachtungen an

stellen.

Die Betrachtung des gestirnten Himmels in den 
ersten Hälfte dieses Monats in den Abend
stunden bis um Mitternacht.

Wenn anjetzt nach Sonnenuntergang der Glanz der 

Abenddämmerung sich so weit vermindert, daß die Sterne 

zum Vorschein kommen können, so wird der Liebhaber des 

Sterngewölbes bey heitrer Luft folgende Sterne erster Größe 

hervorglanzen sehen.

An der Abendseite des Himmels kommt in Westsüdwe- 

sien, noch ziemlich hoch über dem Horizonte, der Helle Stern 

Arctur im Bootes zum Vorschein. Er glänzt mit einem 

etwas röthlichen Lichte.

Von diesem schönen Sterne niederwärts gegen den Ho

rizont wird sich der mit einem weißlichten Lichte funkelnde 
Stern in der Jungfrau, die Kornähre genannt, zeigen.

An der Morgenseite des Himmels lassen sich im Süd
osten zwey schöne Sterne in einem Vcrtikalcirkul, ziemlich 

weit über einander sehen. Der obere, hoch am Himmel, ist 

der Helle in der Leyer, welcher den Namen wega führt, 

und der untere der Helle Stern Atair am Halse des Adlers.
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An der Mittagsseite des Himmels kommt außer dem 

Meridiane zur Rechten der röthlich scheinende Helle Stern 

Antares, oder das Herz des Skorpions, zu Gesicht.

Im Westen zeigt sich noch der Stern Deneb-el-Asad 

am Schwänze des Löwen; Regulus, das Herz des Löwen, 

hingegen sieht nahe am Horizonte.

Fast recht im Norden funkelt der schöne Stern LapeUa, 

auch Alhajoth genannt, im Fuhrmanns niedrig in der 

Dämmerung in seinem niedrigsten Stande.

Wenn man spater des Abends auf diese angezeigten 

größten Sterne Achtung giebt, so kommen auch die von ge
ringern Größen bey denselben und in andern Gegenden des 

Firmaments zum Vorschein.

Am westlichen Himmel nähert sich der Helle Stern, die 

Kornähre, in der Jungfrau, mit einigen Sternen dritter 

Größe, die sich rechts über ihm zeigen, dem Horizonte. Um 

ii Uhr findet man gerade vom Westpunkte noch ziemlich auf
wärts den Stern dritter Größe Vindemiatrix am nörd

lichen Angel der Jungfrau. Um Uhr geht die Korn

ähre im Westen zum Süden unter.

Die Sterne im untergeheuden Löwen zeigen sich nie
drig in der Dämmerung im West-Nordwesten bis gegen Mit

ternacht, um welche Zeit Denebola untergeht, mit welchem 

das ganze Löwengestirn unter den Horizont kömmt.

Arctur im Bootes zeigt sich um Mitternacht, noch 
ziemlich über dem Horizont erhaben, fast gerade vom West

punkte herauf. Die kleinern Sterne dieses Bildes findet 

man über und zu beyden Seiten neben demselben.

An der Ostseite des Himmels kommt Atair im Adler 

weiter gegen die rechte Hand herauf, und sieht um die Mitte 

der 
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Der Nackt im Meridiane. Zu beyden Seiten desselben zeigt 

sich ein kleiner Stern, und daran ist er sehr kenntlich.

Der Helle Stern wega in der Leyer erreicht eine 
Stunde früher, als der Atair, seinen höchsten Stand gerade 

im Süden, und geht sehr hoch am Himmel, etwa 76 Grad 

erhaben, durch den Meridian. Südlich, nahe unterhalb dem

selben stehen zwey kleinere in der Leyer nahe bey einander, 

welche dieses Gestirn kenntlich machen.

Beym An raren zurRechten lassen sich im Südsüdwesten 

vier Sterne im Scorpione deutlich unterscheiden. Sie ste
hen auf einem Bogen unter einander, wovon ein Stern zwey

ter, 2 von der dritten und einer von der vierten Größe ist. 

Vom Antares weiter hin zurRechten sind kleine Sterne an 

den Füßen, und unter der Waage steht ein Stern dritter 

Größe am Stachel des Scorpions. Auf jeder Seite beym 

Antares zeigt sich ein Stern vierter Größe. Unter dem An- 

tares zur Linken findet man nahe am Horizont einige Sterne 

Dritter Größe am Schwänze des Scorpions, der bey uns 

nicht völlig aufgeht, worunter sich ein Nebelfleck befindet, 

und hier geht die Milchstraße durch dies Sternbild *). Der

*) Dieser Scorpion soll nach den Fabeln der Dichter derjenige 
seyn, welcher, auf Befehl der Diana, den berühmten Jäger 
Orion durch einen giftigen Fersenstich tödtete, als dieser sich 
durch seinen stolzen Vorsatz, alle wilde Thiere nnd Ungeheuer 
der Erde auszurotten, den Zorn dieser Göttin zugezogen hatte. 
Auch soll der Scorpion nach den Alten die gefährlichen Krank, 

heilen anzeigen, welche sich gemeiniglich im spaten Herbste, 
wenn die Sonne dieses Sternbild durchlauft, einstellen. Hevel 
rechnet zum Scorpion einen Stern von der ersten, z von der 
zweyten, 7 von der dritten, n von der vierten, 6 von der 
fünften, 4 von der sechsten, i von der siebenten Größe, und 
2 neblichre; in allem r5 Sterne, wovon uns aber 2 Sterne 
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Antares ist um Mitternacht noch niedrig im Südwesten 

zu sehen.
Der schöne Stern Capella im Fuhrmanns, welcher 

niedrig in den Gegenden des von der nächtlichen Dämme

rung erleuchteten nördlichen Himmels funkelt, ist schon vor 
lo Uhr im untern mitternächtigen Meridiane; um 12 Uhr 

des Nachts steht er im Nordnordosten etwas weiter aufwärts. 
Man findet bey demselben zur Linken den Stern zweyter 

Größe an der Schulter des Fuhrmanns.

Die Waage zeigt sich vom Antares zur Rechten etwas 

aufwärts im Südwesten vornehmlich an zwey Sternen zwey
ter Größe, welche unter einander stehen. Der untere hat an 

der westlichen Schale, und der obere am Mittelpunkte der 

Waage seinen Stand.

Zwischen dem Antares und dem Scheitelpunkte, und also 

neben dem Meridiane zur Rechten, zeigen sich der Gcklan- 

genträger und der Herkules über einander. Letzterer steht 
in verkehrter Stellung sehr hoch erhaben, und enthält viele 

Sterne dritter Größe, welche vom Scheitelpunkte gegen Süd

südwesten sichtbar sind. Der Schlangenträger befindet 

sich unter dem Herkules gegen Süden bis zum Antares in 

einer aufrechten Stellung. Man wird hieselbst einige Sterne 

dritter Größe in diesem Sternbilde gewahr, und vornehmlich

zweyter und einige der dritten Größe am Schwänze, und der 
eine neblichte, niemals zu Gesicht kommen; der andere nedlichte 
streift eben an unserm südlichen Horizonte hin. Uebrigens er
zählt Ovid, daß ehedem nur n Sternbilder im Thierkreise ge
zählt worden, und daß der Scorpion sich über zwey Zeichen 
der Ecliptik erstreckt habe; denn die Waage soll in spätern, 

einige meinen zu Augusts Zeiten, hinzu gekommen seyn. Unter
dessen haben, nach andern, schon die Aegypter und Chaldaer 

eine Waage im Thierkreise formirt.
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zeigen sich zwey Sterne, ungefähr auf halbem Wege vom 

Antares bis zum Scheitelpunkte neben einander. Der zur 
Linken ist der hellste von der zweyten Größe am Kopfe des 

Schlangenträgers, der andere zur Rechten von der dritten 

am Kopfe des Herkules.

Neben dem Schlangentrager zur Rechten stehen um n 

Uhr gegen Südwesten die kenntlichen Sterne der Schlange, 

welche derselbe halt, über einander, woselbst man sehr leicht 

vier Sterne dritter, und einen der zweyten Größe bis zur 

Krone entdecken wird *)
Nördlich über der Schlange glänzt der Stern zweyter 

Größe, Gemma, oder der Edelstein, in der Krone.

Oestlich unter der Leyer schimmern die Sterne des 

Schwans am hohen Himmel; und besonders zeigt sich

*) Der Schlanyemräger, auch Ophiuchus genannt, soll, nach 
-er griechischen Fabel, den Aeskulap, einen Sohn des Apolls 

und der Koronis, welche die Tochter eines Lhessalischen Kö
nigs war, verewigen. Er war einer von den Argonauten, und 
hatte die Heilungswiffenschaft so weit getrieben, daß man von 
ihm sagt, er habe auch Todte, und unter andern die Androgsa, 
durch seine iWunderkuren lebendig gemacht, und dieses vermit
telst eines Krautes, welches ihm von einer Schlange gebracht 
wurde. Diese Schlange, ohne Zweifel ein Sinnbild der Klug
heit und Wachsamkeit eines so berühmten Arztes, wird ihm in 
die Hände gegeben. Man rechnet zum Sternbilde des Lphiu- 
chus einen Stern von der zweyten, 5 vou der dritten, 17 von 
der vierten, 12 vvn der fünften, und 6 von der sechsten Größe, 
nebst einem Stern am Fuße, welcher in seiner Größe veränder
lich erscheint. Zur Schlange gehören, ein Stern von der zwey
ten, 7 von der dritten, 6 von der vierten, z von der fünften, 
und z von der sechsten Größe; in beyde» Sternbildern also 
6r Sterne.

R L 
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daselbsi der Stern zweyter Größe, Deneb, am Schwänze 

desselben.
Oestlich, neben dem Hellen Stern Atair im Adler, 

sind fünf Sterne dritter Größe nahe bey einander, welche 

den Delphin ausmachen, sehr kenntlich.
Südlich unter dem Atair steht der Antinous mit 

Sternen dritter Größe.

Im Süden zum Osten sieht man um n Uhr, niedrig 

am Himmel, einige Sterne des Schützen, welcher bey uns 

nicht völlig aufgeht. Er steht um Mitternacht im Meridian.

Zur Linken weiter hin, im Südosien, folgt der Stein- 

bock» worin man vornehmlich zwey Sterne unter einander 

an den Hörnern im Südosten zum Süden, und weiter zur 

Linken hin zwey Sterne neben einander am Schwänze des 

Steinbocks findet.
Am Horizont in Ostsüdosten ist der Wassermann im 

Ausgange begriffen.

Im Osten werden um n Uhr, schon ziemlich erhaben, 
die Sterne des Musenpferdes glänzen, woselbst vornehm

lich vier Sterne zweyter Größe erscheinen, welche ein großes 

Viereck ausmachen, das anjetzt auf den Ecken steht.

Die Sterne der Andromeda zeigen sich weiter herum 

zur Linken im Nordosten zum Osten.
Alle diese jetzt angeführten östlichen Sternbilder stehen 

um Mitternacht weiter herum gegen die rechte Hand auf

wärts nach Westen.

Um Mitternacht kommen im Ostnordosten die beyden 

kenntlichen Sterne am Kopfe des Widders über dem Hori

zonte wieder zum Vorschein, und stehen nun neben einander.

Der perseus steht um n4 Ubr im Nordosten zum Nor

den noch ziemlich niedrig am Himmel.
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Gerade über dem Perseus lassen sich alsdann die fünf 

Sterne dritter Größe in der Cassiopeja sehen.

An der nordwestlichen Seite des Himmels fallen die 

sieben Hellen Sterne des großen Bären gleich in die Augen. 
Vier davon stehen in einem langlichten Vierecke zur Rechten 

am Hintertheile, und drey am Schwänze des Baren; letztere 
nunmehro neben jenen zur Linken in einer aufwärts gebo

genen Stellung.
Der Polarstern zeigt sich auf der Linke, welche man 

sich durch die beyden äußersten Sterne im Vierecke des großen 
Baren zur Rechten, gegen die rechte Hand aufwärts gezogen, 

vorstellt. Ueber dem Polarsterne gegen die linke Hand stehen 

die beyden kenntlichen Sterne auf der Brust des kleinen 

Bären unter einander.
Die Sterne zwischen dem Scheitelpunkt und dem Polar

sterne, und als^sehr hoch am Himmel, machen zum Theil 

den nördlichen Drachen aus.

Die Milchstraße wird nach und nach, sonderlich um 

die Mitternachtsstunde, etwas wieder zum Vorschein kom

men, und sich bey den Sternbildern: perseus, Lassio- 

peja, Schwan und Adler, zeigen.

Die Betrachtung des gestirnten Himmels in der 
letzten Hälfte dieses Monats, in den Abend
stunden bis Mitternacht.

Das Firmament kommt nun, bey der abnehmenden 
Dämmerung, sonderlich um Mitternacht, wieder zu seiner 

ganzen Schönheit; oder, es werden alsdann auch die klein
sten Sterne sichtbar. Da sich unterdessen diejenigen Gestirne, 

welche anjetzt gegen die Mitte der Nacht erscheinen, in den 
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künftigen Monaten in früheren Abendstunden in gleichen 

Stellungen zeigen, so werde ich daher diesmal nur die vor

nehmsten Sterne in denselben anzeigen.
Folgende in den Abenden dieses Sommermonats über 

dem Horizonte stehenden Sterne erster Größe werden sich, nach 

Sonnenuntergang, bey heiterer Luft zuerst sehen lassen^

Sehr hoch am Himmel, vom Scheitelpunkte gegen 

Südost, kommt der Helle Stern in der Leyer, wega ge- 

«annt, von allen Fixsternen am ersten zum Vorschein.

Unter der Leyer, gegen Südosten zum Süden, laßt sich 

am östlichen Himmel Atair, der Helle Stern am Halse des 

Adlers, sehen.

Am westlichen Himmel wird im Westsüdwesten, noch 

ziemlich erhaben, der schöne Stern Arctur im Bootes durch 

die Dämmerung hervorblinken.

Die Spica, oder Kornähre der Jungfrau, ist mit 

guten Augen im Westsüdwesten, niedrig gegen den Horizont, 
in der Abenddämmerung noch zu erkennen, geht aber bereit- 

bald nach 10 Uhr unter.

Der Stern Denebola, am Schwänze des Löwen, 

erscheint niedrig im Westen zum Norden.

In der mitternächtigen Gegend des Himmels funkelt 
die Capella im Fuhrmann, und kommt des Abends zu

erst in der Dämmerung, niedrig im Norden zum Osten, 

zu Gesicht.

Am südlichen Himmel zeigt sich, niedrig gegen Südsüd

westen, Antares, oder das Herz des Scorpions, und 

macht sich an seinem röthlichen Lichte kenntlich.

Wenn man bestimmte Nachweisungen von dem Stande 

dieser Sterne erster Größe haben, und auch die von gerin

geren Größen, welche, bey mehrerer Dunkelheit, des Abend
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sich am Himmel zeigen, aufsuchen will, so ist folgendes 

zu merken:
Der Helle Stern in der Leyer glänzt in den jetzigen 

Sommernächten sehr hoch am Sterngewölbe, und erreicht 

etwa um Uhr seinen höchsten Stand im Meridiane. Um 

Mitternacht steht er gegen Westsüdwesten. Unter ihm nach 

Süden zeigen sich an der Leyer, welche ein Geyer hält, 

zwey kenntliche Sterne nahe bey einander.
Atair im Adler steht um n^Uhr gerade im Süden. 

Er hat, schräge auf jeder Seite, einen kenntlichen Stern bey 

sich, mit welchem er auf einer Linie steht, und ist hieran so

gleich zu erkennen.
Ueber dem Hellen Arctur, welcher mit einem röthlichen 

Lichte scheinet, lasten sich sehr leicht vier Sterne dritter Größe 

im Bärenhüter erkennen. Von den drey obersten, welche 
ein fast gleichschenkliges Dreyeckformiren, steht der oberste 

am Kopfe, und die beyden andern an den Schultern. Neben 

Arctur zur Linken sind zwey Sterne dritter Größe nahe zu

sammen an einem, und unterhalb demselben, zur Rechten, 

ein Stern von gleicher Größe am andern Fuße sichtbar. Um 

Mitternacht steht der Arctnr mit dem Gestirne des Bootes 

unterwärts zur Rechten gegen Westnordwesten.

Die Jungfrau neigt sich im Westen unter dem Arctur 

Zum Untergänge. Vindemiatrix am nördlichen Flügel fin

det man noch um n Uhr niedrig im Westen zum Norden. 
Um Mitternacht geht er unter, und alsdann sind alle Sterne 

dieses Bildes unter dem Horizonte.

Denebola, am Schwänze des Löwen, zeigt sich 
noch niedrig im Westnordwesten bis um n Uhr; dann geht 

er unter, und mit ihm ist der Löwe völlig unter dem Ge
sichtskreise.
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In den nördlichen Gegenden des Himmels sieht man, 

neben der Capella zur Linken, den Stern zweyter Größe an 

der Schulter des Fuhrmanns. Um Mitternacht stehen beyde 

gegen die rechte Hand im Nordosten zum Norden weiter aus
wärts. Alsdann kommen unterhalb denselben schon mehrere 

Sterne im ausgehenden Fuhrmanne zum Vorschein.

Nahe auf jeder Seite über und unter dem Antares 
zeigt sich ein Stern vierter Große, woran er leicht zu erken

nen ist. Weiter über ihm zur Rechten sind: ein Stern der 

zweyten, zwey der dritten, und einer der vierten Große am 

Vordertheile des Scorpions sichtbar, welche zusammen einen 

Bogen formiren. Vom Antares gerade zur Rechten zeigen 
sich Sterne an den Füßen und dem Stachel des Scorpions. 

Um Uhr geht dies Gestirn in Südwesten unter.

Die Waage nähert sich auch im Westsüdwesten, rechter 

Hand vom Antares, dem Horizonte. Man findet in dieser 

Gegend bis um n Uhr noch ihre beyden Sterne zweyter 
Große unter einander. Um Mitternacht ist der unterste 

schon untergegangen.

Gerade über dem Scorpion herauf steht der Schlan- 

genträger. Zunächst über dem Antares schimmern kleine 

Sterne vierter Größe an dem einen Fuße desselben, und wei
ter aufwärts werden sich zwey Sterne dritter Größe in einem 

ziemlichen Abstande schräge unter einander zeigen. Von die
sen beyden letztem steht der zur Linken etwas unterwärts, und 

unter demselben zur Linken wird man in der Milchstraße zwey 

Sterne vierter Größe nahe bey einander an dem andern Fuße 
des Schlangenträgers *) gewahr. Von den beyden angezeig-

*) Nicht weit über diese» beyden Sternen entdeckte Repler im 
Jahre 1604 den ro. Oktober einen neuen Stern. Er wurde auf 
einmal so Helle, daß er die Sterne erster Größe an Glanz über,
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ten Sternen dritter Größe zur Rechten steht ein Stern dritter 

und einer der vierten Größe an der einen Hand nahe zusam

men; und weiter aufwärts lassen sich sehr leicht drey Sterne 
in einem fast gleichschenkligen Dreyecke finden, wovon der 

oberste, der hellste, ein Stern zweyter Größe ist, und am 
Kopfe des Schlangenträgers steht. Die Sterne in diesem 

Dreyecke zur Rechten und Linken find von der dritten Größe, 

und stehen an den Schultern desselben. Ersterer hat einen 

Stern vierter Größe sehr nahe zur Rechten; und letzterer 

einen von gleicher Größe nahe zur Linken bey sich. Um Mit

ternacht steht dies Gestirn im Südwesten zum Westen.

Nördlich über dem Schlangentrager, und westlich unter 
der Leyer ist der Herkules mit vielen Sternen dritter Größe 

zu sehen. Zunächst, rechter Hand, bey dem Stern zweyter 
Größe am Kopfe des Schlangentragers steht ein Stern drit

ter Größe am Kopfe des Herkules.

Die Sterne der Schlange, welche Ophiuchus hält, 

find zwischen demselben und dem Bootes im Westen zum 

Süden um Mitternacht sehr kenntlich. Vornehmlich unter

scheiden sich in derselben vier Sterne dritter, und einer der 
zweyten Größe. Sie stehen vom Nordpole nach Südwest 

unter einander.
Gemma in der Krone zeigt sich über dem Arctur zur 

Linken, und nördlich über der Schlange. Mit ihm bilden 

aufwärts einige kleine Sterne die Figur eines Ringes.

Um ic^ Uhr steht der Schütze niedrig im Meridian, so 
weit er bey uns aufgeht. Es zeigen sich hieselbst sehr kennt-

traf. Sein Licht nahm aber bald wieder ab. Im Monat Ja
nuar des folgenden Jahres war er etwa so Helle, als Arctur; 
im Mär; glich er einem Sterne dritter Größe, und im Oktober 
desselben Jahres wurde er wieder völlig unsichtbar. 
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liche Sterne an seinem Bogen in der Milchstraße, und diesen 

zur Linken die Sterne an den Armen und der Brust.

Der Gteinbock folgt niedrig im Südsüdosten. Man 

wird vornehmlich hiesekbst zwey Sterne dritter Größe unter 

einander stehend an den Hörnern desselben gewahr; und wei

ter östlich sind wieder zwey der dritten Größe neben einander 

am Schwänze des Stembocks; um Mitternacht stehen die 
beyden erstem im Meridian.

Der Wassermann ist gegeu Südosten um roZ Uhr fast 

völlig aufgegangen, und laßt sich an einigen Sternen dritter 

Größe deutlich bemerken. Niedrig gegen Südost glänzt un
ter andern ein Stern von dieser Größe, Schrat, am Schen

kel des Wassermanns.

Um die Mitte der Nacht geht in Südsüdosten unter dem 

Wassermanns der südliche Lisch, und darin Fomahand, 
ein Stern erster Größe, auf.

Am östlichen Himmel glänzen um n Uhr gegen Ostsüd
osten schon ziemlich aufwärts die Sterne des Pegasus. Es 

laßt sich hieselbst sehr leicht ein großes Viereck von vier Ster

nen zweyter Größe erkennen. Der oberste am Schenkel des 

Pegasus heißt Scheat; er hat nicht weit über sich einen 

Stern dritter Größe. Der zweyte in diesem Vierecke zur Rech

ten, Markab, an der Ecke des Flügels; der dritte und^ 

unterste, Algenib, an demselben Flügel; und der vierte oder 
äußerste zur Linken gehört zum Kopfe der Andromeda.

Vom Pegasus zur Linken, und um n Uhr gegen Ostnord

osten scheinen die Sterne der Andromeda. Von dem an
gezeigten Stern am Kopfe zur Linken, glänzt Mirach, von 

der zweyten Größe am Gürtel; und von demselben weiter 

zur Linken zeigt sich Alamak, der Stern zweyter Größe, am 

Fuße der Andromeda. Ueber Mirach sieht ein Stern dritter 
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Größe, der mkttelste am Gürtel, und über diesem der merk

würdige Nebelfleck in der Andromeda.

Unter diesem Sternbilde geht der Widder auf, und ist 

an seinen beyden kenntlichen Sternen am Kopfe, welche nun 
neben einander stehen, sogleich zu erkennen.

Ueber dem Widder zur Linken steht der Triangel.

Um Mitternacht erscheinen alle angezeigte östliche Stern

bilder weiter herauf zur Rechten. Alsdann kommt im Nord

osten zum Osten das Siebengestirn im Stiere wieder zum 

Vorschein; und von Osten bis nach Südosten geht das große 

Gestirn des walisisches auf.

Der Werfens steht um n Uhr gegen Nordosten in der 
Milchstraße, und ist an seinen beyden Sternen zweyter Größe 

Zu erkennen, welche schräge unter einander stehen. Der zur 
Linken aufwärts istAlgenib an der Seite des Perseus, und 

hat über und unter sich Sterne, wrlche mit ihm auf einem 

Bogen stehen.
Ueber dem Perseus scheinen in der Milchstraße die fünf 

Sterne dritter Größe in der Lassiopeja nicht weit von ein- 

ander, von welchen anjetzt der äußerste zur Rechten unter

wärts, Schedir auf der Brust derselben ist.
Oesilich unter dem Hellen Stern wega in der Leyer 

scheinen hoch am Himmel in der Milchstraße die Sterne des 

Schwans, in Figur eines nach Westen hin schräge stehen

den Kreuzes. Der äußerste zur Linken von der zweyten 

Größe ist der helleste. Deneb am Schwänze des Schwans. 

Um Mitternacht geht dieses Gestirn sehr hoch am Himmel 

vom Scheitelpunkte nach Süden durch den Meridian.
Zwischen dem Schwan und dem Adler steht der Fuchs 

mit der Sans in der zertheilten Milchstraße, davon aber 

nur wenige Sterne sich zeigen.
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Der Polarstern ist der erste hellste Stern, von der 

Cassiopeja gegen die linke Hand. Von ihm zur Linken auf

wärts zeigt sich der kleine Bar vornehmlich an dessen beyden 

kenntlichen Sternen an der Brust.

In den nordwestlichen Gegenden scheinen die sieben 

Hellen Sterne im großen Bären, in bekannter Stellung. 

Um Mitternacht steht der Kopf dieses Baren schon im untern 

nördlichen Meridian.

Die kenntlichen Sterne des nördlichen Drachen zei

gen sich sehr hoch am Himmel vom Scheitelpunkte gegen 

Nord westen.
Unter den dreyen am Schwänze des großen Baren steht 

der Stern zweyter Größe in den Jagdhunden, unter wel

chen sich im Westnordwesten, der Haufe kleiner Sterne zeigt, 

die das Haupthaar der Berenice ausmachen.
Die Milchstraße wird in dieser letzten Hälfte des Ju- 

liimonats des Nachts immer kenntlicher, jemehr die nächt
liche Dämmerung abnimmt. Sie zeigt sich um Mitternacht 

im perseus, der Cassiopeja, dem Schivane hoch am 

Himmel, dem Adler, östlich nahe beym Schlangenträ- 

ger, und unterwärts im Süden im Schützen.

* *

Allgemeine kurze Anleitung Zur Kenntniß der Sterne 

für den jetzigen Monat.

Eine Linie von Gemma durch den Arctur gezogen, 
wird, noch einmal so weit verlängert, Vindemiatrix tref

fen. Eine Linie von dem mittelsten Stern am Schwanz des 

großen Bären durch den Hellen Stern in den Jagdhunden 

gezogen, zeigt, verlängert, das Haupthaar der Berenice 
an. Die Linie von Gemma nach Antares gezogen, geht 
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durch die Sterne der Schlange, eine andere vom AnLares 

nach pindemiatriy, geht mittlerweile zwischen den benden 

Sternen zweyter Größe in der Waage hin. Eine Linie von 
dem äußersten Sterne am Schwänze des großen Bären 

nach der Grotte gezogen, geht inzwischen durch die Sterne 

am Kovf und den Schultern des Bootes. Eine andere von 

dem bellen Stern in den Jagdhunden durch den Bootes 

gezogen trifft Gemma, und weiter gegen die linke Hand her

um verlängert, die beyden Sterne an den Köpfen des Her

kules und des Schlangenträgers. Eine Linie von Atair 

nach Scheat im Pegasus, geht mittlerweile durch den 
Delphin. Eine Linie von der Leyer durch Atair trifft, 

unterwärts verlängert, die Sterne des GLeinbocks. Zwi

schen der Leyer und dem Pegasus findet man den Schwan. 
Eine Linie von Deneb im Schwan durch Arair gezogen, 

wird, weiter fortgesetzt, die Sterne des Schützens anzci- 

gen. Eine Linie von der Leyer durch den Delphin Zeigt, 

verlängert, ungefähr den Wassermann an. Eine Linie 

vom Algenib im Pegasus durch den Stern am Kopfe der 

Andromeda, wird, weiter fortgesetzt^ erstlich die Cassio- 
peja und ferner den Polarstern anzeigen, und auf der an

dern Seite des Polarsterns durch den großen wagen ge

hen. Eine Linie vom Alamak nach der Capella, gebt in

zwischen durch den perseus. Gerade zwischen Alamak 

und den beyden kenntlichen Sternen des Widders steht der 
Triangel. Zwischen dem Polarstern und der Leyer hat 

der Drache seinen Stand.

* * *
Die diesem Monate beygefügte Himmelskarte stellt für 

folgende Abendzeit, eine Gegend des gestirnten Himmels 

vom nördlichen Meridian bis nach Osten vor:
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Den isten Julius um 10 Uhr 45 Min.

— 6 — iO — 24 —

— II — IO — 4 —

— 16 — 9 — 44 —

— 21 — 9—24 —
— 26 — 9—4 —

— Zl — in der Abenddämmerung.

Sie zeigt vornehmlich die Lage der Sternbilder: Fuhr
mann, perseus, Cassiopeja, Andromeda, Pegasus 
und Friedrichsehre, am nordöstlichen Himmel. Der Trian

gel, der nördliche Fisch und der Cepheus re. zeigen sich auch 
ganz oder zum Theil. Ein Theil der Milchstraße kommt 
gleichfalls vor, welchen aber die nächtliche Dämmerung in 

dem jetzigen Sommermonate größtentheils zu sehen verhin

dert. Ueberhaupt sind die hier in dieser Gegend verzeichneten 
Gestirne in den vorigen Monate« in spätern Nachtstunden 

noch besser sichtbar.

Monat August.
Die Sonne entfernt sich in diesem Monate weiter vom 

Scheitelpunkte nach Süden. Sie verläßt früher am Abend 

unsern westlichen Gesichtskreis, und die Länge der Tage 

nimmt ab. Der Nachsommer bringt anjetzt gemeiniglich 
warme und angenehme Abende und Nächte mit sich; und da 

nun wieder die Abenddämmerung, wenige Stunden nach Un

tergang der Sonne, völlig aufhbrt, und sich bey heiterer Luft 

der gestirnte Himmel in seiner ganzen Pracht darstellt, so wird 

der gefühlvolle Bewunderer der großen Werke des Schöpfers 

am Himmel, auch in der gegenwärtigen Jahreszeit, seine 
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erhabene Beschäftigung mit aller Bequemlichkeit fortsetzen 

können.
Ich kann nunmehro wieder einen gewissen Stand des 

Himmels durch den ganzen Monat annehmen, der sich zur 
folgenden festgesetzten Zeit einstellt.

Den isten August um n Uhr Li Min. Abends.

— 4 — n — 8 — ——

— 7 —W 10 56 —-

— 12 — 12 — 44 —E

— 13 — 12 — 32 —

— 16 12 — 21 —- W—.

— iy 12 — 12 —

— 22 — 9 — 59 — —

— 25 — 9 — 48 —

— 28 — 9 — 38 — —

— Zl — 9 - 28 ——
Die in dieser Tafel vorgeschriebene Zeit fällt größten- 

theils ziemlich spat in die Nacht; unterdessen habe ich dies

mal keine früheren Stunden ansetzen wollen. Denn da ich 
nun eine vollständige Beschreibung aller am jetzigen nächt

lichen Himmel stehenden Sternbilder liefern will, diese aber 

sür einen Monat zu weitlauftig werden mögte; so ist ein 

Stand des Himmels gewählt, welcher sich auch noch im künf

tigen Monate, beobachten läßt, da er sich immer früher am 
Abend darstellt, und hierzu die Abnahme der Tage gut zu 

siatten kommt. Ich werde also für diesen Monat die Ge- 

stirne in einigen Gegenden des Himmels umständlich be
schreiben; die übrigen aber nur kürzlich anführen, und im 

folgenden Monate nachholen.

Wer im Anfänge des Augusts den Himmel in frühern 
Stunden betrachten will, dem kann dazu die für die letzte 
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Halste des vorigen Monats gegebene Anleitung dienen; nur 

ist zu merken, daß anjetzt alle südlichen Sterne etwas weiter 

gegen Westen erscheinen, oder früher in den angezeigeen Ge

genden stehen rc.

Ich beschreibe in diesem Monate die in dem anjetzt 
über Dem Horizonte befindlichen Theile Der Milch
straße stehenden Sternbilder, und alle nördlichen Ge
stirne, welche größtentheils für unsere Polhöhe nie

mals untergehen.

Die Betrachtung der Milchstraße.

Wenn man um die angesetzte Zeit das Sterngefilde 
üb ersieht, so zeigt sich sogleich derjenige Lichtstreif, welcher 

den Himmel prachtvoll umgiebt, und unter dem Namen der 

Milchstraße *) bekannt ist. Anjetzt steht davon derjenige 
Theil über dem Gesichtskreise, welcher sehr getheilt und' viel 

breiter erscheint, als der andere, welchen wir im Januar 
und Februar bey den Zwillingen, beym Orion, kleinen und 
großen Hund rc. beobachteten. Sie geht vom Horizont im 

Südwesten zum Süden, etwas gegen die linke Hand, am 

Firmamente herauf, weit in die Höhe durch den Meridian, 

dem

*) Schon die Alten sind lange vor Erfindung der Ferngläser auf 
die Gedanken gekommen, daß der blaffe Schimmer der Milch
straße von dem vereinigten Glänze einer zahllosen Menge kleiner 
Sterne entstehe, die wegen ihres schwachen Lichtes für uns un
sichtbar bleiben. Als die Sternkundigen nachher anfingen, diese 
prächtige Zone des Stsrngewölbes mit Ferngläsern zu betrach
ten, entdeckten sie in derselben mit großem Erstaunen eine 
Menge kleiner Sterne, und fanden also jene Vermuthung durch 
den Augenschein bestätigt; allein, bey einer mehreren Vervoll
kommnung der Fernröhren, blieb doch noch immer ein großer 

Theil 
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dem Scheitelpunkte nur etwas südlich vorbey, und von da 

den nordöstlichen Himmel hinunter, bis zum Horizonte gegen 

Nordosten zum Norden.

Die Sternbilder in der Milchstraße vom südlichen 

Horizonte bis zum Scheitelpunkte.

Wo die Milchstraße vom Südwesten gegen Südsüdwest 

untergeht, findet man sie niedrig am Himmel in getheilten 

Streifen. Hier steht das Vordertheil des Schützen in der

selben, worin vornehmlich einige Sterne dritter und vierter 

Größe glänzen. Die westlichen davon recht in der Milch

straße gehören am Bogen, und die ostwärts neben derselben 

stehenden am Rücken des Schützen. Der eine Streif der 
Milchstraße, welcher sich am Horizont im Südwesten zeigt, 

geht durch den östlichen Fuß des Schlangentragers.

Höher herauf im Süden zum Westen, etwa 44 Grad 

hoch, fällt am östlichen Rande der Milchstraße, der Helle 

Stern erster Größe im fliegenden Adler, Atair genannt, 

einem jeden in die Augen. Er ist sogleich daran zu erkennen, 
daß sich nahe über ihm zur Rechten ein Stern dritter, und 

unter ihm zur Linken ein Stern vierter Größe zeigt, zwischen

Theil der Milchstraße ein matter Lichtschimmer, worin sich keine 
Sterne unterscheiden ließen. Endlich kam Herr Herschel, ver
fertigte io, 20 und 4Ofüßige Spiegelteleskope, die bisher un
erhört stark vergrößern, und Gegenstände dieser Art mit hinrei
chender Deutlichkeit darstellen, hierdurch löste er jenen Nebel 
oder Lichtschimmer der Milchstraße fast überall glücklich in un- 
iahlbare Sterne auf, und bewies dadurch das, was die Alten 

nur mutmaßten, und die Neuern tweifelhaft ließen, als un
umstößlich richtig.

S
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welchen er also in der Mitte erscheint*); diese drey Sterne 

stehen am Halse des Adlers, und die Milchstraße zeigt sich 

bey ihnen zur Rechten sehr lebhaft. Vom Atair zur Rech

ten findet man in der Milchstraße sehr deutlich zwey Sterne 

am Schwänze nahe bey einander, wovon der zur Linken 

dritter, und der zur Rechten vierter Größe ist. Ueber Atair 

find einige kleine Sterne am nördlichen Flügel, und nahe 
unter demselben einige am südlichen Flügel des Adlers zu 

erkennen **).

Unter dem Adler steht der Antinous östlich an der 
Milchstraße. Man findet südwärts oder unterhalb dem

*) Von diesem Hellen Sterne glaubt man gleichfalls, daß er in sei
ner Größe veränderlich ist. Ehedem wurde er nur als ein Stern 
-er zweyten Größe aufgeführt, jetzt ist er einem Sterne der 
ersten Größe am Glänze gleich, und erscheint größer als das 
ScorpionSherz Anrares. Der Stern unter Atair zur Linken, 
welcher anjetzt kaum von der vierten Größe ist, soll sonst Heller, 
als der Stern dritter Größe zur Rechten über demselben gewe
sen seyn; auch will man von dem erstem bemerkt haben, daß 
er seinen Ort verändert, und anjetzt weiter vom Atair absteht, 

. als ehemals.
**),Dieser Adler soll, nach den Fabeln der Dichter, derjenige seyn, 

welcher dem Jupiter den Nectar brächte, als er in einer Höhle 
auf der Insel Creta sich aufhielt, wo ihn sein Vater wollte um- 
kommen lassen. Nach andern beförderte er den Sieg des Jupi
ters im Streite mit den Riesen, da er ihm die Waffen brächte. 
Noch stellt er denjenigen vor, welcher den schönen Knaben Ga- 
nymedes, um dem Jupiter am Göttertisch aufzuwarten, raubte. 
Nach allen diesen Erdichtungen ist der Adler dem Jupiter heilig, 
und wurde an den Himmel versetzt. Hevel rechnet zum Sternbilde 
des fliegenden Adlers sz Sterne, als einen von der ersten, 2 von 
der dritten, 5 von der vierten, 4 von der fünften, und n von 
-er sechsten Größe.
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Atair drey Sterne dritter Größe in einem siumpfwinklichten 

Dreyecke, wovon der mittePe und oberste an der Brust *), 

der östliche am Arme, und der westliche am Leibe des Anti- 
nous steht. Linker Hand von dem östlichen sind einige kleine 

Sterne vierter und fünfter Größe am Pfeil und Bogen des 

Antinous zu erkennen **). Unter den angezeigten Sternen 

dritter Größe zur Rechten zeigen sich noch zwey von gleicher 

Größe; der zur Linken sieht am Knie, der zur Rechten aber 

an der Ferfe des westlichen Fußes, und hat einen Stern 

vierter Größe nahe bey sich zur Rechten ***). Sonst zeigen 

sich noch einige kleine Sterne im Antinous, welcher als ein 

Knabe abgebildet wird f).

*) Von diesem Sterne hat zuerst Herr pigor in England im 
Jahre 1785 bemerkt, daß,er seine Größe verändert. S. mein 
astronom. Jahrbuch für 1788, Seite 161.

**) Hevel hat dem Antinous Pfeil und Bogen gegeben, welche 
beym Bayer und Flamsteed nicht Vorkommen. Gottfried 
Rirch formirte aus den kleinen Sternen, die dahin gehören, 

den Reichsapfel.
Nahe bey diesen beyden Sternen, am westlichen Fuße des Am 

tinous, steht in der hieselbft sehr lebhaften Milchstraße, eigent
lich zwischen den Sternen L und I nach Flamsteed etwas Rechts, 
am Rande des Sobieskischen Schildes, ein neblichrer Fleck, 
welcher mit bloßen Augen schwerlich zu erkennen ist, durch ei» 
mittelmäßiges Fernrohr aber, als in einen starken Nebel einge, 
hüllt, wie ein Komet ohne Schweif erscheint. Er zeigt sich 
unterdessen durch sehr gute Teleskope oder achromatische Fern
rohre als eine zahlreiche Sammlung kleiner Sterne.

's) Da dieses Sternbild erst in den neuern Zeiten von Tycho 
eingeführt ist, so hat derselbe vermuthlich dadurch das Anden
ken des Antinous, eines Bythinischen Knaben von ungemeiner 
Schönheit, den der Kayser Hadrian an seinem Hofe hatte, 
erhalten wollen. Der Kayser wurde über dessen frühzeitigen

S 2
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Vom Antinous zur Rechten etwas unterwärts findet 

man in der Milchstraße in einiger Entfernung drey Sterne 
dritter Größe, von der linken gegen die rechte Hand schräge 

unter einander, welche an den Schwanz der Schlange des 
Ophiuchus, der westlich an und zum Theil in der Milch

straße steht, und dessen nähere Beschreibung im folgenden 

Monate verkömmt, gehören. Westlich bey den angezeigten 

drey Sternen der Schlange steht gerade im Südwesten mit

ten in der Milchstraße der poniatowskische Stier, und 

darin am westlichen Rande der Milchstraße einige Sterne 
vierter Größe, worunter sich besonders ostwärts bey den bey

den kenntlichen Sternen an der östlichen Schulter des Ophi- 

uchus vier auszeichnen, die in Figur eines V am Kopfe die

ses Stieres stehen. Nahe bey diesen zur Rechten zeigen sich 

zwey Sterne dritter Größe an der östlichen Schulter des 

Ophiuchus nahe unter einander.

Zwischen den Sternen am westlichen Fuße des Antinous 

und den dreyen am Schwänze der Schlange, etwas unter
wärts, steht mitten in der Milchstraße das Sobieskische 

Bruftschild. Man wird hier vornehmlich einen Stern vier

ter und zwey der fünften Größe nahe bey einander am Kreuze

Tod so betrübt, daß er unter andern befahl, das Bild des An- 
tinvus unter die Sterne zu versetzen. Sonst machen einige alte 
Dichter aus dem Antinous den Ganymedes, einen Sohn des 
Phrygischen Königs Tros. Dieser war ein sehr schöner Knabe, 
und wurde von einem Adler am Berge 2da geraubt, um dem 
Jupiter aufzuwarten. Auch die Eayvrer verehrten einen Kna- 
den dieses Namens, der einstens im Nil ertrank, als eine Gott
heit. Hevel rechnet zu diesem Bilde z Sterne von der dritten, 
L von der vierten, 6 von der fünften, und 4 von der sechsten 

Größe.
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dieses Schildes finden, welches sich sonst wegen seiner weni

gen kleinen Sterne nicht kenntlich macht *).

Beym Sobieskischen Schilde herum stehen in der Milch
straße verschiedene Nebelflecke, die zum Theil schon durch 

sehr mittelmäßige Fernrbhre sichtbar sind.

Ueber dem Adler hat die Milchstraße in getheilten Strei

fen ihre größte Breite am Himmel, von beynahe Zo Grad. 

In dieser Gegend stehen fast recht im Süden der Fuchs mit 

der Gans, und der Pfeil in derselben. Diese Bilder ent

halten nur kleine Sterne. Der Pfeil möchte indessen zu

nächst über dem Atair an einigen Sternen vierter Große, 

welche neben einander stehen, noch zu erkennen seyn **).

Weiter in der Milchstraße aufwärts, da, wo sie ihren 

höchsten Stand im Meridian oder gerade im Süden, sehr

*) Hevel hat dieses Schild dem Könige von Polen, Johann m. 
aus dem Sobieskischen Hause, der ein großer Beförderer der 
Wissenschaften war, zu Ehren am Himmel gesetzt. Er rechnet 
dazu zwey Sterne von der vierten, 4 von der fünften, und r 

der sechsten Große.
Dieser Pfeil soll vermuthlich ein Sinnbild der Starke seyn. 

Einige Poeten glauben, es sey derjenige, mit welchem Herku- 
les die Juno und den Pluto verwundet habe. Andere, Herku
les habe mit diesem Pfeile den Adler oder Geyer getödtet, web 
cher die Leber des Prometheus fraß, als dieser auf Befehl des 
Jupiters vom Vulkan an den Berg Caucasus angeschmiedet wor
den. Es werden hierzu 4 Sterne vierter und r von der sechs
ten Größe gerechnet. Der kleine Fuchs mit der Gans ist von 
Hevel eingeführt, wozu er einen Stern von der vierten, 10 
von der fünften und 15 von der sechsten Große rechnet. Im 
Junius ,670 beobachtete der Pater Anrhelm am Kopfe des 
Fuchses, nahe östlich bey dem Sterne dritter Größe vorn am 
Schnabel des Schwans, einen neuen Scern (6 nach D ppeb 

ma^er) welche von der dritten Groß« erschien. Im August 
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hoch am Himmel hat, und ihr Schimmer ungemekn lebhaft 

ist, funkeln die schönen Sterne des Schwans in derselben. 

Es wird sich hieselbst noch etwas außer dem Meridiane gegen 

Morgen vornehmlich der Helle Stern zweyter Größe, Deneb, 

am Schwänze des Schwans zeigen. Von demselben unter
wärts zur Rechten sieht ein Stern dritter Größe auf der 

Brust, neben welchem sich zur Rechten nach Norden auf

wärts, und zur Linken nach Süden unterwärts ein Stern 

dritter Größe an den Flügeln des Schwans zeigt. Von dem 

Stern auf der Brust unterwärts zur Rechten nach Süden, 

wo die Milchstraße vorzüglich lebhaft schimmert, steht ein 

Stern dritter Größe am Schnabel *), welcher Albireo heißt. 

Diese angezeigten vornehmsten Sterne des Schwans machen 

die Figur eines sehr kenntlichen und anjetzt schräge liegenden 

Kreuzes aus. Ueber Deneb im Schwane schimmert die 

Milchstraße sehr Helle, und man siehet schon mit bloßen Au

gen sehr viele kleine Sterne in derselben. Südlich, nicht 
weit unter dem Hellen Stern auf der Brust, steht ein kleiner 

Stern, welcher in seiner Größe veränderlich erscheint **).

war er nur noch von der fünften Größe, und verschwand bald 
nachher völlig. Im März 1671 sahe er ihn wieder von der vier
ten Größe. Hevel fand diesen Stern im Mär; 1672 von der 
sechsten Größe/ nach welcher Zeit er meines Wissens nicht wie
der beobachtet worden.

*) Nicht weit von Albireo zur Linken war es, wo Anrhelm und 
Hevel den vorerwähnten neuen Stern im Fuchse beobachtete»/ 
daher er auch von einigen zum Schwane gerechnet wird.

*') Diesen Stern hat Tycho nicht verzeichnet. Er wurde im 

Jahre löyo von Rcpler zuerst entdeckt, welcher ihn 19 Jahre 
lang fast so Helle als den auf der Brust (-/) beobachtete. IM 
Jahre 1621 erschien er noch; allein er wurde nachher unsichtbar. 
Im Jahre 1655 sahe Lassini diesen Stern von neuem; sein Licht 
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Ungefähr auf der Hälfte zwischen dem Hellen Stern auf der 

Brust und dem Albtreo am Schnabel steht der merkwürdige 

kleine Stern am Halse (p nach Doppelmayer, n nach Bayer 
und Flamsteed) *), welcher noch jetzt eine periodische Ver

änderung seiner Größe zeigt. Man findet sonst noch viele 

kleinere Sterne im Schwane **).

nahm 5 Jahre hindurch zu, bis er zur dritten Größe gelangte, 
und wurde nachher wieder kleiner. Hevel sahe ihn im Jahre 
1665; er zeigte sich aber nie von der dritten Größe. In den 
Jahren 1677, 1682 und 17:5 wurde er als ein Stern sechster 

Größe, wie er noch jetzt sichtbar ist, gesehen.
*) Im Jahre 1686 entdeckte Gottfried Rirch zuerst die Licht/ 

abwechselung dieses Sterns. Im Julius desselben Jahres konnte 
er ihn nicht finden; allein im Oktober erschien er von der fünften 
Größe. Im Februar des folgenden Jahres war er wieder selbst 
mit einem Fernrohre nicht zu sehen. Nachher haben Maraldi 
und Lassim aus vielen Beobachtungen gefunden, daß die Dauer 
der periodischen Lichtveränderung desselben 405 Tage sey. Hier/ 
nach zu rechnen, mußte er sich nach Herrn le Genril in seinem 
größten Lichte zeigen: im Jahre 1787 den zo. Sept., 1788 den 
8. Nov., 1789 den 18. Dec., 1791 den 27. Jan., 1792 den 
7. Mär; re. Nach den neuesten Untersuchungen, des Herrn Dokt. 
Roch in Danzig, dauert die jetzige Lichtyeriode dieses Sterns 
407 Tage, und also länger wie ehedem. Er sahe ihn am i6ten 

Januar 1799 in seiner größten Klarheit; und hiernach wird er 
sich künftig in derselben zeigen: den io. April 1801, den 22. 
May 1802, den z. Julius i8oz, den iz. August 1804, u. s. f. 

(S. astron. Jahrb. 1822.)
*') Die Dichter sagen, daß, als Orpheus, der berühmte Ton/ 

künstler des Alterthums, von den grausamen Bachuspriesterim 
uen umgebracht worden, sey er von den Göttern in einen Schwan 
verwandelt, und neben seiner Leyer an den Himmel versetzt. 
Nach andern ist dies der Schwan, in welchen sich Jupiter, aus 
Liebe zu der Leda, verwandelt. In diesem Bilde verzeichnet
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Die Sternbilder in der Milchstraße am nordöstlichen 

Himmel.

Am Schwane geht die Milchstraße etwas gegen die linke 
Hand mit einem sehr lebhaften Schimmer nach Nordosten, 

und berührt zunächst den Kopf des Cepheus. Weiter unter
wärts glänzen fünf Sterne dritter Größe in derselben nahe 

bey einander in der Cassiopeja, und sind sehr leicht zu fin

den. Anjetzt steht der oberste am Stuhle, der zweyte unter 

diesem zur Rechten auf der Brust, und heißt SchedLr; und 

die drey übrigen stehen an den Füßen der Cassiopeja, worin 

sich sonst noch unterschiedliche kleine Sterne zeigen.

Gerade unter der Cassiopeja folgt in der Milchstraße, im 

Nordosten zum Osten, der perseus mit dem Kopfe der 

Medusa. Hieselbst zeigen sich sehr leicht zwey Sterne zwey
ter Größe schräge unter einander, wovon der zur Linken auf
wärts, mitten in der Milchstraße, welche hier sehr Helle ist, 

an der Seite des Perseus steht, und den Namen Algenib 
führt. Ueber demselben ist ein Stern dritter Größe an der 

Schulter, und unter demselben einer von gleicher Größe am 

Gürtel. Von dem letztem unterwärts zur Linken gegen die 

plejaden zeigen sich noch zwey Sterne dritter Größe an den 
Füßen. Der andere Stern zweyter Größe rechter Hand un

ter Algenib, außer der Milchstraße, steht am Kopfe der Me

dusa, welchen Perseus halt, und heißt Algol. Drey kleine 

Sterne bilden mit ihm zur Rechten ein Viereck. Sonst sind 

noch unterschiedliche kleinere Sterne im perseus sichtbar, 

welcher sich anjetzt in aufrechter Stellung am Himmel zeigt.

Hevel 47 Sterne, nämlich r von der zweyten Größe, 7 von der 
dritten, 16 von der vierten, i8 von der fünften, und 5 von der 
sechsten Größe.
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VomPerseus unterwärts zurLinken geht die Milchstraße 

im Nordosten zum Norden durch einen Theil vom Fuhr
manns. Hier erblickt man sogleich den schönen Stern erster 

Größe, die Capella, welcher in derZiege am Rücken des Fuhr
manns steht. Bey demselben zur Linken unterwärts zeigt sich 

der Stern zweyter Größe an der Schulter. Unter der Capella 

zur Rechten stehen ganz deutlich drey Sterne vierter Größe in 

einem kleinen Dreyecke, welche insbesondere die Ziegen ge

nannt werden. Unter der Capella gegen den Horizont sind noch 

unterschiedliche Sterne im Fuhrmanne sichtbar, welcher nun- 

mehro völlig aufgegangen ist. Die Milchstraße verliert sich 

mit demselben am Horizont aus unserm Gesicht.

Betrachtung der nördlichen Sternbilder.

Wenn man anhaltend auf die gegen Norden stehenden 

Sterne Achtung giebt, so wird sichs zeigen, daß die mehre- 

sien derselben beständig über dem nördlichen Horizonte blei

ben, das ist: weder auf- noch untergehen. Die Richtung 

ihrer scheinbaren Bewegung in einigen Stunden geht nach 

Bvgensiücken kleinerer oder größerer Kreise, deren gemein
samer Mittelpunkt am nördlichen Himmel sich ungefähr da 

finden laßt, wo die Ortsveränderungen der Sterne am un- 

merklichsten werden. Vornehmlich wird sich ein kenntlicher 
Stern zweyter Größe in einer beträchtlichen Höhe gerade im 
Norden zeigen, der die ganze Nacht hindurch fast auf einer 

Stelle bleibt. Dies ist der sogenannte Polarstern, welcher 

m unsern Jahrhunderten dem nördlichen Weltpol unter allen 
kenntlichen Sternen am nächsten steht, und in 24 Stunden 

nur einen kleinen Kreis von i Grad 52 Minuten im Halb
messer um denselben beschreibt. Er ist gegenwärtig der hellste 

Vtern auf dem Wege vom Scheitelpunkte gerade nach Nor
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den. Er sieht jetzt beym Nordpole zur Rechten, ist der 

äußerste am Schwänze des kleinen Bären, welcher anjetzt 

gerade neben ihm zur Linken in verkehrter Stellung sich zeigt. 

Man findet hieselbst zwey kenntliche Sterne an der Brusi des 

kleinen Baren nahe unter einander; der unterste ist von der 

zweyten Größe, und heißt Nochab; der oberste aber von 

der dritten. Sie werden auch die Wächter oder -Hüter ge

nannt. Von demselben zur Rechten stehen zwey kleinere fast 

in gleicher Stellung, zwischen welchen und dem Polarsterne 

noch zwey eben so kleine anzutreffen sind, die mit ihm den 

Schwanz des kleinen Baren ausmachen. Diese sieben heißen, 

wegen ihrer ähnlichen Stellung mit den sieben des großen 

Baren, der kleine wagen *).
Vom Polarstern unterwärts zur Linken, in Nordnord

westen, steht das Helle Sternbild des großen Bären in ei» 

ner aufrechten Stellung. Hier fallen vornämlich die sieben 

bekannten Sterne mehrentheils zweyter Größe, welche das 
Untertheil desselben ausmachen, und unter dem Namen des 

großen Wagens bekannt sind, leicht in die Augen. Die 
vier, welche hinten am Rücken ein länglichtes ungleichseiti

ges Viereck bilden, stehen zur Rechten, und die drei übrigen

*) Da ein Bar auf Griechisch heißt, so wird such der 
Nordpol der arcrische Pol genannt. Der kleine Bär, das nörd
lichste von allen Gestirnen, hat mit dem großen Bären einerley 
fabelhaften Ursprung. Seine sieben vornehmsten Sterne haben 
mit den sieben Hellen im großen Bären ungefähr eine ähnliche 
Lage, und daher heißt dies'Gestirn dex kleine Bär. Uebrigens 
stehen die beyden Bären in entgegengesetzter Richtung: der Kopf 
des kleinen ist gegen den Schwan; des großen gekehrt. Hevel 
hat im kleinen Bären verzeichnet: 2 Sterne von der zweyten, 

i von der dritten, z von der vierten, z von der fünften, und 
z von der sechsten Größe.
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am Schwänze linker Hand in einer aufwärts gebogenen Stel

lung. Der oberste im Vierecke zur Rechten heißt Dubhe, 

der erste am Schwänze Alioth, der mittlere Mizar *) 
und der äußerste Benetnasch. Im Viereck ist der oberste 

zur Linken, welcher dem Schwänze am nächsten steht, der 

kleinste von allen und kaum dritter Größe. Von dem Vier

ecke gerade zur Rechten, steht der Kopf des großen Baren 

mit vielen Sternen vierter und fünfter Größe im untern nörd

lichen Meridian **). Gerade unter diesen Sternen fast recht 

im Norden ziemlich niedrig, sind drey Sterne dritter Größe 

in einem länglichten Triangel anzutreffen, davon der oberste 

an der Brust, die beyden untern aber an dem einen Vorder

fuße stehen. Unter dem Vierecke zur Linken, sind verschie

dene kleine Sterne an den Hinterfüßen zu erkennen. Sehr 
nahe über dem mittlern am Schwänze erblickt ein gutes Auge 

den kleinen Stern Alcor. Nahe unter dem äußersten am 

Schwänze zur Linken steht ein Stern vierter Größe. Ueber 

eben diesem zeigen sich drey der viertel: Größe in einem 

kleinen rechtwinklichten Dreyeck, an der Hand des Bootes. 

Es sind sonst noch viele kleine Sterne im großen Baren, wel

cher nie unter unsern Horizont kömmt, und anjetzt, da er 

fast seinen niedrigsten Stand erreicht hat, dennoch noch ziem

lich erhaben durch den untern nördlichen Meridian geht ***).

*) Durch Fernröhre betrachtet, zeigt sich Mizar doppelt, oder 
aus zwey Sternen von etwas ungleicher Größe zusammengesetzt. 
Dies habe ich zuerst im September des Jahrs 1780 gefunden.

Nahe östlich bey dem Sterne am Ohre des großen Bären, ent
deckte ich den zrsten December 1774, durch ein siebenfüßiges 
Fernrohr zwey kleine Nebelflecke nahe übereinander, wovon der 
südliche rund, und der nördliche länglicht ist.

"*) Der große Bär ist das merkwürdigste Sternbild im Norden,
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Gerade unter dem äußersten oder westlichsten Stern am 

Schwänze des großen Bären, steht der Stern zweyter Größe 

in den Jagdhunden (auch das Herz Carls II. genannt); 

welches Gestirn sonst nur aus wenigen kleinen Sternen 

formirt ist.

Unter dem großen Bären schimmern niedrig gegen den 

Horizont im Nordnordwesten einige Sterne im kleinen Lö
wen, welcher auch nicht völlig untergeht.

Zwischen dem großen Bären und dem Fuhrmann im 

Norden zum Osten, hat der Luchs niedrig am Himmel sei

nen Stand, welcher nur kleine Sterne enthält.

Die nördlichen Gestirne: Fuhrmann, perseus, Laf- 
siopeja und Schwan sind, da sie in der Milchstraße stehen, 

vorher schon beschrieben.

Den Raum zwischen dem Polarsterne, dem perseus, 
und Fuhrmann, nimmt der Giraffe oder das Lameel-

und war vielleicht das erste, welches die Aufmerksamkeit der 
Menschen an sich zog, da es mit seinen sieben Hellen Sternen so 
vorzüglich in die Augen fallt. Nach den Fabeln der griechischen 

Dichter, soll dieser Bar die Callisto, eine Tochter des grausa- 
men Lykaons, der ein König in Arkadien war, vorstellen. Sie 
folgte der Diana auf der Jagd, und wurde vom Jupiter gelie- 
bet, worauf sie den Arkas gebühr, von dem Arkadien den Na
men führt. Die eifersüchtige Juno verwandelte deswegen die 
Callisto in eine Bärin, und als nachher Arkas seiner Mutter 
anf der Jagd iu dieser Gestalt begegnete, wollte er sie erschießen, 
welches aber Jupiter dadurch verhinderte, daß er beyde unter die 
Gestirne erhob, wo Callisto den großen, Arkas aber den kleinen 
Bären vorstellet. Hevel rechnet zu diesem großen Sternbilde 
6 Sterne der zweyten, < von der dritten, r6 von der vierten, 
22 von der fünften, 2; von der sechsten, und r von der sieben
ten Größe, in allem 72 Sterne.
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pard ein, welches Gestirn aus vielen kleinen Sternen besteht, 
deren Stellung sich aber nicht deutlich angeben läßt.

Den Raum zwischen der Leyer und dem Polarstern, 
und also hoch am Himmel, füllt das Helle Sternbild des 

Drachen aus. Gerade zwischen der Leyer und den Sternen 
auf der Brust des kleinen Baren trifft man zuerst zwey 

Sterne dritter Größe schräge unter einander am Kopfe des 
Drachen an. Zwischen denselben und dem kleinen Bären, 

sind vornehmlich sieben Sterne der dritten Größe in den ver- 

fchiedenen Krümmungen desselben zu erkennen. Mit den 

Sternen auf der . Brust des kleinen Bären im Triangel un

terwärts zur Linken, steht der hellste Stern zweyter Größe im 

Drachen *). Von demselben an sind zwischen dem kleinen 

und großen Bären noch zwey Sterne der dritten Größe am 

Schwänze kenntlich. Mitten unter den Sternen des Drachen 
zwischen der Leyer und dem kleinen Bären ist der Nordpol 
der Ecliptik, welcher beständig vom Weltpol 23^ Grad 

ab steht, und sich in 24 Stunden in dieser Entfernung um 

denselben bewegt.
Den Raum vom Polarsterne gegen die rechte Hand auf

wärts bis an die Milchstraße, zwischen dem Schwan und 

der Cassiopeja, nimmt der Cepheus ein. Er besteht aus 
vielen kleinen Sternen, vornehmlich aber sind darin drey der 
dritten Größe, welche sich hieselbsi schräge über einander zei

gen. Der dem Polarstern am nächsten steht, gehört an den 
Fuß; der zweyte aufwärts an den Gürtel; und der dritte sehr 

hoch an Himmel nahe an der Milchstraße an die eine Schul

ter. Unter diesem letztem, welcher Alderamin heißt, zur 
Rechten in der Milchstraße stehen drey Sterne vierter Größe 

*) Dies war ehemals, nämlich vor etwa 4600 Jahren, der Polar, 
Kern im Norden.
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in einem fast gleichschenklichten Dreyeck am Diadem des 

Königs Cepheus.

Mit der Cassiopeja und dem Perseus steht rechter Hand 

im Dreiecke die Andromeda, welche auch zum Theil nie

mals bey nns untergeht. Man findet von Ostnordost bis 

nach Osten zum Süden sehr leicht drey Sterne zweyter Größe, 

gleich weit von einander in einer nur etwas gegen die rechte 
Hand aufwärts gehenden Linie. Der unterste zur Linken ist 

Alamak am Fuße, der zweyte zur Rechten, Mirach am Gür

tel, und der dritte weiter hin zur Rechten aufwärts steht am 
Kopfe. Gerade über Mirach ist ein Stern dritter Größe, 

der mittlere im Gürtel, über welchem der merkwürdige Ne

belfleck mit bloßen Augen zu erkennen ist. Ueber Alamak 

zeigen sich Sterne am andern Fuße. Vom Nebelflecke herauf 

stehen drey Sterne vierter Größe an der Hand nahe neben ein

ander, welche ich an den Handgriff des Schwerdtes in Frie

drichsehre gesetzt, und zwischen Mirach und dem Stern 
am Kopfe sind Sterne an der Schulter sichtbar; worunter 

sich vornehmlich zwey kenntliche nahe neben einander zeigen. 

Außer diesen Sternen trifft man noch verschiedene kleinere 

in der Andromeda an.
Den Raum zwischen der Andromeda, Cassiopeja, 

Schwan und Pegasus nimmt das neue Gestirn Frie- 

drichsehre ein *).

Nahe bey den Sternen des Schwans, gegen Westen, 

funkelt hoch am Himmel nach Südwesten wega, der Helle

") Dieses neue Bild habe ich eigentlich aus 76 Sternen und zwey 
kleinen Sternhaufen zusammengesetzt, worunter sich 4 Sterne 
von der vierten; z von der fünften; 24 von der sechsten; 16 von 
der siebenten; 24 von der achten, und 5 von der neunten Größe 
befinden. Nach meinen kleinen Himmelskarten gehören hievon: 
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Stern erster Größe in der Leyer. Südlich unter ihm sind 

sehr deutlich zwey kleinere Sterne neben einander an der 
Leyer, welche sonst nur wenige Sterne der geringsten Größe 

enthält. Flamsteed zeichnet bloß eine Leyer der Alten, beym 

Bayer und Hevel hingegen wird ein Geyer abgebildet, der 

diese Leyer halt *).

Zunächst unter den Sternen des Schwans, gegen Osten, 

steht die ELdexe, ein kleines Gestirn, das nur aus einigen 

Sternen vierter und fünfter Größe besteht, und sich nicht 

sehr kenntlich macht **).

Unter dem Hellen Sterne wega, gegen Westen, steht 

der Herkules, dessen nördlicher Theil gleichfalls bey uns 

niemals untergeht. Man findet vom Westen zum Norden 

nach Westsüdwesten noch ziemlich hoch am Himmel viele 
Sterne dritter und vierter Größe schimmern, welche dies

zum Pegasus 5, zurAndromeda 26, zumCepheus 6, zurEidexe 9, 
und zur Cassiopeja z, zusammen 49 Sterne; die übrigen 27 klei
nen Sterne habe ich im Januar 1787 durch eigene Beobachtun
gen hinzugefügt. S. astron. Iahrb. 1790.

*) Dies soll, nach den Fabeln der griechischen Dichter, die Leyer 
des berühmten Orpheus seyn, welcher etwa ,zoo Jahr vor der 
christlichen Zeitrechnung in Thracien lebte. Er hatte es in der 
Musik, und besonders auf der Leyer, so weit gebracht, daß die 

Dichter von ihm sagten, er habe durch seine göttlichen Lieder 
die wildesten Thiere bezähmt, das heißt: ungesittete Menschen 
durch den mächtigen Einfluß der Musik auf das Herz gebessert. 
Merkur soll diese Leyer, welche dem Orpheus vom Apollo selbst 
geschenkt worden, verfertigt haben. Es gehören dazu ein Stern 
von der ersten, 1 von der dritten, 1 von der vierten, 8 von der 
fünften, und 6 von der sechsten Größe.

") Es ist dies eines von den neuen Hevelschen Sternbildern, wozu 
6 Sterne von der fünften, und 4 von der sechsten Größe gehören.
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Gestirn ausmachen. Die gegen die rechte Hand hemm unter 

der Leyer stehenden, gehören an den Füßen des Herkules; 

die aber, welche gerade unter derselben stehen, an den Armen 

und am Kopfe desselben.

Die Betrachtung der übrigen Sternbilder.

Gerade im Süden, nicht hoch am Himmel, zeigen sich 

zwey Sterne dritter Große unter einander an den Hörnern 

des Stembocks, von welchen gegen Osten zwey eben so 

Helle nahe neben einander am Schwänze desselben stehen.

Oestlich neben Atair im Adler, etwas aufwärts, steht 

an der Milchstraße der Delphin, mit fünf nahe bey einan

der stehenden Sternen dritter Größe, wovon viere eine kleine 

Rautenfigur bilden.

Im Südwesten zum Westen steht an der Milchstraße 

der Schlangenträger, dessen unterer Theil schon den Hori
zont berührt. Man findet hieselbst, gegen 40 Grad hoch, 

zwey deutliche Sterne neben einander, von welchen der zur 

Linken von der zweyten Größe am Kopfe des Schlangentra- 

gers, der zur Rechten aber von der dritten Größe am Kopfe 

des Herkules steht. Unter dem Stern am Kopfe zeigen sich 

besonders rechts und links ein Paar Sterne an jeder Schulter, 

das zur Linken hat die kenntlichen Sterne am Kopfe des Po- 
niatvwskischen Stieres, in Figur eines V links bey sich. 
Weiter unterwärts stehen die übrigen Sterne des Schlangen- 

trägerö.

Zur Rechten im Westen zum Süden sind die Sterne der 

Schlange sehr deutlich zu sehen.

Im Westen zum Norden scheint schon ziemlich niedrig 

am Himmel der Helle Stern erster Größe, Arctrrr im Boo

tes ; 
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tes; über und zu beyden Sekten neben demselben sind Sterne 

dritter Größe in diesem Sternbilde sichtbar.

Vom Arctur aufwärts, zur Linken, glänzt Gemma, 

der Stern zweyter Größe in der Rrone.
Im Südosten zum Süden steht nahe östlich beym Stern- 

bocke der Wassermann mit ziemlich kenntlichen Sternen.
Unter dem Wassermanns geht im Südsüdosten der süd

liche Lisch auf; und darin ist Lomahand, ein Stern erster 

Größe, eben im Aufgange begriffen.
Im Ostsüdosten, schon ziemlich erhaben, zieren die 

Sterne des Pegasus den Morgenhimmel. Man wird vor

nehmlich vier Sterne zweyter Größe hieselbst in einem großen 

Vierecke, das auf den Ecken steht, antreffen, davon die drey 

südlichsten zu diesem Bilde gehören.

Im Osten zum Süden geht das große Gestirn des 

Wallfisches auf.
Im Osten zum Norden stehen die beyden kenntlichen 

Sterne am Köpfe des eben aufgegangenen Widders neben 

einander.
Bey denselben zur Linken, aufwärts, zeigt sich der Tri

angel.
Niedrig am Himmel, im Nordosten zum Osten, laßt 

sich das Siebengestirn im ausgehenden Stiere sehen.

q- *
*

Allgemeine kurze Anleitung zur Kenntniß der Sterne 

für den jetzigen Stand des Himmels»

Da der für diesen Monat angenommene Stand des 
Himmels auch im folgenden noch betrachtet wird, so ist am 

Ende desselben diese allgemeine Anleitung zu finden»

T
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* **

Die diesem Monate beygefügte Himmelskarte stellt in 

dem für den August und September angenommenen Stand 

des Himmels eine Gegend desselben vom Süden, oder vom 

Meridiane bis nach Westen, perspektivisch vor, so daß Süd- 

west der Augenpunkt am Horizonte wird. Sie zeigt vor

nehmlich die Lage der Sternbilder Ophiuchus, Schlangt/ 
Schütze, Antinous, Sobieskische Schild an der süd
westlichen Seite des Abendhimmels. Der Adler, Herku

les, Steinbock und die Krone rc. sind auch zum Theil zu 
sehen. Die Milchstraße geht mitten durch die Karte, wie 

sie, in zwey Streifen getheilt, im Südwesten erscheint. Der 

Aequator und die Ecliptik kommen gleichfalls vor.

Monat September.
2» diesem Monate geht der Sommer zu Ende. Die Sonne 

sinkt in unserm Mittagskreise immer tiefer nach Süden, und 

verläßt früher den Horizont. Die Tage werden am merklich

sten kürzer, so wie die Abende langer, und schon in solchen 

Stunden, die bey der jetzigen gemäßigten Jahreszeit noch 

sehr bequem sind, verschwindet das Licht des Tages gänzlich 

aus dem Luftkreise, und das Firmament laßt uns bey heiterer 
Luft seine völlig aufgeklärten erhabenen Schönheiten sehen.

Ich habe im August einen gewissen Stand der Gestirne 

angenommen, und kann in diesem Monate wegen der starken 

Abnahme der Tage fortfahren, den Himmel in eben demsel

ben Stande zu beschreiben, da er sich des Abends immer frü^ 

her einstellt, wie folgende Tafel zeigt.
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Den isten Sept. um y Uhr 24 Min. Abends.

— 4 —— y — iZ —
— 7 — 9 — 2 —

— 10 — 8 — 5r —

— rZ —' 8 — 41 —

— 16 — 8 — Zo —

— iy — 8 — 19 --

— 22 — 8 — 8 —

— 25 — 7 — 58 -

— 28 — 7 — 48 -

— 3r — 7 — 39 —

Im vorigen Monate kommt eine ziemlich vollständige 

Beschreibung der Sternbilder in der Milchstraße und in 

den nördlichen Gegenden vor; die übrigen aber sind 
nur kürzlich angezeigt. Im gegenwärtigen werden die Stern

bilder des Threrkreises und die in den übrigen Gegenden 

vorgestellt. Die Anweisungen von Seite 273 bis Seite 287 

sind demnach in allen Stücken wieder zu gebrauchen; nur 

muß man sich jetzt um die in vorstehender Tafel angesetzte 
Zeit zu den Beobachtungen einfinden.

Die Betrachtung der Sternbilder, in der jetzt über dem 

Horizonte stehenden Hälfte des Thierkreises.

Bekanntlich ist der Thierkreis eine 16 oder 20 Grad 
breite tzimmelszone, die den Raum einschließt, in welchem 

beständig die Sonne und alle Planeten theils sich zu bewegen 

scheinen, theils sich wirklich bewegen. Im Februar betrach

teten wir sie in ihrem höchsten Stande, und jetzt erscheint sie 
fast in ihrem niedrigsten. Ueberhaupt geht sie oder eigentlich 

die mitten in derselben liegende Sonnenbahn vom Süd

T 2
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Westen zum Westen an, unter einem kleinen Winkel gegen 

die linke Hand aufwärts, durch die Milchstraße im Südwe

sten zum Süden bis zum Mittagskreise, und steht daselbst 

nur etwa 17 Grad hoch. Von hier geht sie ferner nach der 

östlichen Seite des Himmels, ist im Südosten am höchsten, 

etwa 2i Grad über dem Horizonte erhaben, und geht weiter 

niedrig am Morgenhimmel gegen die linke Hand berum un
ter einer sehr schiefen Richtung unterwärts bis zum Horizonte 

im Nordosten zum Osten. .

Nahe am Horizonte gegen Westsüdwesten ist noch der 

Stern zweyrer Größe, Zubenelgemubi, am Mittelpunkte 

der Waage nebst einigen kleinern in diesem untergehenden 

Sternbilde zu sehen.

Zur Linken im Südwesten zum Westen geht der Gcor- 

pion unter, von dessen Sternen nur noch einige wenige über 

dem Horizonte erscheinen. Hier steht auch der untere Theil 

vom Schlangentrager, im Thierkreise und in der Milch
straße. Im Südwesten zum Westen, niedrig am Himmel, 

rechter Hand bey der Milchstraße, sind einige Sterne der 

vierten Größe nahe bey einander am westlichen, und gerade 

weiter zur Linken, im Südwesten, in der Milchstraße zwey 

der vierten Größe nahe bey einander am östlichen Fuß deS 
Schlangenträgers ziemlich kenntlich.

Von Südwest nach Südsüdwest geht die Milchstraße, 

nahe am Horizont in zwey Streifen getheilt durch den 
Thierkreis.

Weiter gegen die linke Hand hin folgt der Schütze, 

dessen unterer Theil bey uns niemals aufgcht. Im Südwe

sten zum Süden zeigen sich niedrig am Himmel die kenntli

chen Sterne am Bogen und Pfeile desselben in der Milchstraße. 

Sehr nahe am Horizonte sind noch zwey Sterne dritter Größe 
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nahe bey einander, vorn am Pfeil und der Hand. Ueber 

diesen stehen zwey der vierten Größe schraqe über einander 
am Bogen *). Von hier zur Linken, außer der Milchstraße, 
unterscheidet sich besonders ein Stern dritter Größe an der 

Achsel (--- nach Bayer), welcher mit drey Sternen dritter und 
vierter Größe am Arm und Rücken des Schützen 

ein verschobenes Viereck bildet **). Ueber diese vier sind 

verschiedene kleine Sterne am Kopfe sehr kenntlich Von

hier linker Hand, fast recht im Süden, stehen vier Sterne 

fünfter Größe, am Rücken des Schützenpferdes nahe bey 

einander s).

*) Zwischen diesen beyde» Sterne» mitten in der Milchstraße ist der
jenige Punkt, wo die Sonnenbahn im erste» Punkte des Stein, 
bocks den Steinbocks-Wendecirkul berührt, und wo die Sonne 
am kürzesten Tage, den risten December, erscheint.

**) Die altern und neuern Astronomen setzen die Größe dieser vier 
Sterne verschiedentlich an. Anjetzt ist -- der hellste von allen.

***) In der Gegend der Sterne am Bogen des Schützen zeigen sich 
durch Fernrohre iu der Milchstraße verschiedene Nebelflecke und 
Sternhaufen. Einer der kenntlichsten steht nahe östlich über 
dem Stern z am Bogen. Westlich von sind einige kleine 
Sterne, die etwas neblichtes um sich haben, und nördlich über 
dem Bogen und im Sobieskischen Schilde, findet man noch ver
schiedene Sternhaufen und Nebelflecke.

s) Dieser Schütze wird als ei» Centaur der Alten, vorn halb als 
«in Mensch und halb als ein Pferd, hinten aber als ein Pferd 
abgebildet. Einige glauben, es sey dies der Centaur Lbrron 
ein Sohn des Saturns und der phrivra, welcher die Men
schen zuerst auf Pferde zu reiten lehrte. Er war dabey ein 
tapferer Fürst, und zugleich wegen seiner Wsltweisheit und tie
fen Einsicht in die Sternkunde, Arzneywiffenschaft uud Musik 
berühmt. Er unterwies den Achilles, Aeskulap, Herkules, 
Iason rc. wurde aber durch einen mit dem Blute der Lernei-
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Oestlich beym Schützen, etwas aufwärts, folgt der 

Steinbock im Thierkreise. Im Meridian, oder gerade im 

Süden, stehen zwey Sterne dritter Größe, ziemlich nahe 

unter einander, an dessen Hörnern. Der nördliche erscheint 

mit guten Augen und noch besser durch Fernröhre doppelt, 

und hat einen Stern vierter Größe westlich nahe bey sich. 

Gerade unter diesen Sternen stehen vier kleine Sterne am 

Kopfe, wovon Bayer und Hevel drey als neblichte, Llam- 

steed und die neuern Astronomen aber als dunkle Sterne an-, 
setzen, wie sie denn auch jetzt nichts neblichtes durch Fernröhre 

um sich zeigen. Von hier zur Linken, etwas unterwärts im 

Südsüdosten, zeigen sich zwey Sterne dritter Größe neben 

einander am Schwänze des Steinbocks, der westliche davon 

heißt Deneb - Algedi. Unter diesem rechts ist noch ein 

Stern vierter Größe. Außer welchen in diesem Gestirn noch 

viele Seme von geringeren Größen sichtbar sind *).

scheu Schlange vergifteten Pfeil gelobtet, und unter die Sterne 
versetzt. Es gehören zu diesem Sternbilde fünf Sterne dritter/ 
n von der vierte», 8 von der fünften, und 7 von der sechsten 
Größe; davon einige kleine Sterne im untern Theil desselben 
bey uns niemals über den südlichen Horizont kommen.

*) Der Steinbock wird vorn als eine Gems, und hinten als ein 
Fisch abgebildet. Nach den Fabeln der Griechen soll dies gleich
falls die Ziege Amalchea seyn, mit deren Milch die Nym
phen den Jupiter in seiner Kindheit ernähret haben, und welche 
nachher aus Erkenntlichkeit vom Jupiter unter die Sterne ver
setzt wvrd.n. Hiervon ist schon beym Fuhrmann Erwähnung 

geschehen. Eine ältere ägyptische Fabel erzählt, daß sich ein
stens pan, um dem Riesen Tvvhon zu entfliehn, in einen 
Fluß gestürzt, und halb als Ziege, halb als Fisch verwandelt 
habe, worauf ihn Jupiter unter dieser Gestalt an den Himmel 

erhoben. Die Alten stellten die beyden Sternbilder an den Wem
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Nahe beym Steinbocke zur Linken, im Südosten zum 

Süden, folgt der Wassermann. Gerade von den beyden 

Sternen am Schwänze des Steinbocks herauf, steht ein 
Stern dritter Größe an der westlichen Schulter. Von dem
selben zur Linken, etwas aufwärts, zeigen sich zwey von glei

cher Größe, schräge unter einander. Der obere zur Rechten 

steht an der östlichen Schulter und der untere zur Linken am 

Kruge des Wassermanns. Linker tzand bey diesem letzten 

Sterne findet man sehr deutlich zwey der vierten Größe nahe 

bey einander an der Hand, welche noch einen kleinen Stern 

über sich haben. Unterwärts im Südosten zum Süden glänzt 

noch ein Stern dritter Größe am Schenkel des Wasserman

nes, der gleichfalls, wie einer im Pegasus, den Namen 

Scheat führt. Er hat einen kleinen Stern sehr nahe unter 
sich. Zwischen Scheat und dem Stern an der östlichen 

Schulter zeigt sich besonders einer der vierten Größe, welcher 

Ancha heißt. Vom Scheat zur Linken sind unterschiedliche 
kleine Sterne im Wassergusse zu erkennen. Der oberste da

von zunächst unter der östlichen Schulter wird Situla ge
nannt, und steht am Rande des Kruges, den der Wasser- 
wann ausgießt. Unterm Wassermanne geht im Südsüdosten 

der südliche oder mittägige Fisch auf, an dessen Maul oder 

auch am Ende des Wassergusses vom Wassermann, ein Stern 

erster Größe, Fomahand, zum Vorschein kömmt.

decirkuln, nämlich den Steinbock und den Rrebs, als zwey 
Thüren des Himmels vor, durch deren eine die Sonne den 
Himmel herauf steigt, und durch die andere wieder hinunter 
gehet. In unsern Zeiten fände dies bey den Zwillingen und 
dem Schützen statt. Hevel rechnet zum Steinbocke vier Sterne 
dritter Größe, s von der vierten, 8 von der fünften und rs von 
der sechsten Größe, nebst z neblichten Sternen.
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Vom Wassermanne weiter zur Linken folgen die beyden 

Fische, das letzte Sternbild des alten Thierkreises. Der 
östliche steht weiter nach Norden als der westliche, daher heißt 

jener der nördliche, und dieser der südliche. Sie sind in 

einem großen Raume des Himmels vertheilt, und aus vielen 

kleinen Sternen zusammengesetzt. Der südliche steht gerade 

östlich von den Sternen an der östlichen Schulter und Hand 

des Wassermannes gegen Südosten zum Osten unterm Pe

gasus, etwa ZO Grad hoch *), und der nördliche gerade im 

Osten unter Mirach zur Rechten. Sie zeigen sich an ver

schiedenen Sternen vierter und fünfter Größe. Zwischen 

beyden und dem Widder sind einige Sterne vierter Größe an 

dem Bande, das diese Fische vereinigt, kenntlich, und nahe 

am Horizont im Osten steht der Stern dritter Größe am Kno

ten dieses Bandes.

Im Osten zum Norden zeigt sich der Widder, das erste 
Sternbild des ehemaligen Thierkreifes, welches in unsern 

Zeiten das zweyte geworden. Hier fallen die beyden Sterne 

am Kopfe desselben gleich in die Augen, und stehen anjetzt 

neben einander« Der zur Linken ist der helleste, ein Stern 

zweyter Größe vorn an der Stirn, der andere zur Rechten 

von der dritten Größe am Hörne des Widders. Der letztere 

hat einen Stern vierter Größe nahe zur Rechten unter sich, 

welcher Mesarthim genannt wird. Die übrigen kleineren 
Sterne dieses Bildes stehen unterwärts zur Linken.

Vom Widder weiter zur Linken geht der Stier im Nord- 
osten zum Osten auf, woselbst besonders das bekannte Sie-

*) Nahe östlich unter demselben und dem Pegasus durchschneidet 
den Aequator die Sonnenbahn im ersten Punkte des Widders, 
wo die Sonne am 2isten Mär; beym Anfänge des astronomischen 
Frühlings steht, wenn Tag und Nacht gleich sind«
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bengestirn als ein Häuflein kleiner Sterne schimmert. Im 

Nordosten kommt, am Rande der Milchstraße, ein Stern 

zweyter Größe am nördlichen Hörne des Stiers über dem Ho

rizonte zum Vorschein. Unter dem Siebengestirne sind am 
Kopfe des Stieres die Hyaden im Aufgange begriffen.

Die Sternbilder in der Milchstraße.

Hierbey können sich die Beobachter des gestirnten Him

mels nun der für diesen Monat angesetzten Abendstunden der 

Anleitung im vorigen Monate, von Seite 272 bis Seite 281 

ohne alle Abänderung bedienen.

Die Sternbilder im Norden.
Bey Betrachtung derselben um die oben Vorgesetzte 

Abendzeit ist die im vorigen Monate dazu gegebene Anlei

tung von Seite 281 bis Seite 288 durchgehends wieder zu 

gebrauchen.

Die Sternbilder in den übrigen Gegenden des 

Himmels.
Der Schlangenträger (Ophiuchus) steht im Süd

westen zum Westen westlich oder rechter Hand an der Milch

straße. Es ist im Vorigen schon der untere Theil desselben, 

welcher im Thierkreise steht, angezeigt. Weiter aufwärts 

sind sehr deutlich drey Sterne dritter Größe, schräge gegen 

die rechte Hand etwas aufwärts, zu finden. Der unterste 

davon zur Linken steht in der Milchstraße am östlichen Fuße; 
der mittlere am Schenkel dieses Fußes, und der äußerste zur 
Rechten im Westsüdwesten an der westlichen Hand des 
Schlangeuträgers. Dieser letztere heißt )?ed, und hat nahe 

bey sich zur Linken einen Stern dritter oder vierter Größe. 

Von diesen Sternen dritter Größe, aufwärts, zeigen sich 
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noch einige von gleicher Größe neben einander. Zur Linken, 

nahe an der Milchstraße, stehen zwey an der östlichen Schul
ter schräge beysammen *). Rechter Hand von diesen stehen 

an der westlichen Schulter zwey Sterne vierter Größe nahe 

beysammen. Ueber diesen zwey Paar Sternen an den Schul

tern, im Dreyecke, zeigt sich ein Stern zweyter Größe am 
Kopfe des Schlangenträgers, welcher den Namen Ras-Al- 
hague führt. Neben demselben zur Rechten steht der Stern 

dritter Größe am Kopfe des Herkules, welcher Ras-Alge- 
thi heißt. Sonst findet man noch unterschiedliche Sterne von 
der vierten und von geringern Größen in diesem Bilde.

Zwischen der östlichen Schulter des Schlangentragers 

und dem Adler steht in der Milchstraße der poniatowski» 
sche Stier, aus Sternen formirt, die größtentheils zum 
Schlangentrager gehören, wie denn die kenntlichen Sterne 

zunächst ostwärts bey den beyden Sternen dritter Größe, an 

der östlichen Schulter des Schlangenträgers, die fast die Fi
gur eines V bilden, die vornehmsten in diesem neuen Stiere 
sind, und am Kopfe desselben stehen.

Von den Sternen an der östlichen Schulter des Schlan

gentragers, nach Osten unterwärts, sind in der Milchstraße 

drey Sterne der dritten Größe schräge unter einander zu fin

den, welche an den Schwanz der Schlange gehören, die 
jener hält. Gerade unter dem westlichsten von diesen dreyen 

zeigen sich zwey Sterne vierter und fünfter Größe nahe unter 

einander an der östlichen Hand des Schlangenträgers; bey 

ihnen und den Sternen des Ophiuchus zur Rechten im Westen 

zum Süden scheinen die übrigen kenntlichen Sterne dieser

*) Nahe über dem von diesen beyden rechter Hand stehenden Sterne 
ist zum Theil schon mit bloßen Augen ein Häuflein kleiner Sterne 

am Rande der Milchstraße zu erkennen.
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Schlange. Es wird sich daselbst vornehmlich ein Stern 

zweyter Größe am Halse derselben unterscheiden, der nahe 
über sich einen Stern der vierten Größe hat. Zunächst bey 

demselben zur Linken, und in einer etwas großer» Entfernung 

zur Rechten aufwärts ist ein Stern dritter Größe zu sehen. 

Ueber dem letztem sind noch drey der dritten Größe in einem 

Dreyecke, welche zwischen sich einen Stern vierter Größe ha

ben und am Kopfe der Schlange stehen, sehr kenntlich.

Am Kopfe der Schlange zur Rechten aufwärts, gerade 

im Westen, einige zv Grad hoch, glänzt Gemma von der 

Zweyten Größe in der Rrone. Er hat bey und über sich 

kleine Sterne, welche mit ihm die Figur eines Ringes bil

den, woran er leicht zu erkennen ist.

Von der Krone und der Schlange zur Rechten gegen 

Westnordwesten, steht der Bootes. Hierin fallt der schöne 
Stern erster Größe, Arctur, sogleich in die Augen. Er 

funkelt mit einem röthlichen Lichte, und steht am Rocke des 

Bootes. Unterm Arctur zur Rechten sind drey Sterne, 
einer der dritten und zwey der vierten Größe; beym Arctur 

zur Linken aber zeigen sich zwey Sterne dritter Größe unter 

einander am östlichen Fuße. Ueber dem Arctur heraus lassen 
sich noch vier Sterne dritter Größe deutlich erkennen. Der 

oberste gehört an den Kopf, die auf beyden Seiten unter 

demselben im Dreyecke stehenden an die Schultern, und der 

unterste, welcher den Namen Mirac oder Micar führt, an 
die Hüfte. Zwischen dem Stern an der östlichen Schulter 

und der Krone ist die Keule an einigen kleinen Sternen kennt
lich, wovon einer Alkalurops heißt, und von dem Stern 

an der westlichen Schulter zur Rechten aufwärts, steht noch 
ein kenntlicher Stern am Arme, und weiter hin, über Be- 
netnasch, im großen Baren, zeigen sich vornehmlich drey
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Sterne vierter Größe an der Hand des Bootes, womit er die 

Jagdhunde leitet.
Unterm Arctur zur Rechten, im Nordwesten zum Westen, ist 

noch niedrig am Himmel der Haufen kleiner Sterne zu sehen, 

aus welchen die Haarlocken der Berenice gebildet werden»

Zwischen wega in der Leyer, Ras*Alhague und 

Gemma ist der Herkules mit vielen kenntlichen Sternen 
dritter und vierter Größe sichtbar. Zunächst unter der Leyer 

gegen Westen zeigt sich ein Stern dritter Größe am Knie, 

unter welchem drey der vierten Größe nahe bey einander an 
den Lenden stehen. Unter diesen dreyen sind drey Sterne 

dritter Größe am Rücken. Zwischen dem untersten und dem 

rechter Hand stehenden zeigt sich durch Fernrohre ein schöner 

Nebelfleck in runder Gestalt, zwischen zwey teleskopischen 

Sternen. Neben Ras - Alhague und dem Schlangen- 
Manne zur Rechten befindet sich ein Stern dritter Größe 
am Kopfe des Herkules, welcher Ras -Algethi heißt *), 
von welchem zur Rechten abermals zwey Sterne der dritten 

Größe uahe unter einander an der einen, und von diesen 

beyden aufwärts zur Linken noch drey nahe beysammen ste

hende der vierten Größe an der andern Schulter sich zeigen. 

Unter wega gegen Südwesten stehen viele kleine Sterne, 

worunter einige zum Cerderus gehören, den hier Herkules 
in der Hand hält. Unter der Leyer zur Rechten, mit den 

beyden Sternen dritter Größe am Kopfe des Drachen zur 
Linken, im Dreyecke, steht noch ein Stern vierter Größe an 

dem einen Fuße, und westlich unterhalb sind Sterne am an

dern Fuße des Herkules sichtbar, welcher mit dem Kopfe nach 

Süden vorgestellt wird **).

*) Dieser hat, durch stark vergrößernde Fernrohre betrachtet, einen 
kleinen Stern sehr nahe bey sich.

") Dieses Gestirn soll den durch seine Klugheit, Heldenthaten und
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Von dem Hellen Stern im Adler, gegen Osten, fast ge

rade im Süden, sieht nahe an der Milchstraße der Delphin. 
Man erkennet ihn sogleich an fünf Sternen dritter Größe, 

welche nahe bey einander stehen. Vier davon machen eine 

kleine Rauten-ähnliche Figur, und der fünfte sieht unter

halb denselben *).

außerordentliche Starke rm Alterthume berühmt gewesenen Her

kules, den Thebaner, einen Sohn des Ampbirryo und der 
Alkmene Vorsteven, welcher einige Jahre vor der Eroberung 
von Troja lebte, und die Reise der Argonauten mit unternahm. 
Nach vielen glücklich ausgesührten ungeheuren Unternehmungen 
soll er, wie die Fabel sagt, rasend geworden seyn, und sich ins 
Feuer gestürzt haben, worauf er unter die Sterne versetzt wor
den. Er wird am Himmel in der Haut des grimmigen Löwen 

von Nemea, mit dem einen Fuße knieend, und mit dem andern 
als auf den Kopf des Drachen tretend vvrgestellt; in der einen 
Hand hat er eine Keule, und mit der andern faßt er den Ler- 
berus oder die dreyköpfige Schlange. Hevel rechnet zum Her
kules 45 Sterne, nämlich: 8 von der dritten, «6 von der vier
ten, 14 von der fünften, und 6 von der sechsten Größe, nebst 
einem neblichten Sterne. Den Lerberus hat Hevel eigentlich 
erst dem Herkules in die Hände gegeben. Er rechnet dazu einen 
Stern von der vierten, und z von der fünften Größe.

*) Der Delphin ist bey den Alten das Bild eines Freundes und 
Vertheidigers der Menschen. Arion, ein berühmter Harfen
spieler aus Merh^mna, einer Stadt der Insel Lesbos, wollte 
einstens von Italien nach Corinth reisen; auf der See aber 
faßten die Schiffer den Entschluß, ihn über Bord zu werfen. 
Er sprang mit seiner Harfe ins Wasser, allein ein Delphin nahm 
ihn auf den Rücken, brächte ihn glücklich aus Land, und dieser 
wurde hierauf an den Himmel versetzt. Der Delphin war ferner 
ein Sinnbild der Meergötter. Apollo verwandelte sich ein
stens in einen Delphin. Endlich sagen die Dichter: Triton, 
ein Sohn des Neptuns, sey in einen Delphin verwandelt und
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An der Morgenseite des Himmels glänzen in Ostsüd

osten die Sterne des Pegasus. Vier Sterne zweyter Größe 

bilden ein Viereck, das anjetzt auf den Spitzen steht. Der 

unterste etwa Zo Grad hoch stehende, befindet sich am Ende 

des einen Flügels, und wird Algenib genannt. Der zweyte 
von diesem zur Rechten, etwas aufwärts, steht an der Ecke 

dieses Flügels, und heißt Markab. Der dritte, nordwärts 
oder zur Linken, gehört an den Kopf der Andromeda. Der 

oberste, oder vierte in diesem Vierecke, welcher mit einem 

röthlichen Lichte scheint, ist Scheal am Schenkel; er hat 

einen fast eben so Hellen Stern über sich. Neben Scheat zur 

Rechten, zeigen sich zwey Sterne vierter Größe nahe bey 

einander. Vom Markab, zur Rechten etwas unterwärts, 

stehr im Südosten ein Stern dritter Größe am Halse. Von 

diesem letzter« weiter zurRechten sind Sterne am Kopfe kennt
lich, worunter sich besonders über dem Stern an der östlichen 

Schulter des Wassermanns ein Stern zweyter Größe am 
Maule zeigt, der den Namen Enif führt *). Es sind sonst noch 

viele kleine Sterne zwischen den angezeigten im Pegasus, der 

nur mit dem Vordertheil am Himmel steht, zu erkennen.

Neben dem Kopfe des Pegasus zur Rechten, im Süd

südosten, wird gerade über dem Stern an der westlichen 

Schulter des Wassermanns, und östlich unter dem Delphin, 

der Kopf eines Füllens, in verkehrter Stellung abgebildet. 

Es sind darin: ein Stern dritter und drey der vierten Größe, 

unter die Sterne erhoben worden. Man rechnet zu diesem 
Sternbilds: 5 Sterne von der dritten, 2 von der fünften, und 
7 von der sechsten Größe.

*) Dieser Stern kommt in allen altern Sternverzeichnissen und 
Karten als einer der dritten Größe vor; jetzt ist er so Helle als 

einer von den vieren im Vierecke des Pegasus, und muß also an 
Licht zugönommen haben.
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wovon zwey und zwey unter einander beysammen stehen, 

zu erkennen.
Im Südsüdosten steht nahe am Horizonte der mittägige 

Lisch, welcher bey uns nur eben über den südlichen Horizont 

sich erhebt. Es zeigt sich darin besonders Fomahand, ein 

Heller Stern erster Größe, welcher im Südosten zum Süden 

im Aufgange begriffen ist.
Das große Gestirn des Wallfisches geht vom Osten 

bis fast nach Südosten am Horizont auf, und es sind schon 

einige Sterne desselben niedrig am Himmel zu erkennen.

Von den beyden Sternen am Kopfe des Widders, auf

wärts zur Linken, im Ostnordosten, steht der nördliche 

Triangel, welcher sich an drey Sternen vierter Größe, die 

ein länglichtes Dreyeck formiren, sehr kenntlich macht.
Nicht weit unter demselben zur Linken, stehen ein Stern 

der dritten und zwey der vierten Größe nahe bey einander; 

sie machen die Fliege aus, welche mit zum Widder gerech

net wird. ,
Zwischen derselben und dem vorhin bemerkten Triangel 

ist noch der kleine Triangel, aus drey Sternen sechster Größe 

Zusammen gesetzt.
* *

Allgemeine kurze Anleitung zur Kenntniß der Sterne 

in dem, im August und September angenommenen 

Stande des Himmels.

Eine Linie von dem Hellen Stern in der Leyer durch 
Ras-Alhague am Kopfe des Schlangenträgers gezogen, 

wird, unterwärts verlängert, zwischen den beyden Sternen 

an den Schultern, und weiter hinunter durch die übrigen 
Sterne dieses Bildes gehen. Eine Linie von der Leyer nach 
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Gemma geht mittlerweile durch den Herkules, so daß 

nördlich oder zur Rechten derselben die Sterne an den Füßen, 

und zur Linken nach Süden die Sterne an den Schultern 

und am Kopfe desselben stehen. Eine Linie von Ras-Alha- 

gue. nach dem südlichen Stern an den Hörnern des Stein- 

bocks, geht inzwischen durch den Antmous, und wird 
ungefähr den Nebelfleck beym westlichen Fuße desselben in 

der Milchstraße treffen. Eine Linie von Deneb durch Atair 
wird, unterwärts fortgesetzt, durch den Antmous gehen, 

und nachher den Schützen anzeigen. Eine Linie von Atair 

durch Ras - Alhague geht verlängert zuerst nahe unter 

Ras-Algethi, am Kopfe des Herkules hin, und trifft 
nachher die Sterne am Kopfe der Schlange nördlich über 

dem Sterne zweyter Größe in derselben. Gemma, Ras- 

Alhague und der erwähnte Stern in der Schlange, bil

den ein ungleichseitiges Dreyeck; der letztere steht anjetzt 

am niedrigsten am westlichen Himmel. Die beyden Sterne 

dritter Größe an den Schultern des Gchlangenträ- 
gers formiren mit Ras - Algethi und Ras - Alhague 

ein Trapezium. Eine Linie von Gemma nach Benetnasch 

geht mittlerweile zwischen den Sternen an den Schultern 

und dem Kopfe des Bootes hin. Eine Linie von Rochab 

durch Mizar gezogen, zeigt verlängert den Hellen Stern in 

den Jagdhunden, oder das Herz Carls II an, und geht 

weiter hinunter durch das Haupthaar der Berenice. Eine 
Linie von dem untersten Sterne zur Linken, im Vierecke deS 

großen Bären, durch Benetnasch, wird weiter verlän

gert, den Stern am Kopfe des Bootes treffen. Eine Linie 

vom Arctur durch den Stern am Kopfe des Bootes, geht, 

weiter aufwärts fortgesetzt, zwischen vielen kenntlichen Ster

nen dritter Größe, am Kopf und den Krümmungen des Dra

chen 
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chen hin, und führt mitten unter demselben zum Nordpole der 

Ecliptik. Eine Linie von Benetnasch nach Rochab gezo

gen, wird mitterweile nahe über den Stern zweyter Größe 

am Schwänze des Drachen hingehen, der in dem entfern

testen Alterthume dem nördlichen Weltpol am nächsten war, 

alsdann gegen die rechte Hand über dem Polarstern verlän

gert, den Stern dritter Größe am Fuße des Cepheus, und 

noch weiter verlängert, Schedir in der Cassiopeja treffen. 

Eine Linie von Deneb nach dem Stern am Fuße des Ce- 

pheus zeigt mittlerweile zuerst den Stern dritter Größe an 

der Schulter, und geht alsdann den von gleicher Größe am 

Gürtel des Cepheus ziemlich nahe zur Linken vorbey. 

Eine Linie durch die beyden Hinterräder des großen Wagens, 

aufwärts gezogen, zeigt den Polarstern an, und geht wei

ter in die Höhe, mitten durch den Cepheus. Zwischen der 
Capella und den beyden Sternen dritter Größe am Vor

derfuße des großen Bären sieht der Luchs; besonders 

Zeigen sich auf diesem Wege zwey Sterne fünfter Größe in 
demselben nahe bey einander. Eine Linie von dem Stern an 

der Schulter des Fuhrmanns durch die Capella wird, ver- 
iäugert, zwischen Algenib und Algol im perseus hinge

hen. Zwey Linien von der Capella und Algenib im per, 
seus nach dem Polarsterne gezogen, werden den Raum 

einschließen, welchen die vielen kleinen Sterne des Camelo- 

pards einnehmen. Eine Linie vom Polarsterne nach Mi- 
rach geht inzwischen mitten durch die Caffiopeja. NA- 

rach, Alamak, und der Helle Stern am Kopfe des Wid
ders, siehen in einem fast gleichschenklichten Triangel. 
Zwischen dem letztem und Alamak befindet sich der Trian

gel. Eine Linie vom Algenib im Pegasus nach dem Sterne 
dritter Größe am Home des Widders geht inzwischen dem 

U
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nördlichen Fisch im Thierkreise südlich vorbey. Alamak, 

Mirach, den Stern am Kopfe der Andromeda und Markab 
im Pegasus findet man beynahe auf einer Linie. Eine Linie 

von Deneb nach dem Delphin gezogen, wird, verlängert, 
die beyden Sterne an den Hörnern des Steinbocks anzei

gen. Eine Linie von dem südlichen Stern an den Hörnern 

des Steinbocks durch die beyden Sterne am Schwänze des
selben geht, verlängert, nach Scheat am Schenkel des Was

sermannes. Eine Linie von Markab durch den Stern am 

Halse des Pegasus zeigt, verlängert, ungefähr die beyden 

Sterne dritter Größe an den Schultern des Wassermannes 

an. Eine andere von dem Stern an der östlichen Schulter 

des Wassermannes nach dem Delphin gezogen, wird 

mittlerweile zunächst durch den Kopf des Wassermannes, 

und alsdann durch die Sterne im Füllen gehen. Eine Linie 

von den beyden Sternen am Schwänze des Steinbocks 

nach dem Stern am Halse des Pegasus wird inzwischen die 
Sterne an der östlichen Hand des Wassermannes anzeigen.

* *

Die zu diesem Monate gehörige Sternkarte bildet eine 

westliche Gegend des Himmels vom Westen nach Norden ab, 

so daß Nordwest am Horizont in der Mitte der Karte liegt, 

und zwar für die Zeit des im vorigen Monat angenommenen 

Standes des Himmels. Sie stellt insbesondere die perspek
tivische Lage der alsdann daselbst stehenden Hellen Sternbilder 

des großen Bären und des Bootes, ferner der Jagd

hunde, und des Haupthaares der Berenice vor. Der 

kleine Löwe liegt am nordwestlichen Horizonte. Die 

Rrone, der Herkules, der Drache kommen auch zum 

Theil vor.
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Monat Oktober.
Der Herbst regiert nunmehr auf unsern Fluren. Die Sonne 

sinkt am mittägigen Himmel unterhalb der Mittellinie sehr 

merklich immer weiter vom Scheitelpunkte hinab, und eilt 

bereits frühe am Abend unter unsern westlichen Gesichtskreis. 

Die Tage werden daher noch kurzer, und schon zu einer sehr 

bequemen Zeit erscheint nach geendigter Abenddämmerung 

bey reiner Luft der prachtvolle Schauplatz eines gestirnten 

Himmels, zu dessen lehrreichen Betrachtung ich in den nun 
folgenden Herbst- und Wintermonaten allemal die frühesten 

Abendstunden aussetzen werde. -Folgende Tafel giebt die 

Zeit an, um welche sich der in diesem Monat angenommene 

Stand des Himmels einstellt.

Den isten Oktober um 8 Uhr 54 Min. Abends.

— 4 — 8 — 43 —

— 7 — 8 — 33 —

— IO — 8 — 22 —

— i3 — 8 — iv —

—16 — 7 — 59 ——

— iy — 7-47 —

— 22 — 7 — 36 —

— 25 — 7 — 2Z —

— 28 —. 7 — 13 —

— 3r — 7— 1 —

Die Betrachtung der Milchstraße.

Diese prachtvolle Lichtzone hat in dem für diesen Monat 

angenommenen Stande des Gestirns ihre erhabenste Stel-

U L
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lung am Himmel erreicht. Sie geht vom südwestlichen Ho

rizont in einem lebhaften Lichtschimmer und in getheilten 
Streifen den Abendhimmel herauf, über den Scheitelpunkt 

weg, zur Ostseite des Himmels bis zum Horizont in Nord

osten, und liegt überhaupt an der West- und Ostseite weiter 

gegen die rechte Hand herum, als im vorigen Monate.

Die Sternbilder in der Milchstraße am westlichen 

Himmel.

Sehr hoch, nicht weit vom Scheitelpunkte gegen Süd- 
westen, glänzen in der getheilten Milchstraße die Hellen 

Sterne des Schwans. In dieser Gegend zeigt sich vor

nehmlich Deneb, ein Stern zweyter Größe, mitten in der 

Milchstraße am Schwänze des Schwans, ist von allen Ster

nen dieses Bildes der hellste, und steht jetzt am höchsten. 

Der Lichtschimmer der Milchstraße ist hier herum ungemein 
lebhaft, und man unterscheidet selbst mit bloßen Augen in 

derselben eine große Menge kleiner Sterne. Unter Deneb, 

gegen Südwesten, steht ein Stern dritter Größe auf der 

Brust. Dieser hat bey sich zur Rechten und zur Linken, et
was unterwärts, einen der dritten Größe; jenen am nördli

chen, und diesen am südlichen Flügel. Eine Linie von De

neb durch den Stern auf der Brust unterwärts gezogen, wird 

den Stern dritter Größe am Schnabel, Albireo genannt, 
anzeigen. Diese jetzt erwähnten vornehmsten Sterne bilden 

ein langes Kreuz. Nahe unter dem Stern auf der Brust ist 
ein veränderlicher, und zwischen diesem und Albireo am 

Schnabel befinden sich viele kleine Sterne am Halse. Bey 

dem Sterne dritter Größe am nördlichen Flügel, zur Rech

ten, sind noch einige kleinere, und von dem andern am süd
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lichen Flügel zur Linken nach dem Pegasus hin noch mehrere 

kenntliche in diesem Flügel; unter andern auch zwey der drit

ten Größe, Neben Deneb zur Rechten und Linken sind 
kleine Sterne an den Füßen zu erkennen. Vom Scheitel

punkte nur etwas nach Süden stehen noch außerdem am 

Schwänze des Schwans zwey kleine Sterne nahe unter 

einander.
Zunächst unterm Schwane hat die Milchstraße ihre 

größte Breite, und erscheint in zwey Streifen getheilt, zwi

schen welchen sich große, von allem Schimmer leere Stellen 
befinden. Hier stehen in derselben die unkenntlichen Stern

bilder: der Luchs mit der Gaus, und der Pfeil. Letzte

rer ist noch am ersten zunächst über dem Adler an einigen 

Sternen vierter Größe zu erkennen.
Weiter unterwärts geht die Milchstraße durch den Ad

ler. Hier fällt in Südwesten am östlichen Rande derselben 

^ltair, von der ersten Größe, am Halse des Adlers in die 

Augen. Er hat nahe über sich zur Rechten einen Stern drit

ter, und nahe unter sich zur Linken einen der vierten Größe, 

und ist hieran leicht zu erkennen. Vom AcaLr zur Rechten 
sind in der Milchstraße ein Stern dritter, und einer der vier

ten Größe nahe bey einander am Schwänze zu erkennen. 

Noch steht sehr nahe beym AcaLr zur Linken ein kleiner Stern 

fünfter Größe, und unter ihm zur Rechten ein Stern der 

vierten Größe am südlichen Flügel des Adlers, welcher außer 

diesen angezeigten nur noch mit einigen Sternen der gering
sten Größe besetzt ist.

Zunächst unter dem Adler folgt zum Theil in der Milch
straße der Antinous. Man findet unter dem Atair, etwas 
links, drey Sterne dritter Größe in einem stachen Dreyecke, 

wovon der mittelste etwas aufwärts, nach Flamsteed, ist, 
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und an der Brust des Antinous sieht *). Der Stern linker 

Hand in diesem Dreyecke gehört an den einen Arm, und der 

zur Rechten an den Leib des Antinous. Mit dem letztem 
unterwärts siehen noch zwey Sterne dritter Größe im Dreyeck 

an den Füßen, wovon der zur Rechten, am westlichen Fuße, 

zwey Sterne vierter Größe westlich nahe bey sich hat, bey 

welchen nahe westlich in der Milchstraße ein merkwürdiger 

Nebelfleck durch Fernröhre sichtbar ist, der aber eigentlich 
am Sobieskischen Schilde sieht. Soust sind noch einige 

Sterne von der vierten Größe im Antinous.
Neben demselben zur Rechten zeigen sich in der Milch

straße im Südwesten zunr Westen drey Sterne dritter Größe 

schräge unter einander, welche am Schwänze der Schlange 

des Ophiuchus stehen.
Etwas weiter unterwärts gegen Südwesten steht mitten 

in der Milchstraße das Sobieskische Schild/ ein unschein
bares Gestirn, welches nur an drey kleinen nahe zusammen 

stehenden Sternen zu erkennen ist.

Unter dem Antinous schimmern niedrig am Himmel im 

Südwestcn die Sterne im untcrgehenden Schützen zum 

Theil in der Milchstraße, und mit denselben verliert sich die 

Milchstraße aus dem Gesicht am Horizonte.

Die Sternbilder in der Milchstraße am östlichen 

Himmel.

Vom Schwan aufwärts streift die Milchstraße gerade 

durch unsern Scheitelpunkt nach der Morgenseite des Him-

*) Von diesem Sterne hat vor kurzem Herr pigor in England 
bemerkt, daß er eine sehr merkwürdige und fortdauernde Licht- 
Veränderung von einer ungleichen Wiederkehr habe. (S. mein 
astron. Jahrbuch für 1788, Serre i6r.) 
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weis hin; hier zeigt sie sich sehr lebhaft und berührt nach 

Nordosten der Kopf des Cepheus.
Weiter gegen Nordosten glänzen die Sterne der Castro- 

peja in der getheilten Milchstraße hoch am Himmel. Sie 

hat nun mehrentbeils eine aufrechte Stellung, und unter

scheidet sich an fünf Sternen dritter Größe, welche ziemlich 

nahe bey einander stehen. Von den drey obersten steht der 

höchste am Stuhle, und der unter dem vorigen etwas zur 
Rechten an der Brust, und wird Schedir genannt. Die 

beyden untersten gehören an die Füße. Nahe bey Schedir 

zur Linken steht ein Stern vierter Größe, und neben demsel

ben zur Rechten ist einer der vierten und einer der fünften 

Größe am Kopfe. Sonst sind noch unterschiedliche kleinere 

Sterne in diesem Bilde sichtbar.
Unter der Cassiopeja folgt in der Milchstraße, im Ost- 

Nordvsten der perseus. Es scheinen hieselbst zwey Sterne 
zweyter Größe schräge unter einander. Der oberste zur Lin

ken ist Algenib *) an der Seite deö Perseus, und steht 
Mitten in der Milchstraße, die hier sehr lebhaft glänzt. 

Ueber ihm ist ein Stern dritter Größe an der einen Schulter, 
und unter ihm einer von gleicher Größe am Gürtel. Diele 
drey Sterne formiren einen stachen Bogen, der sich gegen 

den großen Wagen krümmt. Zwischen dem Stern am Gür

tel und dem Siebengestirne zeigen sich noch zwey Sterne 
dritter Größe an dem einen Fuße. Ueber Algenib stehen zur 
Rechten zwey der vierten Größe schräge über einander, wo

von der oberste zur Rechten an der andern Schulter sich be
findet. Der unterste zweyter Größe steht außer der Milch

straße, rechter Hand unter Algenib, am Kopfe der Me-

*) Man muß diesen Stern nicht mit einem andern gleiches Na
mens im Pegasus verwechseln.
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dusa, welchen der Ritter Perseus halt, und heißt Algol *). 

Er hat nahe bey sich zur Rechten drey kenntliche Sterne, 

welche mit ihm ein kleines Viereck bilden.

Unter dem Perseus steht im Nordosten zum Theil in der 
Milchstraße der Fuhrmann. An dessen Rücken funkelt der 

Helle Stern erster Größe, LapeUa. Unter demselben zur 

Rechten zeigen sich ganz deutlich drey kleine Sterne in einem 
kleinen länglichten Triangel, die zu den Ziegen gehören, 

welche der Fuhrmann trägt. Von der Capella zur Linken 
unterwärts scheint ein Stern zweyter Größe an der Schulter, 

unter welchem etwas zur Rechten einer der dritten Größe am 

Arme steht. Sonst findet man noch einen Stern dritter und 

unterschiedliche von geringerer Größe in diesem Gestirne. 

Unter dem Fuhrmanne sind am nordöstlichen Gesichtskreis in 

der Milchstraße die Füße der Zwillinge im Aufgange be

griffen.

Die Sternbilder in den südlichen Gegenden.

Neben dem Hellen Stern Atair im Adler, gegen Osten, 

etwas aufwärts, ist an der Milchstraße der Delphin, ganz 

deutlich an fünf nahe zusammeustehenden Sternen dritter 

Größe zu sehen. Vier davon machen eine kleine Rautenfigur, 

und der fünfte steht etwas unterwärts.

Ziemlich niedrig am Himmel, im Süden zum Westen, 
steht der Gteinbock. Im Südsüdwesten, nicht hoch über 

dem .Horizonte, findet man sehr leicht zwey Sterne dritter 
Größe ziemlich nahe unter einander an den Hörnern. Der 

oberste ist aus zwey gleich großen Sternen zusammengesetzt, 

welches sich auch schon durch mittelmäßige Fernröhre deut-

') Dieser Stern verändert seine Größe periodisch in 69 Stunden, 
wovon <ür einem andern Orte schon das Nähere erwähnt worden. 
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lich zeigt, und hat noch einen kleinen Stern sehr nahe bey 

sich zur Rechten. Nicht weit unter diesen Sternen setzten 
ehedem einige Astronomen drey neblichte Sterne am Kopfe, 
welche aber anjetzt als dunkle oder kleine Sterne ohne Nebel 

erscheinen. Von den beyden Sternen an den Hörnern gegen 

Osten, stehen gerade im Meridian zwey Sterne dritter Größe 

nahe neben einander am Schwänze, der westliche von bey

den heißt Deneb-Algedi. Außer diesen zeigen sich, beson

ders in der Gegend der beyden letztem, noch verschiedene 

kleinere Sterne im Stcinbvck.

Nahe am Steinbock gegen Osten folgt der Wasser
mann. Ueber den beyden Sternen am Schwänze des Stein
bocks etwas zur Rechten, findet man einen der dritten Größe 

an der westlichen Schulter, bey welchem zur Linken, etwas 
aufwärts, ein eben so Heller an der östlichen Schulter steht. 

Zwischen diesen beyden Sternen aufwärts, ist am Kopfe des 

Wassermanns ein kleiner Nebelfleck durch Fernröhre sichtbar. 

Von dem Stern an der östlichen Schulter zur Linken ist einer 

der dritten Größe am Kruge, und über diesem zur Linken sind 
ganz deutlich zwey der vierten und einer der fünften Größe 

nahe bey einander in einem kleinen stumpfwinklichten Trian

gel an der östlichen Hand kenntlich. Von den beyden Ster

nen am Schwänze des Steinbocks gegen Osten, etwas unter

wärts, glänzt im Südsüdosten noch ein Stern dritter Größe, 

Scheat, am Schenkel. Neben diesem zur Linken, im Süd- 

vsten zum Süden, sieht man unterschiedliche kleine Sterne 
in einem Bogen unter einander, von welchen hin und wieder 

zwey oder drey nahe bey einander stehen. Sie bilden den 
Wafferguß des Wassermannes. Der erste Stern im Wasser 

zunächst unter dem an der östlichen Hand heißt Situla. 
Ueber den Hörnern des Steinbocks znr Linken sind auch noch 
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einige an der westlichen Hand. Es zeigen sich sonst noch un
terschiedliche kleinere Sterne in diesem Gestirne *).

*) Nach den Fabeln der Griechen bildet der Wassermann den 
Deukalion, einen Sohn des Prometheus, ab, welcher nach 
einer großen Wafferfluth, die einige hundert Jahre nach der 
Noachitischen in Thessalien erfolgte, mit seiner Gemahlin pyr- 
rha allein übrig blieb, und daher als der Wiederhersteller des 
menschlichen Geschlechts angesehen wurde. Die Sternkundigen 
haben ihn hierauf, um sein Andenken zu verewigen, unter die 
Sterne ausgenommen. Einige Dichter halten ihn für den Ga^ 
n^medes, dessen Geschichte beym Antinous und Adler vorge, 
kommen ist. Hevel rechnet zum Wassermann einen Stern von 
der ersten; 4 von der dritten; 7 von der vierten; 2; von der 
fünften; n von der sechsten und r von der siebente» Große; in 
allem 47 Sterne.

**) Den Ursprung dieses Bildes leiten einige Dichter von den Syr 
riern her, welche die Fische als ihre Hausgötter verehrten, und 
daher einen Fisch unter die Sterne versetzten. Hevel rechnet 
zu demselben vier Sterne von der dritten; io von der vierten 
und ; von der fünften Größe.

Unter dem Wassermanns steht der bey uns nur eben über 

dem Horizont im Süden zum Vorschein kommende mittä

gige Lisch, kikcis notius. Er fangt das Wasser auf, wel
ches der Wassermann ausgießt. Am Maule desselben glänzt 

niedrig im Süden zum Osten Fomahand **),  ein Stern 

erster Größe, und bey demselben zeigen sich rechts noch ver

schiedene kenntliche Sterne dieses Fisches.

Westwärts beym mittägigen Fische, unterhalb den Ster

nen am Schwänze des Steinbocks, steht der Luftballon, 

den de la Lande eingeführt, mit kleinen Sternen; und weiter 

westwärts unter dein Vordertheile des Steinbocks wird de la 

Caille's Mikroskop abgebildet.
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Oestlich unter dem Delphine, nahe über dem Kopfe des 

Wassermanns, steht, fast noch im Meridiane, das kleine 

Pferd, eigentlich nur ein Pferdekopf, in verkehrter Stellung. 

Zwey Sterne, einer der vierten und der andere der dritten 

Größe, stehen in demselben schräge unter einander. Diese 

haben zwey naher bey einander stehende der vierten Größe 

am Maule über sich *).
Oestlich neben diesem Gestirne steht Emf an der Nase 

des Pegasus bereits im Meridiane. Zwischen Enif und 

den beyden Sternen vierter Größe am Maule des kleinen 

Pferdes, etwas aufwärts, zeigt sich durch Fernröhre ein 

Nebelfleck.

Die Sternbilder am westlichen Himmel bey der 

Milchstraße zur Rechten.

Im Westen zum Süden ist, nahe an der Milchstraße 

Zur Rechten, derSchlangenträger im Untergänge begriffen. 
Man findet gegen Zv Grad hoch den kenntlichen Stern zwey

ter Größe, am Kopfe Ras-Alhague, und unter demselben 

zur Rechten und Linken Sterne dritter Größe an den Schul

tern. Der erstere hat einen Stern vierter oder auch dritter 
Größe nahe unter sich zur Linken, und von diesen beyden 

weiter hin zur Linken stehen in der Milchstraße vier Sterne 

von gleicher Größe am Kopfe des neuen polnischen Stiers. 
Nahe bey dem andern zur Rechten, der eigentlich nur vierter 

Größe ist, zeigt sich gleichfalls einer der vierten Größe.

*) Dieses kleine Pferd oder Füllen soll, nach den Fabeln der Poe

ten, unter andern dasjenige vorstellen, welches Merkur dem 
Pastor ggh, und welches L^llaris hieß. Cs wird dazu ein Stern 
von der dritten; ; von der vierten; r von der fünften und 2 von 
der sechsten Größe gerechnet.
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Unter den Sternen an den Schultern gegen den Horizont 

macht sich der untere Theil dieses Bildes an einigen Sternen 

dritter und vierter Größe kenntlich. Mit Fernröhren zeigen 
sich östlich bey den Sternen an der westlichen Hand des 

Schlangenträgers zwey Nebelflecke nicht weit von einander.

Neben demselben zur Rechten, im Westen zum Norden, 

scheinen, ziemlich niedrig am Himmel, die kenntlichen Sterne 

der Schlange.
Unter dem Schwane, gegen Westen, funkelt noch ziem

lich hoch am Himmel, der Stern erster Größe in der Leyer, 

wega genannt. Südlich unter demselben zeigen sich vor

nehmlich zwey kleinere Sterne nahe bey einander an derLeyer.

Neben Ras-Alhague am Kopfe des Schlangenträgers, 

zur Rechten, steht der Stern dritter Größe, Ras-Algethi, 

am Kopfe des Herkules. Von diesem gegen die rechte 
Hand aufwärts füllen viele kenntliche Sterne im Herkules 

den Raum zwischen der Leyer und Schlange. Vom Ras- 
Algethi zur Rechten aufwärts, steht ein Stern dritter 
Größe an der östlichen Schulter, und von eben demselben 

gegen die rechte Hand hin, sind zwey von gleicher Größe 

unter einander an der westlichen Schulter. Von dem Stern 

an der östlichen Schulter, rechter Hand aufwärts, zeigen sich 

verschiedene von der dritten und von geringerer Größe, wor

unter auch besonders drey neben einander stehende der vierten 

Größe sich auszeichnen. Unter diesen zur Rechten zwischen 

den Sternen -- und ist durch Fernröhre ein schöner Nebel
fleck sichtbar. Weiter gegen den Kopf des Drachen hin sind 

noch einige an den Füßen des Herkules kenntlich, welcher in 

verkehrter Stellung am Himmel abgebildet wird.

Nahe über den Sternen der Schlange zur Rechten im 
West-Nordwesten glänzt der Stern zweyer Größe, Gemma/ 
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in der Throne. Mit demselben bilden^ einige kleinere Sterne 
ungefähr die Figur eines Ringes, woran er sogleich zu 

erkennen ist.
Von der Krone, zur Rechten unterwärts, funkelt nie

drig am Abendhimmel der Helle Stern erster Größe, Arctur 
im Bootes. Unter demselben zur Rechten und Linken zei
gen sich Sterne dritter Größe an den Füßen. Ueber dem 

Arctur sind noch vier Sterne dritter Größe in diesem Gestirne 

kenntlich, welches anjetzt anfängt unterzugehen. Der 

oberste von allen steht am Kopfe, und die beyden, welche 

unter demselben zur Reckten und Linken stehen, gehören an 

die Schultern.

Die Sternbilder am östlichen Himmel.

An der Morgenseite des Meridians glänzen die Sterne 

des Pegasus/ fast in ihrem höchsten Stande. Es zeigen 

sich besonders in der südöstlichen Gegend vier Helle Sterne 

zweyter Größe in einem großen Vierecke. Der oberste in 

demselben, Scheat, steht am Schenkel deS einen Fußes. 

Der zweyte südlich oder rechter Hand unter Scheat ist Mar- 
kab, an der Ecke des einen Flügels. Der dritte oder un
terste führt den Namen Algenw, und ist der äußerste an 

diesem Flügel. Der vierte endlich in diesem Vierecke, linker 

Hand oder nördlich bey dem vorigen, gehört an den Kopf 

der Andromeda. Ueber Scheat zur Rechten steht ein Stern 

dritter Größe, welcher einen kleinern nahe unter sich hat. 
Unter Scheat zur Rechten zeigen sich zwey der vierten Größe 

nahe bey einander. Unter Markab zur Rechten im Südsüd
osten ist ein Stern dritter Größe am Halse, und weiter hin 

zur Rechten gerade über den Sternen an der östlichen Schul

ter und Hand des Wassermanns, sind Sterne am Kopfe des
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Pegasus kenntlich, worunter sich vornehmlich recht im Meri

dian Enif, ein Stern jetzt zweyter Größe, an der Nase des

selben unterscheidet. Dies Bild sieht in verkehrter Stellung, 

und nur mit dem Vordertheil am Himmel.

Südlich unter Markab und Algenib isi der südliche 

Fisch im Thierkreise mit verschiedenen kleinen Sternen.

Zwischen dem Scheitelpunkt und Scheat im Pegasus *)  

stehen die zur Formirung von Friedrichs-Ehre angewen

deten Sterne, und westlich daneben zeigt sich Hevelö kleines 

Eidexengesiirn.

*) Es ist dieser Stern mit einem andern gleiches Namens im Was

sermanns nicht tu verwechseln.

Den Raum am östlichen Himmel zwischen Pegasus, 

Cassiopeja und Perseus nimmt Andromeda ein. Der 

nördliche Stern zweyter Größe in dem vorher beym Pegasus 

angezeigten Vierecke gehört an den Kopf derselben. Von dem

selben zur Linken, etwas unterwärts, glänzt Mirach, der 

Stern zweyter Größe, am Gürtel, und nach eben der Rich

tung und fast in gleichem Abstande, weiter hin zur Linken, 

steht der Stern zweyter Größe, Alamak, am Fuße. Unte? 

jenem am Kopfe zur Linken stehen ein Stern dritter und zwey 

der vierten Größe nahe bey einander an der einen, und über 

demselben zeigen sich drey kleinere nahe zusammen an der 

andern Schulter. Noch weiter aufwärts sind kenntliche 

Sterne an der Hand der Andromeda, oder auch am Schwerdte 

von Friedrichs - Ehre. Ueber Mirach findet man einen 
Stern dritter Größe, der mittlere, und über diesem letztem 

etwas zur Linken, einen der vierten Größe, der dritte am 

Gürtel. Dieser hat nahe über sich den merkwürdigen 

Nebelfleck, welcher bey reiner Luft mit bloßen Augen deut
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lich zu erkennen ist *). Ueber Alamak sind einige Sterne 
am andern Fuße sichtbar. Die Andromeda hat anjetzt eine 

mit dem Kopfe nach Süden liegende Stellung.

Unter Mirach, gegen Südosten, steht der nördliche 
Fisch im Thierkreise. Er enthält mehrentheils nur Sterne 

der fünften und geringerer Große. Dieser Fisch wird mit 

dem vorigen, welcher beym Pegasus steht, durch ein Band 
vereinigt, worin ein Stern dritter, und verschiedene der vier

ten und von geringeren Größen sind. Ersterer zeigt sich im 

Ostsüdosten, und wird an den Knoten des Bandes gesetzt.

Unter der Andromeda stehen im Osten zum Süden die 

beyden kenntlichen Sterne am Kopfe des Widders neben 

einander. Der zur Linken ist der hellste, und von der zwey

ten Größe; er steht vorn an der Stirn. Der zur Rechten ist 
von der dritten Größe am Hörne, und hat nahe bey sich zur 
Rechten, etwas unterwärts, den Doppelstern vierter Große, 

Mesarthim genannt.

*) Mit guten Fernrohren unterscheidet man in diesem Nebelfleck 
eigentlich keine Sterne, sondern nur einige weißliche Streifen 
von ungleicher Figur, die da, wo sie zusammen kommen, eine 
lebhafte neblichte Stelle, etwa 15 Minuten groß, bilden. Man 
sollte fast vermuthen, daß derselbe zu den Zeiten des Tycho, 
etwa vor 200 Jahren, nicht am Himmel gesehen worden, da 
dieser berühmte Himmelskundiqe, ob er gleich den Stern vier
ter Größe am Gürtel (» oder tz), der diesem Nebelfleck am näch
sten steht, verzeichnet, nichts von demselben gedenket. Simon 
Marius (Mayer) erwähnt ihn zuerst im Jahre :6i2, und den
noch fehlt er in der Uranvmetrie des Bayer, die i66r gedruckt 
ist. Es wäre also in der That eine höchst merkwürdige Sache, 
wenn dieser Nebelfleck nicht allemal sichtbar seyn sollte, oder 
nicht immer gleich Helle erschiene. Le Genril hat vor einigen 
Jahren nahe südlich bey demselben einen kleinern, z Minuten 
Srvß, entdeckt.
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Zwischen dem Kopfe des Widders und Alamak ist der 

nördliche Triangel an drey Sternen vierter Größe sehr 

deutlich zu erkennen. Unter dem Triangel macht sich die 

Fliege an einem Sterne dritter und zweyen der vierten Größe 

kenntlich.

Unterwärts im Osten zum Norden fallt das bekannte 
Siebengestirn, im aufgehenden Stiere, als ein Häuflein 

kleiner Sterne einem jeden deutlich in die Augen» Unter 

demselben zurj Linken ist Aldebaran, das südliche Auge des 

Stiers, ein Heller Stern erster Größe, aufgegangen, und 

funkelt mit einem röthlichen Lichte. Beym Aldebaran zur 

Rechten machen die Hyaden vorn am Kopfe sich in der Figur 

eines anjetzt liegenden > sehr kenntlich. Vom Aldebaran 

zur Linken stehen die beyden kenntlichen Sterne an den Hör- 

nerspitzen unter einander. Der oberste ist der hellste und von 

der zweyten Größe. Der untere ist noch nahe am Horizonte. 

Von hier weiter zur Linken, fast im Nordnordosten, ist La- 
stor, der eine Helle Stern an den Köpfen der Zwillinge, im 
Aufgange begriffen, pollnx aber ist noch unterm Horizonte.

In der Gegend vom Osten bis Südosten geht das große 

Gestirn des Wallfisches auf, und steigt mit vielen kennt

lichen Sternen am östlichen Himmel herauf. Niedrig im 

Südosten glänzt vornehmlich ein Stern zweyter Größe, De

neb-Saltos genannt, am Schwänze; und gerade unter 
dem Widder ist, außer verschiedenen daselbst scheinenden 

Sternen am Kopfe, besonders Menkar, der Stern zweyter 
Größe, im Rachen des Walisisches zu erkennen.

Die Sternbilder im Norden.

Der merkwürdigste Stern im Norden, der Polar
stern, ist knjetzt sehr leicht vom Scheitelpunkte gerade nach

Norden
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Norden als der erste hellste Stern auf diesem Wege zu finden. 

Er bleibt des Nachts beynahe immer auf einer Stelle, da er 

dem Nordpol unter allen kenntlichen Sternen am nächsten 
steht, und nur einen kleinen Kreis um denselben beschreibt *). 

Er heißt auch Cynosura, Ruccabah, und gehört an das 

Ende des Schwanzes vorn kleinen Bären, welcher sich zur 

Linken neben ihm zeigt. Hieselbst erscheinen vornehmlich 

zwey kenntliche Sterne schräge neben einander, von welchen 

der zur Rechten, Rochab, ein Stern zweyter Größe ist. 

Beyde stehen an der Brust, und werden auch die Hüter ge
nannt. Von diesen zur Rechten aufwärts sind zwey kleinere 

in gleicher Stellung, und von denselben bis zum Polarsterne 

noch zwey eben so kleine sichtbar, die mit jenen den Schwanz

*) So wie überhaupt die Sternkunde der Schiffahrt die wichtigsten 
Dienste leistet, so zeigt vornehmlich der Polarstern den Schift 
fern auf der offenbaren See, nordwärts vom Aequator, die 
Weltgegend, und wenn sie dessen Höhe über dem Horizonte 
nehmen, nach einer leichten Rechnung die geographische Breite 
des Schiffs, das ist, die Entfernung desselben vom Aequator, 
an. Thales, einer der sieben Weisen in Griechenland, lehrte 
die Phönizier, diese erste handelnde Nation, das Gestirn 
des kleinen Baren und den Polarstern kennen, und wie sie dar
nach ihre Schiffahrten einrichten müßten, welche vorher ohne 
dieses Hülfsmittel sehr unsicher waren, und mit großer Furcht 
unternommen wurden, indem sie es nie ohne die augenschein- 
lichste Gefahr wagen durften, sich so weit vom Lande zu entfer
nen , daß sie die Küsten aus dem Gesicht verloren. In den fol
genden Zeiten hingegen unternahmen sie, vom Polarsterne ge
leitet, weite Reisen über das unabsehbare Weltmeer, trieben 
Handlung und Gewerbe mit entfernte» Landern, und legten 
Colonien an fremden Küsten an. Siehe des Herrn le Plüche 
Schauplatz der Natur, 4ter Theil, S. z?6. u. f.
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des kleinen Baren ausmachen, welcher anjetzt in verkehrter 

Stellung erscheint.

Den Raum zwischen dem Polarstern und der Cassio- 
peja füllen die Sterne des Rennthiers und des Erndte- 

hüters aus.

Vom Polarsterne bis zum Scheitelpunkte steht der Le- 

pheus im obern nördlichen Meridian in aufrechter Stellung. 
Er enthalt drey Sterne dritter Größe, welche hieselbst schräge 

unter einander sehr leicht zu finden sind. Der unterste, zu
nächst über dem Polarsterne zur Rechten befindet sich am 

Fuße, der zweyte aufwärts im nördlichen Meridian am Gür

tel, und der dritte gerade über diesem nahe beym Scheitel

punkte steht an der Schulter, und heißt Alderamin. Ueber 

ihm, östlich nahe beym Scheitelpunkte, zeigen sich an der 

Milchstraße drey kleine Sterne in einem Dreyeck an der Krone 

des Cepheus *),

*) Lepheus soll ein König in Aethiopien gewesen seyn. Er war
-er Gemahl der Cassiopeja und Vater der Andromeda, die der 
Ritter Perseus zur Gemahlinn erhielt, und wurde nach seinem 
Tode mit seiner Familie unter die Sterne versetzt. Hevel rech
net zum Cepheus z Sterne von der dritten; 9 von der vierten; 
rz von der fünften; von der sechsten und i von der siebenten 
Größe.

Unter dem Polarsterne gegen Nordnordwesten zieren die 
Sterne des großen Bären, und besonders die sieben Hellen 

der zweyten Größe am Hintertheile desselben, welche den so 

genannten großen wagen auömachen, die mitternächtige 

Seite des Himmels. Von diesen sieben stehen vier in einem 

langlichten Vierecke hinten am Rücken, und die drey übrigen 

zur Linken neben demselben in einer aufwärts gebogenen 

Stellung am Schwänze. Im Vierecke heißt der oberste zur 
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Rechten Dubhe, der erste am Schwanz Alioth, der mitt
lere Mizar, und der äußerste Benetnasch. Mizar selbst 

erscheint durch gute Fernrohre doppelt, und hat den kleinen 

Alcor nur 6 Minuten, also sehr nahe, über sich. Von dem 
Vierecke zur Rechten schimmern gerade im Norden viele 

kleine Sterne am Kopfe, unter welchen sich drey Sterne drit

ter Größe an den Vorderfüßen zeigen. Unter dem Vierecke 
sind Sterne an den Hinterfüßen des großen Baren sichtbar, 

welcher bey uns niemals untergeht.
Unter dem Schwänze des großen Baren stehen die 

Jagdhunde, worin sich besonders ein Stern zweyter Größe, 

das Herz Carls II. genannt, zeigt.
Den Raum zwischen dem großen Baren und der Capella 

füllt der Luchs aus, welcher nur aus wenigen kleinen Ster

nen besteht.
Zwischen dem Polarstern und der Capella steht das Ca- 

meelpard oder der Giraffe mit vielen kleinen Sternen.

Die nördlichen Sternbilder: Fuhrmann, perseus, 
Cassiopeja und andere, stehen in der Milchstraße, und sind 

oben schon beschrieben.
Zwischen dem kleinen Baren und der Leyer scheinen die 

Hellen Sterne des Drachen. Ueber den beyden kenntlichen 

Sternen an der Brust des kleinen Baren findet man viele der 

dritten Größe in den verschiedenen Krümmungen desselben. 
Mit diesen Sternen im kleinen Baren, unterwärts im 

Dreyecke, steht ein Stern zweyter Größe am Schwänze des 
Drachen *). Zwischen dem kleinen und großen Baren find 

noch zwey Sterne dritter Größe am Schwänze zu erkennen. 
Von der Leyer gegen die rechte Hand steht der Kopf, und ist

*) Dieser Stern stand vor etwa 4600 Jahren sehr nahe beym Pol, 
und war also damals der Polarstern.

X 2 
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vornehmlich an zwey Sternen dritter Größe, welche schräge 

unter einander stehen, wovon der oberste Etanin heißt, 
sichtbar. Außer diesen sind noch viele kleine Sterne im 

Drachen *).
Zwischen dem Schwänze des Drachen und dem Kopfe 

des Bootes steht der Mauerquadrant vom Herrn de la 
Lande eingeführt.

« *
*

Allgemeine kurze Anleitung zur Kenntniß der Sterne 

in dem jetzigen Stande des Himmels.

Eine Linie von Ras Alhague am Kopfe des Scblan- 

genträgers nach den Sternen an den Hörnern des Stein- 

bocks geht inzwischen in der Milchstraße durch die Sterne 

am Schwänze der Schlange und mitten durch denAminous. 

Am westlichen Himmel bilden wega und Atair mit Ras- 
Alhague ein ziemlich gleichseitiges Dreyeck. Dieser letzte 
Stern steht westlich unterwärts, wega auswärts, etwas 

zur Rechten, und Atair zur Linken gegen Süden. Eine 

Linie vom Delphine nach Ras-Alhague gezogen, geht 

inzwischen in der Milchstraße durch die beyden kenntlichen 

Sterne am Schwänze des Adlers. Eine Linie von der Leper 
nach dem Delphine wirb mittlerweile mitten in der Milch

straße zuerst AlMreo am Schnabel des Schwans, und als-

*) Dieses Gestirn soll denjenigen großen Drachen vorstellen, wel
cher, nach den Fabeln der Dichter, die goldenen Aepfel bewachte, 
die in den hesperischen Garten oder in dem Walde der Töchter 
des Atlantis wuchsen. Dieses Ungeheuer wurde vom Herkules 
getödtet, und von der Juno unter die Sterne versetzt. Hevel 
rechnet zum Drache« einen Stern von der zweyten; n von der 
-ritten i; von der vierten; n von der fünften, und 4 von der 
sechsten Größe.
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dann den Fuchs mit der Gans anzeigen. Eine Linie von 

dem Sterne dritter Größe an der östlichen Schulter des Was

sermanns nach Deneb im Schwane gezogen, zeigt zunächst 

Entf am Maule des Pegasus an. Gerade zwischen dem 

Delphin und den beyden Sternen an den Schultern des 

Wassermanns steht das kleine Pferd. Eine Linie von 

dem südlichen Stern an den Hörnern des Stembocks durch 
die beyden Sterne am Schwänze desselben zeigt, verlängert, 

Scheat im Wassermann an. Eine Linie von Deneb durch 

Atair zeigt, unterwärts verlängert, zuerst den Antinous 

und dann die Sterne des Schützen an. Eine Linie von 

Scheat im Wassermanne nach Algenib im Pegasus 

geht mittlerweile durch den südlichen, und eine andere von 

Algenib nach dem nördlichen Triangel durch den nörd
lichen Fisch im Thierkreise. Die Linie von Deneb nach Enif 
gezogen, geht, verlängert, zwischen den beyden Sternen an 

den Schultern des Wassermanns hin. Zwischen der Leyer 

und der Throne steht der Herkules. Eine Linie von Wega 
nach Dudhe führt zunächst auf die beyden Hellen Sterne am 
Kopfe des Drachen. Die Diagonallinie durch das Viereck 
des großen Baren gegen die rechte Hand niederwärts ge

zogen, trifft die drey Sterne dritter Größe an der Brust und 

den Vorderfüßen des großen Bären. Eine Linie durch die 
beyden rechter Hand stehenden Sterne im Vierecke des großen 

Bären geht, aufwärts gezogen, dem Polarsterne nur etwas 

Zur Linken vorbey. Eine Linie vom Polarsterne nach dem 
Stern am Stuhle der Lassiopeja zeigt mittlerweile den 
Stern dritter Größe am Fuße oder Knie des Lepheus an. 

Eine Linie von Alamak durch Schedir geht, verlängert, 

durch den Stern am Stuhle der Lassiopeja, und zeigt als

dann, weiter fortgesetzt, Al-eramim im Lepheus an. Auf 
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dem fortgesetzten Wege von Mirach durch Alamak kommt 

man auf Algenib im Perseus. Eine Linie von der Capella 

nach Alamak geht mittlerweile zwischen Algol und Algenib 

im perseus hin. Eine Linie vomFomahand durch Scheat 

im Wassermanne geht, aufwärts verlängert, dem Sterne 

dritter Größe am Halse des Pegasus nahe vorbey. Eine 

Linie vom Markab nach den beyden Sternen am Schwänze 

des Steinbocks geht auf ihrem Wege durch die Sterne am 
Kruge und an der östlichen Hand des Wassermanns. Eine 

Linie vom Algenib durch Scheat im Pegasus geht, fortge

setzt, durch den Stern auf der Brust des Schwans nach der 

Leper. Eine andere von dem Stern am Kopfe der Andro- 

meda durch Markab zeigt, verlängert, erstlich den Stern 

am Halse des Pegasus, und alsdann die beyden Sterne an 

den Schultern des Wassermanns an. Eine Linie vom Mi

rach durch den Hellen Stern am Kopfe des Widders führt, 
unterwärts verlängert, auf Menkar im Wallfische.

* **
Die diesem Monat angehängte Sternkarte stellt die 

Mittagsseite in dem angenommenen Stande des gestirnten 

Himmels von Südost nach Südwest vor. Der Punkt Süden 

am Horizonte giebt den Augenpunkt der perspektivischen Zeich

nung ab, und der Meridian geht in der Mtte herunter. 

Sie zeigt vornehmlich die Lage der Sternbilder: Steinbock, 

Wassermann, südliche oder mittägige Fisch, kleine 

Pferd, Pegasus, südliche Fisch im Thierkreise, Del
phin, Adler, Antinous. Der Schütze geht unter. 

Vom walisische kommt der westliche Theil vor. Der 

Aequator und die Ecliptik zeigen sich, und wie beyde im 

Frühlingsäquinoktialpunkte zusammen kommen. Von der 

Milchstraße ist nur ein kleiner Theil zu sehen.
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Monat November.
Die Sonne entfernt sich in diesem Monat im Mittags- 

kteise noch etwas weiter vom Scheitelpunkte nach Süden, 

verlaßt immer früher am Abend unsern westlichen Gesichts

kreis, und macht die Tage kürzer, so wie die Nachte langer. 

Der Liebhaber des gestirnten Himmels wird also bereits in 

früben Abendstunden bey heitrer Luft seine edle Wißbegierde 
befriedigen, und die erhabensten Gegenstände der Schöpfung 

am Firmament in stiller Bewunderung betrachten können. 

Folgende Tafel enthalt die Zeit der Beobachtung des ge

stirnten Himmels für den November-Monat:
Den isten um 8 Uhr 22 Min. Abends^

— 4 

— 7 
— IO 

— 13 
— 16 
— 19

— 25 
— 28 
— ZO

8 — io — 

7 — 59 — 
7 — 47 — 
7 — 35 — 
7 — 22 — 

7 — 9 — 
6 — 57 — 
6 — 44 — 
6 — Zl — 
6 — 2Z —

Die Betrachtung der Milchstraße.

Die Milchstraße hat noch ihren höchsten Stand, zeigt 
sich am Firmament unter der Gestalt einer lichtschimmernden 

Zone, und geht jetzt vom Horizont im Westsüdwesten den 

Abendhimmel in getheilten Streifen und in einer betracht- 
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lichen Breite herauf bis zum Scheitelpunkte, diesem nur 
etwas nordwärts vorbey nach der Morgenseite des Himmels 

bis zum Horizont im Ostnordosten.

Die Sternbilder in der Milchstraße am westlichen 

Himmel.

Im Westsüdwesten gehen in der Milchstraße einige 

Sterne am Schwänze der Schlange/ des Ophiuchus und 

des Sobieskischen Schildes unter.

Etwas aufwärts im Südwesten zum Westen steht der 

Antinous zum Theil in der Milchstraße. Dieses Sternbild 
ist hieselbst vornehmlich an einigen Sternen dritter Größe 

sichtbar, wovon die zur Rechten stehenden sich in der Milch

straße befinden.

Zunächst über dem Antinous funkelt im Südwesten zum 

Westen, etwa zr Grad hoch, am östlichen Rande der Milch

straße der Stern erster Größe, Atair genannt, am Halse 

des fliegenden Adlers. Er ist daran besonders kenntlich, 

daß sich nahe bey ihm zur Rechten ein Stern dritter, und zur 

Linken einer der vierten Größe zeigt. Vom Atair zur Rech

ten findet man die beyden Sterne dritter Größe in der 

Milchstraße nahe bey einander, am Schwänze des Adlers.

Ueber Atair haben in der breiten und zertheilten Milch

straße der Fuchs mit der Gans, und der Pfeil ihren Stand, 
welche nur kleine Sterne enthalten. Zunächst über dem Atair 

zur Rechten ist unterdessen der Pfeil an Sternen vierter 

Größe zu erkennen.

Weiter aufwärts scheinen desto Heller im Westen zum 

Süden, hoch am Himmel, die Sterne des Schwans in 
der getheilten Milchstraße. Es wird nicht schwer seyn, in
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dieser Gegend kenntliche Sterne zu finden, welche sehr deut

lich ein großes anjetzt aufrecht stehendes Rreuz bilden. 

Der oberste ist der hellste am Schwänze, ein Stern zweyter 
Größe, Deneb genannt, in welcher Gegend der Schimmer 

der Milchstraße ungemein lebhaft ist. Unter diesem zeigt sich 

ein Stern dritter Größe an der Brust, welcher zur Rechten 
und Linken einen der dritten Größe an den Flügeln des 

Schwans bey sich hat. Unter dem Stern an der Brust.nach 

Westen, ist noch einer von gleicher Größe in der Milchstraße 

am Schnabel zu erkennen, welcher Albireo heißt. Neben 

Deneb zur Rechten und Linken sind kleine Sterne an den 

Füßen und den Flügeln zu sehen. Neben dem Sterne dritter 

Größe am linken Flügel, zur Linken, zeigen sich noch zwey 

von gleicher Größe an diesem Flügel. Nicht weit unter dem 

Stern auf der Brust steht der kleine Stern, welcher im Jahre 

i6oO neu erschien. Zwischen dem auf der Brust und Albi- 

reo am Schnabel sind viele kleine Sterne am Halse des 

Schwans zu erkennen, worunter sich auch derjenige befindet, 

der seine Größe periodisch verändert.
Vom Schwanengestirne weiter aufwärts, geht die 

Milchstraße in einem sehr lebhaften Glanz über den Schei

telpunkt weg, und berührt den Kopf des Cepheus.

Die Sternbilder in der Milchstraße am östlichen 

Himmel.

Vom Scheitelpunkte nur etwas gegen Nordosten, und 

also sehr hoch am Himmel, scheinen die Sterne der Cassio- 
peja in der Milchstraße, und haben nun fast ihren höchsten 
Stand erreicht. Hierin unterscheiden sich gleich fünf von 

der dritten Größe, nicht weit von einander, in Figur eines 

umgewendeten x- Von den beyden obersten ist der zur Rech
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ten unterwärts stehende, Schedir, an der Brust, und der 

andere steht am Stuhle der Cassiopeja; die drey untern ge

hören an die Fuße derselben. Ueber Schedir zeigt sich ein 

Stern vierter, und einer der fünften Größe am Kopfe, unter 

welchen noch einer der vierten Größe zu erkennen ist. Unter 

den Sternen an den Füßen zur Linken sind noch unterschied

liche kenntliche am Stuhle sichtbar. Mit den drey obersten 

Sternen dritter Größe steht zur Linken einer der vierten 

Größe in einem ungleichseitigen Vierecke *). Sonst sind 

noch einige kleine Sterne in der Cassiopeja, welche anjetzt in 

aufrechter Stellung erscheint

*) Sehr nahe bey diesem Sterne zur Linken erschien im Jahre 1572 
zu den Zeiten des Tycho ein neuer Srern in der Cassiopeja, 
welcher unter allen, die jemals am Himmel sichtbar geworden, 
der merkwürdigste war. (Er ist in meinen Karten verzeichnet.) 
Lycho sah ihn zuerst am uten November desselben Jahres. Er 
wurde auf einmal so Helle, daß er den Sirius und selbst die 
Venus in ihrer Erdnähe am Glänze übertraf, so daß man ihn 
auch bey Tage sehen konnte. Im December nahm sein Glanz 
schon wieder ab, und im folgenden rüsten Jahre wurde er nach 
und nach kleiner, bis er endlich im Mär; 1574 sich völlig den 

Augen der Erdbewohner wieder entzog, seit welcher Zeit die 
Astronomen nicht die geringste Spur von diesem merkwürdigen 
Sterne haben finden können. Er veränderte seinen Ort nicht 
gegen benachbarte Sterne, woraus sich folgern läßt, daß er 
weiter von der Erde, als der entfernteste Planet, gestanden ha
ben müsse. Um das Jahr y45/ zur Zeit Kaysers Otto I., und 
auch im Jahre 1264 soll sich gleichfalls zwischen der Cassiopeja 
und dem Cepheus ein neuer und zugleich unbeweglicher Stern 
gezeigt haben. Man konnte hiernach auf die Vermuthung kom
men, daß es der von 1572 gewesen, und daß er also etwa nur 
alle zoo Jahr erscheine.

*") Dieses Sternbild hat seinen Namen von der Lassiopeja, einer
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Unter der Cassiopeja folgt in der Milchstraße gegen 

Osten zum Norden perseus, in aufrechter Stellung. Er 
ist sogleich an zwey Hellen Sternen zweyter Größe zu erken

nen, welche schräge neben einander stehen. Der oberste zur 

Linken mitten in der Milchstraße, da wo ihr Schimmer sehr 

lebhaft ist, heißt Algemb, und steht an der Seite des Per- 

seus. Der untere zur Rechten, außer der Milchstraße, ist 

der wandelbare Stern Algol, am Kopfe der Medusa, wel

chen Perseus halt. Mit dem Algol zur Rechten stehen drey 
kleine Sterne in einem kleinen Vierecke. Ueber Algenib zeigt 

sich ein Stern dritter Größe an der Schulter, und unter 

demselben einer von gleicher Größe am Gürtel. Von diesem 

letztem unterwärts, zur Rechten, sind noch zwey Sterne 

dritter Größe an den Füßen des Perseus anzutreffen *).

Weiter unterwärts gegen Ostnordssten steht der Fuhr

mann, zum Theil in der Milchstraße. Die Capella fun
kelt hieselbst am Rücken desselben als ein Heller Stern erster 

Größe. Unter diesem zur Linken ist der Stern zweyter Größe 

an der Schulter zu sehen, und südwärts zeigen sich drey 
kleine Sterne in den Ziegen in einem kleinen länglichten 

Dreyecke. Weiter unterwärts sind noch zwey Sterne dritter 

Größe und viele kleinere im Fuhrmanns kenntlich.

Gemahlin des Äthiopischen Königes Cepheus, erhalten. He- 
vel rechnet zu diesem Sternbilde ;8 Sterne, nemlich 5 von der 
dritten; 7 von der vierten; 6 von der fünften; 17 von der sechs
ten , und 2 von der siebenten Größe.

*) Gerade zwischen der Cassiopeja und dem Perseus zeigt sich in 
der Milchstraße eine besonders Helle Stelle an der Faust des 
Perwus, die auch nur durch mittelmäßige Fernrohre als aus 
einer sehr großen Menge kleiner Sterne bestehend sich darstellt, 
und einen herrlichen Anblick gewährt.
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Unter dem Fuhrmanns streift die Milchstraße durch die 

Füße der Zwillinge, die hieselbst im Aufgange begriffen 

sind. Castor und pollux, diese beyden Hellen Sterne 
zweyter Größe an den Köpfen, zeigen sich schon zur Linken 

von der Milchstraße niedrig im Nordosten, gerade unter 

einander.

Die Sternbilder in den südlichen Gegenden.

Niedrig am Himmel funkelt im Mittagscirkul der Stern 

erster Größe, Fomahand oder Fomalbaut*) am Maule 

des mittägigen Fisches, welcher sich rechter Hand von Fo
mahand am Horizont an einigen Sternen dritter und vier
ter Größe zeigt. Westwärts bey diesem Fische, zunächst 

unter dem Schwänze des Steinbocks, steht der Luftballon

Gerade über dem Fomahand glänzt im Meridiane 

Scbear, ein Stern dritter Größe, am Schenkel des Was
sermanns. Von demselben aufwärts zur Rechten lassen 
sich im Südwesten sehr leicht zwey Sterne dritter Größe fin

den, welche schräge unter einander in einer ziemlichen Ent

fernung stehen. Der untere zur Rechten gehört an die west

liche, und der obere zur Linken an die östliche Schulter 

des Wassermanns. Bey diesem letztem zur Linken steht ein 

Stern dritter Größe am Kruge, bey welchem nahe zur Linken 

sich ganz deutlich zwey Sterne vierter und einer der fünften 
Größe an der Hand desselben in einem kleinen Dreyecke zei

gen. Unter demselben zur Linken steht am Ausflusse des 
Wassers ein Stern fünfter Größe, welcher GLtula heißt;

*) Er ist der südlichste von allen Sternen erster Größe, welche uns 

zu Gesicht komme»/ und steht zu Berlin nur sz Grad im Me
ridian hoch.
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ein Stern vierter Größe, westlich unter diesem an der Sn>e, 

wird Ancha genannt. Unter Sirula linke stehr ein Stern 
vierter Größe im Wassergusse, und von diesem nach Osten 
etwas aufwärts zeigt sich ein Stern fünfter Größe *> Von 
dem Stern am Kruge, weiter unterwärts zur Linken und in 

einem nach Osten gehenden Bogen bis wieder zum Foma- 

hand, sind viele kleine Sterne, wovon je zwey oder drey nahe 

beysammen stehen, kenntlich, welche den Wasserguß abbilden. 

Zwischen Fomahand und den Sternen an den Schultern sind 

noch unterschiedliche kleinere Sterne im Wassermanne zu er
kennen.

Ueber den Sternen an den Schultern des Wassermanns, 

Zur Rechten, wird der Kopf des kleinen Pferdes in ver
kehrter Stellung abgebildet, und'besteht aus drey Sternen 

vierter und einem der dritten Größe, die paarweise beysam

men stehen.
Vom Wassermanne den mittägigen Himmel weiter her

auf, fallen die Hellen Sterne des Pegasus recht im Meri
dian, also in ibrem höchsten Stande, sehr deutlich in die Au- 

gen. Vier von der zweyten Größe lassen sich hier leicht in 
einem fast gleichseitigen Viereck unterscheiden. Zwey sind

*) Richt weit von diesem letzten Sterne (? nach Bayer) zur Linken, 
beobachtete Tobias Mayer in Göttingen, am rssten September 
1756, einen kleinen Stern, den er für einen Fixstern hielt. Ich 
habe aber gefunden, daß es der nen entdeckte Planet Uranus 
gewesen. Denn da ich ihn im September des Jahrs '78r am 
Himmel vermißte, und nachrechnete, wo dieser Planet zur an,' 

gegebenen AM gestanden, so fand sichs, daß er gerade da war, 
vw Mayer seinen vermeintlichen Fixstern beobachtete. Durch 
diese Entdeckung ist den Astronomen die szjäbrige Laufbahn des 
Uranus, kaum 7 Monat, nachdem er ass Planet erschienen war, 
auf einmal nach allen Umständen bekannt geworden. 
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gerade unter einander fast recht im Meridiane. Der oberste, 

Scheat, steht am Schenke!; der untere, L17arkab, aber 

an der' Ecke des einen Flügels. Die beiden andern zeigen 

sich ostwärts. Der untere am äußersten Ende des Flügels 

heißt Algenib; der obere steht zugleich am Kopfe der 2ln- 

dromeda. Diese vier Sterne nennt man auch den Lisch» 

Ueber Scheat zur Rechten steht einer der dritten Größe, wel
cher einen der fünften sehr nahe bei sich hat. Unter Scheat 

zur Rechten zeigen sich zwey Sterne vierter Größe nahe bei 

einander. Vom Scheat zur Rechten, in einer ziemlichen 

Entfernung, findet man einen Stern dritter Größe vorn 

beim Fuße, welchen einige zum Schwane rechnen. Unter 

Markab ist ein kleines verschobenes Viereck von kleinen 

Sternen sichtbar. Vom Markab zur Rechten, unterwärts, 

zeigt sich ein Stern dritter Größe am Halse, welcher einen 

kleinern linker Hand nahe über sich hat. Von diesem weiter 

zur Rechten ist der Kopf an einigen Sternen kenntlich, wor
unter sich besonders Enif, von der zweiten Größe, am 

Maule befindet. Außer diesen schimmern noch einige kleine 

Sterne im Pegasus, welcher nur mit dem Vordertheil und 

in verkehrter Stellung am Himmel steht *).

*) Die Poeten haben abgeschmackte Fabeln über den Ursprung die
ses geflügelten Pferdes erdacht. Es soll unter andern aus 
dem Blute der Medusa entstanden seyn, als Perseus diese Gor- 
gone enthauptete. Einige Neueren schreiben es dem Bellero- 
phon zu. Dieser war ein edler Korinthier, und von ausneh
mender Schönheit und Tapferkeit. Er tvdtete die Chimäre, 
ein Ungeheuer in Lycien, da er auf diesem von den Göttern er
haltenen geflügelten Pferde ritt. Bellerophon war nämlich auch 
ein berühmter Philosoph; das geflügelte Pferd zeigt die Lebhaf
tigkeit seines Geistes an, und die Chimäre die Dummheit, die 

er überwunden. Was die Dichter übrigens von der Quelle er-



Monat November. zz5
Zwischen beyden obern Sternen zweyter Größe im Vier

ecke des Pegasus und dem Kopfe des Cepheus glänzen jetzt, 

gerade im Meridiane, sehr hoch am Himmel und um den 
Scheitelpunkt herum, die Sterne von Friedrichs Ehre.

Südlich unter Markab und Algenib steht von den bey

den Fischen aus dem Thierkreise der südliche, so wie nahe 

südlich beym Scheitelpunkt an der Milchstraße, zwischen 

Scheat und dem Kopfe des Cepheus, die Eidexe, mit 

kleinen Sternen,

Die Sternbilder am westlichen Himmel, zu beyden 

Seiten der Milchstraße.

Im Südwesten zum Westen geht der Schütze im Thier
kreise unter, und von feinen Sternen sind nur noch wenige 

nahe am Horizonte zu sehen.
Weiter zur Linken aufwärts, im Südwesten zum Sü

den, steht der Steinbock. Man findet hier nicht hoch über 

dem Gesichtskreise die beyden Sterne dritter Größe an den 

Hörnern desselben schräge unter einander. Der obere ist dop

pelt, und steht an dem einen, und der untere am andern 
Hörne. Ersterer hat auch noch einen kleinen Stern nahe zur 

Rechten bey sich. Unter denselben zur Linken sind kleine 

Sterne am Kopfe, Halse und an den Vorderfüßen befindlich. 

Von den Sternen an den Hörnern zur Linken aufwärts zeigen 
sich im Südsüdwesten, unter den Sternen an den Schultern des 

Wassermanns, die zwey Sterne dritter Größe am Schwänze

zählen, die dies Musenpferd am Berge Helikon eröffnet haben 
soll, ist bekannt. Hevel rechnet zum Pegasus drey Sterne von 
der zweyten, ; von der dritten, /von der vierten, /von der 
fünften, und i/ von der sechsten Größe. 
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des Steinbockö nahe bey einander, wovon der zur Rechten 

Deneb - Algedi heißt. Unter und über denselben sind 

noch verschiedene am Bauch und Schwänze des StcinbockS 

sichtbar.

Ueber dem Hellen Stern Atair im Adler zur Linken ist 

an der Milchstraße der Delphin mit fünf nahe bey einander 
stehenden Sternen dritter Größe leicht zu finden.

Zur Rechten bey der Milchstraße geht im Westen der 

Gchlangenträger am Horizont unter; man findet noch in 

dieser Gegend den Stern zweyter Größe, Ras-Alhague, 
am Kopfe, mit den Sternen an den Schultern desselben nie

drig am Himmel.

Nordwestlich unter der Leyer scheint der Herkules mit 

vielen kenntlichen Sternen. Neben dem Sterne zweyter 

Größe am Kopfe des Schlangentragers, zur Rechten, steht 

der Stern dritter Größe, Ras-Algethi, am Kopfe dessel

ben. Von diesen gegen die linke Hand, aufwärts, werden 
sich viele Sterne der dritten und geringern Größe in diesem 

Bilde zeigen.
Im Nordwesten zum Westen glänzt noch niedrig am 

Himmel Gemma, der Stern zweyter Größe, in der Rrone.

Unter diesem zur Linken, im Westnordwesten, sind noch 

nahe am Horizont einige Sterne von der mehrentheils völlig 

untergegangenen Schlange zu erkennen.

Neben der Krone zur Rechten, im Nordwesten, ist der 
Bootes im Untergänge begriffen. Man findet hieselbst noch 
den Stern dritter Größe am Kopfe, und unterhalb demsel

ben zur Rechten und Linken Sterne von gleicher Größe an 

den beyden Schultern. Amur ist eben untergegangen.

Die
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Die Sternbilder am östlichen Himmel, von der 

Milchstraße zur Rechten.

In den niedrigen Gegenden des östlichen Himmels von 

Südsüdosten bis Ostsüdosten scheinen viele kenntliche Sterne 

in dem nunmehr völlig aufgegangenen walisische. In 
Südsüdosten, nicht hoch über dem Gesichtskreise, glänzt 

einer der zweyten Größe, Deneb-Raitos, und über dem

selben einer der dritten Größe, nebst einigen kleinern, am 

Schwänze des Wallfisches. Von diesen zur Linken gegen 

Südosten erscheinen vier Sterne dritter Größe in einem un

regelmäßigen Viereck am Bauche. Weiterhin zur Linken, 

unterwärts in Südosten, ist ein kleineres verschobenes Viereck 
von Sternen dritter und vierter Größe an der Brust, und 
über diesen aufwärts scheinen gegen Ostsüdosten die Sterne 

am Kopfe, worunter sich vornehmlich der äußerste zur Linken, 

Wenkar, von der zweiten Größe, am Rachen des Wall- 
fisches unterscheidet, der zwey der dritten Größe im Dreyecke 

rechts neben sich hat, und von denen gerade rechts die Stelle 
des wandelbaren Sterns (Mira) am Halse des Wallfisches 
ist. Unterhalb dem Wallfische stehen nahe am Horizonte die 
kleinen Sterne der Bildhauer-Werkstatt, der Elektrisier 

Maschine und des chemischen Apparats.

Ueber den Sternen am Köpfe des Walisisches erscheint 
im Ostsüdosten der Widder, welcher sich an seinen beyden 

kenntlichen Sternen am Kopse, die anjetzt neben einander 

stehen, sehr leicht finden läßt. Der eine zur Linken ist von 

der zweyten Größe, und steht vorn an der Stirn, Und der 

andere zur Rechten von der dritten; dieser hät einen Stern 
vierter Größe nahe bey sich zur Rechten üM Hörne, welcher

V



zz 8 Zweyte Abtheilung / erster Abschnitt.
Mesarthim genannt wird *).  Unter diesen Sternen stehen 

die übrigen kleinern dieses Bildes.

*) Dieser kleine Stern stand vor 2150 Jahren gerade nördlich über 
dem ersten Punkt im Zeichen und Bilde des Widders, die da- 
mals noch zusammenfie'en, wo die Sonnenbahn und der Aequa- 
tor einander durchschneiden, und heißt noch jetzt deswegen der 
erste Stern des Widders. Nunmehr aber ist dieser Punkt vom 
Bilde des Widders um fast zo Grad nach Westen zurückgewü

' chen, und befindet sich südlich unter dem Algenib im Pegasus, 
beym südlichen Fisch im Thierkreise.

Ueber dem Kopfe des Widders zeigt sich der Triangel, 
an drey Sternen vierter Größe. Er hat den kleinen Trian
gel, aus drey Sternen sechster Größe zusammengesetzt, 

unter sich.

Neben dem Widder zur Linken ist die Fliege an einem 
Sterne dritter, und zweyen der vierten Größe kenntlich.

Weiter über dem Widder herauf scheinen, ziemlich hoch 

am Morgenhimmel, die Hellen Sterne der Andromeda mit 
der Cassiopeja und dem Perseus südlich im Dreyecke. Der 

oberste und östliche Stern zweyter Größe im Vierecke des 

Pegasus gehört an den Kopf der Andromeda. Von diesem 

gerade gegen die linke Kand scheint ein Stern zweyter Größe, 

Mirack, am Gürtel; und von diesem letztem weiter hin zur 
Linken, etwas unterwärts, fast in gleichem Abstande, ist 

Alamak, von der zweyten Größe, am Fuße. Gerade über 
Mirach steht ein Stern dritter Größe, der mittelste am Gür
tel; und über diesem einer der vierten Größe, welcher sehr 

nahe über sich die merkwürdige Nebelwolke hat. Neben 

dem Stern am Kopfe zur Linken, etwas unterwärts, sind 

zwey Sterne nahe zusammen an der einen, und über ihm zur 
Linken Sterne an der andern Schulter deutlich zu erkennen.
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Weiter von diesen letzten aufwärts zeigen sich drey Sterne 

vierter Größe nahe beysammen an der einen Hand *), und 

über dem Alamak sind Sterne am andern Fuße der Andro- 

meda zu erkennen.

Südlich, nahe unter Mirach und den beyden Sternen 

an den Schultern der Andromeda, steht der nördliche Fisch, 

mehrentheils nur mit Sternen fünfter Größe. Zwischen 

ihm, dem Widder, Wallfisch und südlichen Fisch, welcher 

letztere nahe unter dem Pegasus steht, wird das Band vor

gestellt, welches diese beyden Fische des Thierkreises verbin

det. Man findet in diesem großen Raume vornehmlich einige 

dazu gehörigen Sterne vierter Größe. In Südosten zum 

Osten steht am Knoten desselben ein Stern dritter Größe nahe 

rechts bey den Sternen am Kopfe des Wallfisches
Vom Widder zur Linken, unterwärts, steht gerade im 

Osten das schöne Sternbild des Stiers. Hier fällt sogleich 

das bekannte Siebengestirn, als ein Häuflein kleiner 

Sterne, in die Augen. Der vornehmste Stern desselben 
ist von der dritten Größe, und heißt Alcyone. Es sieht 

am Rücken des Stiers. Unterwärts zur Linken funkelt der 
Stern erster Größe, Aldebaran, das südliche Auge, mit

*) Diese drey Sterne setze ich an den Handgriff des Schwerdts 

von Friedrichsehre.
") Die Fabeln der Dichter erzählen vom Ursprünge dieses Bildes 

Folgendes: Venus habe einstens mit ihrem Sohn in Syrien den 
Riesen Typhon am Ufer des EuphratS erblickt, und sich aus 
Furche vor demselben mit dem Cupido in den Fluß gestuft und 
i" Fische verwandelt. Daher verehrten die Syrier die Fische 
göttlich, und versetzten ihr Bild unter die Sterne. Hevel rech- 

uet zu diesem Gestirne Z9 Sterne, nämlich einen von der drit
ten; s von der vierten; 20 von der fünften, und 12 von der 
sechsten Größe.

Y 2
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einem röthlichen Lichte. Bey diesem zur Rechten glänzen die 

Hyaden, vier Sterne vierter Größe, in Figur eines liegen

den > vorn am Kopfe. Vom Aldebaran zur Linken stehen 

die beyden Hellen Sterne an den Hörnerspitzen gerade unter 

einander. Mit dem Siebengestirn und Aldebaran zur Rech

ten im Triangel sind zwey Sterne vierter Größe und verschie

dene kleinere an der Brust und den Vorderfüßen des Stiers.
Unter dem Stiere geht das schöne Sternbild des Orions 

im Osten zum Norden auf. Zunächst unter dem Aldebaran 

kommen die Sterne in dessen Schilde zum Vorschein, und 
weiter unterwärts ist der Stern zweyter Größe, Bellatrix, 

an der westlichen Schulter eben aufgegangen.

Im Ostsüdosten gehen die Sterne des Eridanfinsses 

auf.

Die Sternbilder in den nördlichen Gegenden.

An der Mitternachtsseite des Firmaments fallen die 
sieben merkwürdigen Sterne zweyter Größe am Untertheile 

des großen Bären, welche den so genannten großen wa

gen bilden, in bekannter Stellung sehr deutlich in die Augen. 

Sie haben nun fast ihren niedrigsten Stand im Norden er

reicht. Die beyden östlichen in dem länglichten Vierecke, 

von welchen der obere Dudhe heißt, stehen bereits gerade 

im untern nördlichen Meridiane; die beyden westlichen aber 

linker Hand bey denselben schräge unter einander. Die drcy 
übrigen am Schwänze, westlich beym Vierecke, bilden einen 

aufwärts gekrümmten Bogen. Sehr nahe über dem mitt

lern am Schwänze steht der kleine Stern, Alcor. Von 

dem Vierecke zur Rechten ist das Vordertheil des großen 

Baren schon außer dem nördlichen Meridiane. Man findet 

hieselbst viele kleine Sterne am Kopfe, und unterwärts 
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drey Sterne der dritten Größe an der Brust und an dein einen 

Vorderfuße.
Unter dem Schwänze des großen Bären zeigt sich der 

Stern zweyter Größe in den Jagdhunden.

Gerade von den beyden östlichen im Vierecke des großen 

Baren stehenden Sternen herauf, zeigt sich der Polarstern 
als der nächste hellste am Nordpole Er ist der äußerste 

Stern am Schwänze des kleinen Bären welcher zur Lin

ken in einer umgekehrten Stellung sichtbar ist. Vornehmlich 

sind hieselbst zwey kenntliche Sterne an dessen Brust nahe 

neben einander zu sehen, wovon der zur Rechten der hellste 

ist. Zwischen diesen und dem Polarsterne lassen sich noch 

vier kleine Sterne erkennen, welche mit den vorigen eine 

ähnliche Lage, wie die sieben im großen Baren, haben.

Zwischen dem Polarstern und dem Scheitelpunkte sieht sehr 

hoch am Himmel der Cephcus im obern nördlichen Meridiane. 
Es zeigen sich hieselhsi drey Sterne dritter Größe schräge 

über einander. Der unterste steht am Fuße, der zweyte auf
wärts zur Linken am Gürtel, und der dritte weiter aufwärts 

Zur Linken an der einen Schütter. Ueber diesem letzter», 
Alderamin genannt, zur Linken an der Milchstraße, flehen 
drey Sterne vierter Größe in einem kleinen Dreyeck an der 

-Krone und dem Kopfe des Cepheus.

Zwischen dem kleinen Baren und der Leyer sieht der 
Drache mit vielen Hellen Sternen. Bon der Leyer gegen 

die rechte Hand herum zeigen sich besonders zwey Sterne 

dritter Größe schräge unter einander am Kopfe; zwischen 

denselben und den beyden an der Brust des kleinen Bären

*) Cm kleiner zum Lepheus gehöriger Stern fülstter Größe. wel
cher anjetzt nahe beym Polarsterne ;urLinken steht, ist demNord- 
xole noch nm einen Viertel - Grad näher. 
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vornehmlich sieben Sterne dritter Größe in den verschiedenen 

Krümmungen desselben, und zwischen dem kleinen und großen 

Bären krümmt sich der Schwanz des Drachen mit einigen 

kenntlichen Sternen hindurch.

Den Raum zwischen dem Polarsterne, Fuhrmann und 

Perseus nimmt der Giraffe, eumeloxgräalus, mit vielen 

kleinen Sternen ein, deren eigentliche Stellung sich schwer

lich beschreiben laßt *).

Zwischen dem Fuhrmann und großen Bären nördlich 

über Castor und Pollux steht der Linx oder der Luchs mit 

kleinen Sternen **).

Zwischen dem Polarstern und den Sternen der Cassio

peja steht zunächst das Rennthier und dann der Erndte- 

hüter.
* *

*

Allgemeine kurze Anleitung zur Kenntniß der Sterne 

in dem jetzigen Stande des Himmels.

Eine Linie von Scheut durch Murkub im Pegasus ge
zogen, wird, unterwärts verlängert, Scheut im Wasser

manne, und weiter fortgesetzt, Fomuhund anzeigen. Eine 

Linie von dem Stern am Kopfe der Andromeda nach Alge

nib im Pegasus, kommt, etwa noch einmal so weit verlän

gert, dem ersten Punkte des Widders oder dem Frühlings- 

Aequinoktiulpunkte sehr nahe. Scheut, Murkub und

*) Es ist dies eines der neuen Sternbilder, die Hevel an den Himmel 
gesetzt hat. Er rechnet vier Sterne von der vierten; 15 von 
der fünften, und iz von der sechsten Größe ru demselben.

**) Auch dies Sternbild hat Hevel eingeführt, worin «in Stern 
dritter Größe, der beym kleinen Löwen steht, 8 von der fünften 
und ro vvn der sechsten Größe vorkommen.
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Algenib im Pegasus bilden mit dem Stern am Kopfe der 

Andromeda ein ziemlich regelmäßiges Viereck, von welchem 

die südliche Seite etwa i6, die nördliche und östliche 14, und 
die westliche 12 Grad austrägt. Eine Linie von Markab 

durch den Stern dritter Größe am Halse des Pegasus trifft, 

verlängert, die beyden Sterne an den Schultern des Was

sermanns. Eine Linie von Gcbeat im Wassermanns gegen 

die rechte Hand gezogen, trifft erstlich die beyden Sterne am 
Schwänze, und nachher die beyden von der dritten Größe 

an den Hörnern des Gteinbocks. Deneb-Raitos am 

Schwänze des Wallfisches, Scheat im Wassermanns, und 

Fomahand bilden ein vollkommen gleichschenkliges Dreyeck. 

Eine Linie von dem Hellen Sterne der Leyer nach Scheat 

im Pegasus geht inzwischen mitten durch den Schwan. 
Markab, der Stern am Ropfe der Andromeda, Mirach 

und Alamak, stehen fast auf einer Linie, und diese Linie 

durch den Alamak verlängert, geht zwischen Algol und Al- 

genib im perseus hin, und kommt der Capella nahe. 

Eine Linie vom Mirach durch die beyden Sterne am Kopfe 

des Widders zeigt, unterwärts verlängert, Menkar im 

Wallfisch an. Eine Linie von Algenib im perseus nach 

Deneb geht inzwischen durch die Cassiopeja. Eine Linie 
vom Alamak durch die Cassiopeja zeigt, verlängert, zuerst 

den Cepheus, und alsdann viele Sterne im Drachen an. 
Eine Linie von der Cassiopeja durch den Polarstern trifft, 

verlängert, den großen Wagen. Eine Linie von der Ca

pella durch das Siebengestirn führt gleichfalls zum Stern 
Menkar. Gerade zwischen den beyden kenntlichen Sternen 
am Kopfe des Widders und Alamak steht der Triangel. 
Eine Linie von der Leyer nach den beyden Sternen auf der 

Brust des kleinen Bären zeigt zunächst die Sterne am Kopf 
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und dann viele der übrigen kenntlichen Sterne im Drachen 

an. Eine Linie von Atair nach Gemma geht durch den 

südlichen, und eine andere von wega nach Gemma durch 

den nördlichen Theil des Herkules. Eine Linie von der 

Rrone nach dem letzten Stern am Schwänze des großen 

Bären geht inzwischen durch einige Sterne dritter Größe 

im untergehenden Bootes. Eine Linie von dem Stern aus 

der Brust des Schwans nach Atair geht unterdessen mit
ten in der Milchstraße durch den Fuchs mit der Gans, und 

führt, unter dem Adler verlängert, zmnAntinous. Eine 

Linie von Gemma gerade gegen die linke Hand geht ersilich 

durch zwey Sterne dritter Größe am Arme des Herkules, 

und weiter hin durch die Sterne an den Köpfen des Herku

les und Schlangenträgers. Eine Linie von Atair süd
lich unter dem Delphin hin gezogen, wird, verlängert, un
gefähr die Sterne des kleinen Pferdes und Emf im 

Pegasus treffen.

* * *

Beygehende Sternkarte stellt in dem für den November

monat angenommenen Stande des Himmels die Morgenseite 
desselben von Südost nach Nordost vor, so daß der Ostpunkt 

am Horizont in die Mitte fällt. Sie entwirft vornehmlich 

die perspektische Stellung der anjetzt daselbst stehenden Stern

bilder: Stier, Widder, Triangel, Perseus, Fuhr

mann. Vom walisische kommt der östliche oder das Vor
dertheil vor. Der Eridanfluß, Orion und die Zwillinge 

gehen auf. Die Milchstraße zeigt sich auf der Karte, im- 

gleichen die Lage des Aequators und der Ecliptik.
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Monat December.
Nunmehr breitet der Winter seine Herrschaft nach und nach 

über unsere nördlichen Gegenden der Erde aus. Die Sonne 

ist vom Scheitelpunkt am weitesten herabgesunken; sie wirft 
uns ihre Stralen nur noch sehr schräge von Süden her zu, 

und eilt bereits früh am Abend unter unsern südwestlichen 

Horizont. Die kürzesten Tage und längsten Nächte, rauhe 

und kalte Witterung sind hievon die nächsten Folgen. Ueber- 

all stellt die Natur zur gegenwärtigen Jahrszeit, nach dem 

Wahne der mehresien Menschen, nur unangenehme und trau

rige Aussichten dar; allein dem aufmerksamen Beobachter 
ihrer Schönheiten werden sich nicht selten Gegenstände zei

gen, welche auf die Bewunderung und Achtsamkeit vernünf

tiger Erdbürger Ansprüche machen. Hierunter ist ganz vor

züglich der Anblick eines gestirnten Himmels in heitern 

Winterabenden der vornehmste, wobey die größte Pracht der 

Natur im höchsten Glänze erscheint. Gewiß nur derjenige 

wird das mit seinen funkelnden Sternen zahllos angefüllte 

Gewölbe des Himmels ohne Rührung und Vergnügen an
schauen können, der sich dabey aus Unwissenheit oder unver

zeihlicher Unachtsamkeit aller edlen Empfindungen unfähig 

macht, bey Betrachtung dieser größten Werke des Schöpfers 

seine Vernunft nicht zu Rathe zieht, sondern nur alles nach 

dem Maaßstabe seiner Sinne und Vorurtheile abmißt.

Meinen Lesern, welche fortfahren, oen Schönheiten des 
Sterngefildes aufmerksame Blicke zu gönnen, werde ich zu 

diesem edlen Geschäfte die möglichst früheste Abendzeit aus- 
setzen. Folgende Tafel zeigt, um welche Zeit sich der ange

nommene Stand des Himmels darstellt.
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Den isten December um 8 Uhr iz Min. Abends.

— 4 —- 8 — O —

— 7 — 7 - 47 — —
—- — 7 — 34
— lZ —— 7 - 20 — —

— 16 —— 7 — 7 — —

— iy —— 6 — 54 — —

— 22 — 6 — 4r — —

— 25 — 6 — 27 — —

— 28 —- 6 — 14 <—< —-
— Zr — 6 — i —

Betrachtung der Milchstraße.

Die sogenannte Milchstraße zeigt sich in den Abenden 

dieses Wintermonats noch mehrentheils in ihrer erhabensten 

Stellung. Man findet sie am west- und östlichen Himmel 

weiter gegen die rechte Hand herum, als im vorigen Monate. 
Sie geht vom Horizont im Westen an, den Abendhimmel 

herauf bis zum Scheitelpunkte, demselben nur etwas mitter- 

nachtwärts vorbey, nach der Morgenseite des Himmels hin

unter bis zum Horizont im Osten.

Die Sternbilder in der Milchstraße am west

lichen Himmel.

Im Westen zum Süden, nicht hoch über dem Gesichts
kreise, funkelt noch am Rande der Milchstraße der Stern 

erster Größe, Atair, am Halse des Adlers. Er hat auf 

der linken Seite einen Stern der vierten, und auf der rechten 

einen der dritten Größe bey sich. Weiter hin zur Rechten 

in der Milchstraße sind noch zwey kenntliche Sterne am 

Schwänze des Adlers nahe bey einander sichtbar.
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Unter dem Adler, linker Hand an der Milchstraße, geht 

der Antinous unter, dessen Sterne sich bereits größten- 
theils in den Abenddünsten am Horizonte verlieren.

Vom Adler aufwärts findet man die Milchstraße in ge

theilten Streifen. Hieselbst stehen der Fuchs mit der Gans 
und der Pfeil in derselben. Diese Bilder sind nur aus Ster

nen der geringsten Größe formirt, wiewol sich unterdessen 

der Pfeil an Sternen vierter Große rechter Hand über 

dem Atair zeigt.
Weiter in der Milchstraße herauf scheinen im Westen 

zum Norden die Helle» Sterne des Schwans, in Figur 

eines ziemlich großen, und anjetzt beynahe aufrecht stehenden 

Kreuzes. Der oberste ist zugleich der hellste, und von der 

zweyten Größe; er heißt Deneb, und steht am Schwänze, 
da wo die Milchstraße besonders lebhaft ist. Unter Deneb, 

etwas zur Linken, scheint der mittlere Stern in diesem Kreuz 

auf der Brust. Die Sterne dritter Größe zur Rechten und 

Linken neben diesem letztem gehören an die Flügel, und der 

unterste, ziemlich niederwärts, an den Schnabel, und heißt 

Albireo. Nicht weit unter dem Stern auf der Brust steht 
der kleine Stern, der sich im Jahre 1600 zuerst sichtbar 

zeigte. Zwischen dem Stern auf der Brust und Albireo 

sind viele kleine Sterne am Halse zu erkennen, bey welchen 

die Milchstraße sehr lebhaft schimmert. Zwischen denselben 
ist auch der kleine Stern, der seine Größe periodisch verän

dert, wie oben mit mehreren» bemerkt worden, anzutrefsen. 
Bey den Sternen an den Flügeln und über dem am Schwänze 

zeigen sich noch viel? kleinere im Schwane.

Vom Schwane geht die Milchstraße in einem sehr leb
haften Schimmer weiter auswärts, und berührt den Kopf 

des Cepheus gegen Westnordwesten. Vom Scheitelpunkte 
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nur etwas gegen Norden glänzen die Sterne der Cassiopeja 

in der Milchstraße, und fangen an durch den obern nördli

chen Meridian zu gehen, daher sie anjetzt ihren höchsten 

Stand am Himmel erreichen. Dies Sternbild hat nunmehr 

eine aufrechte Stellung. Seine fünf Sterne dritter Größe, 

in Figur eines umgewendeten sind bieselbst sehr leicht zu 

unterscheiden. Der oberste zur Rechten heißt Schcdir, und 

sieht auf der Brust. Der bey demselben zur Linken etwas 

unterwärts stehende, am Stuhle, und die drey untern, welche 

einen Bogen formiren, gehören an die Füße. Ueber Schedir 

ist ein Stern vierter Größe am Kopfe, und unter demselben 

einer von gleicher Größe zu erkennen. Bey Schedir zur 

Rechten stehen zwey kenntliche Sterne an dem einen Arme 

nahe zusammen. Außer diesen scheinen noch viele kleine 

Sterne in der Cassiopeja.

Der östliche Theil der Milchstraße.

Zunächst unter der Cassiopeja geht die Milchstraße durch 

den Werfens. Hier lassen sich sehr leicht zwey Sterne zwey

ter Größe unterscheiden, welche schräge unter einander stehen. 

Der obere zur Linken, in dessen Gegend der Schimmer der 

Milchstraße sehr lebhaft ist, und wo sich sehr viele kleine 

Sterne zeigen, heißt Algenib, er gehört an die Seite des 

Perseus. Der untere zur Rechten aber steht am Kopfe der 

Medusa, welchen Perseus halt; er führt den Namen Ab 
gol, und man hat vor wenig Jahren bemerkt, daß dieser 
Stern seine Größe nach 6y Stunden periodisch verändert. 

Ueber Algenib steht ein Stern dritter Größe an der einen, 

neben welchem zur Rechten einer der vierten Größe an der 

alldem Schulter zu erkennen ist. Ueber jenem Sterne dritter 

Größe findet man einen Stern vierter Größe am Arme, von 
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welchem weiter aufwärts, mitten in der Milchstraße, zwi

schen dem Perseuö und der Cafsiopeja, sich ein sehr lebl-after 

Lichtschimmer an der Faust des Perseus zeigt, der, durch 
Fernröhre betrachtet, eine außerordentlich zahlreiche Samm
lung kleiner Sterne darstellt, und als eine der schönsten Stel

len dieser Art am Himmel einen herrlichen Anblick gewahrt. 

Zunächst unterm Algenib zeigt sich ein Stern dritter Große 

am Gürtel, bey welchem zur Linken zwey der vierten Größe 

am Knie des einen Fußes anzutreffen sind, und weiter unter

wärts zur Rechten, gegen die plejaden, sind noch zwey 

von gleicher Größe am andern Fuße. Mit dem Algol zur 

Rechten bilden drey Sterne ein kleines verschobenes Viereck. 

Außer diesen zeigen sich noch verschiedene von der vierten und 

geringern Größe im Perseus ^).
Unter dem Perseus geht die Milchstraße im Osten durch 

einen Theil des Fuhrmanns. Hierin funkelt der Helle 
Stern erster Größe, Capella, schon ziemlich hochamHim-

*) Nach den Fabeln der griechischen Poeten, war der Ritter per, 
feus ein Sohn des Jupiters und der Danae, einer Tochter des 
letztem Argivischen Königs Acristus. Er war einer der größten 
Helden Griechenlands, und machte sich besonders am Hofe des 
Königs Lepheus berühmt, da er das Meerungeheuer (den Wall
fisch) mit Hülfe des Medusenhauptes todtere, und die Tochter 
des CepheNs, die Andromeda, errettete. Die Medusa war 
eine der drey Töchter des Gorgons, Königs der hesperischen 
Inseln, und von ungemeiner Schönheit. Weil sie aber mit 
dem Neptun im Lempel der Minerva ru vertraulich umging, 

verwandelte diese Göttin zur Strafe ihre schönen Haupthaare 
in Schlangen, und gab derselben ein so häßliches Ansehen, daß, 

wer sie ansahe, in Stein verwandelt wurde. Perseus wurde un
terdessen mit dem Schilde der Minerva bewaffnet, und enthaup
tete die Medusa. Der abgehaueue Kopf behielt noch die Kraft, 
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mel. Er sieht am Rücken, und unter demselben zur Linken 

ist der Stern zweyter Größe an der Schulter. Von diesem 

letztern zur Rechten unterwärts steht ein Stern dritter Größe 

an dem einen Arme. Neben der Capella zur Rechten zeigen 

sich ganz deutlich drey Sterne vierter Größe in einem kleinen 

länglichten Dreyecke, welche die Ziegen genannt werden. 
Unter demselben zur Rechten ist noch ein Stern dritter Größe 

an dem einen Fuße des Fuhrmanns sichtbar, in welchem 

zwischen den angezeigten noch viele kleinere angetroffen 

werden.
Weiter unterwärts geht die Milchstraße durch die Füße 

der Zwillinge und die Keule des Orions, bis zum Kopfe 

des Einhorns am Horizonte, welcher im Aufgange begrif

fen ist.

Betrachtung des Thierkreises.

Der Thierkreis hat in dieser angenommenen Stellung 
der Gestirne wieder eine ziemlich erhabene Lage über dem 

Horizonte, sonderlich an der Ostseite des Himmels. Die in 

der Mitte desselben liegende Sonnenbahn geht vom Süd

westen zum Westen am Horizont an, gegen die linke Hand 
aufwärts bis zum Meridian in einer Höhe von etwa 41 Grad, 

und von hier nach der östlichen Seite des Himmels; gegen 
Südosten zum Süden hat sie ihre größte Höhe von etwa 

47 Grad, von da geht sie weit herum gegen die linke Hand 
bis zum Horizont im Nordosien zum Osten.

alle, die ihn ansahen, zu versteinern, und eben das wiederfuhr 
dem Meerungeheuer. Das Haupt der Medusa wird daher dem 
Petseus in die eine Hand gegeben. Hevel rechnet zu diesem 
Sternbilde 2 Sterne von der zweyten, 4 von der dritten, n von 
der vierten, 1; von der fünften, und 16 von der sechsten Größe.
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Die Sternbilder im Thierkreise am westlichen 

Himmel.

Im Südwesten zum Westen geht der Steinbock unter. 

Ganz niedrig am Horizonte stehen hier noch die beyden Sterne 

dritter Größe an den Hörnern desselben. Die beyden Sterne 
dritter Größe am Schwanz aber sind aufwärts zur Linken 

gegen Südwesten noch gut zu bemerken, und stehen nahe 

unter einander.

Unter diesen beyden Sternen steht der Luftballon, 
dessen kenntlichsten Sterne sonst zum Schwänze des mittägi

gen Fisches gehörten.

Nahe beym Steinbocke zur Linken folgt der Wasser
mann in einer schräge liegenden Stellung. Von den Ster
nen am Schwänze des Steinbocks, aufwärts zur Rechten, 

findet man zunächst den Stern dritter Größe an der west

lichen, und weiter aufwärts einen von gleicher Größe an der 

östlichen Schulter. Der letztere hat bey sich zur Linken den 

Stern dritter Größe am Kruge, und einige kleinere an der 
Hand. Unterwärts, nahe am Gesichtskreise gegen Südsüd- 

westen, funkelt noch der Stern erster Größe, Fomahand, 
am Ende des Wassergusses oder auch am Maule des mittä

gigen Fisches, welcher hier im Untergänge begriffen »st. 
Ueber Fomahand, etwas zur Rechten, glänzt der Stern drit

ter Größe, Scheat, am Schenkel, und vom Fomahand 

nach Osten aufwärts, dem Sterne Scheat östlich vorbey bis 

Zu den kenntlichen Sternen an der Hand, sind unterschied
liche kleinere im Wassergusse des Wassermanns zu erkennen.

Vom Wassermann aufwärts gegen Osten, unter dem 
Viereck im Pegasus, steht im Südsüdwesten der südliche 

Fisch im Thierkreise mit kleinen Sternen. Nahe östlich unter
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demselben, und etwas westlich außerhalb dem Meridian ist 

der erste Punkt deö Widders, wo die Sonnenbahn die Mit

tellinie zum erstenmal durchschneidet.

Die Sternbilder im Thierkreise am östlichen Himmel.

Nahe östlich am Meridian unterm Gürtel der Andro- 

meda stehen die kleinen Sterne des nördlichen Fisches einigt 
60 Grad hoch. Südlich zwischen demselben und dem vorher 

angezeigtcn südliche Fische, zeigen sich in der Gegend deS 

Meridians ciuige Sterne vierter Größe am Bande, welches 

diese beyden Fische vereinigt. Im Südosten zum Süden, 

etwa 55 Grad hoch, fallen die beyden Hellen Sterne des 

Widders einem Jeden in die Augen. Sie stehen schräge 

unter einander, der obere zur Linken, ein Stern zweyter 

Größe, vorn an der Stirn, der untere zur Rechten, ein 

Stern dritter Größe, an dem einen Hörne. Dieser letzte 

hat den Stern Nlesarthim von der vierten Größe zur Rech
ten nahe unter sich *). Die übrigen kleinern Sterne des 
Widders stehen südlich und östlich unter den angezeigtcn **).

Vom

*) Lassini hat zuerst von diesem Sterne beobachtet, daß er dop
pelt, oder, durch gute Fernrohre getrachtet, als aus zwey klei

nen sehr nahe bey einander stehenden Sternen zusammen gesetzt, 
erscheint. Herr Herfchel hat viele Sterne am Himmel entdeckt, 
die durch Fernröhre doppelt erscheinen.

**) Der Widder ist das erste Sternbild des uralten Thierkreises. 
Die griechischen Dichter behaupten, daß dies der Widder sey, 
dessen Fell die berühmte Schiffahrt der Argonauten nach Cvlchis 
veranlaßte. Vermuthlich hat das Schiff, auf welches vorher 
phrixus und seine Schwester Helle vor ihrem Vater Achamas, 
dem Könige derThebauer, mit vielen Reichthümern nach Colchis 
flüchteten, einen.Widder zum Zeichen gehabt. Die Fabel sagt!

Beyde
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Vom Widder weiter hin gegen Morgen folgt im Ostsüd- 

vsten der Stier. Hier wird man beym ersten Blick, etwa 
45 Grad hoch, das merkwürdige Siebengestirn, als ein 
Häuflein kleiner sehr nahe zusammen stehender Sterne am 

Rücken des Stiers antreffen *). Unter dem Siebengestirne 

zur Linken funkelt der schöne Stern erster Größe, Aldeba- 

ran (das südliche Auge), mit einem röthlichen Lichte. Mit 

demselben bilden zur Rechten die Hyaden, vier kenntliche 

Sterne **), sehr deutlich die Figur eines liegenden >, und

Beyde wären auf einem goldnen Widder übers Meer geschwom

men. Helle sey unterweges ins Wasser gefallen; Phrirus aber 
in Colchis glücklich angekommen, und da er seinen Widder ge, 
opfert, habe er dessen Fell im Tempel des Mars aufgehangen. 
Hevel rechnet zum Widder einen Stern von der zweyten; - von 
-er dritten; 4 von der vierten; 6 von der fünften, und 14 von 
-er sechsten Größe.

*) Homer und andere der ältesten Schriftsteller, haben nur sechs 
Sterne in den Plejaden gezählt. In den folgenden Zeiten setz, 

ten plinius, Hipparchus und prolemäus ihre Anzahl auf 7; 
und es hieß, daß der siebente vor Troja's Brande zuerst erschie
nen sey. Allein diese Ungleichheit rührt vornehmlich von der 
Schwierigkeit her, die Plejaden mit bloßen Augen zu zählen, 
indem dabey alles auf die Scharfe des Gesichts ankommt. Man 
-raucht nur sehr mäßige Fernrohre, um über zo Sterne in dieser 
Sterngruppe zu entdecken. Auf der ersten Kupfertafel habe ich 
in derselben an 60Sterne verzeichnet, und auf dem zosten Platte 
meiner Himmelskarten kommt dieselbe mit 120 Sternen besetzt 
vor, die sich alle durch gute Fernrohre erkennen lassen.

**) Hevel zeichnet diese vier vornehmsten Sterne in den Hyaden 

von der dritten Größe. Nach Flamsteed kommt nur dem nörd
lichsten, oder dem, der über dem Aldebaran steht, und das nörd
liche Auge des Stiers heißt, imgleichen dem untersten an der 
Spitze des v, diese Größe zu. Der Stern hingegen, welcher 

Z 
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siehen vorn am Kopfe. Vom Aldebaran gegen die linke 

Hand hin erscheinen am Rande der Milchstraße die beyden 

Hellen Sterne an den Hörnerspitzen schräge unter einander. 

Der obere an der nördlichen ist von der zweyten, und der un

tere an der südlichen von der dritten Größe. Vom Sieben

gestirn gegen die rechte Hand niederwärts nach Südosten sind 

zwey Sterne vierter Größe nahe bey einander an dem einen 

Vorderfuße, zwischen dem Siebengestirn und den Hörnern 

viele kleine Sterne am Kopfe, und unter den Hyaden 

zur rechten andere an der Brust und den Vorderfüßen des 

Stiers sichtbar.

Von hier ziemlich weitab, zur Linken unterwärts, ste

hen die Zwillinge. Im Ostnordosten, noch ziemlich niedrig 

am Himmel, fallen Castdr und pollux an den Köpfen der

selben leicht in die Augen, fast gerade unter einander stehend. 

Der obere ist Castor, und der untere Pollux. Mit denselben 

zur Rechten hin, etwas unterwärts, in einem langen Trian
gel, fast im Osten, findet man noch einen Stern der zweyten 
Größe an den Füßen. Gerade über diesem letztem zeigen sich 

kenntliche Sterne vorn an den Füßen, wovon der oberste den 

Namen propus führt, und zwischen denselben und Castor 

und Pollux sind noch viele kenntliche Sterne in den Zwillingen 
zu finden. Die Milchstraße streift an den Füßen derselben hin.

Unter den Zwillingen geht in Nordosten zum Osten der 

Rrebs auf.

zwischen diesem letzter» und dem erster» steht, ist aus zwey sehr 
nahe bey einander stehenden von der vierten Größe, und der zwi
schen dem Stern an der Spitze und dem Aldebaran sich befindet, 
aus zwey gleichfalls sehr nahe bey einander stehenden der fünfte» 
Größe zusammengesetzt, welches besser mit dem Himmel über- 
einstimmt.
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Die Sternbilder im Süden.

Nicht sehr hoch über dem Horizonte, fast recht im Meri
diane, glänzt ein Stern zweyter Größe, Deneb-Raiws, 

am Schwänze des Wallfisches, welcher über sich zur Rechten 

einen Stern dritter, und einige von geringern Größen zeigte 

Von diesen gegen Osten, bis fast nach Südosten, sieht das 

Vordertheil dieses großen Sternbildes mit vielen kenntlichen 

Sternen. Zunächst neben Deneb-Raitos zur Linken schim

mern vier Sterne dritter Große am Bauche. Sie bilden ein 

ungleichseitiges Viereck, in welchem die untere Seite zur 
Rechten die längste ist. Tröstliche und obere führt den Na

men Baten-AaLtos. Von diesen weiter hin zur Linken 

stehen im Südsüdosten vier Sterne in einem kleinern verscho
benen Vierecke; die beyden zur Linken sind von der dritten 

Größe. Von diesen letzten Sternen aufwärts, zur Linken, 

glänzen unterschiedliche kenntliche am Kopfe, worunter sich 

vornehmlich der äußerste zur Linken, Menkar, von der zwey

ten Größe, am Rachen, im Südosten unterscheidet. Neben 

ihm zur Rechten zeigen sich zwey Sterne dritter Größe schräge 

unter einander. Eine Linie von Menkar durch den untersten 
von diesen beyden führt, noch einmal so weit verlängert, auf 

den Ort des merkwürdigen Sterns am Halse, der sich in sei

ner Größe veränderlich zeigt, und nicht allemal mit bloßen 

Augen sichtbar ist, auch deswegen Mira (der Wunderbare) 

genannt wird *). Sonst sind noch viele kleine Sterne im

') Fabricius entdeckte im Jahre 1596 zuerst die Lichtveränderung 
dieses Sterns. Lassmi bestimmte nachher, daß er nur alle zzH 
Tage seine größte Klarheit habe. Allein er halt diese Periode 
nicht immer, und zu Hevels Zeiten war er vier Jahre völlig 
unsichtbar. Wenn er am hellsten ist, gleicht er die mehreste Zeit

s L
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Walisische, welcher von vorn mit zwey Schwimmsüßen und 

mir aufgerichterem Kopfe vorgestellt wird *).
Unterm Schwänze des Walisisches zeigen sich am mittä

gigen Himmel nur wenige uns kleine Sterne, woraus de la 
Caüle die Bildhauer-Werkstatt formirthat. Ostwärts 

bey denselben setze ich, nach einiger Abänderung, die Elek- 
trisirmaschine; und weiter ostwärts folgt unterhalb dem 

Walisische, bis zum Eridanflusse, der chemische Ofen, von 
de la ctaiUe eingeführt; die in meinen großen Himmelskar
ten vorkommende Abbildung desselben nenne ich ^/-cwatus

Zunächst über dem Wallfische sind Sterne vierter und 

stmfter Größe am Bande der Fische zu erkennen. Der

einem Sterne dritter,'aber viel seltener einem der zweyten Größe; 
alsdann wird er wieder kleiner, und verschwindet zuletzt völlig, 
bis er nach einiger Zeit wieder zum Vorschein kommt. Ich 
konnte ihn unter andern im November 1775 mit Fernrohren 
nicht finden. Im Anfänge des Februars 1776 aber erschien ek 
Mir vollkommen als ein Stern vierter Große, und funkelte mit 
einem rithlichen Lichte. Im Septembar war er wieder unsicht
bar, und nur durch ei» Fernrohr von 7 Fuß glaubte ich eins 
schwache Spur von ihm zu entdecken. S. mehrere und jährliche 
Beobachtungen dieses Sterns in meinen astron. Jahrbüchern.

*) Dieser Wallfisch soll das Meerungeheuer seyn, welches Nep
tun, den Hochmuth der Lassiopeja, der Gemahlin des Königs 
Lepheus, zu bestrafen, auf Verlangen der Juno abgeschickt, 
damit er ihre Tochter, die Audronreda, verschlingen möchte, 
perseus tödtere dasselbe auf oben angezeigte Art, errettete die 

Andromeda, und Neptun erhob den Wallfisch unter die Sterne. 
Hevel zahlt in diesem Gestirne 45 Sterne, nämlich: z von der 

zweyten, 9 von der dritten, ro von der vierten, 12 von der 
fünften, und n von der sechste» Größe. Er setzt den wandet 

baren von der zweyten Große an.
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Stern dritter Größe, am Knoten dieses Bandes, zeigt sich m 

Südsüdosten rechter Hand beym Kopfe des WaUfiiches. Am 
mittägigen Himmel weiter herauf scheinen, sehr hoch erha

ben, die Hellen Sterne der Andromeda im Meridian in ih

rem höchsten Stande. Sehr leicht lassen sich bieselbst drey 

Sterne zweyter Größe in einer schräge gegen die linke Hand 

aufwärts gehenden Linie finden. Der erste zur Rechten, west

lich außer dem Meridiane, gehört an den Kopf der Andro- 

meda, und bildet mit Schrat, Markab und Alyenid im 

Pegasus das bekannte Viereck. Der zweyte zur Linken, etwas 
aufwärts, östlich nahe am Meridiane, ist Mirach, am Gür

tel; und der dritte weiter gegen Morgen, Alamak, am 
Fuße der Andromeda. Ueber Mirach zur Rechten steht ein 

Stern dritter Größe, der mittelste am Gürtel. Ueber die

sem zeigt sich einer der vierten Größe im Meridiane, nahe 

bey welchem zur Rechten die merkwürdige Nebelwolke am 

Gürtel bey heitrer Luft sehr deutlich zu sehen ist. Neben dem 

Hellen Stern am Kopfe zur Linken steht einer der dritten, und 
zwey der vierten Größe nahe unter einander an der einen 

Schulter, und über ihm find kleinere Sterne a« der andern 
Schulter kenntlich. Ueber diesen letztem aufwärts, nach 

Nordwesten, unterscheiden sich drey Sterne vierter Größe 

nahe bey einander, die zu der einen Hand der Andromeda 

gehören, welche ich aber im Jahr 1787 zur Formirung des 
neuen Sternbildes, Fried; ichsehre, mit gebraucht habe. 
Ueber dem Alamak sind Sterne am andern Fuße, und zwi

schen den angezeigten noch verschiedene kleinere in der Andry- 

meda kenntlich *).

') Die fabelhafte Geschichte der Andromeda kann schon aus dem 
vorigen ;nm Theil bekannt seyn. Ihr Vater, Lephens, mußte, 
«m sein Reich von dem Unglücks, das ein von Neptun anö Land
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Zunächst südlich unter Mirach steht der nördliche Fisch 

im Thierkmise mir kleinen Sternen.

Die Sternbilder am westlichen Himmel bey der 

Milchstraße zur Linken.

Ueber dem Hellen Stern Acair, im Adler, etwas zur 

Linken, befindet sich der Delphin, und ist an fünf nahe bey 

einander stehenden Sternen dritter Größe sehr kenntlich.
Gegen Südwesten, noch ziemlich hoch am Himmel, glän

zen die Hellen Sterne des Pegasus. In dieser Gegend fallen 

sogleich vier Helle Sterne zweyter Größe in einem großen 

länglichen Vierecke sehr deutlich in die Augen. Der Kerrie 

in demselben, sehr hoch in Südsüdwesten, gehört au /. Kopf 

der Andromeda. Der zweyte unter diesem nach Süden ist 

Algenib, am Flügel des Pegasus. Der dritte, von den 
beyden zur Rechten stehenden der obere, heißt Scheat, am 

Schenkel des einen Vorderfußes; und der vierte, unter die- 

fem letzten zur Linken, Markab, der äußerste am Flügel. 

Neben Scheat zur Rechten zeigt sich ein Stern dritter Größe, 

und unterhalb demselben etwas zur Rechten stehen zwey der

geworfenes Meerungeheuer verursachte, zu befreyen, nach dem 
Ausspruche des Orakels, seine Tochter dieser- Ungeheuer zum 
Rande übergeben. Die Andromeda wurde also am Gestade des 
Meeres an Felsen angekettet. Indem aber das Unthier sie zu 
verschlingen im Begriffe war, erschien der Ritter perseus mit 
dem Schlangenhaupte der Medusa, tödtete dasselbe mit seinem 
Schwerdte, oder verwandelte es durch die Kraft seines Schib 
des in Stein, und erhielt dafür die Andromeda zur Gemahlin. 
Hevel rechnet zu diesem Sternbilde z Sterne von der zweyten, 
» von der dritten, ro von der vierten, io von der fünften, 
so von der sechsten Größe, und einen Nebelfleck; in allem 
46 Sterne.
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vierten Größe nahe bey einander. Unter Markab zur Rech

ten ist ein Stern dritter Größe am Halse zu erkennen, wel

cher einen kleinern nahe über sich hat. Weiter hin zur Rech

ten, unterwärts, stehen die Sterne am Kopse, worunter sich 

im Südwesten zum Westen, etwa zz Grad hoch, rechter 

Hand über den Sternen an den Schultern des Wassermanns, 

der Stern dritter (jetzt zweyter) Größe, Eins, am M-ule 

des Pegasus unterscheidet *).

*) Enif glänzt wirklich seit einigen Jahren so Helle, als einer der 
übrigen im Vierecke des Pegasus. Er scheint also gleichfalls 

unter die veränderlichen zu gehören.

Gerade von dem Sterne dritter Größe an der östlichen 

Schulter des Wassermanns, zur Rechten, sieht im Wesisüd- 

wesien das kleine Pferd, mit einigen kenntlichen Sternen.

Den Raum zwischen dem Viereck im Pegasus und dem 

Cepheus nimmt Friedrichsehre ein.
Vom Scheat im Pegasus gegen die rechte Hand herum 

steht an der Milchstraße, hoch am Himmel, die Eidexe mit 

einigen kleinen Sternen.

Die Sternbilder am östlichen Himmel außer dem Thier

kreise, von der Milchstraße zur Rechten.

Unter dem Stiere, gegen Ostsüdosten, ist der Orion 
nunmehr völlig aufgegangen, dessen Helle Sterne die schönste 

Zierde des östlichen Himmels sind. Beym ersten Blick in 

diese Gegend fallen drey Sterne zweyter Größe in die Augen, 

welche nahe unter einander stehen. Sie machen den Gürtel 

desselben aus. Von ihnen zur Linken, aufwärts, funkelt 

Beteigeuze, ein Stern erster Größe, mit einem röthlichen 
Lichte an der östlichen Schulter. Von demselben zur Rech
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ten, etwas aufwärts, scheint Bellatrip, ein Stern zweyter 

Größe, an der westlichen Schulter. Unter dem Gürtel zur 

Rechten, niedrig am Himmel, glänzt noch ein Stern erster 

Größe, Rigel, am westlichen Fuße. Unter diesem zur 
Linken, nahe am Horizonte, ist einer der dritten Größe am 

östlichen Fuße. Gerade unter dem Gürtel sind Sterne am 

Schwerdte, und unterm Alvebaran kenntliche Sterne am 

Schilde des Orions sichtbar.

Zwischen dem Orion und dem Wallfische schimmern 
unterschiedliche kenntliche Sterne im aufgegangenen Eri- 

danfiusse.

Hoch am Himmel, gerade über dem Kopfe des Widders, 

steht der nördliche Triangel, und macht sich vornehmlich 

an drey Sternen vierter Größe in einem länglichen Dreyecke 

kenntlich *).

*) Obgleich der Name dieses Sternbildes von der Lage seiner 
Sterne hergeleitet werden kann, so sagt doch die Fabel, daß die 
Göttin Leres den Jupiter gebeten habe, die dreyeckige Figur 
der fruchtbaren Insel Sicilien an den Himmel zu versetzen. Es 
kommen im Triangel z Sterne von der vierten, 2 von der fünf

te» , und 4 von der sechsten Größe vor.

Nahe unter ihm wird der kleine Triangel, den Hevel 

eingeführt hat, von drey Sternen sechster Größe gebildet.

Oestlich unter dem Triangel ist die Fliege, die zum 
Widder gehört, an einem Sterne dritter, und zweyen der 

vierten Größe zu erkennen.

Die Sternbilder in den nördlichen Gegenden.

Unter den Sternen des Schwans zur Rechten, im West- 

uordwesten, funkelt der Helle Stern wega in der Leyer,
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neben welchem zur Linken zwey kleinere Sterne nahe bey 

einander stehen.
Unter wega zur Rechten, im Nordwesten, scheinen 

noch viele kenntliche Sterne im Herkules niedrig am Him

mel, und fangen nun an, unter den Horizont zu gehen.

Unter dem Herkules zur Rechten geht die *L>rone unter. 

Weiter mitternachtwarts sind im Nordnordwesten noch 

einige Sterne von dem untergehenden Bootes niedrig am 

Himmel zu erkennen.

Gerade im Norden scheinen die sieben Hellen Sterne 

zweyter Größe am Hintertheile des großen Bären. Die 

vier im Vierecke stehen schon etwas aufwärts östlich außer

halb dem Meridiane, von welchen der oberste zur Rechten 

den Namen Dubhe führt; die drey übrigen aber, welche 

den Schwanz des großen Baren ausmachen, neben dem 

Vierecke zur Linken, recht im untern nördlichen Meridiane. 

Der erste zur Rechten heißt Alioth, der mittlere Mizar *) 

und der dritte oder westliche Benetnasch. Der mittlere 
hat den kleinen Stern Alcor sehr nahe über sich. Der übrige 

und größte Theil dieses Baren steht schon östlich außer dem 
nördlichen Meridiane. Von dem Vierecke zur Rechten, auf
wärts, zeigen sich sonderlich im Nordosten zum Norden viele 
kleine Sterne am Kopfe. Unter demselben stehen zwey der 

dritten Größe nahe bey einander an dem einen Vorderfuße, 

und über demselben zur Linken ist einer^ von gleicher Größe 

an der Brust. Unter dem Vierecke zeigen sich die kleinen 
Sterne an den Hinterfüßen des großen Baren.

Im Nordosten zum Norden geht der kleine Löwe auf.
Unter dem Schwänze des großen Baren zeigt sich recht 

im Norden niedrig am Himmel der Stern zweyter Größe in

*) Dieser Stern erscheint durch Fernrohre doppelt.
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den Jagdhunden, das Herz Carls II., welcher bey unS 
niemals untergeht.

Von dem Stern am Schwänze des großen Baren, zu
nächst beym Vierecke, gerade aufwärts, findet man den Po
larstern als einen Stern von gleicher Größe *); er steht in 
dem jetzigen Stande des Himmels gerade über dem Pole **)»

*) Der Polarstern ist anjetzt vom Nordpole noch i Grad 52 Mü 
nuten entfernt. Er wird sich aber wegen der äußerst langsame» 
Vorrückung der Nachtgleichen, dem Pole jährlich noch etwas 
nähern, aber erst im Jahre 2102 demselben auf 29 Minuten am 
nächsten stehen. Hierauf wird er sich wieder vom Pol entfernen, 
so daß nach vielen Jahrhunderten diese Entfernung so beträcht
lich wird, daß er nicht mehr der Polarstern beißen kann. Es 
werden alsdann andere, die an seine Stelle kommen, auf diesen 
Namen Anspruch machen, und von allen kenntlichen Sternen 
um den Nordpol trifft nun die nächste Reihe einen von der drit
ten Größe am Knie des Cepheus (6 nach Doppelmayer oder 
v nach Flamsteed und Bayer), der aber erst nach 2445 Jahren 
daselbst ankommen, und i Grad 56 Minuten vom Pol entfernt 
bleiben wird. Eben so läßt sich nachrechnen, daß ungefähr 
2800 Jahr vor Christi Geburt der Helle Stern zweyter Größe 
am Schwänze des Drachen (H oder«), welcher zwischen dem 
Schwänze des großen Bären und den beyden kenntlichen Sterne» 
auf der Brust des kleinen Bären steht, gerade im Nordpole ge
standen habe. Noch ist anzumerken, daß nur die nördliche Seite 
der Erdare in unsern Jahrhunderten gegen einen so kenntliche» 
Stern geneigt ist; dahingegen die Richtung der südlichen Seite 
derselben nun fast 12 Grad von dem zunächst benachbarten Sterne 
dritter Größe adweicht.

**) Man kann es auch daran bemerken, daß der Polarstern anjetzt 
gerade über dem Pole seinen Stand hat, weil die Lassiopej« 
im obern nördlichen Meridiane steht, zufolge der bereits oben 
verkommenden Anmerkung.
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Er wird Cynosura genannt, und ist eigentlich der letzte 

Stern am Schwänze des kleinen Bären. Dies Gestirn 
findet man beym Polarsterne zur Linken unterwärts. Vor

nehmlich zeigen sich hieselbst zwey Sterne nahe bey einander 

auf der Brust, wovon der zur Rechten von der zweyten, und 

der andere von der dritten Große ist. Ueber beyden stehen 

zwey kleinere in gleicher Stellung, und zwischen diesen letz

tem und dem Polarsterne werden noch zwey eben so kleine 

angetroffen, welche mit ihm den Schwanz des kleinen Baren 

ausmachen.
In dem Raume gerade über dem Polarsterne bis zur 

Cassiopeja steht das Rennthier und der ErnDtehüter, 
<ÜUÜO8 HleMurn, mit kleinen Sternen.

Vom Polarsterne gegen die linke Hand aufwärts, bis 

an die Milchstraße, steht Cepheus hoch am Himmel, und 
wacht sich besonders an drey Sternen dritter Größe kenntlich, 
welche hieselbst schräge unter einander stehen. Der unterste 

gehört an den Fuß, der zweyte aufwärts an den Gürtel, und 

der dritte weiter aufwärts zur Linken an die eine Schulter. 

Dieser letzte heißt Alderamin.
Den Raum an der Abendseite des nördlichen Meridians 

Zwischen der Leyer und dem kleinen Bären nimmt der Drache 
wit vielen kenntlichen Sternen ein. Von der Leyer zur 

Rechten im Nordwesten zeigen sich die beyden Sterne dritter 

Größe am Kopfe desselben schräge neben einander, wovon 

der zur Linken den Namen Etanin führt. Von den beyden 
Sternen auf der Brust des kleinen Baren, zur Linken, schei

nen viele Sterne dritter Größe, und unterhalb jenen beyden 
Zeigt sich der Helle Stern von der zweyten Größe im Drachen. 

Zwischen dem kleinen und großen Baren krümmt sich der 

Schwanz desselben mit kenntlichen Sternen hindurch.
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Den Raum zwischen dem Polarstern und der Capella 

nimmt das Cameelopard oder der Giraffe ein, und 

zwischen dem Fuhrmann und dem großen Baren sieht der 

Luchs; beyde enthalten aber nur Sterne der geringsien 
Größe.

Allgemeine kurze Anleitung zur Kenntniß der Sterne 

in dem jetzigen Stande des Himmels.

Eine Linie von dem Stern am Kopfe der Andromeda 

nach Algenib im Pegasus gezogen, und nach dieser Rich

tung noch einmal so weit verlängert, trifft ungefähr den 

ersten Punkt des Widders. Eine Linie von Markab 

durch den Stern am Halse des Pegasus zeigt, verlängert, die 

Sterne an den Schultern des Wassermanns. Eine an

dere von den beyden Sternen am Schwänze des Stein- 
bocks aufwärts zwischen den beyden an den Schultern des 

Wassermanns hindurchgezogen, trifft Enif am Maule des 
Pegasus. Eine Linie von Atair durch den Delphin geht 

nördlich über die Sterne des kleinen Pferdes weg. Eine 

Linie von Fomahand nach dem Stern am Halse des Pega

sus, zeigt mittlerweile Gcheat im Wassermann, und eine 

andere von Atair gerade gegen die rechte Hand durch die 
Milchstraße, die Sterne des Herkules unter der Le^er. 
Eine Linie von Deneb durch den Stern auf der Brust des 

Schwans wird, verlängert, ungefähr den Stern am 

Schnabel desselben anzeigen. Eine Linie durch die Sterne 
dritter Größe an den Flügeln und der Brust des Schwans 

gegen die rechte Hand gezogen, führt auf die beyden Sterne 

am Ropfe des Drachen. Eine andere von der Leyer nach 

den beyden Sternen auf der Brust des kleinen Bären geht 
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inzwischen durch viele Sterne des Drachen. Eine Linie von 

dem mittlern Stern am Schwänze des großen nach den 
beyden Hellen auf der Brust des kleinen Bären zeigt mitt
lerweile den Stern zweyter Größe am Schwänze des Dra

chen, so wie eine andere durch die beyden östlichen Sterne 
im Vierecke des großen Bären aufwärts gezogen, den 

Polarstern an. Eine Linie von Alioth aufwärts durch 

den Polarstern, geht zur Cassiopeja. Die Diagonallinie 

durch das Viereck des großen Bären, von der linken zur 

rechten Hand unterwärts, trifft, fortgesetzt, die drey Sterne 

dritter Größe an der Brust und dem einen Vorderfuße des 

großen Bären, und geht hierauf durch Caftor und Pol- 
lux. Zwischen der Capella und Beteigeuze stehen die 
beyden kenntlichen Sterne an den Hörnerspitzen des Stiers. 

Eine Linie von Beteigeuze nach pollux zeigt mittlerweile 

den Stern zweyter Größe an den Füßen der Zwillinge, so 

wie eine andere von Bellatrip durch Aldebaran verlängert, 
die plejaden. Eine Linie von Capetta nach Alamak geht 

Zwischen Algol und Algenib im perseus hin. Eine an
dere vom Alamak nach dem Hellen Stern am Kopfe des 

^Adders durch den Triangel, noch eine andere von Mi- 

rach durch die beyden Sterne am Kopfe des Widders nach 
Süden durch Menkar. Zwischen dem Triangel und dem 

Siebengestirne steht die Fliege. Eine Linie von Alamak 
durch den Triangel und den Kopf des Widders wird, ver

längert, den Stern dritter Größe am Knoten des Bandes 

der Fische anzeigen. Eine Linie von Menkar nach Deneb- 

Baitos geht zuerst durch zwey Sterne dritter Größe am 

Kopfe des Wallfisches, dann zeigt sie die Stelle des wan
delbaren Sterns an, und ferner vier sehr kenntliche Sterne 
dritter Größe im Wallfische. Alamak, Mirach, der
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Stern am Ropfe der Andromeda, und Markab im Pe

gasus stehen auf einer Linie *).

*) Das zaste Blatt meiner kleinern im Jahre 178- herausgegebe- 
nen Himmelskarten enthält eine solche Nachweisung der vor

nehmsten Sterne durch Linien, dergleichen am Schlüsse 

eines jeden Monats geliefert worden.

*

Die dem December-Monate beygefügte Sternkarte bil

det die mitternächtliche Gegend des Himmels von Nordost 

nach Nordwest ab, so wie sich daselbst die Gestirne in dem 

für diesen Monat angenommenen Stande derselben perspek

tivisch darstellen. Der nördliche Meridian geht mitten durch 

die Karte. Die merkwürdigen Sternbilder: der große und 

kleine Bär, der Drache, werden vornehmlich vorgestellt, 

ferner die Jagdhunde, der Bootes, so weit selbige über 

dem mitternächtlichen Horizonte bleiben. Der kleine Lörve 
geht auf, der Herkules und die Rrone unter. Vom Ce- 
pheus und vom Lameelpard kommt etwas vor. Die 

Stellung des Polarsterns gegen den Nordpol und den 
Nordpol der Ecliptik zeigt die Karte deutlich.
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Nachweisung, 
wo in den vorigen monatlichen Anleitungen rc. der 

fabelhafte Ursprung, die Einführung, die Anzahl der 
Sterne rc. eines jeden Sternbildes angemerkt iß.

Ädler Seite 274. Jungfrau Seite 2-r.
Aervstat — Zi4- Katze — »97.
Andromeda — 1Z4. Z57. Krebs — 190.
Antinous — 275. Krirpe — 189.
Bär, der große, — 28Z. Krone,nördliche,— 247.
— der kleine — 282. Leyer — 287.

Becher — IY5. 212. Lvnx — Z4-.
BildhauerWerk, Löwe, der große, — 211.

statt — 556. — der kleine — 212.
Bootes — 2Z2. Mauerquadrant — LZI.
Brandenburg. Milchstraße — 150. 272.

Scepter — 167. Ophiuchus und
Buchdrucker dcff. Schlange - 259. 264.

Werkstatt — 170. Orion — 166.168.19z.
Camelopard — ?42. Pegasus — 291.
Cassioveja — 219.zr/. Z-6. Perseus —

Pfeil —
Z49.

Centaur — 2)2. 277.'
Cepheus — Zi7. Polarstern — 220. Z62.
Chem. Apparat — Z>'6. Poniatowskische
Delphi» — ZOI. Stier — 298.
Drache — Zi8. Rabe — 195. 212.
Eidexe — 287. Rennthier — 175.
Einhorn — i/i. Schiff Argo — 15Z.
Einsiedler — 246. Schütze — 29z.
Elektrisier Ma- Schwan — 152. 279.

schine — Z56. Scorpion — 257.
Eridan-Fluß — 140. Sextant — 196.
Crndtehüter — 175- Siebengestirn — 1Z7.156.Z5;.
Zische —
Friedrichs-Ehre —
Fuchs mit der

Zi4> ZZ9.
IZ5.174> 286.

Sirius —
Sobieskische

164.

Schild — -77.
Gans — 277. Südliche Fisch — Z14.

Fülle» — Z'5« Steinbock — 294.
Fuhrmann — IZ2. Stier — 1Z9.
Haase — 169. Taube — 170.
dieHarfeGeorgs — 140. Triangel,d.große— ;6o.
Haupthaar der Waage — 245.Berenice _ 229. Wallfisch — zzz. Z56.Herkules _
Hund,der große,— ZOO.

165.
Wassermann —
Wasserschlange —

Zi4.
195.

— der kleine — 194. Widder — Z52.
Hyaden __
Jagdhunde — 157. Z5Z.

229.
Wolff -
Zwillinge —

246.
159. '
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Zweyter Abschnitt.
Lauf und Erscheinung der Planeten vom Jahre 

r8or bis zum Jahre iZir, nebst einem all
gemeinen Verzeichnisse der mittlerweise ein- 
fallenden Sonnen-nnd Mondfinsternisse.

?8on der Einrichtung und der Absicht des folgenden zwölf

jährigen Planetenlaufs ist bereits im vierten Abschnitte der 
ersten Abtheilung geredet worden, ihr Gebrauch wird im 
zweyten Abschnitte der dritten Abtheilung angewiesen.

Ich merke hier im voraus an, daß V Lc 6Z rc. 
in der Tafel der heliocentrischen Lange der Planeten die Zei
chen; in der Beschreibung der Erscheinung derselben aber, 
die Sternbilder des Thierkreises anzeigen, c/ ist die Zu
sammenkunft zweyer Planeten an einem Orte des Fim
mels, c? aber der Gegenschein derselben, oder wenn sie 
i8v Grad von einander stehen. S. bedeutet Süden; N. 
Norden; W. Westen und O. Osten; die übrigen Abkür
zungen sind leicht verständlich. In der Astronomie werden 
die Zeichen des Thierkreises komplett gezahlt. Hier folgen 
selbige in ihrer Ordnung, und wie sie einander gerade gegen 
über stehen, welches beym Gebrauch der folgenden Tafeln 
als bekannt vorausgesetzt wird.

O I 2 Z 4 5
n Lc s n nx

22 ni nr X
67 8 9 10 ii

Die heliocentrischen Oerter von Merkur, Venus und 
Erde sind für die Mittags-, die vom Mars, Jupiter, 
Saturn und Uranus aber für die Mitternachts-Stunde 
angesetzt.

Helio-
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Aa

Heliocentrische Längen der Planeten 
im Jahr i8Oi.

1 Jan. 
ri — 
21 — 
Zi — 
10 Febr. 
20 —
2 März 

12 — 
22 —

1 April 
ri — 
21 —
i May 

rr — 
21 — 
ZI — 
IO Jun. 
20 — 
ZO — 
10 Jul. 
20 — 
Zo —
y Aug. 

ly — 
2Y —
8Sept.

18 — 
28 —

8 Oct, 
18 — 
28 —

7 Nvv. 
l7 — 
27 —

7 Dec.
17 — 
27 —

L 
9°^

11 IX 
9 Zd 
7 
y

17 X 
io N 
11 69
6 np 

l6
17 IX 
15 
iZ
15 nr 
27 X 
21
2Z 69
15
25
23 IX 
21
20
23

7
4 ri
5 59 

23 irp 
29
29 IX 
26 
26

1 X
17 V 
17 N 
ib N

1
5 "9

§ 
IlO^ 
27 
12 
27
14
O 69 

17
2 59 

-9
6 nz? 

22
8 

24
10 ix 
26
11 Zd 
28
14 
29
15 2:
2 X 

17
3 V 

19
5 N 

21
7 

23
9 69 

25
12 59 
28
14 np 
0

17
3 M 

19

S 
11069 
21

1 59 
11
21

1 nx 
ii
21 

1 22--
11 
21
i IX 

IO
2O 
0
9 

19 
28

8 
18 
27

7 sr 
16
26

6 X
15
25

5 
i5
25
4 N

14
25

5 
15 
25

5 S

cs 
15°^ 
20
25
I 69
5

10
14
18
23
28

2 5)
7

11
16
21
25
o np
4
8

12
16
2O
25
29
4
9

13
17
22
27

2 IX
7

12
17
22
27

2

X 
28°6s 
29 
29
0 59 
1
2
3
3
4
5
6
7
8
8
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10
11 
12
13 
13
14 
15
15 
16
17 
18
19 
20
20 
21
22 
23
23 
24
25 
26
26

'k?
19059

19
20
20
20
21
21
22
22
22
22
23
23
23
24
24
25
25
26
26
26
27
27
27
28
28
28
29
29
29

O NI)
O
O
I
I
2
2
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29ONP 
29 
29 
29 
29 
29 
29
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Erscheinungen der Planeten im Jahr iZor«
MIerkur ist in den ersten Tagen des Jahres, etwas in der Mor

gendämmerung , ostwärts beym sichtbar. Im März kommt 
er des Abends am westlichen Himmel sehr gut zu Gesicht, und 
steht in den X. Am Ende des Iun ist er einige Minuten in der 
Abenddämmerung unterhalb Castor und Pollux zu sehen. In 
der letzten Hälfte des Augusts ist er des Morgens vor O Aufg. 
am östl. Himmel bey im sichtbar. Im December zeigt er 
sich wieder am östl Himmel des Morgens im ns bey und 2.

Venus glänzt vom Januar bis im März als Abendstern 
nach D Untergang am westl. Himmel sehr Helle. Im Januar 
zeigt sie sich im Z und rR. Im Febr. in den X. Im März geht 
§ durch den V bis in den N. Im Anfänge des Aprils ist sie 
beym Siebengestirn, hat ihren stärksten Glanz, und ist bis halb 
rr Uhr sichtbar; sie rückt im fort. Im März nimmt ihre 
Sichtbarkeit ab, sie fängt an sich in der Mitte des Monats im

rückwärts nach Westen hin zu bewegen, und wird gegen Ende 
des Monats in der Abenddämmerung unsichtbar. Am Ende des 
May's ist sie in der untern <ck mit der D, und wird im ZuniuS 
wieder in der Morgendämmerung als Morqenstern sichtbar. 
Im Julius geht L wieder im N vorwärts, und ist bis zu Ende 
des Jahres als ein Heller Morgenstern in den Frühstunden am 
östlichen Himmel sichtbar. Zm August durchläuft sie die X, 
im September den bis in und geht 2s. vorbey. Im Ok
tober holt § im O den "k? ein, und rückt bis zur und zum §. 
Im November geht sie durch oie Im December kommt sie 
in die und "l. beym c?.

Mars erscheint im Januar, Februar, März und April 
des Nachts am westlichen Himmel, und gehe durch den und 
bis zu den Füßen der Er geht nach Mitternacht und immer
früher unter. Im März geht c? m der Mitte der Nacht unt"r, 

und erscheint in den Im Iunius geht c? nn <§ den vor
bey, und verläßt vor Mitternacht umcrn Gesichtskreis. Im 
Julius ist er beym li? im N, und zeigt sich nur noch etwas in 
der Abenddämmerung. Im August wird er am westlichen Him
mel unsichtbar. Im Oktober ist er bey der O. In der letzten 
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Hälfte des Decembers wird er wieder vor G Aufgang am süd- 
östlichen Himmel sichtbar, und steht im bey der

Jupiter ist im Zanuar im L- rückgängig, kommt in c? mit 
der G, ist um 12 Uhr Nachts im Meridian, und scheint die 
ganze Nacht. Im Febr. und März geht er bis in die zurück, 
und kommt des Nachts immer früher in den Meridian Im April 
und May scheint er des Nachts am westl. Himmel, und geht frü
her und nach Mitternacht unter. Im Zunius geht er wieder im 
S vorwärts, wird vom ü" eingeholt, und geht vor Mitternacht 
unter. Im Jul. wird 2s. in der Abenddämmer. unsichtbar. Im 
August ist 2s- bey der G. Im Sept. wird er in den Frübstunden 
am östl. Himmel wieder im unterhalb § sichtbar. Im Okto
ber und Nov. kommt er nach Mitternacht über den Horizont. 
Im December nähert er sich im N dem D, und geht vor Mitter
nacht auf. Am Ende des Jahres wird er rückgängig.

Saturn ist im Jan. im rückgängig, und geht des Ab. auf. 
Im Febr. steht er der D entgegen, erreicht um Mitternacht den 
Meridian, und scheint die ganze Nacht; er ist im 5^ rückgängig. 
Im März und fast durch den ganzen April geht im noch 
zurück, und kommt des Ab. immer früher in den Meridian. Im 
May wird "k? wieder rechtgängig, er scheint wie im Zun. des 
Nachts am westl. Himmel, und geht immer früher unter. Im 
Jul. wird er in der Abenddämmer. unsichtbar. Im Aug. ist 
bey der O- Im Sept. kommt er im in der Morgendämmer. 
wieder zu^n Vorschein. Im Oktober und Nov. scheint er in den 
Frühstunden und nach Mitternacht am östl. Himmel Im De
cember geht er mitten im N vor Mittepnacht auf.

Uranus ist im Jan. und Febr. in der isp rückgängig, und 
geht vor Mittern. und des Ab. auf. Im März steht er der D 
entgegen, und ist die ganze Nacht zu sehen. Im April u. März 
ist er im westl. Theile der irp noch rückgängig, nnd erscheint des 
Ab. immer früher im Meridiane. Im Iun. ist er des Nachts am 
westl. Himmel in der up aufzusuchen, und geht wieder vorwärts. 
Im Jul. verliert er sich in der Abenddämmerung. Im Sept. ist 
er bey der G. Ende Oktober zeigt er sich wieder vor G Aufgang 
am östl. Himmel in der np. Im Nov. und Dec. ist er in den 
Frühstunden an der Ostseite des Himmels zu finden.
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im Jahr 1802.
Heliocentrische Längen der Planeten

§ K 6" 24 1? §
1 Jan» 2I°H1. 27°in. IOO69 5°^ 270^ ^Np 30^-

11 — 18 14 21 10 27 2 421 — 16 29 1 N 16 28 3 4
Zl — 19 14 11 21 29 3 4io Febr. 2 V 0 Nr 21 27 o np 4 420 — 28 N 17 1 irp 3 1 4 42 März O O 3 X 11 y 2 4 412 — 2O Np 18 21 14 2 5 422 — 26 3 'V I 22- 20 3 .5 3

i April 26 m 19 II 27 4 5 5
11 — 24 5 21 3 sr 5 6 5
21 — 23 21 I m 10 5. 6 5

1 May 27 Nr 7 2i IO 16 6 6 5
11 — 12 'V 24 20 22 6 7 5
21 — II 2L 9 SZ ZO 28 7 7 5
Zi — II 20 9 4 X 8 7 5
IO Jun. 28 12 N-I9 11 9 8 52O — 2 11^ 28 28 18 10 8 >6
ZO — 3 13 'w 8 Z 24 11 8 6
10 Jul» 29 I 17 0 V 11 9 6
20 — 29 18 27 6 12 9 6
Zo — 5 X 4 M 6 Nr 12 13 9 6
y Aug» 23 -V 1Y 16 18 14 IO 6

iy — 24 21 5 26 24 i5 10 6
29 — 22 5^ 22 5 X 1 N i5 IO 7

8 Sept. 5 7 -L i5 7 16 II 7
18 — 9 M 22 25 12 17 II 7
28 — 7 8 Nr 5 18 17 12 7

8 Oct. 5 24 14 23 18 12 7
18 - 6 Nr 11 X 24 28 19 12 7
28 - 14 x 26 4 N 4 21 20 iZ 77N0V. 5 12 V 14 9 21 13 717 — 6 6Z 28 24 14 22 13 8
27 - 2 Np 14 A 4 2i ry 22 14 8

7 Dec. 13 0 21 15 24 23 14 8
i7 — 15 m 16 25 29 24 14 8
27 - 13 2 69 5 S 4 69 24 15 8 I
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Erscheinungen der Planeten im Jahr 1802. 

Ä)?erkur zeigt sich nn Febr. einige Minuten in der Avenddäm- 

Merung am westl. Himmel. Im März kommt er in den bey 
der S des Abends am wesil. Himmel etwas zum Vorschein. Im 
August erscheint § des Morg. vor D Aufg. am östl. Himmel im 
L>, und kommt gut zu Gesicht. In der letzten Hälfte des Nov. 
ist T des Morgens vor T Aufgang in der Morgendämmerung 
sichtbar, und erscheint in der *); in den ersten Tagen des 
Decembers ist er daselbst noch sichtbar.

Venus ist im Jan. noch Morgenstern vor G Aufg am östl. 
Himmel, und erscheint im -sd bey c/. Im Anfänge des Febr. 
wird sie in der Morgendämmerung unsichtbar. Im März ist 2 
in der obern c/ mit der G. Gegen Ende des Aprils zeigt sie sich 
wieder einige Minuten in der Abenddämmerung im Westen als 
Abendstern. Im May und Iun. erscheint sie des Abends immer 
höher am westl. Himmel, und geht später unter. Sie durch
wandert den 's', die Ai bis in den Im Iul. erscheint sie 
im bey und D; im Aug. und Sept. in der 'ch und —, und 
geht, wegen der niedriger' Lage des Thierkreiscs, am Abendhim, 
mel bald nach der G unter. Im Oktober und Nov. scheint 2 in 
ihrem stärksten Glänze, und geht durch den iH und Im 
December nimmt ihre Sichtbarkeit ab, sie fängt an im-f rück
wärts zu gehen, wird am Ende des Jahres in der Abenddäm
merung unsichtbar, und kommt in die untere </ mit der Sonne.

Mars geht im Jan. und Febr. vor der Sonne auf, und 
erscheint im und Im März, April u. May zeigt er sich 
etwas in der Morgendämmer., und durchläuft den und dieX. 
Im Iun. wird er besser sichtbar, geht nach Mitternacht auf, und 
sieht zum "V. Im Iul. geht er um Mittern. auf, und erscheint 
im V. Im Aug. und Sept. kommt er bereits vor Mitternacht 
über den Horizont, geht immer früher auf, und zeigt sich im 
Im Oktober und Nov. kommt er in einer frühen Abendstunde 
über den Horizont, und ist in den Ti. Im Dec. wird er dort 
rückgängig, kommt gegen Ende des Monats der T entgegen, ist 
um Mitternacht im Süden, und scheint die ganze Nacht.

Jupiter erscheint im Jan. im nahe westwärts beym

*) Den 9. Nov. geht § bey seiner untern c/ vor der G Scheibe 
^fbey, welcher Vorübergang zwischen 7 Uhr Morg. und halb 
l Uhr Nachmittags zu Berlin und im größten Theile von Europa 
sichtbar seyn wird. 
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ist rückgängig, und geht des Abends auf. Am Ende des Febr. 
kommt er im der D entgegen, ist um Mittern. im Süden, und 
scheint die ganze Nacht; er ist am stärksten rückläufig, und ent
fernt sich wieder vom 's?. Zm März und April ist er noch rück
gängig, und erscheint immer früher des Abende im Süden. Zm 
May geht er nahe beym Regulus wieder vorwärts, und scheint 
des Nachts am westl. Himmel. Zm Zun. nähert er sich wieder 
dem und geht um Mietern, unter. Zn der letzten Hälfte des 
Zul. erreicht er den 'k? im *), und ist mit demselben nur noch 
etwas in der Abenddämmer. am westl. Himmel sichtbar. Zm 
Sept. kommt bey der D. Zm Oktober erscheint er vor O Auf
gang am östl. Himmel. Zm Nov. ist er in den Frühstunden am 
östl. Himmel im 5^, ostwärts beym.D sichtbar. Zm December 
geht er nach Mitternacht auf

Saturn ist im N, erscheint im Zan. rückgängig, und geht 
des Ab. auf. Am Ende des Febr. kommt er der G entgegen, ist 
um Mittern. im Süden, und scheint die ganze Nacht, er geht 
alsdann am stärksten rückwärts ostwärts beym 2s.. Im März 
und April zeigt er sich in einer frühen Abendstunde im Meridian, 
und ist im 5^ rückgängig. Zm May scheint er des Nachts im 
östl. beym 2s. am westl. Himmel Zm Zun geht er um Mitter
nacht unter. Zm Zul. wird er vom 2s. eingeholt, und verliert 
sich in demselben noch in diesem Monat in der Abenddämmerung. 
Zm Sept. ist er bey der O- Zm Oktober erscheint er wieder des 
Morgens vor O Aufg. am östl. Himmel, und ist mitten im 
westwärts im 2s.. Zm Nov. scheint er in den Frükstunden am 
östl. Himmel. Zm December geht er bereits um Mittern. auf.

Uranus ist im westl. Theile der N)), und geht im Zan. vor 
Mittern. auf. Zm Febr. und März ist er rückgängig, und geht 
des Ab. immer früher auf. Zu Ende des May steht er der G 
entgegen, und erreicht um i r Uhr Nachts den Meridian. Zm 
April und May erscheint er des Ab. früher im Süden, und ist 
noch rückgängig. Zm Zuu. steht er des Nachts am westl. Him
mel. Zm Zul. ist er dort des Ab. noch zu finden, und geht wie
der vorwärts. Zm Aug. wird er in der Abenddämm. unsichtbar. 
Zm Anfänge des Okt. ist er hinterhalb der G. Zm Nov. läßt 
er sich wieder in der Morgendämm. erkennen, und ist in der 
Zm Decemb. steht er in den Morgenstunden am östl. Himmel.

*) Diese beyden Planeten erscheinen erst nach 19 Jahren und 
Lagen wieder beysammen.
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Heliocentrische Längen der Planeten 
im Jahr 1803.

l Jan. 
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Erscheinungen der Planeten im Jahr iZoZ. 
9)?erknr zeigt sich am Ende des Januars und am Anfänge des 

Febr. in der Abenddämmerung am südwestl. Himmel in In 
der letzten Hälfte des May und den ersten Tagen den Junius er
scheint er nach D Unterg. am westl. Himmel, und ist unterhalb 
Castor und Pollux leicht zu finden. In der letzten Hälfte des 
Jul. kommt er einige Minuten in der Morgendämmerung am 
östl. Himmel zum Vorschein. In der ersten Hälfte des Novemt 
bers zeigt er sich des Morgens in der beym

Venus ist im Jan. noch in der Nähe ihrer untern mit 
der (9/ wird aber doch in der letzten Hälfte desselben wieder als 
Morgenstern vor D Aufg. im Osten sichtbar, und glänzt bis 
Ende des Sept. des Morgens am östl. Himmel. Im Jan. ist 
sie im und geht bis zum 2vsten noch rückwärts. Im Febr. 
geht sie wieder im vorwärts und scheint des Morgens sehr 
Helle. Im März geht sie durch den Z und im Apr. durch den 
Dann ist sie nur niedrig in der Morgenröthe sichtbar. Im May 
und Jun. zeigt sie sich gleichfalls nur etwas vor D Aufg. am östl. 
Himmel. Im Zul. wird sie wieder länger sichtbar, geht schon 
um r Uhr Morgens auf, und glänzt in den sehr Helle. Im 
Aug. geht sie durch den 69, und geht um z Uhr Morgens auf. 
Im Sept. nimmt die Dauer ibrer Sichtbarkeit ab; sie kommt 
in der letzten Halste des Monats im 59 bey den -h, und wird am 
Ende desselben in der Morgenröthe unsichtbar. Im Oktober ist 
sie in ihrer obern mit der O. Im Decemb. kommt sie wieder 
als Abendstern nach T Unterg. am westl. Himmel! zum Vorschein 
und ist bis zum vorgerückt.

Mars ist im Jan. zwischen N und rückgängig, ist um 
ro Uhr Abends im Süden, und scheint noch fast die ganze Nacht. 
Im Febr. geht er wieder vorwärts und kommt des Abends früher 
in den Meridian. Im März, Apr. und May geht er in den 
im und 69 fort, und scheint des Nachts am westl. Himmel. Im 
Zun. geht er vor Mittern. unter, und erreicht am Ende des 
Monats den 5). Im Jul. ist er mitten im 59 westwärts beym 

und geht bereits um 12 Uhr Abends unter. Im Anfänge 
des Aug. kommt er beym 1? in den 59, und ist nur noch etwas 
in der Abenddämmerung sichtbar. Im Sept. wird er mit dem 
am Abendhimmel unsichtbar. Erst im Dec. kommt er bey der O.
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Jupiter fängt in der letzten Hälfte des Jan. an, in der lip 

rückwärts zu gehen, und ist in den Frühstunden im Süden. Zm 
Febr. ist er rückgängig, und kommt des Abends immer früher 
über den Horizont. Im März ist er mit der G im c?, erreicht 
um Mitternacht den Meridian, scheint die ganze Nacht und ist 
tm westlichen Theile der "p rückgängig. Im Apr. und May ist 
er noch rückgängig, und kommt vor Mittern. und in den Abend, 
stunden im Süden. Im Iun. geht er vorwärts und scheint des 
Nachts am westl. Himmel. Im Iul. geht er schon vor Mittern. 
unter. Im Aug. ist er in der irp noch etwas am westl. Himmel 
des Abends sichtbar. Im Sept. wird er in der Abenddämmerung 
unsichtbar. Im Oktob. ist er bey der G- Im Nov. erscheint er 
wieder des Morgens vor T Aufg. am östl. Himmel und ist östl. 
von der Spica vorgerückt. Im Nov. und Dec. scheint er in den 
Frühstunden an der Morgenseite des Himmels.

Saturn ist im Januar und Febr- im 5) rückgängig, und 
kommt des Abends immer früher über unsern Horizont. Im 
März steht er der D entgegen, ist um Mitternacht im Meridian, 
und scheint die ganze Nacht. Im Apr. und May ist :r noch im 
5^ rückgängig und erreicht des Abends immer früher den Meri
dian. Im Iun. scheint er des Abends am westl. Himmel, und 
geht wieder vorwärts. Im Iul. ist er daselbst noch sichtbar und 
kommt in die up. Im Aug. wird er in der Abenddämmerung un
sichtbar. Im Sept. ist er bey der (-). Im Oktob. kommt er wie, 
der des Morgens vor G Aufg. am östl. Himmel zum Vorschein. 
Im Nov. und Dec. scheint er in den Frühstunden in der np am 
östlichen Himmel.

Uranus ist in der"p, und geht im Jan. um Mitternacht 
auf. Im Febr. und März ist er daselbst rückgängig, und geht 
des Abends immer früher auf. Am Ende des März steht er der 
G entgegen und erreicht um 12 Uhr Nachts den Meridian. Im 
April und Map ist er noch in der np rückgängig, und steht des 
Nachts am westl. Himmel. Im Iun. geht er nach Mitternacht 
unter. Im Iul. ist er des Ab. am westl. Himmel aufzusuchen. 
Im Aug verliert er sich daselbst in der Abenddämmer. Im Okt. 
ist er bey der G. Im Nov. und Dec. läßt er sich wieder in der 

vor G Aufg. am östlichen Himmel finden.
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Heliocentrische Langen der Planeten

im Jahr 180^l-
1 ' ' § L r 24 X ..

i ^an. 26°nr 10069 290-^^22^^ 27°nx IZO^
ii — 15 X 11 X 20 4 23 28 i3
21 — 6 27 0 59 IO 24 28 '4
3i — 8 S'iZ 10 l6 24 28 14
10 Febr. 3 ^>29 21 22 25 29 14
20 — IZ 2- 16 N 1 nx 29 26 29 -4
2 März 18 IX 3 12 6 Nr 27 O L2- 14

12 — lü 18 22 12 28 O 14— 14 5 S 2 18 28 O 14
i April 17 Nr 21 12 24 29 I 15

ii — 29 X 7 21 O X O IX I i5
21 — 2L 23 1 rx 6 I I i5
i May 20 6Z 9 rrp n i3 2 I i5

ii — 16 IIP 26 21 19 3 2 ii5
21 — 24 12 0 2Ü 3 2 r5
Zr — 24 rx 27 IO 2 V 4 2 I
IO Iun. 22 14 IX 19 8 5 3 15
20 — 2O r 29 I ü 3 15
Zo — 25 18 . 9 21 6 3 16
io Jul. 9 ^13 18 27 7 3 16
2O — 6 In 19 27 3 8 4 16
ZO — 8 59 1 7 9 8 4 16
9 Aug. 25 'w 19 i7 14 9 5 16

iy — i M 5 X 26 19 IO 5 16
2Y — O 22 6 X 25 II 5 16

8 Tept. 28 8 16 O 21 12 6 16
i8 — 27 23 25 6 12 6 i7
28 — 3 X 9 5 11 13 6 i7

8 Oct. 19 25 15 16 14 7 17
i8 - 20 21 IO 25 21 15 7 i7
28 — 19 N 2d 5 26 15 7 i7

7 Nov. 3 13 15 I 69 l6 8 i7
17 — 7 M O 59 2> 6 17 8 18
27 — 5 16 5 IO 18 8 18

7 Tec. 3 2 'X N 15 19 9 18
17 — 3 rN 19 25 2O 19 9 18
27 — ii X 5 6 69 24 20 9



Lauf und Erschein, der Plan, im Z. 1804. 579

Erscheinungen der Planeten im Jahr 1804. 
ÄUerkur kann sich in der letzten Hälfte des Januars einige Min. 

in der Abenddämmer. im S. W. zeigen. Zm März kommt er 
sehr deutlich des Abends nach D Unterg. am westl. Himmel zum 
Vorschein, und steht im Zm Anfang des Zul. ist er einige 
Min. in der Morgendämmer. gegen N. O. zu sehen. Am Ende 
des Okt. und Anfang Nov. zeigt er sich des Morg. vor o Aufg. 
am östl. Himmel, und steht in der Am Ende des Jahres 
ist er etwas in der Abenddämmerung im S. W. zu erkennen.

Venus glänzt als Abendstern bis im Zul an der Westseite 
des Himmels des Ab. sehr Helle. Zm Zan. rückt sie durch den 
Z; im Febr. durch den nr; im März durch die X bis zum V. 
Im April und May ist sie des Ab. in ihrem stärksten Glanz am 
längsten sichtbar, und durchwandert den und die Zm 
Zun. ist sie im S, und geht bis zum Mit dem Anfänge des 
Zul. nimmt ihre Sichtbarkeit ab, sie fängt an im 5 - rückwärts 
zu gehen, und wird am Ende des Monats in der Abenddämmer. 
unsichtbar. Zm Anfänge des Aug. ist sie in der untern c/ mit der 
Sonne. Zn der letzten Hälfte des Monats kommt sie wieder als 
Morgenstern vor O Aufg. am östl. Himmel zum Vorschein, und 
ist bis zum A zurückgewichen. Zm Sept. geht sie wieder vor
wärts, glänzt in diesem Monate, so wie im Oktob., Nov. und 
Decemb. oes Morg. sehr Helle an der Ostseite des Himmels, und 
durchläuft den 69, die up u. den 1?, L u.^ vorbey.

Mars wird im Zan., Febr., März, April n. May, wegen 
der niedrigen Lage des Thierkreises, am östl. Himmel vor G Auf
gang noch unsichtbar, da er allemal mit der Morgendämmerung 
aufgeht; im Zun. aber kommt er in der Frühstunde vor G Aufg. 
etwas am östl. Himmel zum Vorschein, und ist im 'V. Zm 
Zul. geht er um Mitternacht auf, und scheint des Morg. an der 
Ostseite des Himmels im Zm Aug. und Sept. kommt er 
vor Mittern. über den Horizont, und rückt im und Ti noch 
vorwärts. Zm Okt. und Nov. scheint er des Nachts am östl. 
Himmel, erreicht in den Frühstunden den Meridian, und geht 
im T fort, Im Ende des Dec. fangt er an zwischen dem S 
und N rückwärts zu gehen, und ist früh um 4 Uhr im Süden.

Jupiter geht im Zan. nach Mittern. auf, und scheint in 
der des Morg. am östl. Himmel. Zm Febr. geht er um Mir-
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ternacht auf, und fängt am Ende des Monats an rückwärts z» 
gehen. Im März ist er in der rückgängig, und glänzt des 
Nachts an der Ostseite des Himmels. Im April steht er der O 
entgegen, kommt um rr Uhr Nachts im Süden, und scheint die 
ganze Nacht. Im May u. Iun. «st er noch rückgängig, und steht 
in einer frühen Abendstunde im S. und niedrig am westl. Hinu 
mel. Zm Iul. geht er wieder vorwärts, undfcheint des Abends an 
der Westseite des Himmeln Im August ist er nur noch etwas 
in der Abenddämmer. im Weste«« in der sichtbar Im Sept. 
wird er unsichtbar. Im Nov. ist er bey der G Im Deoemb. 
erscheint er wieder in den Morgenstunden vor (D Aufg. am östl. 
Himmel be«) der §, westwärts beym ui.

Saturn wird im Januar in der irp rückgängig, und geht 
vor Mitternacht auf. Im Febr. scheint er des Nachts am östl, 
Himmel. Im März steht er der Sonne entgegen, erreicht um 
ir Uhr Nachts den Meridian, und ist die ganze Nacht sichtbar. 
Im April und May ist er ostwärts bey der Spiea noch rückgäm 
gig, und kommt in einer frühen Abendstunde irn Süden. Im 
Iun. scheint er des Nachts am westl. Himmel, und geht wieder 
vorwärts. Im Iul. erscheint er dort des Abends niedriger gegen 
den Horizont, und kommt in die Im August wird er in 
der Abenddämmerung unsichtbar. Im Septemb. ist er bey der 
Sonne. Im Oktober wird er wieder in der Morgendämmerung 
sichtbar, und zeigt sich in der nx. Im November und December 
geht er des Nachts immer früher auf, und scheint des Morgens 
am östlichen Himmel mitten in der beym ch?.

Uranus geht iin Jan. mitten in der Nacht auf, und ist in 
der isp westwärts an der Spiea. Irn Febr wird er rückgängig, 
und geht in der Abendstunde auf. Im März kommt er wieder 
früher des Abends über der« Horizont, westl. an der Spiea. Im 
April ist er der G entgegen, und um 12 Uhr Nachts im Süden. 
Irn May und Iunius ist er noch rückläufig, und erscheint des 
Nachts an der Westseite des Himmels. Im Iul. geht er in der 
isp wieder vorwärts, und ist des Ab. am westl. Himmel aufzusu^ 
chen. Im Aug. wird er daselbst unsichtbar. Im Okt. ist er bey 
der D- Am Ende des Nov. ist er des Morgens vor D Ausgang 
wieder im Osten westwärts an der Spiea aufzusuchen; und im 
December geht er diesem Hellen Sterne nordwärts vorbey, und 
zeigt sich des Morgens am östlichen Himmel.



Lauf und Erschein, der Plan, im 1.1825. z 81

Heliocentrische Längen der Planeten
im Jahr 1805.
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Erscheinungen der Planeten im Jahr 1805. 
Ä^erkur ist in den ersten Tagen des Jahres in der Abenddäm

merung im S. W. etwas sichtbar. In der letzten Hälfte des 
Apr. und im Anfänge des May kommt er nach G Unterg. am 
westl. Himmel gut zu Gesicht und erscheint im In der ersten 
Hälfte des Okt. läßt er sich in der Morgendämmerung am östl. 
Himmel finden. In der letzten Hälfte des Decemb. kann er sich 
einige Minuten in der Abenddämmerung im S. W. zeigen.

Venus zeigt sich im Jan. und Febr. vor G Aufg. im Osten 
als Morgenstern, und geht durch den rr^, bis zum Am 
Ende des Febr. verliert sie sich aus unserm Gesicht in der Mor
gendämmerung. Im Anfänge des Iun. kommt sie in die obere 

mit der O, und am Ende des Iul. zeigt sie sich wieder etwas 
in der Abenddämmerung nach C> Untergang am westlichen Him» 
mel. Im August, September und Oktober ist § wegen der nie
drigen Lage des Thierkreises nicht lange nach O Unterg. des Ab. 
am westl. Himmel sichtbar, und durchlauft den 5^, die np, 
und den W., dem c?, 'k? und vorbey. Im Nov. und Der. 
kommt sie des Abends wieder besser zu Gesicht, und glänzt im 

und sehr Helle.

Mars ist im Jan. im 69 rückgängig, und geht in der Abend
stunde auf. Am Ende des Monats steht er der G im S entge
gen, ist um i r Uhr Nachts im Süden, und scheint die ganze 
Nacht. Im Febr. ist er noch rückgängig, und kommt vor Mit
ternacht in den Meridian. Im März und Apr. geht er wieder 
im 69 vorwärts, und kommt des Ab. immer früher in Süden. 
Im May und Iun. scheint er des Nachts im N am westl. Him
mel. Im Iul. ist er daselbst noch zu sehen. Im Aug. zeigt er 
sich in der und ist noch etwas in der Abenddämmer. sichtbar. 
Im Sept. wird er daselbst bereits unsichtbar.

Jupiter scheint im Jan. des Morgens vor G Aufg. am 
östl. Himmel, und hält sich beym auf. Im Febr. kommt er 
in den Stunden nach Mitternacht über den Horizont, und ist 
mitten im ^1. Im März geht er bald nach Mittern. auf, und 
erscheint beym Antareö. Im Apr. wird er dort rückgängig und
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kommt vor Mitternacht den Horizont herauf. Im May steht 
er mit der G im ch, ist des Nachts um .2 Ubr im Süden, und 
die ganze Nacht sichtbar. Im Iun und Iul. geht er vom Am 
tares wciker rückwärts, und erscheint immer irüher des Abends 
im Süden ui»d niecrig am west'. Himmel Im August ist er 
des Abends an der Westseite des Himmels sichtbar. Im Sept. 
ist er daselbst im nur noch etwas sichtbar, und im Oktober 
wird er in der Abenddämmerung unsichtbar. Im Dee. kommt 
er mit der Sonne in ü'.

Saturn ist im Januar in der steht um Mitternacht 
auf, und icheint in den Frühst»,»den am östlichen Himmel. Im 
Febr. wird er rückgänqm, und geht vor Mitternacht auf Im 
März kommt er des Abends immer früher über den Horizont, 
und gehl in cer rückwärts Im April steht er der Sonne 
entgegen, ist in der am stärksten rückläufig, und ei reicht um 
Ir Uhr Nackrs den Meridian. Im M-y ist er in den Abend, 
stunden im Süden. Im Iun. scheint er des Nachts am westl. 
Himmel, und geht in der wieder vorwärts. Im Iul. ist er 
nur noch etwas m der Abenddämmerung im Westen sichtbar; im 
August wird er dort unsichtbar. Im Oktober ist er bey der G. 
Im Nov. und Dee. ist er wieder des Morgens vor Sonnen, 
Aufqang am östlichen Himmel ostwärts von der Spica sichtbar, 
geht dem § nordwärts vorbey, und kommt immer früher über 
den Horizont.

Uranus ist im Januar in der bey der Spica, und geht 
um Mitternacht auf. Im Febr. wird er rückgängig, und kommt 
vor Mitternacht über den Horizont. Im März geht er in den 
Abendstunden auf, und ist in der irp rückgängig. Im April 
kommt er in den F mit der Sonne, und stehr des Nachts um 

Uhr ,m Meridian. Im May und Iun ist er noch westwärts 
von der Spica rückgängig, und steht des Nachts am westlichen 
Himmel Im Iul. lst er noch in der Abenddämmerung am west
lichen Himmel aufzusuchen. Im Aug. wird er daselbst unsicht
bar. Im Oktober kommt er in die mit der Sonne. Im 
November und December zeigt er sich wieoer vor Sonnen-Auf
gang am östlichen Himmel, ist nun in der ostwärts vor» der 
Spica und südlich unter dem aufzusuchen.
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Heliocentrische Längen der Planeten 
im Jahr 1806.
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Erscheinungen der Planeten im Jahr 1806. 
9)terkur kann am Ende des Januars einige Min. in der Mor

gendämmerung sichtbar seyn. Um die Mitte des Aprils ist er 
in der Abenddämmerung sichtbar, und steht im V. In der letz
ten Hälfte des Sept. zeigt er sich des Morgens vor Sonnenaufg. 
am östl. Himmel unterhalb S im Ende Novembers und An
fang Decembers ist er einige Minuten in der Abenddämmerung 
im Südwesten sichtbar, und steht im unterhalb dem

Venus scheint noch im Jan und Febr. in den Abendstun
den am westl. Himmel sehr Helle. Im Januar rückt sie durch 
den sr bis in die X. Am Ende des Febr. fängt sie an in den X 
rückwärts zu gehen, und nähert sich der Sonne. Gegen die Mitte 
des März wird sie in der Abenddämmerung unsichtbar, und 
kommt zur untern mit der Sonne. Im April erscheint L 
wieder als Morgenstern vor Sonnenaufg. am östl. Himmel, und 
fängt an wieder vorwärts zu gehen. Im May scheint sie des 
Morgens im V am östl. Himmel sehr Helle. Im Jun. geht sie 
durch den "V vorwärts, und scheint des Morgens sehr lebhaft. 
Im Jul. geht sie im den vorbey, und scheint in den Mor
genstunden am östl. Himmel. Im Aug. und Sept. durchläuft sie 
den 69 und bis zur np, und glänzt des Morg. sehr Helle. Im 
Okt. und Nov. geht sie durch die isp und die den P vorbey. 
Im Dec. wird § als Morgenstern beym unsichtbar.

Mars ist im Januar unsichtbar, und kommt im Februar 
bey der Sonne. Im März, April, May, Jun. und Jul. ist er 
in der Morgendämmerung vor Sonnenaufgang noch nicht sicht
bar. Auch im August kommt er schwerlich zum Vorschein. Im 
Sept. zeigt er sich endlich vor Sonnenaufgang am östl Himmel 
unterhalb Castor und Pollux einige Minuten Im Okt. nimmt 
bie Dauer seiner Sichtbarkeit zu; er geht durch den S bis zum 

und zeigt sich in den Frühstunden am östl. Himmel. Im 
November geht er um Mitternacht auf, und ist mitten im 
Im December erscheint er des Nachts vor Mitternacht über dem 
Horizont, und ist noch im

Jupiter geht im Jan. und Febr. in den Frühstunden auf, 
scheint des Morgens am östl. Himmel, und ist zwischen dem iX. 
und Im März ist er im und geht des Morgens früher 
auf. Im April kommt er nach Mitternacht, und tm May be-

Bb
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reits vor Mitternacht den östl. Himmel herauf, und zeigt sich im 

wo er im May anfängt rückwärts zu gehen Am Jan. steht 
er der V entgegen, ist um 12 Uhr im S., und scheint die ganze 
Nacht. Am Aul. und August erreicht 2s in einer frühen Abend
stunde den Meridian, und ist noch beym rückläufig. Am Sept. 
scheint er des Nachts am westl. Himmel, und geht im wieder 
vorwärts. Am Okt und Nov. geht er des Nachts immer früher 
unrer, und geht im vorwärts. Am December ist er noch in 
der Abenddämmerung im Südwesten sichtbar.

Saturn icheint im Aauuar des Morgens früh am östlichen 
Himmel in der üp. Am Februar geht er schon vor Mitternacht 
auf, und wird rückläufig. Am März kommt er des Abends 
über unsern Horizont, und ist rückläufig. Am April kommt er 
in 6 mit der Sonne ostwärts von der Spica, ist um i r Uhr 
Nachts im Süden, und scheint die ganze Nacht. Am May ist 
er vor Mitternacht im Meridian. Am Aunms geht er noch rück
wärts, erreicht abermals den S *) ostwärts bey der Spica, und 
stehr des Nachts immer früher im Süden. Am Julius scheint 
er des Abends am westlichen Himmel, geht rückwärts, und ent
fernt sich wieder vom § und der Spica. Am August ist er da
selbst immer noch etwas sichtbar, und steht ostwärts bey der 
Spica. Am Sept. wird er in der Abenddämmerung unsichtbar. 
Am Ende des Oktobers kommt er in mit der Sonne. Ende 
Novembers läßt er sich wieder in der Morgendämmerung sehen. 
Am Der. geht er in den Frühstunden auf, und ist in der

Uranus geht im Aanuar um Mitternacht auf, und ist in 
der ostwärts bey der Spica, und westwärts beym 'k?. Am 
Febr. kommt er vor Mitternacht den Horizont herauf, und wird 
rückgängig Am März geht er des Abends auf. Am April steht 
er der Sonne entgegen, und ist die ganze Nacht sichtbar, da er 
um Mitternacht den Meridian erreicht. Am May nähert sich 
ihm wieder 's?, und ist vor Mitternacht im Meridian Um die 
Mitte des Aunius holt ihn d ein, er ist in der Nähe der Spica, 
und noch rückgängig. Am Aulius ist er noch unterhalb dem 1? 
und über der Spica, und steh,, des Nachts am westl. Himmel. 
Am August bleibt er vom westwärts zurück, und ist noch nie
drig am Abendhimmel aufzusucken. Am Sept. wird er unsichtbar. 
Am Oktober ist er bey der Sonne. Am December zeigt er sich 
wieder m der Morgendämmerung beym Antange der

*) Nun verfließen 45z Jahr, ehe 's? sich wieder beym L zeigt.
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Heliocentrische Längen der Planeten 
im Jahr 1807.

§ S 4- s
1 Jan. 50 N 12°^ 10^69 i6o§r 200^ 3°iX 270^

11 — 15 — 28 2O 2O 21 3 27
21 — 17 rx 12. 775 1 25 22 4 27
Zi — 15 O X 11 29 22 4 ,27
iQ Febr. 13 i5 2O 3 'X 23 4 27
2O — 14 1 1 np 8 23 4 27

2 März 25 X 17 II 13 24 5 27
12 — 20 A 3 N 21 17 25 5 27
22 — 22 69 19 1 21 26 6 ,28

1 April 14 n? 5 ai II 25 27 6 28
11 — 21 21 O 27 6 28
21 — 22 M 7 69 O M 5 28 7 28

1 May 21 24 IO 9 29 7 28
ii — 19 <8 10 2O 14 O 7 28
21 — 22 26 29 19 I 8 28
3i — 6 V 13 'v 9 23 2 8 28
IO Jun. 2 29 19 28 3 8 29
20 — 4 N 15 — 28 3 rX 4 9 29
3v — 22 11p 1 IX 8 8 4 9 29
lo Jul. 28 — 17 17 12 5 9 29
20 — 28 irl. 3 27 17 6 10 29
30 — 2Ü 19 6 nr 22 8 10 29
9 Aug. 25 5 16 27 9 IO 29

iy — 0 X 21 25 2 IO 10 29
2Y — 16 7 sr 5 X 7 II 11 0 Ni

8 Sept. 16 ri 15 13 11 11 0
18 — i.3 8 X 25 19 12 11 O
28 — 24 4 V 25 12 12 O

8 Oct. 5 IO "V 14 O Z 13 12 O
18 — 4 26 24 6 14 12 O
28 — I 12 4 N 12 15 12 O

7 Nov. I 575 27 14 18 16 13 O
17 — 8 X 13 24 24 17 13 O
27 — 27 29 4 ri O 18 13 I
7Dec. 28 21 15 S 14 6 19 13 I

17 — 26 L < 2 25 12 20 14 I
27 — 8 19 5 ^9 19 21 14 I

Bd 2 -
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Erscheinungen der Planeten im Jahr 1807» 
ÄUerknr ist um die Mitte des Januars einige Minuten in der 

Morgendämmerung, In der lehren Hälfte des März zeigt er 
sich des Abends nach Sonnen-Untergang bey der § in den X« 
Zm Anfänge Septembers zeigt er sich sehr gut des Morgens vor 
(D Aufg. am ösrl. Himmel. Am Ende des Jahres ist er wieder 
in der Morgendämmerung im S. O. sichtbar.

Venus ist im Anfänge des Jahres hinterhalb der (Z- Nach 
der Mute des Februars wird sie nach T Unterg als Abendstern 
im W. etwas wieder sichtbar. Im März ist § in den X, und 
zeigt sich des Abends schon länger. Zm April und May rückt sie 
durch den V und n bis in die Lr, und ist spat des Abends noch 
sichtbar. Zln Zun. glänzt sie noch lehr Helle in den n und im 
6Z. Zm Zul und August erscheint sie des Abends nach und nach 
niedriger gegen den Horizont und geht früher unter. Sie durch
läuft den 5^ und die irp. Zm Sept. wird sie in der Abenddäm
merung unsichtbar und geht rückwärts. Zm Oktbr. ist sie diesseits 
der G. Zm Nov kommt sie als Morgenstern wieder vor G Aufg. 
«m östlichen Himmel zum Vorschein, und geht zum Theil noch 
rückwärts. Zm Dec. rückt § wieder vorwärts, und scheint in 
den Frühstunden in der beym H sehr Helle.

Mars geht im Zan des Nachts auf und ist im N. Zm 
Febr. kommt er immer früher den Horizont herauf und wird im 
5^ rückgängig. Zm März steht er der Sonne entgegen, ist um 
Mitternacht im Süden, und scheint die ganze Nacht. Seine 
Bewegung ist stark rückgängig. Im Apr. erscheint er des Abends 
im Meridian, und geht bis zur letzten Hälfte des Monats noch 
im 5^ zurück. Zm May und Zunius zeigt er sich des Nachts 
am westlichen Himmel, und geht im wieder vorwärts. Zm 
Julius ist er des Abends in der np noch im Westen sichtbar. 
Zm August und September läßt er sich noch etwas in der Abend
dämmerung am westlichen Himmel sehen, und laust in der 
vorwärts. Zm Oktober und November wird er unsichtbar.

Jupiter ist im Zanuar bey der Sonne. Zm Febr. wird 
er des Morgens vor Sonnenaufgang über dem östlichen Horizonte 
wieder sichtbar, und ist beym Zm März und April scheint 
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er in den Frühstunden an der Ostseite des Himmels im Z. Im 
May geht er nach Mitternacht auf. Im Iunius kommt er um 
Mitternacht den Horizont herauf, und wird im Z rückgängig. 
Am Ende des Iulms ist bey der Sonne, erreicht um Mitter
nacht oen Meridian, und scheint die ganze Nacht; er ist im Z 
rückgängig. Im August steht er vor Mitternacht im Süden, 
und rst noch rückgängig, so wie im September, da er sich des 
Nachts am westlichen Himmel zeigt Im Oktober geht er wieder 
vorwärts, und scheint des Abends an der Westseite des Himmels. 
Im November und December glänzt noch an der Abend feite 
des Firmaments, geht immer früher unter, und steht mitten 
im <8.

Saturn geht im Januar in den Frühstunden auf, und 
scheint des Morgens in der am östlichen Himmel. Im Febr. 
kommt er um Mitternacht den Horizont heraus, und wird rück- 
gängig. Im März erscheint er vor Mitternacht über dem Hori
zont. Im April ist er der Sonne entgegen, steht um irUhr 
Nachts im Süden, und ist in der am stärksten rückgängig. 
Im May ist er in den Abendstunden im Süden Im Iunius 
scheint er oes NachtS am westlichen Himmel. Im Julius und 
August geht er wieder in der vorwärts, und zeigt sich in den 
Abendstunden an der Westseite des Himmels. Im September 
wird er daselbst unsichtbar. Im November ist er jenseits der 
Sonne, und im December kommt er wieder am östlichen Him, 
Mel vor Sonnenaufgang des Morgens in der zum Vorschein.

Uranus ist im Januar des Morgens am östlichen Himmel 
in der aufzusuchen. Im Februar wird er daselbst rückgängig, 
und geht um Mitternacht auf. Im März kommt er schon vor 
Mitternacht über den Horizont. Im April ist er mit der Sonne 
im sixht um l2 Uhr Nachts im Süden, und ist beym An
fänge der rückgängig. Im May steht er vor Mitternacht im 
Meridian. Im Iunius und Julius ist er des Abends am west
lichen Himmel ostwärts von der Spica zu finden, und geht im
mer früher unter. Im August wird er unsichtbar Im Oktober 
ist er bey der Sonne. Am Ende Novembers erscheint er wieder 
am östlichen Himmel vor Sonnenaufgang, und im December 
steht er in der in den Frühstunden an der Ostseite des Him
mels.
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Heliocentrische Langen der Planeten 

im Jahr 1808.

§ 2 . c? X 4? Z
- Jan. 2^0^ 2705 i io^6Z 0 21°^ i5°iX XIX

s — 25 M 13 'X 20 28 2-2 15 I
21 — 23 29 0 59 4 X 23 i9 I
31 — 22 rZ 10 11 24 16 I
1O Febr. 26 1 rx 21 r7 25 16 2
2O — 11 , 18 1 'X 24 26 17 2

2 März Y 2i 5 12 O V 27 17 2
12 — iZ 5 t 21 22 6 27 17 2
22 — 27 np 7 2 13 28 17 2
i April 2 lX-23 12 iy 29 18 2

11 — 2 9 n: 21 25 O X 18 2
21 — O Z 25 1 IX 1 N I 18 2

r May 29 IO X ii 6 2 18 3
11 — 4 Xi26 20 12 3 19 3
21 — 21 X 12 "V O -id i7 3 19 3
Zl — 22 2i 28 IO 23 4 19 3
10 Jun. 21 5) 14 X 19 29 5 2O 3
2O — 5 0 4i 29 4 H 6 2O 3
ZO — 8 nl 16 8 9 7 2O 4
' 0 Jul. 7 2 69 18 14 8 21 4
20 — 3 18 27 l9 9 21 4
zo — 6 22 4 59 7 24 IO 21 4

y Aug. IZ X 21 17 29 II 21 4
iy — 3 X 7 np 26 4 69 12 22 4
2Y — 5 6Z 23 6 X 9 13 22 4

8 Lept. O HP 9 16 14 14 22 4
18 — 11 25 25 19 i4 22 5
28 — 14 M 11 iX 5 v 24 I7) 23 5

8 Oct. 13 27 l5 28 16 23 5
18 — 11 '3 25 2 5) 17 23 5
28 — ) 2 ^9 5 6 18 24 5

7 Nov. 22 X I Z ^6 s.3 11 i9 24 0
'7 — 15 X I — 25 15 2O 24 5
27 — 17 69 17 5 21 2O 21 25 5

7 Dec. 10 nx 3 X 15 2Z 22 25 6
l7 — 19 18 2^ 29 22 25 6
-7 20 m 4 6 69 3 'X 23 26
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Erscheinungen der Planeten im Jahr iZoZ» 
N^erkur ist im Anfänge des Jahres in der Morgendämmerung 

etwas sichtbar In den ersten Tagen des März zeigt er sich wie» 
der des Abends nach Sonnenuntergang niedrig am westlichen 
Himmel. Am Ende des Junius kann er sich einige Minuten in 
der Abenddämmerung gegen N. W. zeigen. Um die Mitte des 
Augusts erscheint er des Morgens vor Sonnenaufgang im 6Z 
unterm <^, Gegen die Mitte des Decembers laßt er sich in der 

beym sehen.

Venus glänzt im Januar am östlichen Himmel vor Som 
nenaufgang sehr Helle, und läuft durch den tth. Im Februar 
erscheint sie niedriger in der Morgendämmerung, und rückt im 

fort. Im März, April und May ist L nur kurz vor Son» 
nenaufgang sichtbar, und rückt durch den 2? und die X bis 
in den V dem vorbey. Im Junius ist sie nur noch einige 
Minuten irr der Morgendämmerung sichtbar, und geht dem 
vorbey. Im Julius wird sie unsichtbar. Im Anfänge des 
Augusts kommt § hinterhalb der Sonne. Erst gegen Ende des 
Novembers zeigt sie sich wieder als Abenkstern nach Sonnen
untergang am westlichen Himmel im S. W im Im Decem
ber kommt sie daselbst schon besser zum Vorschein, und geht 
durch den bis zum nr.

Mars kann sich im Januar wieder einige Minuten in der 
Abenddämmerung niedrig am westlichen Himmel beym ?! zeigen, 
wird aber bald völlig unsichtbar. Im April ist er bey der Sonne. 
Am Ende des Jun. kommt er in der Morgendämmerung einige 
Minuten vor Sonnenaufgang wieder zum Vorschein. Im Ju
lius und August kommt er daselbst etwas besser zum Vorschein, 
und ist in den Im September erscheint er im Ä, und ist 
w den Frühstunden am östlichen Himmel sichtbar. Im Oktober 
geht er im L) forr, geht nach Mitternacht auf. Im November 
und December ist er in der und steht des Morgens an der 
Hstseite des Himmels.

Jupiter erscheint noch im Januar des Abends am westlichen 
Himmel nach Sonnenuntergang im Z, und wird vom ein-
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geholt. Am Ende des Monats wird er in der Abenddämmerung 
unsichtbar. Zm Februar ist er hinterhalb der Sonne. Erst im 
May kommt er in der Morgendämmerung vor Sonnenaufgang 
am östlichen Himmel wieder zum Vorschein, und steht im 
Zm Zunius scheint er des Morgens an der Ostseite des Himmels. 
Zm Zulius geht er schon vor Mitternacht auf, und fängt an, 
im rückwärts zu gehen. Zm August geht er in den Abend
stunden auf, und ist im sr rückgängig. Zm September steht 
er der Sonne entgegen, ist um 12 Uhr Nachts im Meridian, 
und scheint die ganze Nacht. Zm Oktober erreicht er des Abends 
den Meridian, und ist im sr noch rückgängig. Zm November 
und December scheint er des Nachts am westlichen Himmel, und 
geht im 2) wieder vorwärts gegen Osten.

Saturn scheint im Zanuar und Februar in den Frühstun
den am östlichen Himmel in der Zm März geht er um Mit
ternacht auf, und wird in der rückläufig. Zm April kommt 
er bereits vor Mitternacht über den Horizont, und ist in der 
rückgängig. Zm May steht er der Sonne entgegen, und scheint 
die ganze Nacht, da er um Mitternacht den Meridian erreicht. 
Zm Zunius erscheint er des Abends im Süden, ist des Nachts 
am westlichen Himmel, und fängt wieder an, in der vor
wärts zu gehen. Zm August ist er in den Abendstunden an der 
Westseite des Himmels. Zm September wird er daselbst um 
sichtbar. Zm November ist er bey der Sonne. Zm December 
kommt er in der Morgendämmerung wieder zum Vorschein, und 
sieht noch westlich beym

Uranus ist im Zanuar und Februar in den Frühstunden 
an der Ostseile des Himmels in der aufzusuchen. Zm März 
geht er in den Abendstunden auf, und wird in der rückgängig. 
Gegen Ende des Aprils kommt er mit der Sonne in c?, ist um 
ir Uhr Nachts im Süden. Zm May steht er des Abends im 
Süden. Zm Zunius und Zulius erscheint er des Nachts am 
westlichen Himmel, und wird wieder rechtgängig. Zm August 
ist er des Abends im Westen aufzusuchen, und wird noch in die
sem Monat in der Abenddämmerung unsichtbar. Zm Oktober 
ist er bey der Sonne. Zm November und December zeigt er 
sich wieder vor Sonnenaufgang am östlichen Himmel in der
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Heliocentrische Langen der Planeten 
im Jahr 1829.

§ S c/ X 1? L
i Jan. 6°^ 12° V 11^69 24^X 26XX. 6°iX

11 — 5 28 21 10 25 26 6
21 — - 14 N 1 59 iZ 26 26 6

- 13 X 0 11 19 27 27 6
10 Febr. 4 l6 21 23 28 27 6
20 — 21 3 6s I 'X 28 28 27 6

2 März I np 19 II 2 — 29 28 7
12 — 12 5 59 21 7 0 V 28 7
22 — 24 rx 21 I 11 1 28 7
i April 13 7 'V II i5 2 29 7

ii — IO 23 21 20 3 O 7
21 — 12 R? IO I IX 24 4 O 7

1 May 22 X 26 II 29 5 O 711 — 15 12 IN. 20 4 M 6 O 7
21 — 18 S 28 0 9 7 I 7
Zr — Io rrp 14 9 14 8 I 710 Jun. 20 O 19 19 9 I 8
20 — 21 N4 l6 29 24 10 I 8
zo — 19 I 22 8 29 10 2 8
ro Jul. 17 17 18 5 11 2 8
20 — 20 3 X 27 11 I2 2 8
Zv — 2 V ry 7 sr 16 13 2 8
9 Aug. 29 5 lü 21 14 3 8

19 — 0 59 21 26 27 15 3 9
29 — 19 nx 7 6 X 2 16 3 9

8 Sept. 26 23 rZ 8 17 4 9
18 — 26 IN. 9 25 r4 18 4 928 — 24 25 5 v 20 19 4 9
8Oct. 23 11 69 r5 27 20 4 9r8 - 27 n 27 25 3 21 5 928 — 12 14 59 5 9 21 5 9
7 Nov. 11 21 0 np 15 15 22 5 10

^7 — 10 59 16 25 21 23 6 10/ — 28 'X 2 5 ri 27 24 6 10
7 Dec. 3 lN. 18 15 3 X 25 6 10

I 7 —— 2 4 25 10 26 7 10
7----- O 20 6§ 17 27 7 10
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Erscheinungen der Planeten im Jahr iHoy. 
Ä)?erknr ist um die Mitte des Febr. in der Abenddämmer. am 

westl. Himmel unterhalb sichtbar. In der ersten Hälfte des 
Jan. kommt er gleichfalls daselbst gegen N. W. unter Castor und 
Pollux etwas des Abends zum Vorschein. Zm Anfänge des Äug. 
kann er wieder in den Frühstunden vor O Aufg. am östl Him
mel sich zeigen; und in der letzten Hälfte des Nov zeigt er sich 
abermals in der Morgendämm gegen S. O. in der unterhalb 2.

Venus scheint als ein Heller Abendstern vom Hau. bis May 
nach D Untergang an der Abendseite des Hnnmels. Zm Jan. 
ist sie «m Z und ^r, und hott am Ende des Monats den ein. 
Zm Februar uno März durchläuft sie die X und den 'V. Zm 
April ist sie im im May in den und wird rückgängig. 
Zn der lehren Hälfte dieses Monats wird sie unsichtbar, und 
geht zur Sonne, mit der sie in die untere kommt. Zm Zun. 
wird sie wieder als Morgenstern vor T Aufgang sichtbar, und 
fängt wieder an vorwärts zu gehen. Zm Zul. geht § durch den

, und glänzt bis zum Ende des Zahres als ein Heller Morgen
stern in den Frühstunden am östl Himmel. Zm August und 
Sept. durchläuft sie die und den 6Z; im Oktober, November 
und December den die und den iH., und geht im
December den vorbey.

Mars ist im Zan. in der irp, und geht um Mitternacht 
auf. Zm Febr kommt er des Nachts immer früher über den 
östl Horizont, und geht in der NP noch vorwärts. Zm März 
fängt er dort an rückwärts zu gehen, und geht des Abends in 
frühern Stunden auf. Zm April steht er der Sonne entgegen, 
ist um Mitternacht tm Süden, und scheint die ganze Nacht. Zm 
May rst er des Abends im Süden, und fängt am Ende des Mo
nats wieder an vorwärts zu gehen. Zm Zun. und Zul. scheint 
er des Nachrs am westlichen Himmel, und geht durch die nx bis 
zur Zm August ist er des Abends an der Westseite des Him
mels. Zm Sept. geht er beym ntz den vorbey. Zm Oktober, 
November und December ist er des Abends am westl Himmel 
noch sichtbar, und erscheint im nch, und Z.

Jupiter ist im Zanuar'im 25, und scheint des Abends am 

westl. Himmel Zin Febr. ist er dalelbst nur noch etwas sichtbar. 
Am Ende des Febr. wird er unsichtbar. Am Ende des März ist 
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er bey der Sonne. Am Ende des May wird er in der Morgen
dämmerung vor G Aufgang wieder etwas sichtbar Im Iun. 
uno Iul scheint er in den Frühsiunden am östl. Himmel, und 
ist in den X. Im August fängt er dort an rückwärts zu gehen, 
und kommt schon vor Mittern. über den Horizont. Im Sept. 
geht er des Abends auf, und geht in den X rückwärts. Im 
Oktober kommt er in L mit der Sönne, ist um 12 Uhr Nachts 
im Meridian, und scheint die ganze Nacht. Im Nov. und Dec. 
steht er des Abends früh im Süden, und scheint des Nachts an 
der Westseite des Himmels; er geht in den X vorwärts.

Saturn scheint im Januar in den Frühsiunden am östlichen 
Himmel im Im Febr. geht er des Morgens auf, und ist 
gegen Südosten in dem sichtbar. Im März fängt er dort 
an rückwärts zu gehen, und kommt um Mitternacht über den 
Horizont. Im April geht er im ns rückwärts, und geht in 
einer frühen Abendstunde auf. Im May kommt er der Sonne 
entgegen, ist um Mitternacht im Süden, und die ganze Nacht 
sichtbar Im Iun. und Iul. ist er noch rückgängig, kommt des 
Abends immer früher in Süden, und scheint des Nachts am 
westlichen Himmel Im August geht er beym Hs wieder vor
wärts, und ist des Abends im Südwesten sichtbar. Im Sept. 
und Oktober zeigt er sich immer niedriger am westlichen Himmel 
beym c/, geht früher unter, und rückt wieder im Hs vorwärts. 
Am Ende des Oktobers wird er unsichtbar. Am Ende des No
vembers ist er bey der Sonne. Gegen Ende des Decembers 
wird er wieder in der Morgendämmerung im Ns gegen Süd, 
oskn sichtbar.

Uranus sieht im Januar des Morgens an der Osiseite des 
Himmels in der Im Februar wird er dafelbsi rückgängig, 
und geht um Mitternacht auf. Im März kommt er vor Mit
ternacht über den Horizont. Im April ist er mit der Sonne im 
c?, und sieht um i: Uhr Nachts im Süden Im May und 
Zunius isi er noch rückgängig, und kommt immer früher in den 
Meridian Im Julius isi er des Nachts am westl. Himmel auf, 
zu'mchen. Im August zeigt er sich daselbst noch etwas in der ^2. 
Im Sept. wird er unsichtbar. Im Nov. ist er weit hinterhalb 
der Sonne. Am Ende des Jahres kommt er wieder vor ^on, 
nenaufgang im Osten über dem Horizonte zum Vorschein.
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Heliocentrische Längen der Planeten 
im Jahr 1810.

i Jan. 
ii — 
21 — 
3i — 
io Febr. 
2O —

2 März 
12 — 
22 —

1 April 
ii — 
2l —

1 May 
11 — 
21 — 
Zr — 
IO Jun. 
20 — 
30 — 
IO Jul. 
20 — 
30 —
9 Aug.

19 — 
29 —

8 Sept.
18 — 
28 —
8Oct.

18 — 
28 —

7 Npv.
17 — 
27 —

7 Dcc.
17 — 
27.—

§ 
140Z 
16
27 X
23
25 69 
16 np
2Z
23 IX 
21
20
23

7 '
5 rr
6 5) 

24 'X
0 iX 

29 
27 
27

1 X
18 v
18
17 5) 
2
6 119
5
3
3 25

IO X
O
I 69 

27 59
9 'X 

12 IX 
ii
9
9

28^X 
14

O 
l6
2

17
3 X 

19
5 95 

21
7 X 
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9 ri 

25 
II 69 
27 
14 59

O NP 
17
3 

19
5 M 

21
7 

12
9 

25
IO 25 
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12 X 
28 
14 v

O A 
l6
2 221 

18
4 6Z
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I 'X 

II 
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I 
II 
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I IX 
IO 
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O -7"
9

19
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8 Z
17
i7

16
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Erscheinungen der Planeten im Jahr iZio. 
9)Ierkur ist im Anfänge des Febr. einige Min. in der Abenddäm

merung unterm im Westen sichtbar. Zn der letzter: Hälfte des 
May's kommt er des Abends nach O Untergang gegen N. W. 
sehr gut zu Gesicht, und steht in den air unterhalb Castor und 
Pollux bey der §. In der ersten Hälfte des Zulius kann er sich 
einige Min. in der Morgendämmerung über dem östlichen Hori
zonte zeigen. Zn der ersten Hälfte des Nov zeigt er sich aber
mals in den Frühstunden vor D Aufg. gegen Osten in der M

Venus ist im Januar noch Morgenstern vor G Aufgang 
am östl. Himmel, und erscheint im Zn den ersten Tagen 
des Febr wird sie dort im Z unsichtbar. Im März ist § hin- 
terhalb der Sonne Gegen Ende des Aprils kommt sie als Abend- 
stern nach G Unterg. im Westen zum Vorschein. Zm Anfänge 
des May's ist sie beym </, und erscheint in diesem Monate, sa 
wie im Zunius, des Abends immer höher über dem Horizonte, 
und geht später unter Sie durchläuft den und die bis 
-um Zm Zulius erscheint sie im und ist nur etwas in 
der Hellen Abenddämmer. sichtbar. Zm August ist sie in der irp, 
und ist, so wie im Sept., da sie in der steht, nur etwas des 
Abends im Westen sichtbar. Zm Oktober und Nov. glänzt 2 
am hellsten, und geht durch den in. und Zm Oktober geht 
sie den 1? vorbey. Zm December fängt sie an im rückwärts 
zu gehen, wird unsichtbar, und kommt gegen Ende des Zahres 
in die untere mit der Sonne

Mars ist im Zanuar des Abends am westlichen Himmel 
im nr noch sichtbar. Zm Februar wird er daselbst noch einige 
Min. des Abends zu sehen seyn. Zm März wird er unsichtbar. 
Zm Zunius kommt er hinterhalb der Sonne. Zm August er
scheint er vor Sonnenaufgang am östlichen Himmel im Zm 
September und Oktober scheint er in den Frühstunden an der 
Ostseite des Himmels, und geht in dem 5^ vorwärts nach Osten. 
Zm November geht er des Morgens auf, und ist in der n?. 
Zm December geht er nach Mitternacht auf, und ist bey der 
Spiea in der irp des Morgens am östlichen Himmel sichtbar

Jupiter scheint im Zanuar des Abends am westlichen Him
mel in den X. ZmFebruar ist er daselbst des Abends noch sicht
bar , und geht in den X vorwärts nach Osten. Zm März zeigt 
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er sich in den Abendstunden niedriger am westlichen Himmel, 
kommt in den V, und wird am Ende des Monats unsichtbar. 
Am Ende des Aprils ist er bey der Sonne. Am Ende des May'S 
kommt er in der Morgendämmerung wieder am östlichen HiM- 
mel zum Vorschein. Im Zunius scheint er in den Frühstunden 
am östlichen Himmel. Im Julius geht er um Mitternacht auf, 
und rückt zum Im Aug- geht er vor Mitternacht auf, und 
ist im >?. Im Sept wird er im N rückgängig, und kommt 
des Abends über unsern Horizont Im Okt geht er des Abends 
immer früher auf, und ist im V rückgängig. Im Nov. steht 
er der Sonne entgegen, ist um Mitternacht im Süden, und 
scheint die ganze Nacht. Im December kommt er vor Millers 
nacht und in den Abendstunden in den Meridian, ist im rück
gängig , und scheint des Nachts am westlichen Himmel.

Saturn ist im Jan. und Febr. im "l., und scheint in den 
Frühstunden am östl. Himmel. Im März geht er nach Mitter
nacht auf, und ist im Hs noch rechtgängig. Im April fangt er 
an rückwärts zu gehen, und kommt um Mitternacht über den 
Horizont. Im May ist er rückgängig im ^k, und geht in den 
Abendstunden auf. Im Anfänge des Iunius steht er der Sonne 
entgegen, und ist um ir Uhr Nachts im Meridiane. Im Ju
lius ist er des Abends im Süden und im "l. noch rückgängig. 
Im August geht er wieder vorwärts, und scheint des NachtS 
am westlichen Himmel Im September und Oktober geht er 
tm vorwärts, und steht in den Abendstunden an der West
seite des Himmels. Im November wird er unsichtbar, und im 
December ist er bey der Sonne.

Uranus ist in der , und steht im Januar und Februar 
in den Frühstunden am östlichen Himmel. Im März wird er 
rückgängig, und geht vor Mitternacht auf. Im Äpril kommt 
er des Abends über den Horizont. Im May stcyt er der Sonne 
entgegen, und ist in der rückgängig Im Iunius erlcheint 
er des Abends im Süden. Im Julius steht er des Nachts am 
westlichen Himmel. Im August geht er m der wieder vor
wärts. Im September ist er noch niedrig am westlichen Him
mel aufzusuchen. Im November steht er hinterhalb der Sonne. 
Am Ende des Decembers kann er sich wieder des Morgens vor 
O, Aufgang am östlichen Himmel zeigen.



Lauf und Erschein der Plan imJ. 18n. 392

Heliocentrische Längen der Planeten
im Jahr 1811 -

§ L S „X X §
s Jan. 28°^r 12^69 1^69 24°np OO^H 18°^ iz°iX

ri — iZ 28 2O 29 1 18 i5
21 — iZ 14 57 i 57 4 " 18 15
3- — 5 6Z 1 '7P 11 8 3 19 15
10 Febr. ii 57 17 2O 12 4 19 15
.O — 28 '7P Z 1 irp 17 5 19 16
2 März 21 M 19 11 21 6 2O 16

12 — O Z 5 iX 21 26 7 2O 16
O nr 21 1 1 IX 8 2O 16

i April 6 X 7 11 6 8 21 16
ii — 24 23 21 ii 9 21 16
21 — 25 9 O M 16 IO 21 16
i May 2Z 57 25 IO 21 II 22 16

ii — 6 11 nr 2O 26 12 22 16
21 — IO M 27 29 i 12 22 17
Zr — 7 12 X y 6 13 23 17
IO Iun. 6 28 19 12 14 23 17
2O — 6 22 14 V 28 17 15 23 17
ZO — 14 X O 8 2Z l6 24 i7
IO Iul. 6 l6 17 28 17 24 i7
20 — 21 41 2 71 27 4 Z 18 24 17
Zo — 18 -s 19 6 nr IO 19 25 17

9 Aug. 29 5) 5 16 l6 2O 25 18
19 — 19 21 25 2Z 21 > 2Z 18
29 — IZ 7 57 5 X O nr 22 25 18

8 Sept. 12 2Z I -) 6 22 26 18
18 — 14 9 '7P 25 12 23 26 18
28 — 24 X 26 4 18 24 26 18

8 Oct. 18 X 12 14 2Z 25 27 18
i8 — 2O 69 28 24 29 26 27 19
28 — 12 IIP 14 iX 4 N 5 X 27 27 19

7 Nov. 2O O 14 12 27 27 19
17 — 21 IX l6 24 18 28 28 19
27 — 19 2 Z 4 24 29 28 19

7 Dec. 18 18 i4 1 V O 69 28 19
17 — 2i nr Z 25 7 I 29 2O
27 — Z ! ' '3 2 29 2O
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Erscheinungen der Planeten im Jahr iZn» 
M^erkur ist in der ersten Hälfte des Jahres etwas in der Abend- 

dämmerung nach G Untergang sichtbar. Zm May zeigt er sich 
des Abends ziemlich deutlich am westl. Himmel im Am Ende 
des Junius kann er einige Minu-en in der Morgendämmerung 
zum Vorschein kommen. Zm Oktober ist er vor G Aufg. am 
Astl. Himmel sichtbar, und am Ende des Jahres erscheint er des 
Abends im Südwesten.

Venus ist im Alifange des Jahres zwischen uns und der D- 
Zu der letzten Hälfte des Jan. wird sie wieder als Morgenstern 
vor D Aufgang im Osten sichtbar, und glänzt bis zu Ende des 
Sept. des Morgens am östl. Himmel. Zm Zan. ist sie im 
und geht noch rückwärts. Zm Febr. rückt sie wieder vorwärts, 
und ist im Z. Zm Apr. ist sie im Lr, und zeigt sich nur etwas 
in der Morgenröthe. Zm May und Zun. rückt sie durch die X 
und den V bis zum Zm Zul. und Aug. glänzt sie wieder 
länger vor D Aufg. am östl. Himmel, und rückt durch die^, 
den §9 bis in den <0. Zm Sept. nimmt die Dauer ihrer Sicht
barkeit ab, uud am Ende des Monats wird sie im 5^ in der Mor
genröthe unsichtbar. Zm Oktober ist sie in der obern c/ mit der 
Sonne, und am Ende des Zahres kommt sie wieder als Abend
stern nach G Unterg. am südwestlichen Himmel zum Vorschein.

Mars scheint im Zan. und Febr. in den Frühstunden am 
östlichen Himmel in der Zm März kommt er in den lX, und 
geht um die Mitte der Nacht auf. Zm April wird er im rx 
rückgängig, und erscheint vor Mitternacht über dem Horizonte. 
Am Ende des May steht er der G im ni entgegen, 'erreicht um 
Mitternacht den Meridian, und scheint die ganze Nacht. Zm 
Zun. ist c? des Abends im Süden, geht noch zurück, und scheint 
des Nachts am westlichen Himmel. Zm Zul. und Aug geht er 
wieder vorwärts im und ist des Nachts an der Westseite des 
Himmels sichtbar. Zm September, Oktober, November und 
December ist er beständig des Abends am westlichen Himmel sicht
bar, geht immer etwas früher unter, und geht durch den 

bis in den LS.
Jupiter ist im Zanuar und Februar in den Abendstunden 

im Süden, scheint des Nachts am westlichen Himmel, und geht 
im N noch rückwärts. Zm Februar und März rückt er im 

wieder 
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wieder vorwärts, und ist noch des Nachts an der Abendseite des 
Himmels sichtbar. Im April ist er noch des Abends niedrig am 
westlichen Himmel sichtbar, und wird gegen Ende des MonatS 
unsichtbar. Im Anfänge des Innius ist er hinterhalb der O. 
In der letzten Hälfte des Julius zeigt er sich wieder vor G Aufg. 
am östlichen Himmel, und steht im Im August und Sept. 
scheint er in den Frühstunden an der Morgenseite des Himmels 
in den Im Oktober geht er in den Abendstunden auf, und 
wird am Ende des Monats in den rückgängig. Im Nov. 
geht er des Abends immer früher auf, und ist bey den Füßen der 
Tr rückgängig. Im December steht er der G entgegen, und 
scheint die ganze Nacht, da er um Mitternacht den Meridian 
erreicht.

Saturn wird in der letzten Hälfte des Januars des Mor
gens am östlichen Himmel sichtbar, und steht östlich im rrf. Im 
Febr. und März scheint er in den Frühstunden an der Ostseite 
des Himmels. Im April wird er östlich beym rückgängig, 
und geht des Nachts immer früher auf. Im May kommt er in 
den Abendstunden über den Horizont. Im Iunius ist er der 
Sonne entgegen, und erscheint um Mitternacht im Süden. Im 
Julius steht er vor Mitternacht im Meridian, und ist nn lN. 
noch rückgängig. Zm August und September scheint er des 
Nachts am westlichen Himmel, und geht im Sepr. im rrl wieder 
vorwärts. Im Oktober ist er noch etwas an der Abendseite des 
Himmels sichtbar, und wird im Anfänge des Novembers un
sichtbar. Im December ist er bey der Sonne.

Uranus ist im Januar und Februar in den Frühstundett 
am östlichen Himmel aufzusuchen, und erscheint in der Im 
März geht er um die Mitte der Nacht auf, und wird in der 
rückgängig. Im April kommt er vor Mitternacht über den Ho
rizont. Im May ist er der Sonne entgegen, und des Nachts 
um 12 Uhr im Meridian. Im Iunius erscheint er vor Mitter
nacht im Süden. Im Julius und August steht er des Nachts 
in der am westlichen Himmel. Im September ist er daselbst 
noch etwas sichtbar. Im Anfänge des Oktobers wird er unsicht
bar. Im November ist er bey der Sonne. Am Ende des Jah
res zeigt er sich wieder in der Morgendämmerung am östlichen 
Himmel,

Ce
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Heliocentrische Längen der Planeten 
im Jahr 1812.

§ 9 § c/ 24 1?
i Jan. o^^ 270^2 10^69 I7°^5 2^69 29^ 200M

li — I 69 13 X 20 23 3 29 20
21 — 28 59 29 0 59 29 4 0 20
3i — 10 22! r5 10 4 5 0 20
iO Febr. IO 114 1 21 10 5 0 20
2O — ii 18 1 14p 16 6 1 20

2 März 12 4 rc 12 22 7 1 20
12 14 N 21 22 28 8 1 21
22 -- -4 X 7 69 3 9 1 21
i April 18 n 23 12 8 10 2 21

ii — 20 69 9 59 21 13 11 2 21
21 — 13 IN? 26 I NV 18 12 2 21
i May 21 22- 12 'ip II 23 12 3 21

ii — 21 114 28 20 28 13 3 21
21 — 19 14 22- 0 3d 3 14 3 21
3r — 18 0 N4 10 8 15 3 22
10 Jun. 21 sr 16 19 12 15 4 22
20 — z -v 2 30 29 17 16 4 22
30 — 1 18 8 21 17 4 22
io Jul. 2 59 4 Z 18 26 18 5 22
20 — 21 II? 20 27 1 59 19 5 22
3o — 28 7 22 6 20 5 22
yAug. 28 M 21 17 10 20 5 22

r9 — 26 7 X 26 14 21 6 23
2Y — 25 23 6 X 19 22 6 23

8 Sept. 29 rrr 9 16 23 23 6 23
18 — 13 25 25 27 24 6 23
28 — 13 rr 11 5 1 '4? 25 7 23
8Oct. 13 59 27 i5 6 25 7 23

'8 — 29 irp 13 25 10 26 7 23
28 — 4 29 5 15 27 8 23

7 Nov. 3 15 S i5 19 28 8 23
17 — 1 2^ i 59 25 23 29 8 24
27 — 1 17 5 ri 28 0 59 9 24

7 Dec. 7 X 4 '4P 15 3 0 9 24
l7 — 25 20 25 8 1 9 24
27 — 2d rr 6 6 69 12 2 10 24
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Erscheinungen der Planeten im Jahr 1812. 
NIerkur ist im Anfänge des Jahres einige Min. in der Abend

dämmerung im Südwesten sichtbar. In der letzten Hälfte des 
Aprils zeigt er sich abermals des Abends nach O Untergang im 
Westen im V. In der ersten Hälfte des Oktobers kommt er in 
der Morgendämmerung in der zum Vorschein. Im Anfänge 
des Decembers zeigt er sich etwas in der Abenddämmerung und 
niedrig am südwestlichen Himmel

Venus scheint als Abendstern bis im Julius an der Abend- 
seite des Himmels nach (-) Untergang sehr Helle. Im Januar 
rückt sie durch den Z ; im Februar durch den 2?; im März durch 
die X bis in den V. Im April und May ist sie am längsten 
sichtbar, und ihr Glanz am stärksten; sie rückt durch den N bis 
in die ImIunius ist sie im 6Z, und rückt bis in derM. Im
Anfänge des Julius nimmt ihre Sichtbarkeit ab. Sie fängt an 
beym Regulus rückwärts zu gehen, und wird am Ende dieses 
Monats in der Abenddämmer. unsichtbar. Im August kommt 
§ in die untere mit der Sonne, kommt am Ende des Monats 
als Morgenstern vor T Aufgang im Osten zum Vorschein, und 
geht wieder vorwärts. Sie glänzt im Oktober, November und 
December des Morgens sehr Helle, und durchlauft den N, die 
irp und bis zum ns.

Mars ist vom Januar bis zum April nach O Unterg. an 
der Westseite des Himmels sichtbar. Im Januar ist er im 2?, 
im Febr. und März in den X; im April kommt er in den 
und wird gegen Ende dieses Monats in der Abenddämmerung 
unsichtbar. Erst gegen Ende des Zul. kommt er mit der Sonne 
in </. Im Oktober kommt er wieder vor G Aufgang in der 
Morgendämmerung zum Vorschein. Im Nov. ist er in der 
und zeigt sich in den Frühstunden am östlichen Himmel. Im 
December erscheint in der und ist vor D Aufgang im 
Südosten sichtbar.

Jupiter lst im Januar vor Mitternacht im Süden, und 
geht bey den Füßen der rückwärts. Im Febr. kommt er des 
Abends in den Meridian, und ist noch rückgängig Im März 
und April scheint er des Nachts am westl. Himmel, und geht 
bey den Füßen der Ti wieder vorwärts. Im May ist er dalelbst 
noch sichtbar, und geht immer früher unter. Im Anfänge Jun.

Cc 2 
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wird 2z, in der Abenddämmerung unsichtbar. Im Iul. ist er bey 
der Sonne. Im August erscheint er wieder vor <D Aufgang am 
östl. Himmel, und steht in den Im Sept. scheint er in den 
Frühstunden an der Morgenseite des Himmels, und kommt in 
den 6Z. Im Oktober geht er um Mitternacht auf. Im Nov. 
und Dee. erscheint er in einer frühen Abendstunde über dem östli
chen Horizonte, und wird im rückgängig.

Saturn ist in der letzten Hälfte des Jan. im in der südlich
sten Gegend des Thierkreises und vorGAufg. sichtbar. Im Febr. 
und März scheint er in den Frühstunden an der Südostseite des 
Himmels im Im April fängt er dort an rückwärts zu ge
hen , und geht in der Mitte der Nacht auf. Im May kommt 
kommt er vor Mitternacht über den Horizont. Im Iun. ist er 
der Sonne entgegen, und erreicht um ir Uhr Nachts den Me
ridian. Im Julius ist er, so wie im August, noch rückgängig, 
steht in den Abendstunden im Süden, und scheint des Nachts an 
der Westseite des Hrmmelü. Im September fängt er beym 
Bogen des an wieder vorwärts zu gehen. Im Oktober ist er 
noch des Abends im Südwesten sichtbar. Im Anfänge No
vembers wird er dort unsichtbar. Am Ende des Decembers ist 
er bey der Sonne.

Uranus ist im Januar und Februar vor Sonnen-Auf
gang an der Ostseite des Himmels aufzusuchen, und steht in der 
Waage. Im März geht er um die Mitte der Nacht auf, und 
fängt an rückwärts zu gehen. Im April kommt er vor Mitter
nacht den Horizont herauf. Im May steht er der Sonne ent
gegen, ist um ir Uhr Nachts im Meridian, und geht rück
wärts. Im Zunius steht er vor Mitternacht im Süden. Im 
Julius und August ist er des Nachts am westlichen Himmel, 
und fängt im August wieder an vorwärts zu gehen. Im Sep
tember ist er daselbst noch etwas sichtbar. Im Anfänge des 
Oktobers wird er unsichtbar. Im November ist er bey der 
Sonne. Am Ende des Jahres kommt er in der Morgendäm
merung vor Sonnenaufgang wieder etwas zum Vorschein.
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Allgemeines Verzeichniß 
der vom Jahre 1801 bis zum Jahre 1812 einfallenden 

Sonnen- und Mondfinsternisse, 

nebst beyläufiger Anzeige der Zeit ihrer Erscheinung, nach 

der Berliner Uhr, und den Gegenden, wo selbige vor

nehmlich sichtbar seyn werden.

Sonnen, 
Finsternisse.

Mond, 
Finsternisse.

Gebenden 
ihrer Sichtbarkeit.

rZoi^

l8<-r<

iroz

l4Märr4U, A.

i? April sU.M.

8 Sept. 6 U. M.

7 Octob. § U. A.
4 März 6 U. M.

-8 Aug. 8 U. M.

s-l Febr. roU.A.

^7 Aug. 9 U.

zoMärz 6U. M.

22 Sept. 8 U. M.

i- März Mittags 

uSept. n^U.A.

in dem südl. äthiopi, 
sichen Ocean.

in Amerika, im westl. 
Afrika u. Europa, 
und östl. Asien.

im westl. Asien u. östl. 
Europa.

im nordöstl. Asien u. 
nordl. Amerika.

in Amerika, im westl. 
Europa u. Afrika, 
östi. Asien u. in der 
Sübsee.

im südl. stillen Meer.
im indischen Ocean u. 

stillen Meer.
im stillen Meer, östl. 

Asien u. nördlichen 
Amerika.

in Europa, Asien und 
den Nordlandern.

in Europa, Afrika u. 
Asien.

im stillen Meer und 
in Südamerika.

in Europa, Afrika und 
dem westl. Asien.
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Sonnen- 
Finsternisse.

Mond.
Finsternisse.

Gegenden 
ihrer Sichtbarkeit.

uFebr. n U.M.

26 Jan. ioU. A. in Europa, Afrika, 
dem atlant. Ocean 
und östl. Amerika.

in Europa, Asien,

5 ?lugust f U. A.

Jan. 2 U. M.

;oIan. 8U.M.

rr Jul. 6 U. A.

15 Jan. ioU.M.

Afrika und dem öst- 
lichen Amerika.

in Asien, Afrika, und 
Europa.

auf den Inseln des 
stillen Meeres.

auf den asiatischen In
seln und im stillen 
Meer.

in Amerika u. im stil
len Meer.

in d. nördlichsten Ge
genden und im Eis-

r8os.

!

27IUN. rU.M.

26 Jul. 7U. M 
r i Dec. i U. M.

nIul. io U. A.

f Zan. i U. M.

meer.
im östl. Asien, stillen 

Meer und in Nord- 
Amerika.

in Europa, Afrika u. 
Asien.

im südl. Ocean.
im Südmeer unter

halb Asien.
in Europa, Afrika u. 

Amerika.
!

1826^
i6 Iun s U. A.

iv Dee. z U. M.

im westlichen Europa, 
Afnka, atlantischen 
Ocean.

auf den südl. Inseln 
u. im still. Meer.

1807^
ä Zun. 6 U. M.

29 Nov. i U. A

r i May 6 U. A.

is Nov. 9 U. M.

im östl Europa, Asien 
u stillen Meer.

auf Asiens Inseln, im 
östl. Ocean u.Amer. 

im stillen Meer, in 
Afrika u. Asien.

in Europa, Afrika u. 
im atlant. Meer.



Sonnen-Mondfinst. v. i8oi bis 1812. 407

Sonnen 
Finsternisse.

Mond- 
Finsternisse.

Gegenden 
ihrer Sichtbarkeit.

!8o8<

182^

-5 April 8U.A.

r s May Mittags 

19 Oct. 6U. A.

> 8 Nov. z U. M.

^l4 April 9 u. A.

9 Oct. 8 U. M.

lo May 8 U. A.

; Nov. 9 U. M.

?o April r U. M.

im westl. Ocean, in 
Amerika u. im stil* 
teil Meer.

in Asten, im still. Meer 
und in Amerika.

unterhalb Afrika und 
im mittag. Ocean.

im westlichen Afrika, 
atlantischen Ocean 
und Amerika.

in Amerika u. im stch 
len Meer.

im nordöstl. Asien u. 
dem Nordmeer.

in 'Amerika und dem 
östl. Ocean.

in Europa, dem östl. 
Asien, Afrika und 
in Amerika.

in Afrika, aufden asia-

-4 April ? U. M.

rz Oct. ioU. M.

tischen Inleln, und 
im indischen Meer, 

in Amerika, dem stik
len Meer, und auf 
den asiatlschen In» 
sein.

nordl. von Asien und 
Amerika.

28 Sept. s U. A. in Afrika, dem atlam

io März7U.M.

tisthen Meer, und 
in Südamerika

im westlichen Europa,

r8ii->

r4MärzMittags

2 Sept. r r U. A.

in Afrika, und im 
atlantischen Meer.

im atlant. Ocean, und 
gegen Süden.

in Europa, Afrika, u.

l 7 Sept. 8U. A.
dem westl. Asien, 

im atlantischen Ocean, 
in Südamerika, u.

l im stillen Meer.
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Svnnen- 
Finsterniffe.

Mond- 
Finsternisse.

Gegenden 
ihrer Sichtbarkeit.

i r Febr. 9 U. M.

iz März 7 U. M.

27 Febr. 7U. M.

in Afrika, Zndien, u. 
im sndl. Ocean.

im westlichen Europa, 
in Afrika und Ame
rika.

in Afrika,Asien,».im

7August 6U.M.

s Sept. 8 U. M.
l.

22 August 4U.A.

südlichen Ocean, 
nördlich von Europa, 

und in Asien.
in Asien und dem östt, 

Ocean. '
im Eismeer, und UM 

den Nordpol.

Zu dieser Tafel ist eigentlich die Stunde der Zusammen, 

kunft und des Gegenscheins der Sonne und des Mondes, 

oder der wahren ecliptischen Neu- und Vollmonde, nur bey, 
läufig «»gezeigt. M. bedeutet Morgens oder Vormittags. A- 

bedeutet Abends oder Nachmittags.



Die dritte Abtheilung.
Vollständigerer Gebrauch der G^'rnoeschrei- 

bungen rc. Lauf der Planeten rc. Merkwür
digkeiten des Firmaments, und Betrachtun
gen über das Weltgebaude.

Erster Abschnitt.
Gebrauch der monatlichen Anleitungen zur 

Sternkenntniß in allen Stunden der Nacht.

in der vorigen Gestirnbeschreibung vom August bis 

zum März angenommenen Stande des Firmaments sind 
allemal um die Abendzeit gewählt. Unterdessen hat man oft 
Gelegenheit, den gestirnten Himmel in spätern Nacht - oder 
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frühern Morgenstunden zu betrachten. Da nun z. B« der im 
Januar vorgestellte Stand der Gestirne und diejenige Ge
gend des Himmels, welche die demselben beygefügte Karte 
perspektivisch entworfen vorstellt, sich in den vorhergehenden 
Monaten: December, November, Oktober rc. in spä
tern Nachtstunden zeigt; so laßt sich alsdann die ganze An
leitung für den Januar, nebst der dazu gehörigen Karte 
gleichfalls gebrauchen. Folgende Tafeln zeigen dies für 
alle Monate.

Die Anweisung zur Sternkenntniß im Monat Januar 
von Seite 129 bis S. 148 ist gleichfalls brauchbar:

Im September.
Den ir. in d. Morgendam.

- i6um4U. 2M.Morg. 
-21-3-44- -
- 26 - Z- 26 - -

Im Oktober.
D. 1. um ZU. 8 M. Morg.
- 6 - 2 50 - -
- ir - 2 31 - -
, 16 - 2 13 - -
- 2r - l 54 - -
- 26 - 1 35 - -

Im November.
D . i. um 1U.22M.Morg.
- ü - o 52 - -

D.n. um O U.31M.Morg. 
- 16 - O 11 - -
- 21 - II 47 - Ab. 
- 26 - 11 25 - -

Im December.
Den 1. um 11U. 4 M. Ab.
- 6 - iO 42 - -
- II - IO 2O - -
- l6 - 9 58 - -
- 21 - 9 36 - ,
- 26 - 9 13 - -

Im Februar.
D . 1. um 6 U. 33 M. Ab.
- 6 - 6 13 - -
- ii. in der Abenddamm.

Der im Februar von Seite 150 bis 182 beschrie
bene Stand des Himmels zeigt sich gleichfalls:

Im Oktober.
D» 6. in der Morgendamm. 

- ii um4U.58M.Morg.

D. 16. um 4U.39M.Morg.
- 21 - 4 2O - -
- 26 - 4 I - -
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Im November.

D. i.um zU.Z8M.Morg.
- 6 - Z 18 - -
- ii - 2 58 - -
- 16-2 Z8 - -
- 21 - 2 1/ - -
- 26 - i 55 - -

Im December.
D. i. um r U. Z4 M. Morg. 
- 6 - I 12 - - 
-11- 0 50- - 
- 16 k O 28 - -

D.2I.MNOU. 6 M. Morg. 
- 26 -11 Zy - Ab.

Im Januar.
D. 1. um 11U. 11M. Ab.

- 6 - iO 49 - -
- II - IO 28 - -
- 16 - 10 6 - -
- 21 - y 45 -
- 26 - Y 24 - -

Im März.
D. i. um 7U. 10 Min. Ab. 

- 6. in der Abenddämmer.

Die Anleitung für den März von Seite 184 bis 20Ü
ist auch zu gebrauchen: 

Im November.
D. 6. in der Morgendamm. 
- 11 um 5 U. 43 Min. M. 
-16-5 22 - - 
- 21 - 5 i - - 
- 26 - 4 40 - -

Im December.
D. i.um 4U. iyM. M.
- 6 - z 57 - -
- 11 - 3 35 - -
- 16 - 3 13 - -

Im Januar.
D. i.um 2 U. 1 M. M.

- 6 - 1 Z8 - -
- 11 - 1 16 - -
- 16 - O 54 - -
- 21 - O 33 - -
- 26 - O 12 - -

Im Februar.
D* i. um 11U.44Min.Ab 
-6- 11 24- - 
- 11 - 11 4 - -
- l6 - IO

- 21 - 2 51 - - - 21 - IO
- 26 - 2 28 - - - 26 - IO

Im April.
D. i. in der Abenddämmerung.

44 -
25 -
6 -

Vom April bis Julius habe ich keinen einzelnen Stand 
des Himmels durch den ganzen Monat angenommen; des
wegen ist nur allgemein anzuzeigen: daß die Sterne, welche 
im April in den Abendstunden am Himmel erscheinen, sich 
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im December und Januar in den Morgenstunden, im Fe
bruar und März um und gegen die Mitte der Nacht in 

einer gleichen Stellung izeige». Die im May beschriebenen 

Gestirne kommen im December und Januar des Mor
gens ; im Februar wenige Stunden nach Mitternacht; im 

März und April um Mitternacht vor. Die im Junius 
um 12 Uhr des Nachts am Himmel stehen, zeigen sich im 

April des Morgens; im May zwey Stunden nach Mitter

nacht, und im Julius um iO Uhr Abends. Die im Julius 
um 12 Uhr NachtS erscheinen, stehen im May kurz vor 

Sonnenaufgang; im Iunius 2 Stunden nach, und im Au
gust 2 Stunden vor Mitternacht am Himmel.

Die dem April beygefügte Sternkarte ist gleichfalls 

brauchbar:

Im December.
D. 6. in der Morgendämm.

Im Februar.
D. i.um 2 U. 12MM.M.

- ii um ZU. Z7Min.M.
- - 5 35 - -
- 2i - 5 13 - -
- 26 - 4 Zi - -

- 6 - i 52 - -
- II - I Z2 - -
- 16 - I 12 - -
- 21 - 0 ZZ - -
- 26 - O 84 s -

Im Januar.
D. i. um 4U. 25MM.M.
- 6-4 2 - -
- II - Z 40 - -
- 16 - Z 19 - -
- 21 - 2 58 - -
- 26 - 2 Z7 - -

Im März.
D . i. um OU.23MM.M. 

- 6 - O 4 - -
- 11 - 11 42 - Ab.
- 16 - 11 24 -
- 21 - II 5 - -
- 26 - IO 47 - -

Die dem May angehangte Himmmelskarte ist auch 

zu gebrauchen:

Im Januar.
D. 6. in der Morgendamm. 
- ii. um 5U. 56Min.M.

D. 16. um 5 U. ^Min.M.
- 21 - Z 12 - - 
- 26 - 4 51 - -
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Im Februar. D. n. um 2U. 1 Min. M*

D. i. um 4 U. 27MM.M. - 16 i 4z - -
- 6 - 4 7 - - - 21 - 1 25 - -
s II - 3 47 - - - 26 - 1 7 - -
- 16 - 3 27 - - Im April.
- 21 - 3 7 - - D. i. um 0 U. 45Mkn,M
- 26 - 2 48 - - - 6 - O 27 - -

- 11 - 0 9 r »
Im März. - 16 - II 47 - Ab<

D. i» um 2 U. ZyMin.M. - 21 - II 28 - -
- 6 - 2 20 - - - 26 - II y - -

Die beym Junius vorkommende Sternkarte laßt sich

gleichfalls gebrauchen: 

Im Februar. Im März.
D. 11. in derMorgendamm. D. i.um 4U. 4ü Min. M.

- 16. um 5 U. 35 Min. M. - 6 - 4 27 - -

- 21 - 5 16 - - - 11 - 4 9 , -

» 26 - 4 57 - - - lü - 3 51 - -
- 21 - 3 33 . .

Im April.
- 26 - 3 IZ - -

Im May.
D. 1. um 2U.53MM. M» D. 1. um 1U. 2 Min. M.
- 6 - 2 35 - - - 6 - 0 43 - -
- 11 - 2 17 - - - 11 - 0 23 - -
- 16 - 1 Z8 - - - 16 - 0 4 - -
- 21 - 1 40 - - - 21 - 11 40 - Ab.
- 26 - 1 21 - - - 2Ü - II 24 - -

Die Gegend des gestirnten Himmels, welche die dem 

Julius beygefügte Sternkarte vorstellt, zeigt sich gleich
falls:

Im May.
D. i. in der Morgendamm. D. 16. um lU. ZZMimM. 

- 6. um 2 U. Z5 Min. M. - 21 - i 36 - -
-II-2 15- - -2Ü-I 16 - --
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Im Iunius.

D. i. um oU. 57MM.M. D. 16.um1r U.45Mkn.Ab.
- 6 - 0 31 - - - 21 - 11 24 - --
- ii - c> 10 - - - 26 - 11 4 - -

Die Anleitung für den 2lugust und September 
von Seite 272 bis 289, und von Seite 291 bis 326 sind 
ebenfalls brauchbar.

Im Iunius. D. 21. um o U. 9MM.M.
D. 26. in der Morgendamm. ' - 26 - ii 45 - -

Im Julius. Im Oktober.

D. 1. um 1U.30MM. M. D. 1. um 7U.Z8Min.Ab. 
-6-1 9- - - 6 - 7 19 - -

11 - o 49 - - -11 -7 O - -
- 16 - o 29 - - - i6in derAbenddammer.

Die Anleitung für den Oktober von Seite 307 bis 
Z26 ist auch zu gebrauchen:

Im Julius.
D. 11. in der Morgendamm. 
- 16. um 1U. 46MM. M. 
- 21 - 1 25 - - 
- 26 - i 6 - -

Im August.
D. 1. um 0U.42MM.M
- 6 - O 
- II - O 
-l6 - II 
-21 - II 
4 26 - II

2Z - -
4 - -

41 - Ab. 
23 - - 
5 - -

Im September.
D. i.um iOU.43Min.Ab. 

- 6 - IO 25 - -
- II - IO 7 - -
- 16 - 9 49 - -
- 21 - 9 Zi - -
- 26 - 9 13 - -

Im Oktober.
D. i.um 6U.58Min.Ab.
- 6 - 6 39 - -
- ii - 6 19 - -
- 16 - 5 58 -
- 21 in der Abenddamm.
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Der im Monat November von Seite 327 bis 344 

angenommene Stand des Himmels stellt sich gleichfalls ein:

Im Julius.
D. Ab. in der Morgendam.

D. 21. um io U. zbM.Ab. 
- 26 - IO 38 - -

Im 2lugust.
D» r. um 2 U. 8 Min. M.
- 6 - i 49 - -
- II - i zo - -
- 16 - 1 11 - -
- 21 - O 52 - -
- 26 - O Z4 - -

Im Oktober.
D. i. um IOU. 2O M. Ab.
- 6 - IO 2 - -
-11 - 9 48 - -
- 16 - 9 25 - -
- 21 - 9 6 - »
- 26 - 8 47 - -

Im December.
D. 1. um 6U. 2OMin.Ab» 
- 6 - 5 58 - - 
- 11 - 5 36 - - 
- 16 in der Abenddämm.

Im September. 
D. 1. um oU. i2Min. M.
- 6 - n 50 - Ab.
- II - II 32 - -
- 16 - 11 14 - -

Die Anleitung für den December von Seite 346 

bis 366 ist ebenfalls brauchbar:

Im August.
D. ib.inderMorgendamm. 
- 21. um 2U. 45 Min. M. 
-26-2 17 - -

Im September.
D . 1. um2U. z Min.M.

6 - 1 47
11 - 1 29
16 - 1 11
21 - O 53
26 - O 35

Im Oktober.
D . l.um o U. 17 Min. M. 

- '' n 55 - Ab. 
' n - ir 36 - -

D. 16. um 11U. 18 Min.Ab. 
- 21 - io 59 - - 
- 26 - 10 40 - -

Im November.
D» i.umioU. ibMin.Ab. 

- 6 - 9 57 - -
- 11 - 9 37 - -
- 16 - 9 16 - -
- 2i - 8 55 - '
- 26 - 8 34 - -

Im Januar. -
D. 1. um ZU. 54Miu,Ab. 
- 6 - 5 32 - - 
- II - 5 IO - - 
- lü in derAbenddämmer.
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Es läßt sich leicht einsehen, wie die vorigen Tafeln den 

Gebrauch der monatlichen Gestirnbeschreibung und Stern

karten erweitern. Um nur ein Beispiel zu geben, so hat der 

Liebhaber der Sternkunde im December nicht allein Gele

genheit, den gestirnten Himmel um die vorgeschriebene 

Abendzeit zu betrachten; sondern kann auch in den Mor

genstunden, nach der Anweisung für den April; drey 

bis vier Stunden nach Mitternacht, nach der Anleitung 

für den März; um die Mitte der Nacht nach der Anlei

tung für den Februar; ein bis drey Stunden vor Mit

ternacht nach der Anleitung für den Januar; endlich in 
der ersten Hälfte des Monats noch früher am Abend, als die 

für denselben angegebene Zeit nach der Anweisung für den 

November, den Stand der Gestirne mit den Beschreibun

gen übereinstimmend wahrnehmen.

>
Die
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Die Zeit der Erscheinung und Sichtbarkeit 
einiger der vornehmsten Sterne durchs 
ganze Jahr.

Die folgende Tafel läßt mit einem Blick übersehen, zu 

welcher Zeit und an welcher Seite des Himmels einige der 

vornehmsten Sterne des Nachts erscheinen *). Sie zeigt für 

unsere Gegend ihren Auf - und Untergang mit der Sonne, 

imgleichen, wann sie in der Morgen- oder Abenddämmerung 

anfangen und aufhören, sich zu zeigen, woraus ihre Sicht

barkett erhellet rc. Die ungleiche Größe oder Lichtstarke der 

Sterne, und die zu verschiedenen Jahreszeiten mehr oder 
weniger erhabene Lage des Thkerkrejses am Abend - und Mor

genhorizont verursachen sehr merkliche Unterschiede in der Zeit 

ihrer Erscheinung, wie aus der Tafel zu ersehen ist. Ueber- 

dem können die längern oder kürzern Dämmerungen hierin 

noch einige, obgleich wenig erhebliche Abänderungen von den 

Bestimmungen der Tafel hervorbringen. Es kommen auch 

einige nördliche Sterne vor, welche bey uns des Nachts be
ständig sichtbar sind, um zu wissen, auf welcher Seite des 

nördlichen Meridians dieselben zu einer jeden Zeit des Jahres 

erscheinen. Einige nordwärts der Mittellinie stehenden 

Sterne, welche sich alle Nächte entweder am Abend- oder 

Morgenhimmel zeigen, sind gleichfalls bemerkt.

') Ich habe in den folgenden Tafeln blos die Namen der Sterne 
und ihre Buchstaben nach Ba^er angesetzt, weil ich hier vor/ 
ausietzen kann, daß es aus der vorigen Gestirnbeschreibung be, 
reitö bekannt ist, ;u welchem Bilde sie gehören.

D d
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Tafel l.

G
rö

ße
. I Geht wir Wird in Zeic,t sich in den Mör

der Son-'der Mor aenftunden und nach
Steht 
Nach^ 

um 12 si', 
im Mll' 

dian«

ne auf. gendäin 
am östl. 
Himmel 
sichtbar

Mitternacht an der 
Ostseite des Himmels.Namen und Buchsta

ben der Sterne.

Algenib im Pegasus v
SÄedir, « . .

r
2

6 Febr. r 8 März v. April bis Sept.
v. Apr b. EndeSept.

^Sepl- 
i Oct-

Deneb Raitos, -s 2 r? May ic> Jul. imJul.Aug.u.Sept, 2

Oolaricern, « r v. April b. Anf. Oct. 5
rNirach, . 2 2 8 Dec 27 Jan. vom Febr. bis Sept. 8 ""

,imi Widder . . 2 8 März 16 May vom May bis Oct. 2 s O^'

Menkar, « . . 2 r Jun. iz Jul. v. Jul. b. Auf. Nov.
Algenib im Perseus,-» 2

4 May
vom May bis Nov. 12

AlcyoneimSiebeng. 1 z 24 Jun. im Jul. Aug. Sept. 
u. Oct.

18

Aldebaran, « I 8 Jun. 7 Jul. v.Jul. b. Ende Nov.

Lapella, «... 1 vom Jun bis Dec. 8 D^'

Riael, s . . . I 17 Jul. 6 Aug. v.Aug.bisAuf. Dec. 9
Beteigeuze, « I 9 " ?o Jul. vom Aug. bis Dec. 18
Sirius, «... 1 12 Aug. 28 Aug. v. Sept. b.EndeDec. 2O
Lastor, «... 2 iy Jun. 18 Jul. vom Jul. bis Jan^

procyon, « . . 
Alphard, « . . 
Regulus, « . . 
Dubhe, «...

I zc> Jul. 17 Aug. vom Aug. bis Jan. 9 3?!-' 
FFebl-2 z i Aug. l7Sept. vom Sept. bis Febr.

I
2

20 --- s — vom Sept. bis Febr. 
vom Auf. Sept. bis 

Anf. März. 9^
Spica, «... I isOct. 29 Oct. vom Nov. bis April.

Ärcturus, « . . l 22 Sept. 7 Oct. vom Oct. bis April. 2sK^

Zubenelgenubi, « 2 4 Nov. 2 z Nov. v.Dec.b. Auf. May.
Gemma, « . . 2 2 8 Sept. 14 Oct. vom Oct. bis May. 's
Antares, « . . I zDec. 20 Dec. imJan.Feb.b.May.

1)Äas-Alhague « 2 6 Nov. 22 Nov. vom Dec. bis Jun.

Wega, «... I 2 z Dec. vom Jan. bis Juu.
Atair, «... I 4 Dec. « » vom Jan. bis im Jul.

Deneb, « . . . 2 -
2 Jul.

d.Anf. Feb.bis Jul.
Fomahand, « I 28 May v.Jul.bisAuf.Sept.
Scheat im Pegasus, /Z 2 19 Dec. l2 Jan. v.Jan.bisAus. Sept. 4
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Zeigt sich vor Mit
ternacht und in den 
ddstunden an der 

Westseite des Him
mels.

Jrd in 
der Abend- 
damm er. 
am weftl. 
Himmel 

unsichtbar.

yjeyt mit 
der Sonne 

unter. Ist unsichtbar.

v Oct. bis im März, 
vvm Oct. bis April. 
'-Oct.Nov.b l.Febr. 
vorn Oct. bis Avril. 
im Oct. Nov. Dec 

bis im April.

i8 März

20 Febr.

-s April

2 April 

/März 

iz May

in der letzten Hälfte des Märzmon. 
(geht niemals auf oder unter.) 
rm März, April, M'y und Jun. 
(geht niemals auf oder unter ) 
(ist alle Nachte entweder am östl.

ober westl. Himmel sichtbar.)
v. Nov. bis im April 
v-Nov. b. Anf.Apr. 
vvm Nov. bis May. 
v-Dec.b. Ende April

^Dec. b. Auf. May.

is Aprrl
6 —

29 April

z May

2 May 
rz April

21 May

21 —

vom i s April bis > 6 May. 
vom 6 April bis 12 Jul. 
(geht niemals auf oder unter.) 
vom Ende April bis Ende Jul.

vom z May bis 7 Jul.
vv«n Dec. bis Jun. 
vom Dec. bis April.

Dec b. im May. 
v-Jau. b. EndeApr. 
^JJan. b. EndeJun.

17 April
8 May

27 April
28 Jun.

4 May
27 —
14' —
26 Aug.

(geht niemals auf oder unter.) 
vöm 17 April bis 6 August, 
vom 8 May bis Jul.
vom ^7 April bis 28 August, 
in der erster» Hälfte des Jul.

vom Jan. bis Map. 
v-Feb.b. Ende May. 

^eb. b. Ende Jun.
v Anf. März b. Auf 

Sepr.
vorn April bis Auq.

24 May 
?8 —
29 Jun.

8 Aug.

8 Dec.

26 Sept
4 Jan.
8 Ott.
Z Jan.

14 Jun.
2s — 
ro Aug.

6 Oct.
27 Dec.

4 Nov.
21 Jan.
2g Nov.
22 Jan.

vom 24 May bis »7 August.
vom 28 May bis 17 Sept.
vom 29 Jun. bis s Sept.
(geht mit den übrig. Sternen des 

gr. Bären niem. aufod. unter )
vom 8 August bis 29 Ocrober.

v> May bis im Dec.

v-May b.EndeSept. 
v. May b. Anf. Jan. 
v. Jun. b. Anf. Ocr. 
v-Jun.b. Auf. Jan.

(ist des Nachts allemal cntwed. am 
östl. oder westl. Himmel sichtb.) 

vom 26 Sepr. bis 2 z Nov.
(ist alle Nächte sichtbar.) 
vom 8 Oct. bis 2o Decemb.
(ist alle Nächte entw. am östl. oder 

westl. Himmel sichtbar.)
vorn Jul. bis Dec.
Un Jul. Aug. bis 

Ende Jan.
V.Aug. b.Ende Jan. 
vom Sepr. b. Jan. 
vorn Sept. b. März.

-6 Jan.

is Jan.
r r März

9 Febr.

28 Jan.
4 April

( geht niemals auf oder unter.) 
(ist des Nachts entmed. am westl.

oder östl. Himmel zu sehen.) 
(geht niemals auf oder unter.) 
vom re Jan. bis 2 Jul.
(ist alle Nächte entweder am östl.

oder wesil Himmel sichtbar.)

Dd r
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Die Zeit der Culmination der vornehmsten 
Sterne zu finden.

Die folgende Tafel enthält von io zu io Tagen die 

Stunde und Minute des Meridiandurchganges von 6v Ster

nen. Diese Zeit ist für den Berliner Meridian nach der 
jetzigen geraden Aufsteigung dieser Sterne angesetzt, und gilt 

für viele folgende Jahre, und für alle Meridiane bis auf 

einige wenige Minuten, denn die Sterne eulminiren täglich 

nach der Uhr eines jeden Ortes bis auf den erwähnten 

Unterschied, um die angegebene Zeit eben so, wie die Sonne 

alle Tage um 12 Uhr Mittags in einem jeden Meridian er

scheint *).  Ob der Durchgang bey Tage oder bey Nacht 
einfallt, ergiebt sich sogleich aus der Tafel. Sie zeigt auch 

die mittägige oder größte Höhe derselben über dem Berliner 

Horizont, worunter diejenigen, welche auf der Nordseite 

eulminiren, mit * bemerkt sind. Diese letzter» stehen dem

nach alsdann über dem Pol, und it Stunden 58 Minuten

*) Die in dieser Tafel bemerkte Zeit ist für ein twischen zwey 
Schaltjahre fallendes Jahr, als 1802, 1806, 1810 u. s. f. 
berechnet; in andern Jahren finden sich Unterschiede von 1 oder 
s Minuten mehr oder weniger.

Nach etwa -8 Jahren eulminiren die Sterne, wegen der Vor, 
rückung der Nachtgleichen und der daher entstehenden (gewöhn, 
liehen) Zunahme der geraden Aufsteigung, um eine Minute später. 
Bey dem täglich scheinbaren Umläufe culminirt ein Stern für 

jede 90 Grad Unterschied des Meridians vom Berliner ostwärts 
i Minute spater, und westwärts r Minute früher.
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nachher unter demselben im nördlichen Meridiane. Eben 

dies gilt auch von denen, welche zwar südwärts vom Schei

telpunkte culminiren, gleichwol aber niemals bey uns unter

gehen. Sie sind in der Tafel mit si bezeichnet. Unter einer 

andern Polhöhe muß der Unterschied von der Berliner 52 

Grad Z2 Minuten für die vom Scheitelpunkte gegen Süden 

culminirenden Sterne, bey einer größer« Polhöhe von der 

angesetzten Höhe subtrahirt, und bey einer geringern dazu 

addirt werden. Bey den nordwärts durchgehenden Sternen 

findet das Gegentheil statt *).  Ich habe den Sternen ihre 

Namen, griechische Buchstaben nach Flamsteed oder Bayer, 

und scheinbare Größen beygefügt.

*) Die Meridianhöhe ist nach der jetzigen Abweichung der Sterne 
berechnet, die für die künftige Zeit einer, obgleich geringen, 
Veränderung unterworfen ist. S. die Sternverzeichniffe in mei, 
uen Himmelskarten und in den astron. Jahrbüchern.
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Tafel II. Algenib 
i.Peg.v,2.

Schedir, 
z

Deneb 
Kalt, /s, 2.

Polarstern Mirach
2.

Höhe im 
Meridian.

Jan. i 
ii 
21 
3'

Febr. iO 
2O

März 2
12 
22

April 1 
ii 
21

May i 
ii 
21 
Zi

Jun. IO 
2O 
30

Jul. IO 
2O 
30

Aug. y 
19 
29

Sept. 8 
18 
28

Oct. 8 
18 
28

Nov. 7 
-7 
27

Dec. 7 
17 
27

5i° ZZ'.

sU.-s'A.
4 32
3 5o
3 8
2 29
r 50
1 12
0 35

11 59M.
ii 23
10 45
IO 8
9 3i
8 53
8 15
7 35
6 53
6 11
5 29
4 49
4 8
3 29
2 49
2 11
i 34 
0 59 
O 23

11 44 A.
11 7
IO 3Q
9 52
9 14
8 33
7 5i
7 8
6 24
5 40

*87° 5'-

sU.42'A.
4 59
4 16
3 35
2 55
2 16 
r 38
1 1
O 25 

11 45 M. 
11 12 
ro 35
9 57
9 19
8 4O
8 O
7 19 
b 37
5 55
5 14
4 34
3 54
3 15
2 37
2 0
1 24
O 49
O 13 

11 34 A. 
IO 56 
IO 19
9 4O
8 59
8 17
7 34
6 ZO
6 5

18° 24'.

sU-4/A.
5 3
4 2O
3 39
2 59
2 2O
I 42
i 4
0 8

11 5r M.
11 15
IO 38
IO I
9 23
8 44
8 4
7 23
6 41
5 59
5 18
4 38
3 59
3 2O
2 42
2 5
I 29
o 53
O 17

11 37 A.
II O
IO 22
9 44
9 3
8 21
7 38
6 54
6 9

* 54° i8'-

6U. 6'A. 
5 22 
4 39 
3 58 
3 18
2 39
2 O
I 24
O 48
O II 

11 35M. 
IO ZZ 
IO 2O
9 42
9 3
8 23
7 42
7 0 
6 18
5 37 
4 57
4 18 
3 39
3 1 
2 24 
1 48 
r 13
O 37 

rr 57 A. 
I I 2O 
IO 42 
IO 3
9 22
8 4O
7 57
7 13 
6 28

72° 2'.

M.ir'A.
5 29
4 45
4 4
3 24
2 45
2 8
i 3i
O 55
O 18

II 42M» 
n LIO 2V
9 48
9 9
8 29
7 48
7 6
6 24
5 43
4 3
4 24
3 45
3 7
2 3O
r 54
r 19
O 43 
0 7 , 

11 26 A-
IO 48
IO 9
9 28
8 46
8 3
7 19 
6 34^
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Tafel II. Alamak 
v, 2.

«, Wid
der 2.

Mmkar Agwl 
Pers.^, 2.

Algemb 
Pers. «, 2.
._________

Höhe im 
Meridian. t 78° 50'. 59° 59'. 4O° 44/. t 770 t86° 37'.

Jan. 1 
ii 
21

Febr. 12 
2O

März 2
12 
22 

April i
11 
21

May 1 
11 
21

Jun. IO 
2O 
30

Iu!. 10 
2O 
Zv

Aug. Y 
19 
29

Sept. 8 
18 
28

Oct. 8
18 
28

Nov. 7
17 
27

Dec. 7 
17 
27

7U. s^A.
6 22 
5 39 
4 58 
4 18 
3 39 
3 i 
2 24 
i 48 
1 11 
o 34

11 57M.
11 19
IO 4I
IO 2 
y 22 
8 41 
7 59 
7 17 
6 36 
5 56 
5 i7 
a 38 
4 O 
3 23 
2 47 
2 12 
r 36
I O 
O 2Z

11 41 A. 
11 2
IO 21
9 39 
8 56 
8 12
7 27

yU.io^A.
6 27
5 44
5 3
4 23
3 44
Z 5
2 28
1 52 
r i5 
0 39 
O 2

I I 2^M.
IO 40
IO 7
9 27
8 46
8 4
7 22
6 41
6 i
5 22
4 43
4 5
3 28
2 52
2 17
1 41
1 5
O 28

11 46 A.
ir 7
IO 26
9 44
9 1
8 17
7 32

8U. 6'A.
7 23
6 42
5 58
5 18
4 39
4 i
3 24
2 48
2 ir
i 35
O 58
O -2O

I I 42 M.
11 3
IO 23
9 42
9 o
8 18
7 37
6 57
6 18
5 39
5 i
4 24
3 48
3 13
2 37
2 1
1 24
O 45
O 6

II 22 A.
IO 4O
9 57
9 13
8 28

8U. Y'A.
7 25
6 43
6 1
5 21
4 41
4 3
3 28
2 5i
2 15
1 38
1 1
O 23

11 45 M.
11 5
IO 25
9 49
9 2
8 21
7 39
6 59
6 2O
5 42
5 4
4 27
3 5i
3 i5
2 4O
2 4
i 27
O 49
O l6

II 26 A.
IO 43
9 59
9 15
8 31

8U.24'A.
7 4O
6 57
6 16
5 36
4 57
4 19
3 42
3 6
2 29
1 53
1 16
O 38
O 2

II 22 M.
IO 42
IO I
9 19
8 37
7 56
7 i5
6 36
5 57
5 19
4 42
4 6
3 3i
2 56
2 19
1 42
1 3
O 24

I I Z I) A.
10 57
IO 14
9 30
8 46



424 Dritte Abtheilung, erster Abschnitt.

TafelH. Alcyone, > End. 2. Aldebaran 
«, i.

Capella, 
«, i.

Rigel, 
i.

Höhe im 
Meridian. 57'. 23° 23'. 53° 34'- f 83° 15'» 290 2^.

Jan. i 
ii 
21 
3l

Febr. io 
2O

März 2 
12 
22 

'April i 
ii 
21

May 1 
ii 
21 
3i

Iun. IO 
20 
30

M. IO 
2O 
30

Aug. y 
iy 
2Y

Scpt. 8 
18 
28

Oct. 8 
18 
28

Nov. 7 
17 
27

Dec. 7 
17 
27

8U49'A.
8 5
7 21
6 40
6 0
5 21
4 33
4 6
3 3o
2 54
2 18
1 41
i 3
O 25
ii 46M.
ir 5
IO 24

Y 42
Y I
8 2O
7 3o
7 0
6 22

' 5 44
5 7 .
4 3i
3 55
3 iy
2 42
2 5
i 28
O 49
0 5

11 22 A.
10 40
9 57
9 12

YU. r'A
8 18
7 35
6 54
6 14
5 36
4 58
4 21
3 45
3 9
2 32
1 55
1 17 
0 39

11 59M.
11 iy
IO 37
9 56
9 r .5
8 33
7 53
7 13
6 34
5 57
5 21
4 45
4 9 
3 33
2 57 '
2 20
1 42
1 3 
0 22

ii 36 A.
IO 54 
IO y
9 24

9U.?8'A
8 54
8 IO
7 2Y
6 49
6 1O
5 32
4 55
4 19
3 43
3 7
2 30
i 52
1 14
0 35

11 54 M.
ii 13
IO 31
9 5o
9 9
8 29
7 49
7 11
6 33
5 5^
5 2O
4 44
4 8
3 3i
2 54
2 17
i 38
o 57
O 15

11 29 A.
10 46
IO I

loU.l^A.
9 3i
8 48
8 7
7 26
6 48
6 10
5 33
4 56
4 19
3 43
3 6
2 29
i 52
1 12
O 32

11 51M.
11 9
IO 28
9 47
9 7
8 27
7 48
7 11
6 34
5 57
5 22
4 46
4 IO
3 33
2 55
2 16
i 35 
o 53 
O IO

11 23 A.
IO ZY

9 34
8 5i
8 io
7 3i
6 52
6 14
5 37
5 0
4 24
3 48
3 ii
2 34
i 5b
1 16
O 36

11 59M-
ii i3
IO 32
9 5i
9 11
8 32
7 53
7 i5
6 38
6 2
5 26
4 5o
4 14
3 37
2 59
2 20
1 39 
o 57 
0 14 .

11 27 2l-
1O 43
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Tafel II /s. Stier r. Bellatrix 
v, 2.

Orion r. Fuhr
mann. r.

Beteigeuze 
«, r.

Höhe im 
Meridian. V5° 54'. 43° 38'» 36° 8'. 4820 2Z>. 440 ZO'.

Zan. i loU.26'A. I0U.2/A. ioU.z/A. inU.s^A. ivU.s^A.
ii 9 42 9 43 9 55 io 13 IO 13
21 8 59 9 O 9 12 9 3o 9 30
31 8 18 8 19 8 3i 8 49 8 49

Febr. iO 7 38 7 39 7 5i 8 9 8 9
2O 6 59 7 0 7 i3 7 31 7 3i

März 2 6 23 6 24 6 35 6 53 6 53
12 5 46 5 4/ 5 58 6 16 6 14
22 5 8 5 9 5 22 5 40 5 40

April 1 4 32 4 33 4 45 5 3 5 3
11 3 58 3 56 4 9 4 27 4 27
21 3 19 3 2O 3 32 3 5o 3 50

May 1 2 42 2 43 2 55 3 i3 3 13
11 2 3 2 4 " 2 16 2 35 2 35
21 1 24 1 24 i 37 1 56 i 56
3i v 43 O 44 O 56 i i5 1 i5

Iun. iv 0 2 0 3 O I5 0 34 0 34
2O ii 21M. II 22M. ii 33M. 11 52M. 11 52 M.
30 IO Z9 IO 4O io 52 . 11 11 11 11

Jul. ilO 9 58 9 59 IO II 10 30 IO 34
20 9 17 9 18 9 30 9 49 9 49
30 8 38 8 39 8 50 9 9 9 y

Aug. y 8 0 8 r 8 12 8 3i 8 31
19 7 22 7 23 7 35 7 54 7 54
29 6 45 6 46 ö 58 7 17 7 17

Sept. 8 6 9 6 8 6 22 6 41 6 41
18 5 33 5 34 5 46 6 5 6 5
28 4 57 4 58 5 10 5 29 5 29

Oct. 8 4 21 4 22 4 34 4 53 4 53
18 3 45 3 46 3 57 4 16 4 16
28 3 7 3 8 3 18 3 37 3 37

Nov. 7 2 28 2 29 2 39 2 58 2 58
17 1 48 1 49 i 59 2 18 2 18
27 1 5 1 6 1 17 1 36 1 36

Dec. 7 O 22 O 23 0 34 0 53 O 53
i7 n 33 A. 11 34 A. 11 46 A. O 9 O 9
27 IO 4c) IO 5O 11 3 ii 22 A. 11 22 A.



426 Dritte Abtheilung, erster Abschnitt.'

Tafel II. gr. Hund 
/S, r.

Sirius
*, i.

Castor 
«, r.

Procyon 
«, l.

Pollux

ööhe im 
Meridian.

Jan. i 
ir 
21 
3^ 

^ebr. io 
20

März 2 
12 
22 

"ipril i 
il 
21

May i 
ii 
21 
3r

Iun. IO 
2O 
Zo

Iul. IO 
2O 
Zo 

'lug. y 
19 
29

Sept. 8 
18 
28

Oet. 8 
18 
28

Nov. 7 
r7 
27

Oec. 7 
17

_____

190 z6^.

1 lU.27^l.
IO 44
10 2
9 2O
8 40
8 i
7 23
6 46
6 io
5 34
4 57
4 20
3 43
3 5
2 25
r 45
1 4
O 22

11 40 M-
10 59
IO IY
9 39
9 r
8 23
7 46
7 IO
6 35
5 59
5 22
4 45
4 7
3 29
2 49
2 7
1 23
o 39

11 50 A.

210 1^.

nU.49'A.
ii 5
IO 22
9 41
9 r
8 22
7 45
7 IO
6 3i
5 55
5 19
4 42
4 14
3 25
2 46
2 6
i 26
0 33
0 3

11 22 M.
IO 41
IO I
9 23
8 46
8 9
7 33
6 57
6 2O

4 28
3 49
3 12
2 Zö
I 45
I O
O 17

6y° 47/.

oU.Z8'M
II 5O A.
11 7
IO 26
9 46
9 7
8 30
7 53
7 16
6 40
6 3
5 26
4 48
4 9
3 30
2 5O
2 10
1 28
O 47
O 6

I I 25 M.
io 45
IO 7
9 3o
8 53
8 17
7 4i
7 5
6 28
5 5i
5 iZ
4 34
3 54
3 12
2 2Y
1 45
1 1

43° ii'-

0U.46M
11 58 A.
11 15
io 33
9 53
9 15
8 38
8 1
7 24
6 48
6 12
5 35
'4 57
4 18
3 39
2 59
2 iy
1 37
Q 56
O IZ

11 34 M.
10 54
IO l6
9 39
9 2
8 26
7 5o
7 14
6 37
6 O
5 22
4 43
4 3
3 21
2 Z8
r 54
I IO

65° 58'-

O 6
11 19 A.
10 37
9 57
9 19
8 42
8 5
7 28
6 52
6 16
5 39
5 r
4 22
3 43
3 3
2 2Z
I 41
I O
O IY

11 38 M«
ro 58
IO 2O
9 43
9 6
8 30
7 55
7 18
6 41
6 4
5 26
4 47
4 7
3 25
2 42
i 58
i 14
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Tafel II.

Höhe im 
Meridian

4 Krebs 
Z.

470 16'.

Alphard 
«, 2.

29 0 40^.

Regulus 
i.

Zo^ 24,.

-/ i. Löwen 
r.

58° 18'.

4 l. großen 
Bär. 2.

*85° 6'.

Jan. 1 
11 
21

>;ebr. io 
2O

März 2 
12 
22 

'lpril i 
11 
21

May 1 
11 
21 
31 

^un. IO 
20 
30

^)Ul. 10 
20 
30

Aug. y 
19 
29

'Lept. 8 
18

Oct. ^8 
18 
28 

^ov. 7 
17

i>ec. 7 
i7 
27

lU rr'M
O 38

11 51 A.
11 10
IO ZO
9 51
y 13
8 36
8 O
7 24
6 48
6 11
5 33
4 55
4 16
3 35
2 54
2 12
i 31
0 50
0 10

11 30M.
io 51
IO 13
9 37
9 1
8 25
7 49
7 12
6 35
5 58
5 19
4 39
3 56
3 13
2 ZO
I 46

-U.zs'M 
1 52 
i 9
O 27 
n 43 A. 
11 4 
10 25
9 48
9 12
8 36
8 O
7 2Z 
6 45 
6 7 
5 28
4 48
4 7 
3 25
2 44

1 22
0 42 
0 4

11 20M.
10 49
IO 13
9 38
9 2
8 25
7 48
7 10
6 ZI
5 5i
5 9
4 25
3 4r
2 57

zU.l4'M 
2 31 
i 48 
1 6 
0 26

11 4Z A.
11 5
IO 28
9 52
9 16
8 40
8 3
7 25
6 47
6 8
5 28
4 47
4 5
3 24
2 42 
2 2
1 22
O 44 
0 6

11 29 M.
iO 53
IO 18
9 42
9 5
8 28
7 5O
7 11
6 ZI
5 49
5 5
4 21
3 37

2 42
1 59
1 17
O 37

11 54 A.
11 It)
IO 39
IO Z
9 26
8 5O
8 13
7 36
6 58
6 18
5 38
4 56
4 15
3 33
2 53
2 13
i 33
0 54
O 17

11 40M.
11 4
10 28
9 52
9 16
8 39
8 1
7 22
6 42
6 0
5 16
4 33
3 49

4U. 4'M
3 21
2 39
1 57
1 17
O 38

11 55 A.
11 19
iO 43
IO 7
9 3i
8 54
8 16
7 38
6 59
6 19
5 38
4 56
4 i5
3 33
2 53
2 13
i 35
O 57 
0 20

11 44M.
ii 9
IO 33
9 56
9 i9
8 41
8 2
7 22
6 40
5 56
5 12
4 28



428 Dritte Abtheilung, erster Abschnitt.

^afel ll. Dubhe 
« , 2,

Denebol. 
r.

Algorab i.
Rab.h, z.

AUoth 
r, r.

Vindemia 
trix Z«

Höhe im 
Mendiau. *79° 43'«

4U 8'M.
3 25
2 42 
r 59
i 19
O 4O

ii 58 A.
II 21
1O 45
IO 9
9 33
8 56
8 18
7 4O
7 i
6 21,
5 40
4 58
4 17
3 35
2 55
2 15
i 37
0 59
O 22

11 46M.
11 ii
io 35
9 58
9 21
8 43
8 4
7 24
6 42
5 58
5 14
4 3o

53° 9'. 22° 4/ *85° 3o'. 49° 3o'.

Iau. i 
n 
21 
3i

Febr. iO
2O

März 2 
12 
22

April i 
ii 
21

May 1 
ii 
21 
Zl

Iun. IO 
2O 
Zo

Ful. IO 
2O 
30

Aug. 9 
19 
29

Sept. 8 
18 
28

Oct. 8 
i8 
28

Nov. 7 
17 
2/

Dec. 7 
17 
27

4U. fs^M
4 12
3 29
2 47
2 7
1 28
0 51
O 14

II Z2 A.
1O 56
IO 2O
9 43
9 5
8 27
7 48
7 8
6 27
5 45
5 4
4 22
3 42
3 2
1 4^

r 9
0 34

11 58 M.
11 22
IO 46
IO 8
9 30
8 5i
8 ir
7 29
6 46
6 2
5 17

sU.Zs'M
4 52
4 8
3 26
2 46
2 7
1 29
0 52
0 15

11 36 A.
IO 59
IO 22
9 45
9 7
8 27
7 47
7 6
6 25
5 43
5 2
4 22
3 42
3 4
2 27
i 5o
i 13
0 37
O I

11 25 M.
11 47
IO 9
9 3o
8 50
8 8
7 25
6 41
5 57

6U. iM.
5 18
4 36
3 53
3 13
2 34
i 55
1 18
O 41
0 3 

ii 26 A.
IO 49
IO II
9 33
8 53
8 13
7 32
6 5r
6 9
5 28
4 48
4 8
3 3o
2 53
2 16
1 40
i 4
0 25

ii 52 M.
11 14
IO 36
9 57
9 17
8 35
7 52
7 8
6 24

6U. 8»
5 25
4 43
4 r
3 20
2 41
2 3
I 26
0 49
O 13

II 37 A.
IO 56
IO 18
9 40
9 0
8 20
7 40
6 58
6 16
5 35
4 55
4 15
3 37
3 0
2 23
1 47
1 11
O 35

11 59M.
11 21
iO 43
IO 4
9 24
8 42
7 59
7 -5
6 31
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TafelH. Spica 
«, i.

Mtzar 
e>

Benelnas. 
q, r.

Arctur 
«, i.

Znbenelge 
nubl «, r.

Höhe im 
Meridian. 2/° 21^. *86" 34^ f87° 47'- 57° 5i'. 22° 16^.

Zan. i 6U.zo'M 6U.zr'M 6U.fs'M 7U.22'M 7U.s6'M
ii 5 47 5 49 6 12 6 39 7 13
21 5 5 5 7 5 3o 5 57 6 ZI
Zi 4 23 4 25 4 48 5 15 5 49

Febr. iO 4 3 3 44 4 8 4 35 5 9
2O 3 4 3 5 3 29 3 56 4 3o

März 2 2 26 2 27 2 51 3 18 3 52
12 1 49 I ZO 2 14 2 41 3 14
22 1 12 1 13 - 37 2 4 2 37

April i O z6 0 37 1 1 1 28 2 1
ii 11 56 A. ii 57 A. O 25 O 52 i 25
21 ii 19 11 20 11 44 A. O I5 0 48

May 1 IO 41 IO 42 II ü ii 33 A. O IO
ii IO Z IO 4 IO 28 10 55 11 28 A
21 9 2Z 9 24 9 48 IO IZ IO 48

8 43 8 44 9 8 9 35 IO 8
>jUN. IO 8 3 8 4 8 28 3 55 9 28

2O 7 21 7 22 7 46 8 13 8 46
> 30 6 39 6 4O 7 4 7 3i 8 4
>5Ul. IO 5 58 5 59 6 23 6 52 7 23

2O 5 18 5 i9 5 43 6 IO 6 43
„ 30 4 38 4 39 3 5 3o 6 3
Ang. 9 4 O 4 1 4 25 4 52 5 25

19 3 23 3 24 3 48 4 i5 4 48
29 2 46 2 47 3 ir 3 38 4 11

^ept. 8 2 IO 2 ii 2 35 3 2 3 35
18 i 39 i 35 1 59 2 26 2 59

O 58 0 59 1 23 i 5o 2 23
0ct. 8 O 22 O 23 O 47 1 14 i 47

i8 ii 44M. ii 45M. O 9 O 36 1 9
.. 28 ii 6 ii 7 II 3lM. 11 58 M. O ZI
Nov. 7 IO 27 IO 28 IO 52 11 19 ir 52 M

17 9 44 9 48 IO 12 iO 39 11 12
27 9 5 9 6 9 3o 9 57 IO ZO

Dec. 7 8 22 8 23 8 47 9 14 9 48
17 7 38 7 39 8 3 8 30 9 4
27 6 54 6 55 7 19 7 46 8 2O



43 o Dritte Abtheilung/ erster Abschnitt.

Tafel II. Kochab
2.

Gemma Schlange 
« , 2.

Antareö
-L, r.

H rkuleö
2.

Höbe im 
Meridian. *67° Z4". 64° 52^. 44 0 32^. ii° 29/. 590 24^

Jan. i 
ii 
21 
Zi 

^ebr. iO 
2O

März 2 
12 
22

April 1 
ii 
21

May 1 
11 
21 
3i

Iun. IO 
2O 
30 

FUl. IO 
2O 
30

Aug. y 
iy 
2Y

Sept. 8 
18 
28

Oct. 8 
18 
28

Nov. 7 
17 
27

Dec. 7 
17 
27

8U. 7'M
7 24
6 42
6 O
5 2O
4 4r
4 3
3 26
2 49
2 13
i 37
1 0
O 22

11 40 A.
II O
IO 2O
9 4O
8 59
8 17
7 36
6 56
6 16
5 38
5 i
4 24
3 48
3 12
2 36
2 O
I 22
O 44
0 5

11 25 M.
IO 43
IO O
9 16
8 32

8U.4^M
7 59
7 16
6 34
5 54
5 i5
4 37
4 O
3 23
2 47
2 11
i 34
O 56
O l8

11 34 A.
iO 54
IO 14
9 32
8 50
8 y
7 29
6 49
6 11
5 34
4 57
4 21
3 45
3 9
2 32
i 55
1 17
O 38

II 58M.
II l6
IO 33
9 49
8 5

M.so'M
8 7
7 25
6 42
6 1
5 21
4 43
4 7
3 3r
2 56
2 2O
I 42
i 5
O 26

11 42 A.
ir 3
IO 22
9 40
8 58
8 17
7 37
6 57
6 19
5 4r
5 4
4 28
3 53
3 18
2 41
2
1 26
0 47
O 6

11 24 M.
IO 4O
9 56
9 12

yU.^M
8 49
8 7
7 25
6 45
6 6
5 28
4 5i
4 15
3 38
3 i
2 24
i 47
1 9
O 29

ii 45 A.
11 4
IO 22
9 41
9 O
8 2Q
7 4O
7 2
6 24
5 47
5 ir
4 35
3 59
3 13
2 47
2 9
1 29
0 48
O 6

11 23 M.
iO 39
9 54

ü 54
8 11
7 29
6 48
6 9
5 3i
5 55
4 19
3 43
3 6
2 29
i 5r
1 i3
0 34

11 50 A.
11 9
IO 27
9 45
9 4
8 25
7 46
7 7
6 29
5 52
5 16
4 4O
4 4
3 28
2 52
2 14
i 34
0 53
0 ir — 

11 28 M-
10 44
9 59__



Durchgang der Sterne durch den Meridian. 4z i

Tafelll. Raö-Alg. Ras-Älha, 
gue«, 2.

Etanin 
z.

Wega 
«, i.

i. Drachen 
z.

Höhe im 
Meridian 52° 6'. 50° 11'. 188° 59'. f76° 5' *75° iZ

Jan. i 
ii 
21

^ebr. iO 
20

März 2 
12 
22

April i 
11 
21

May 1 
11 
21 
Zr 

^sUN. 10 
20

.Ml, 10 
20 
Z0

Aug. y 
iy 
29 

^'pt. 8 
18 
28

Oct. 8 
18 
28

Nvv. 7

Dec. 7 
17 
27

loUrl'M
9 38
8 55
8 13
7 33
6 54
6 16
5 38
5 i
4 27
3 50
3 13
2 36
i 58
1 18
O 38

11 53 A.
11 11
IO ZO
9 49
9 9
8 29
7 5i
7 13
6 36
6 0
5 24
4 48
4 12
3 36
2 58
2 18
1 37
0 55
o 12

ir 28M.
10 42

ioU.4i'M
9 58
9 16
8 34
7 54
7 i5
6 36
5 59
5 23
4 47
4 10
3 33
2 56
2 18
i 38
0 58
0 17

11 31 A.
10 50
10 9
9 2Y
8 49
8 11
7 33
6 56
6 20
5 44
5 8
4 32
3 56
3 18
2 38
1 57
1 15
0 32

11 48 M.
11 3

!iU. 7^M
10 24
9 42
9 0
8 20
7 41
7 3
6 26
5 5o
5 14
4 37
4 0
3 23
2 45
2 5
1 25
0 44

11 58 A.
11 17
10 36
9 56
9 16
8 38
8 0
7 23
6 47
6 11
5 35
4 59
4 23
3 45
3 5
2 24
1 42
v 59
0 15

11 30 M.

11 2 
10 20
9 38
8 58
8 19
7 41
7 3
6 26
5 5o
5 14
4 37
4 0
3 22
2 42
2 2
I 21 
0 39

11 54 A.
II IZ 
10 33
9 53
9 i5
8 37
8 0
7 24
6 48
6 12
5 36
5 0
4 22
3 42
3 i
2 19
1 36 
0 52
0 7

oU.'7'A. 
ir 43M. 
11 1 
10 19
9 39
9 0
8 22
7 45
7 9
6 33
5 57
5 20
4 43
4 5
3 25
2 45
2 11
1 22
0 41

11 55 A.
11 15
io 36
9 59
9 22
8 45
8 7
7 3v
6 54
6 19
5 42
5 3
4 24
3 44
3 2
2 20
1 39
v 59
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Tafel N-

TafelH. Albüeo Atair 
«, i.

tmSteinb. 
«*, z.

« Delphin
4.

Deneb 
«, 2.

Höhe im 
rNerrdian. 65° 1'. 45° 49'- 240 19/. 520 41^. f82° 2'.

Jan. i 
ii 
21 
Zi

Febr. iO 
2O

März 2 
12 
22

April i 
ii 
21

May i 
ii 
21 
3i

Iun. IO 
20 
Zo

Iul. IO 
20 
ZO

Äug. y 
19 
2y

Sept. 8 
18 
28

Oct. 8 
18 
28

Nov. 7 
i7 
27

Dec. 7 
i7 
27

oUrZ6^s. 
11 53 M. 
11 11
IO 2Y 
y 49 
9 10 
8 32 
7 55 
7 18 
6 42 
6 6
5 2Y 
4 52 
4 14 
3 35 
2 55 
2 14 
I Z2 
O ZI 
O IO

11 26 A.
IO 46
IO 8 
9 3o 
8 53 
8 17 
7 4r 
7 5
6 2Y 
5 53 
5 15 
4 35 
3 54 
3 12 
2 29 
r 45 
I O

oU.f^A.
O IZ

11 31M.
IO 49
IO 9
9 3O
8 51
8 14
7 37
7 i
6 25
5 48
5 ii
4 33
3 53
3 13
2 32
i 5o
i 9
O 28

11 44 A.
n L
IO 26
9 48
9 11
8 35
7 59
7 23
6 47
6 11
5 33
4 53
4 12
3 30
2 47
2 3 -
1 18

lU.r^A.
0 37

11 54M.
11 13
io 33
9 54
9 IÜ
8 39
8 3
7 27
6 5i
6 14
5 3v
4 57
4 18
3 38
2 58
2 16
i 34 
0 53 
O 13

II 29 A-
IO ZI
IO 13
9 37
9 0
8 24
7 49
7 r3
6 36
5 58
5 19
4 38
3 56
3 13
2 29
1 44

iU.45'A.
1 I
0 18

11 37 M.
io 57
IO 18
9 39
9 2
8 23
7 5o
7 14
6 37
6 0
5 22
4 42
4 2
3 21
2 39
i 58
1 17
0 37

ir 53 A.
ii 15
iO 37
IO O
9 24
8 47
8 11
7 36
7 0
6 22
5 42
5 i
4 19
3 36
2 52
2 7

iU-49'A-
1 5
O 22

11 41M»
11 1
IO 22
9 44
9 7
8 30
7 55
7 19
6 42
6 5
5 27
4 47
4 I
3 26
2 44
2 3
1 22
O 42

11 58 A.
II 2O
IO 42
IO 5
9 29
8 52
8 16
7 4i
7 5
6 27
5 47 '
5 6
4 24
3 4i
2 57
2 12
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Ee

Tafel II. Alderamm Deneb- i Scheat 
Alg. v, Z. i. sr z.

Fomahand 
i.

Markab 
«, 2.

Höhe im 
Meridian. * 8O° 47'. 19° 55'. 2OO Z^. 60 48'. 5r° 36'.

Jan. 1 
n 
21

Febr. iv 
2O

März 2 
12 
22

April 1 
ii 
21

May 1
11 
21

>§un. IO 
2O 
ZO

Jttl. IO 
2O 
ZO

Aug. ^9 
19 
29

Dept. g 
18 
28

Oct. 8
18 
28

Nov. 7
17 
27 

Dec. 7 
17 
27

-U.-9'A. 
i 45 
1 2
O 21

11 46 M.
11 1
IO 2Z
9 46
9 9
8 34
7 58
7 21
6 44
6 5
5 25
4 45
4 4
3 22
2 41
2 O
I 2O
O 4O

11 58 A.
II 2O
IO 43
IO 7
9 3o
8 54
8 19
7 43
7 5
6 25
5 44
5 2
4 19
3 35
2 ZO

rU.46'A.
2 1
1 18
O 36

11 56 M.
11 17 
iO 39 
IO 2
9 26
8 50
8 14
7 37
6 59
6 21
5 4i
5 0
4 18 
3 37
2 56
2 15 
i 35 
0 55 
O 17

n 35 A. 
io 58 
IO 22 
9 46 
9 10 
8 34 
7 57 
7 14 
6 40 
5 59 
5 i7 
4 34 
3 50 
3 5

zU. sy'A.
3 16
2 33
i 5r 
1 11
0 31 
n 53 M. 
11 16
IO 4O
IO 4
9 28
8 51
8 13
7 35
6 55
6 15
5 33
4 52
4 11
3 30
2 50
2 IO
I Z2
O 54
O 17

ii 37 A.
11 1
IO 25
9 49
9 12
8 34
7 55
7 14
6 Z2
5 49
5 5
4 20

4U. i'A.
3 18
2 35
i 53
1 13
0 34

11 56M.
11 19
IO 42
IO 6
9 3o
8 53
8 15
7 37
6 57
6 17
5 35
4 54
4 13
3 32
2 52
2 12
1 34
O ZO
O 19

11 39 A.
ir 3
IO 27
9 5i
9 14
8 36
7 57
7 16
6 34
5 5i
5 7
4 22

4U. lc^A.
3 27
2 44
2 I
I 21
O 42
O 4 

11 27 M. 
IO 51 
10 15
9 39
9 2
8 24
7 46
7 6
6 26
5 44
5 3
4 22
3 41
3 i 
2 21 
1 43 
i 5
O 28 

11 48 A. 
11 12 
IO Zö 
IO O
9 23
8 45
8 6
7 25 
6 43
6 v 
5 16
4 3i



4Z4 Dritte Abtheilung, erster Abschnitt.
Gebrauch der vorigen zweyten Tafel.

Obgleich in derselben die Culmination der Sterne nur 
von iO zu iO Tagen angesetzt ist, so laßt sich dieselbe doch 

aus dem Unterschiede in dieser Zwischenzeit für jeden gege
benen Tag leicht finden. A. V.

i. wann steht Sirius am iz. Februar im Süden?

Er geht nach der Tafel am 10. Febr. um 9 Uhr i M. Ab. 

durch den Meridian, vom lOten bis 2Osten 

culminirt er um 59 Minuten früher, dies 

tragt hiernach für z Tage aus . . . 12 Min.

Demnach culminirt er am izten Fe
bruar um ...... 8 Uhr 49 Min. Ab. 

und steht 21 Grad i Minute über dem Berliner Horizont. 

Diese Höhe laßt sich vermittelst eines kleinen Quadranten, 

dergleichen der dritten und vierten Auflage beygefügt war, 
und den sich ein Jeder leicht selbst machen kann, mit einer 
hinlänglichen Genauigkeit finden.

2. Um welche Zeit culminirt die Lapella am 

uten November?

Nach der Tafel steht dieser Stern am /ten Nov.

um 2 Uhr 16' Morg.
im Meridian, am i/ten um 1 Uhr 35 
Minuten, also um 41 Minuten früher, 

daher kommen auf 4 Tage oder vom 

7ten bis zum uten .... 16'

Zeit des Durchganges am uten Nov. um 2Uhr o^Morg- 
Seine Mittagshöhe ist zu Berlin an der Südseite des Mer^ 

dians 83 Grad 15 Minuten.
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Da die Lapella bey uns niemals untergeht, so erscheint 

dieselbe ir Stunden 58 Minuten nach ihrem mittägigen oder 

obern Durchgänge, also um 1 Uhr 58 Minuten Nachmittags 

den i2ten November, und daher bey Tage im nördlichen 
Meridian unterm Pol. Ihre Höhe über dem Horizonte wird 

alsdann folgendermaßen gefunden:

Von der mittägigen Höhe 8zGrad 15 Min. 

wird die doppelte Höhe des Aequat. *) — 74 - 56 - abgez. 

und diese laßt die Höhe des Sterns im 

nördlichen Meridian unterm Pol übrig m 8 Grad 19 Min.

Eben diese Regel gilt bey allen nördlichen Sternen, 

die niemals untergehen, und südwärts vom Scheitelpunkte 

culminiren.

z. wann geht Mizar, der mittlere Stern am 
Schwänze des großen Baren, am 22sten Sep
tember durch den Meridian?

Er steht nach der Tafel den i8ten Sept. des Abends um 

i Uhr Z5 Min.
und also bey Tage im nördlichen Meridian 

über dem Pol. Am 28sten aber um O Uhr 
59 Minuten. Der Unterschied für 10Tage 

ist also 36 Minuten, welcher für Z Tage 

austragt ..... . — n -
Die Zeit der Culmination am 22. Sept. um i Uhr 24 Min.

Abends oder Nachmittags.

Dieser Stern geht mit den übrigen des großen Baren 
niemals bey uns unter, daher erscheint er n St. 58 Min. 

nach seinem obern Durchgänge, und am 22. Sept. um 1 Uhr

') Die Höhe des Aequators im Süden ist gleich 9^ Grad weniger 
der Polhvhe; also tu Berlin z? Grad 2» Minuten,

Ee -



4Z 6 Dritte Abtheilung, erster Abschnitt.
22 Mkn. Morgens unter dem Pol im nördlichen Meridiane. 

Seine Höhe ist alsdann aus der in der Tafel angesetzten 
Höhe im obern Meridiane leicht zu finden. Diese letztere ist 

auf der Nordseite'des Scheitelpunkts 86° zg/ 

welche von 92° abgezogen . . 30 2^ übr. lassen.

Diese zu dem Unterschiede der Pol- und

Aequator-Höhe, also 52° A2^— 37" 28^ — 150 addirt
giebt die gesuchte Höhe des Sterns im" 

nördlichen Meridian unterm Pol . 18° 3^.

Eine gleiche Regel gilt auch bey den übrigen Sternen 

im Norden, welche beständig bey uns sichtbar sind, und 

nordwärts vom Zenith culminiren.

In der Tafel kommt auch die Culmination des Polar
sterns vor, nemlich die Zeit, da derselbe gerade über dem 

Nordpol in einer Entfernung von i Grad 47 Minuten im 

Meridian sieht; n Stunden Z8 Minuten nachher culminirt 
derselbe gerade unterm Pol in einem gleichen Abstande. Die 

eine oder die andere beobachtete Culmination weiset demnach 

genau den nördlichen Meridian an. Hangt man alsdann 

zwey Vleykugeln an Fäden befestigt, in einer gewissen Ent

fernung hinter einander so auf, daß, wenn man sich dahin
ter stellt, beyde Fäden den Polarstern zugleich bedecken, so 

hangen sie in der Ebene des Meridians, und eine Linie nach 

dieser Richtung gezogen, ist die Meridianlinie. Diese Me

thode ist leicht auszuführen, und giebt auch für Liebhaber 

mehrere Genauigkeit, als irgend eine der übrigen; denn der 

Durchgang des Polarsterns darf nur beyläufig bekannt seyn, 

da er in einigen Minuten wegen seiner Nähe beym Pol ganz 

unmerklich fortrückt, statt daß bey den culminirenden Ster

nen im Süden, wenn man sich ihrer zur Erfindung der
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Mittagslinie auf gleiche Art bedienen will, die Zeit der 

Culmination sehr genau bekannt seyn muß.

Diese Tafel dient endlich ganz besonders, die in der

selben vorkommenden Sterne kennen zu lernen. Gesetzt: Es 

wäre heute der ute May, und ich sahe des Abends um 

iO Uhr im Meridian einen Stern erster Große, 27* Grad 

hoch, so zeigt die Tafel sogleich, daß dies die Spica oder 

Rornähre der Jungfrau sey.

Anweisung zur Berechnung des Auf- und Un
terganges der vornehmsten Sterne.

Da sich aus der vorigen zweyten Tafel finden läßt, um 

welche Zeit die vornehmsten Sterne täglich in den Meridian 

kommen, so kann auch der Auf- und Untergang derselben 

hiernach leicht berechnet werden, wenn der halbe Lagbo? 

gen, oder die Zeit, welche sie vom östlichen Horizonte bis an 

den Meridian, oder von da bis zu dem westlichen Horizonte 

gebrauchen, bekannt ist. Diesen halben Tagbogen giebt die 

folgende dritte Tafel für alle in der vorigen befindlichen 
Sterne an: da aber derselbe für alle Polhöhen nicht gleich 

groß seyn kann, so ist solcher zum Gebrauch dieses Buchs 

für die nördlichen Polhöhen vom Zosten bis ZZsten Grad 

angefetzt. Es kommen auch in der Tafel diejenigen Sterne 

vor, deren halber Tagbogen 12 Stunden und darüber 
austrägt, und die folglich uuter diesen Polhöhen niemals 

untergehen.
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Tafel III. Die nördlichen Polhöhen.

Namen der Sterne. 50 Gr. si Gr. 52 Gr. 5Z Gr. 54 Gr. 55 Gr.
Sr. M. St M. St. M- St M. St. M. St. M-

Algenib i. Pegasus 7 9 7 n 7 14 7 17 7 20 7 24
Gehedir geht unter diesen Polh. niem. unter.
Deneb-Raitos 4 22 4 18 4 14 4 10 4 5 4 0
Polarstern geht unter diesen Polh. niem. unter.
Mirach 9 Z9 9 si IO s l0 22 lo 4z II IZ
2llamak geht unter diesen Polh. niem. unter.

im Widder 7 58 8 Z 8 8 8 IZ 8 18 8 24
Menkar 6 16 6 16 6 17 6 17 6 18 6 19
2llgol
Algenib im Perseus

^geh. unter diesen Polh. niem. unter.
2llcyone im Siebg. 8 5 8 10 8 16 8 21 8 27 8 ZZ
v im Eridan 4 51 4 49 4 46 4 4Z 4 40 4 ?6
Aloebaran 7 ro 7 LZ 7 26 7 29 7 ZZ 7 Z7
LapeUa 
Rigel 
/Z im Stier

geht unter diesen Polh. niem. unter.
5 19
8 40

5 18
8 47

5 16
8 55

5 14
9 Z

5 12
9 12

s IO
9 22

Bellatrix 
- im Orion

6 29
5 54

6 zo
5 54

6 zi
5 5b

6 zz
5 s2

6 Z4
5 sr

6 Z5
5 sr

ü im Fuhrmann geht unter diesen Polh. niem. unter.
Beteigeuze 6 z6 6 Z7 6 Z9 6 40 6 42 6 4z
L im gr. Hund 4 29 4 26 4 22 4 18 4 iz 4 9Sirius 4 ?8 4 Z5 4 Z2 4 -9 4 25 4 21
Lastor 9 16 9 26 9 ?7 9 49 10 z 10 19
procyon 6 28 6 29 6 zo 6 zr 6 zz 6 Z4
pollux 8 4t 8 48 8 56 9 5 9 14 9 2zZ im Rrebs 6 49 6 51 6 5? 6 55 6 57 6 59
Alphard 5 2Z s 22 5 ro 5 18 5 17 5 15
2Iegulus 7 Z 7 6 7 9 7 12 7 is 7 18

im Löwen 7 49 7 5? 7 58 8 Z 8 7 8 i?
ä im gr. Baren 
Dubhe

^gch^ unter diesen Polh. niem. unter.
Denebola 7 19 7 22 7 25 7 28 7 zr 7 Z^
2llgorab im Rabe» 4 44 4 4l 4 Z8 4 Z5 4 Zl 4 r7
Alioth geht unter diesen Polh. niem. unter.



Halbe Tagbögen der vornehmsten Sterne. 459

Tafel III- Die nördlichen Polhöhen.

Namen der Sterne. 50 Gr. 51 Gr. 52 Gr. 5; Gr. 54 Gr. 55 Gr.
Er. M. St. M. St- M. St. M. St. M. St. M

^indemiatrix 6 s? 7 I 7 4 7 6 7 9 7 12
Spica s n s 9 s 7 s s s Z 5 I
Mizar 
Äenetnasch unter diesen P°IH. niem. unter.

Arctürus 7 4s 7 49 7 5? 7 58 8 d 8 8
Zubenelgenubi 4 46 4 4? 4 40 4 87 4 Z? 4 Zo
^ochab geht unter dieftn Polh. niem. unter.
Gemma ; 27 z 20 8 i? 8 s 2 s7 2 48

in der Schlange 6 Z4 6 ?s 6 Z7 6 ^8 6 40 6 41

Antares z ?7 Z 2s 8 19 Z II 8 Z
2 im Herkules 7 55 8 0 8 s 8 ro 8 is 8 ri
Ras Algethr 7 l2 7 ls 7 18 7 21 7 24 7 28
Ras,2llhague 7 2 7 4 7 7 7 10 7 iz 7 16
Etanin geht unter diesen Polh. niem. unter.

'.Vega lo 48 II 2l ge. un ter ds. P. nie unter
im Drachen geht unter diesen Polh. niem. unter

2llbirco 8 -Z 8 42 8 47 8 ss 9 8 9 12
Atair 6 40 6 41 6 4Z 6 4s 6 46 6 48

in» Steinbock 4 4 so 4 47 4 44 4 4!
Delphin 7 >4 7 ,7 7 ro 7 2Z 7 26 7 zo

Deneb 
Alderamin

^geh. unter diesen Polh. niem. unter.

Deneb »2llgedi 4 zv 4 28 4 2s 4 21 4 17 4 l?
Scheat lm nr 4 ?s 4 4 28 4 24 4 20 4 16

^omahand b 0 2 s2 2 42 2 Z2 2 20 2 8
Markab 7 9 7 n 7 t4 7 t7 7 20 7 24
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Gebrauch der vorigen Tafel.

Regel: Der halbeTagbogen eines Sterns von derzeit 

seines Durchgangs durch den Meridian abgezogen, giebt 

den Aufgang, und zu derselben addirt, den Untergang 
desselben.

wann geht Sirius am izten Februar zu Berlin 
auf und unter?

Er kommt nach der 2ten Tafel am izten Februar um

8 Uhr 49 Min. Ab. in den Merid. 
Sein halber Tagbogen ist 

nach der vorigen Tafel zu

Berlin unter der Polhöhe

von 52^ Grad 4 St. Z1 Min.

daher der Aufgang um 4 Uhr 18 Min. Ab. den iz. Febr. 

und Untergang um 1 Uhr 22 - M. den 14. Febr.

Anweisung, die Zeit der Nacht aus den Ster
nen zu finden.

r. Durch Beobachtungen der Culmination der 

vornehmsten Sterne.

Aus der zweyten Tafel laßt sich die Durchgangszeit der 

vornehmsten Sterne durch den Meridian finden. Werden 

nun diese gerade im Süden beobachtet, so ergiebt sich im 

Gegentheil unmittelbar aus derselben Tafel die Stunde der 

Nacht. I. B. Was ist die Uhr am Lösten Januar, wenn 

Sirius gerade im Süden steht?
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Er steht nach der Tafel am 2isten Januar im Meridian 

um iO Uhr 22 Min. Ab.
und am Zisten um y Uhr4i Min. Der

Unterschied von 41 Min. in io Tagen

giebt denselben für fünf Tage . — 20

kommt die gesuchte Zeit um . io Uhr 52 Min. Ab.

2. Durch Beobachtungen des Auf- und Unter
ganges der vornehmsten Sterne.

Die dritte Tafel zeigt in Verbindung mit der zweyten 

den Auf- und Untergang der mehresten vornehmsten Sterne. 

Wird nun derselbe in einer gewissen Nacht von einem dieser 

Sterne beobachtet, so dienen diese Tafeln, die Stunde der 

Nacht hieraus zu finden. A. B. was ist die Uhr, wenn 
Atair am 4ten May zu Berlin ausgeht?

Er komlM nach der zweyten Tafel am zten May des 

Morgens um 4 Uhr 56 Min. im Mer. 

Sein halber Tazbogen ist nach der 

dritten Tafel zu Berlin . 6 — 44 —

abgezogen laßt de beobachtete
Zeit des Aufganges um io Uhr 12 Min. Ab. den 

4ten May übrig.

Eben so ist es nach obigem Beyspiele am izten Februar 

des Nachts i Stmrde 20 Minuten nach Mitternacht oder 

um i Uhr 2o Minuten Morgens den i4ten Februar, wenn 
der Untergang des Sirius beobachtet wird.

Bey diesen Methoden ist unterdessen noch folgendes zu 
erinnern. Die erstere setzt eine ziemlich genaue Kenntniß der 

Lage des Mittagscirkulö oder den Gebrauch einer guten, mit 

bemerkter Abweichung der Magnetnadel versehenen Bouffole 
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voraus, wenn die Zeit der Nacht mit einiger Auverlaßigkekt 

gefunden werden soll. Bey der zweyten ist noch abzurech- 

nen, was die Stralenbrechung beym Auf- und Untergänge 
der Himmelskörper für Ungleichheiten hervorbringe, und 

ist auch bey der heitersten Luft gemeiniglich nur der Auf- oder 

Untergang der Sterne erster Größe noch zu beobachten, da 

die von geringern Größen in den Dünsten des Horizonts un

kenntlich bleiben. Oie folgende dritte ist von diesen Unvoll- 

kommenheiten frey, und empfiehlt stch besonders durch ihre 

leichte Anwendung.

Z. Durch Beobachtungen, wenn zwey bekannte 
Sterne zugleich in einem Vertikalkreise oder 
senkrecht unter einander erscheinen.

Wenn man eine Vleykugel an einem Faden befestigt, 

in einiger Entfernung vom Auge gegen zwey unter einander 
stehende Sterne hält oder aufhangt, und gerau die Zeit be

merkt, wann beyde zugleich vom Faden bedeckt werden, so 

laßt sich hieraus die Stunde der Nacht n-it Beyhülfe der 

folgenden vierten Tafel finden, die den gleichen Vertikalstand 

verschiedener der vornehmsten Sterne, bey welchen die Mög

lichkeit dazu statt findet, für Berlin berechnet, anzeigt *).

') Für eine gegebene Polhöhe können nur kiejenigen Sterne ein- 
oder zweymal über dem Horizonte zugleich in einen Vertikalkreis 
kommen, bey welchen ein durch dieselben gezogener größter Cir- 
kul dem Pole näher vorbey geht, als der Scheitelpunkt vom Pol 
entfernt ist. Die vierte Tafel dient auch, so weit ich die Gren
zen der Brauchbarkeit dieses Buchs «»genommen, ohne erheb
liche Fehler; und bey den nördlichen Sternen, die unterm Po
larstern in einen gleichen Vertikal kommen, ist die Abweichung 
von den Bestimmungen der Tafel für mehrere Grade Unterschied 

der Polhöhe noch unmerklich.
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Sie enthält eigentlich die Zeit, wenn zwey Sterne vor oder 

nach der Culmination des von beyden am höchsten stehenden, 

am östlichen oder westlichen Himmel, imgleichen die nörd
lichen Sterne unterm Polarstern, in einen gleichen Vertikal

kreis kommen. Der jedesmal zuerst genannte Stern ist zu

gleich derjenige, von dessen Culmination die Rede ist. A. B. 

Aldebaran kommt bey uns, wie die Tafel angiebt, allemal 

i Stunde 41 Minuten vor seiner Culmination mit Rigel 

am östlichen Himmel im Südosten' zum Süden, in einen 

gleichen Vertikal, oder steht senkrecht über demselben. Da 

ich die in dieser Tafel vorkommenden Sterne aus der vorigen 

Anweisung zur Sternkenntniß als bekannt annehme, so war 

es hinlänglich, nur die Weltgegend, in welcher der gleiche 
Vertikalstand vorfallt, ohne weitere Bestimmung der Höhe 

eines jede» Sterns besonders anzusetzen. Es folgen auch die 

Sterne in der Tafel in der Ordnung, wie sie, sobald der 

Äquinoktialpunkt des "V durch den Meridian gegangen, am 

östlichen, nördlichen oder westlichen Himmel nachein
ander in einem Vertikal erscheinen. Da unn die zweyte Ta

fel die Zeit der Culmination aller hier angesetzten Sterne an
giebt, so folgt, daß sich nach den Angaben dieser vierten 

Tafel die Zeit der Nacht finden lasse.
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Tafel IV.
Am östl. Himmel 
vor der Culmina- 

tion der erster» 
Sterne.

Am nordl. 
Hick. v. u. 
n. der Eich 
minat. des 
Polarst.

Am mestl. Himmel 
nach der Culminal 

tion der erster» 
Sterne.

St.M. Gegend St. M St.M. Gegend.

polarst.mit 2 i. 
gr. Bären

- m. * i.Drach.
/ mit Alioch
- Mit Mizar

O 0 0 0 
I 

I I-i-

Polarstern mit 
Benernasch 

Alamak mit« i. 
Widder 

polarst rnm« 
im Drachen

Mirach M.Alg. 
im Pegalus

o 4 S.

-t-o 47

4-1 4

1 ?4 S.W.zW.

polst m Loch. 
Aloed. M. Rigel 
rtlqen. im Pers. 

' m.Aldedar.
Boceig. m. Sir.

i 41

0 14
2 4>

S.O.r.S.

S.O.z.S.
S.O.

4- i 46

Algen. im Pers. 
mit Algol

Bell. M- * i.Or.
Dnbhe M; V im 

gr. Bären 
im Widder mit 
Dened-Laic.

l 47

7 2)

N.O. ;.S.

S.O.j-N.

0 7

i 46

S.S.W.

S.W.

Lap. mit proc- 
Alqeniv i. Pers. 

mit Algen, 
im Pegasus

Lapsll M. Sir. 
polarst, mit 

im Drachen

i i

0 21

O.S.O.

S.O.z.S.

—20

i 0 W.z.S.

Last, mit Alph. 
Lap.mit Aldeb. 
Piej.od.Alc'-sn

M. Meukar
Polarstern mit 

Lranin

2 12 O.S. 0.

4- 4 46

0 14

i 5i

S.S. W.

S.W.jW.
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Tafel IV.
Am vstl. Himmel 
vor der Culmina- 

tion der erstem 
Sterne.

Am nordl. 
Hiin. v. u. 
n. derCul- 
minat. des 

Polarst.

Am westl. Himmel 
nach derCulmina 

tion der erster« 
Sterne.

Lapella m. Ple- 
jaden, oder 
Alc'sone

Polarstern mit 
wega

Dubhe m. Ben.
Alamak mit Al- 

genib «.Pe
gasus

St.M. Gegend. St.M. StM. Gegend.

Z 57 N.O.
4- 5 26 

!

0 49

5 19

S.W.zW

W.N.W.

S.S.W.

S.W.rW

Ben.m. Gemm. 
Lastor M. Sir. 
Polarstern Mit 

Deneb 
pollux mitSir.

5 49 N-O.Z.O.

4- 7 ZI

9

c> 5z

polst. M. Alb er. 
Bereigeuze mit 

Rigel
Denebola mit 

Algorab
hroc. mit Sir.

I 18 S.O.t.O.

4-8 6

Z 16

; 1

S.S.W.

S.W.rW.
Polarstern mit 

Fin derLas- 
siopeja

Regul.m.Alph.
Vindemiarrix

Mit Spica
Polarstern mit 

Schedir

i 4 S.O.j.O.

4- n 5

4- II ?9

2 8 S.W.

Dubhe m. Lap. 
Arcrur mit Zu- 

beneschem.
Algen, im Pers. 

mit Algol
Polarstern mit 

inderLas- 
—^nopeja

9 49 S.S.O.

— II ?

I 50

«o 4

N.W.

N-N.W.

Polst. m. Alam. 
Benernasch mir 

Denebola
Gemm.mitAnr. 
polst. m. Algol

0 40 S. S. O.

— 10 5Z

— 9 45

0 15 S.W.zW 

_________
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Tafel IV.
Am vstl. Himmel 
vor der Lulmina- 

tion der erster» 
Sterne.

Am nordl. 
Hiin. v. u. 
n. derCul- 
minat. des 
Polarst.

Am westl. Himmel 
nach derCulmrna- 

tion der erstem 
Sterne.

St.M. Gegend. St. M. St.M. Gegend^

polarst. M.Alg.
im Perseus 

Arcr. mit Spica 
poltt.m.Lapell. 
Wega m. Arair i i S.O.

— 9 28

— 7 Zl
i Z5 S. W.

polst. mit im
Fuhrmann 

Sched.M.Alam. 
Den. Mit Mark. 
RasAlhague 

mit Anrar.

6 r 
- 4Z

N.O.
O.S.O.

— 6 47

l 5! S. W.
2^och.M.Dubhe 
Ben. m. d. Hellen 

Stern in den 
Jagdhunden

Den mit Ararr 
polst. m. S i. gr.

Baren — z !4

4 Zl

6 40 
0 22

N- N.W-

N. W.
S.W.r-S.

Scheac i. nrmit 
Fomaband 

Alg.t.Pegas.mit 
Deneb-Rair.

Scheac i.Pegas. 
mit Markab 
im Widder mit 

Menkar

c> 17

l 19

0 2

Z 2

S.

S.S. O.

S.

O.S.O.
Sched. mitAlg. 

im Perseus 
polarst, m.^im 

gr. Baren 
, mit Dnbhe

Gchear im Peg. 
mit Scheac 
im

r Z! O.N.O.

— i 49
— i 46

0 IO S. r.W.,
Mark. m. Fom. 
Last. M. pollux 
Roch.m.Mizar 
polst. mit v iin 

gr. Baren

7 50 N.O.

— r <2

0 IO

8 Z6

S.

N.N.W-
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Gebrauch der vorigen Tafel.

Beyspiele:

1. Man verlangt die Stunde der Nacht am isten Januar, 

wenn Aldebaran mit Rigel am östlichen Himmel in 

einem Vertikalkreis erscheint.

Nach der zweyten Tafel kommt Aldebaran am isten Ja

nuar in den Meridian um . 9 Uhr Z8 Min. Ab.

und steht nach der vorigen Tafel allemal 

mit Rigel 1 St. 41^ vor seiner Culmina

tion in einem Vertikal; diese also abgezog. 1 — 41

lassen die gesuchte Zeit der Beobachtung 7 Uhr 57 Min. übr.

2. Was ist die Uhr, wenn CapeUa am zosten May 

gerade unterm Polarsterne steht?

Der Polarstern culminirt nach der zweyten Tafel am 

zosten May um . . . .8 Uhr 27 Min. Morg.
Nach der vorigen Tafel kommt der Po

larstern 7 St. vor seiner Culminat.

mit Capella in einen Vertical, also — 7 — Zr

die gesuchte Zeit der Uhr . . o Uhr 56 Min. Morg.

z. Es wird die Zeit der Nacht am i2ten März verlangt, 

wenn procyon mit Sirius am westlichen Himmel 

in einem Vertikal steht.

Procyon ist nach der zweyten Tafel am i2ten März um

8 Uhr Ab. imMerid.
Da er nun nach der vorigen Tafel 

allemal z St. 1 Min. nach seiner 

Culmination mit Sirius in einen 
Vertikalkreis kommt, so werden diese Z St. addirt, 

u. es ergiebt sich die verlangte Nach tz. 11 U. 2'.
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4. Was ist die Uhr am i8ten Oktober, wenn Mizar des 

Nachts gerade unterm Polarsterne steht?
Der Polarstern erscheint nach der zweyten Tafel am 

iZten Oktober im Meridian um . . n Uhr 22^ Ab.

nach der vorigen Tafel kommt er 2 St. 25/ ,

nach seiner Culmination mit Mizar in 
einen Vertikal, diese also . . .4-2 25

giebt die gesuchte Zeit der Nacht um 11 Uhr 45'.

Beschreibung der beygehenden allgemeinen 
Himmelskarte *).

Diese Karte zeigt in einer Scheibe einen allgemeinen 

stereographischen Entwurf der innern Aushölung der Him- 

mels-

*) Bey der dritten und vierten Auflage dieses Buchs lieferte ich 
eine ähnliche Karte, welche aber nurZoll im Durchschnitt 
hatte, und daher für viele Liebhaber zum Gebrauch, besonders 

bey Lichte, zu klein war. Um nun dieser Schwierigkeit abzu, 
helfen, habe ich die gegenwärtige beträchtlich größere entworfen, 

auf welcher die Gestirne besser aus einander und deutlicher in die 
Augen fallen. Diese Karte gab ich im Jahre 1786 mit einem 
transparenten Horizont und einer Beschreibung, bey Herrn 
Himburg besonders heraus, welcher auch den Abdruck derselben, 
des transparenten Kupfers und der Beschreibung, einzeln ver
kauft, wovon neulich eine verbesserte Ausgabe erschienen ist. 
Herr Mechanikus Löschet in Augsburg bot sich einstens an, 
zu dieser allgemeinen Himmelskarte Horizonte auf Glasscheiben 
für den möglichst billigen Preis zu verfertigen, wenn sie von 
Liebhabern verlangt werden. Dergleichen gläferne Horizonte 
würden beträchtliche Vortheile vor den auf dem transparenten 
Papiere gestochenen beym Gebrauche dieser Karte gewähre».
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melskugel, vom Nordpole bis zum Zysten Grade der südlichen 
Abweichung. Jener liegt im Mittelpunkte, und dieser am 
Umkreise der Scheibe. Der Aequaeor zeichnet sich 92 Grad 
vom Ncrspol als ein stark auögezogener Kreis aus. Die 
Ecliptik liegt gegen denselben unter ihrem gehörigen Winkel; 
und zu ihren beyden Seiten sind die Cirkul sür die nördlichen 
und südlichen Grenzen des Thierkreiseö gezogen. Im Pole 
durchschneiden sich blos die beyden Colurmeridiane unter 
rechten Winkeln, und bezeichnen in der Ecliptik den Anfangs
punkt vom V, S, und Z. Von den Parallelkreisen! 
des Aequators kommen nur die beyden Wendecirkul, der* 
nördliche Polarcirkul, und der durch den Hosten Grad der. 
südlichen Abweichung gehende, vor. S.tatt des Aequators, 
ist letzterer in Grade der geraden Aufsteigung abgelheilt, so 
wie der eine Colur in Grade der Abweichung. Der äußerste 
Umkreis der Karte endlich ist in Stunden und deren Theile 
eingetheilt. Ich habe in diese Himmelskarte über ZOoo 
Sterne eingetragen, nämlich, fast alle Sterne des Flam- 
steedscken Verzeichnisses und verschiedene der südlichen des 
de la CaiUe von der ersten bis zur sechsten Größe. Die Sterne 
selbst sind nach ihren umerschiedlichen Größen durch deutliche 
Charaktere bemerkt, auch die griechischen Buchstaben den
selben beygefügt. Ferner sind nicht blos die Grenzen, wie 
in der den beyden vorigen Auflagen angehängten kleinern 
Karte, sondern außer diesen auch die Sternbilder selbst, ob
gleich nur linearisch, verzeichnet. Diese Generalkarte kann 
nun, da sie alle bey uns sichtbare und in dieser Anleitung 
zur Kenntniß des gestirnten Himmels beschriebenen Gestirne 
dem Auge ungeteilt und auf einmal darstellt, schon für sich 
zur allgemeinen Uebersicht der Gestalt und gegenseitigen Lage 
derselben dienen.

Ff



450 DrttLe Abtheilung, erster Abschnitt.
Ihren nähern Gebrauch und wie sie in Verbindung mit 

einem transparenten Horizonte, zur jedesmaligen Aufsuchung 

der Sterne und ihrer Stellungen am Himmel unter sich und 
für jede gegebene Zeit auch gegen den Horizont ungemein 

dienlich ist, enthalt die in der vorigen Anmerkung angezeigte 

besondere Beschreibung derselben.

Tafel V.

Gerade 
Aufsteig, 

der G im 
Mittage.

Gerade 
Aufsteig, 

der (-) im 
Mittage.

Grad. Grad.

Den istenJan. 28L Den lOten Julius IIQ
— n — 293 — 2O — 12a
— 21 — 304 — 30 — I3o .
— Zi — 314 — y August 139
— iO Februar 324 — iy — 149
— 2O — 334 — 29 — 158
— 2 März 343 — 8 Septemb. 167
— 12 — 353 — 18 — 176
— 22 — 2 — 28 — 185
— i April II — 8 Oktober 194
— ii — 2O — 18 — 2OZ
— 21 — 2Y — 28 — 213
— i May 39 — 7 Novemb. 22Z
— ii — 48 — 17 — 233
— 21 — 58 — 27 — 243
— Zi — 68 — 7 December 254
— iO Junius 79 — 17 — 265
— 20 — 89 — 27 — 276
— ZQ — 99

Wenn man ein Lineal an den Nordpol der Karte und 

den bekannten Grad der Aufsteigung der Sonne am einge

theilten äußern Cirkul legt, so schneidet dasselbe in der Eclip- 

tik den Ort oder die Lange der Sonne ab, welche noch die 

XIV. Tafel besonders angiebt.
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Wenn diese Himmelskarte auf Pappe gezogen und so 

eingerichtet wird, daß die Scheibe sich innerhalb des Stun- 

denkreises umdrehen laßt, so kann man selbige vermittelst 
der vorigen Tafel sehr leicht für eine jede Zeit mit dem Him

mel übereinstimmend stellen, und besonders die jedesmal cul- 

minirenden Sterne finden. Es soll zum Beyspiel die Karte 

für den 7ten December des Abends um 8 Uhr gestellt werden: 

nach der Tafel ist am 7ten December die gerade Aufsteigung 

der Sonne 254 Grad. Dieser Grad wird am Umkreise ge

sucht und die Karte so umgedreht, daß derselbe auf 12 Uhr 

Mittags steht. Hierauf wird ein im Pole befestigter Faden, 

der als Meridian dient, über 7 Uhr Abends gelegt, so geht 

er durch die alsdann culminirenden Gestirne.

Zweyter Abschnitt.
Die geocentrischen Oerter der Planeten nach 

obigen Tafeln vom Jahre 1801 bis 1812 
zu finden.

3m zweyten Abschnitte der zweyten Abtheilung ist der Lauf 

der Planeten für 12 nach einander folgende Jahre in Tafeln 

vorgestellt, welche für ein jedes Jahr von io zu io Tagen 

die wahren heliocentrischen, oder aus der Sonne gesehenen, 
werter der Planeten angeben. Ich werde nun anweisen, 

wie hieraus mit Beyhülfe des auf dem Isten Kupfer vorge
stellten Sonnensystems, die geocentrischen, oder von der 

Erde aus gesehenen, Oerter der Planeten sich mechanisch, und 

d,mn eben dieselben nach folgenden Tafeln, durch eine leichte 

Rechnung finden lassen.

Ffr
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Vielleicht ist auch die Wißbegierde der mehresien meiner 

Leser bereits durch die einem jeden Jahrgange beygefügte 

allgemeine Vorstellung, wo und wann uns die Planeten am 

Himmel monatlich erscheinen, hinlänglich befriedigt, weil sie 

sich schon darnach im Thierkreise beyläufig aufsuchen lassen. 

Demnach wäre meine folgende Anweisung nur für solche, 
welche den Ort eines Planeten am Himmel für eine gewisse 

Zeit mit mehrerer Genauigkeit zu wissen verlangen, und sich 

zugleich von dessen wahren Stand im Sonnensysteme, und 

was daraus für Erscheinungen folgen, näher belehren wollen.

Vermittelst des auf der ersten Rupfertafel abge

bildeten Sonnensystems.

Ich habe auf der irrsten bis rrbsten Seite die Beschrei

bung dieses in §wey Cirkuln eingeschlossenen Sonnensystems 

und die zu dessen Entwerfung nöthigen Angaben geliefert. 

Hier werde ich den mechanischen Gebrauch desselben durch 

ein Beyspiel deutlich zeigen:

Im Jahre 1777 den Mn November war

der heliocentrische Ort des § 28°

- - - der § 26

- - - der Z r6 N

- - - des iO

- - - des 15

- - - - deö^ 7
Diese Oerter werden nun auf der Bahn eines jeden 

Planeten gehörig verzeichnet. Man legt nemlich ein Lineal 

an den Mittelpunkt der Sonne und den angesetzten Grad des 

Thierkreises, und bemerkt da, wo dieses die Bahn durch

schneidet, den Ort des Planeten *). Die Oerter der Erde

*) Dies geschieht auf dem beygehenden Kupfer nur etwa durch



Die geocentr.Oerter der Plan, zu finden rc. 45 z 
sind bereits in dem Cirkul zur Linken von 70 zu IO Tagen 
ein für allemal angesetzt, weil selbige mehrenrheils ein Jabr 
wie das andere dieselben bleiben. Die Stellungen der Pla
neten für den /ren November 1/77 sind in dieser Figur als 
Beyspiele verzeichnet.

Wird die Figur so herum gewendet, daß man den Ort 
der Erde am 7ten November zunächst vor sich hat, so ist vor
wärts hinaus die Sonne oder Mittag; hinterhalb der Erde, 
der Sonne gerade gegen über, Mitternacht; zur Rechten 
Abend, und zur Linken Morgen. Es läßt sich mm aus 
den Stellungen der Planeten gegen Sonne und Erde, für 
diese Zeit der Stand und Lauf derselben am Himmel leicht 
beurtheilen, nämlich: 1

Merkur steht rechter Hand bey der Sonne. Er muß 
also des Morgens vor derselben aufgehen, und kann, da die 
Gesichtölinie nach ihm von der Sonne ziemlich abwärts falls, 
in der Morgendämmerung sichtbar seyn.

Venus ist gleichfalls an der Abend - oder rechten Seite 
der Sonne, und erscheint weiter als Merkur von der Sonne. 
Sie ist also Morgenstern und vor Sonnenaufgang am öst
lichen Himmel sichtbar.

Mars steht an der Morgenseite der Sonne, da die Ge
sichtslinie nach diesem Planeten der Sonne linker Hand vor
bey geht. Er wird sich also des Abends am westlichen Him
mel zeigen.

Jupiter wird in den Frühstunden am östlichen Himmel

einen feinen Punkt mit Blepstift, um solchen hernach Mieder 
auslöschen zu können. Wer sich das Sonnensystem nach den vor- 
geschriebenen Angaben zum eignen Gebrauch auf starkem Papier 
selbst entwirft, kann auf gleiche Art verfahre».
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sichtbar seyn; denn die Gesichtslim'e nach ihm liegt von der 

Sonne zur rechten Hand ziemlich abwärts.

Saturn sieht noch fast gerade jenseits der Sonne, und 

erscheint mit derselben an einem Orte des Himmels, er kann 

uns daher nicht zu Gesicht kommen.

Uranus war damals noch nicht entdeckt, stand aber 
im Stiere, und wäre am 7ten November in den Frühstun- 
den an der Südseite des Himmels aufzusuchen gewesen, da 

er der Sonne fast entgegen stand.

Um den geocentrischen Ort eines Planeten zu finden, 

ziehe man von der Erde, wie in der Figur, die Gesichtslinie 

.nach demselben bis an den willkührlich beschriebenen punktir- 

ten Cirkul, lege hierauf ein Lineal an den Mittelpunkt der 

Sonne und mit der vorhin gezogenen Linie parallel, so wird 

dieses auf der Seite hinaus, wo der Planet sieht, die geo

centrische Länge desselben im Thierkrcise anzeigen. Dieser 
Grad des Thierkreises kann alsdann mit dem Endpunkte der 

Gesichtslinie am punktirten Cirkul, wie in der Figur, zu

sammen gezogen werden ^).

*) Daß in dieser Fignr die Linie von der Erde nach einem Planeten 
gezogen, nicht geradezu den geocentrischen Ort desselben giebt, 
rührt von der sehr merklichen Ausweichung der Erde vom Mit
telpunkte des gezeichneten äußersten Cirkuls oder der Ecliptik, 
welche nothwendig bey der eingeschränkten Figur entstehen muß, 
her. Alle aus der Sonue und irgend einem Punkte der Erd
bahn nach dem Firmament gezogenen Parallellinien treffen einen 
und den nemlichen Fixstern oder Punkt der scheinbaren Him
melskugel, oder wenn man in der Figur aus einem jeden Orte 
der Erde, als einem Mittelpunkte, einen besondern Thierkreis 
sich entworfen verstellt, so müssen alle nach gleichen Graden ge

zogene Gesichtslinien mit einander parallel liegen.
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Es finden sich hiernach für den /ten November 

die geocentrische Lange des § 25° 

- - - der § 14

- - - des c? 7
- - - des 24 26
- - - des 8 N4

Die Figur zeigt femer durch den Augenschein von 

einem jeden Planeten sür diese Zeit noch folgende näheren 

Bestimmungen seines wahren und scheinbaren Laufes und 

Standes rc.

Merkur entfernt sich von der Erde; erscheint durch 
Ferngläser nur zum Theil erleuchtet; geht im Thierkreije 

vorwärts, und rückt gegen die Sonne an. Er muß eine 

nördliche Breite haben, da er zwischen 52 und L2 steht; auch 
ist er seinem perihelio am nächsten, und ist nach dem bey

gesetzten Maaßstab etwa 23 Millionen Meilen von uns.

Venus entfernt sich gleichfalls von uns, und kommt 

auch der Sonne, von der Erde aus betrachtet, im Bogen der 

scheinbaren Himmelskugel naher. Sie kann für uns nicht 
völlig erleuchtet erscheinen; rückt im Thierkreise vorwärts, 
hat eine nördliche Breite, steht nahe bey ihrer Sonnennähe, 

und ist beyläufig 27 Millionen Meilen von uns.

Mars rückt im Thicrkreise vorwärts, und erscheint sür 

uns, der Sonne nach und nach näher zu kommen, weil die 

Erde diesseits der Sonne geschwinder gegen die rechte, als er 

gegen die linke Hand hinrückt. Er hat, zwischen und 52 
stehend, eine südliche Breite; ist nahe bey seinem Perihelio, 

und von uns sehr weit, nämlich bey 37 Millionen Meilen 
entfernt. Die Erde entfernt sich auch nachher noch weiter 

von diesem Planeten.'
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Jupiter muß sich nur langsam vorwärts bewegen, 

weil der Lauf der Erde gerade auf ihn zu geht. Er ist vor 
kurzem durch seinen 5z gegangen, und hat daher eine kleine 
nördliche Breite. Er steht seinem Aphelio am nächsten. Die 
Erde nähert sich diesem Planeten, und er ist für gegenwärtige 
Zeit 112 Millionen Meilen von uns, welches der untenste
hende Maaßstab beyläufig angiebt.

Saturn erscheint, von der Erde aus betrachtet, hinter- 
halb der Sonne am merklichsten vorwärts zu rücken. Er 
steht zwischen 52 und LZ, und hat daher eine nördliche Breite. 
Er ist seiner Sonnenferne am nächsten, und befindet sich noch 
fast in seinem größten Abstande von uns, der 228 Millionen 
Meile» austrägt.

Die geocentrischen Längen der Planeten durch eine 
leichte Rechnung zu finden.

Ich habe in den folgenden Tafeln einen Versuch ge
macht, den Unterschied der heliocentrischen und geocentri
schen Oerter der Planeten gerade hin zu bestimmen, um eins 
aus dem andern herleiten zu können. Da hiebcy alles nur 
in ganzen Graden angesetzt ist, so muß man es diesen und 
andern dabey vorgenommenen Abkürzungen zuschreiben, 
wenn, vornehmlich beym Merkur und Mars, zuweilen ein 
oder zwey Grade fehlen. Bey den übrigen Planeten treffen 
die Angaben unterdessen die mehrefte Zeit mit dem Himmel 
zu, und überhaupt werden diese Tafeln für meine Leser ihrem 
Endzwecke Genüge leisten.

Für die beyden untern Planeten Merkur und Venus 
bestimmen die Tafeln ihre Entfernung von der Sonne aus 
der Erde betrachtet, je nachdem ersterer, wegen seiner großen 
Eccemricität in diesem oder jenem Zeichen, letztere aber in
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ihrem Perihelio oder Aphelio ist. Die allgemeine Regel, 

diese Entfernung der untern Planeten aus den Tafeln zu fin

den, ist folgende: Man subtrahire von der heliocen
trischen Länge der Planeten, die Länge der Sonne 
oder den um 6 Zeichen vermehrten oder verminderten 
Ort der Erde; so giebt der Ueberrest in der Tafel die ge
suchte Entfernung an. Das Zeichen 4 zeigt an, daß der 

Planet weiter, wie die Sonne, im Thierkreise nach Morgen 

stehe, und folglich des Abends sichtbar sey. Das Zeichen — 

aber bedeutet, daß er westwärts von der Sonne sich befinde, 

und des Morgens zu Gesicht kommen könne. Bey den obern 

Planeten findet sich der Unterschied der von der Sonne und 
Erde gesehenen Lange derselben oder der Winkel der jährlichen 

Parallaxe der Erdbahn, für Mars in einem jeden Zeichen, 

für Jupiter, Saturn und Uran aber in ihrem Perihelio 

und Aphelio nach folgender Regel: Man subtrahire von 
der heliocentrischen Länge der Erde den heliocentri
schen Ort der Planeten; der Ueberrest giebt in der Tafel 
den gesuchten Unterschied. Das Zeichen 4 zeigt Hiebey an, 

daß sich der Planet zwischen seiner c/ und c? mit der Sonne 

befinde, und folglich in den Frühstunden sichtbar sey, oder 
nach Mitternacht in den Meridian komme; das Zeichen — 

aber, daß er zwischen c? und c/ stehe, am westlichen Himmel 

des Nachts sichtbar sey, oder vor Mitternacht culminire. 

Jede Tafel ist nur von 5 zu 5 Graden berechnet; unterdessen 

wird sich alles für einzelne Grade darnach leicht finden lassen. 

Die Grade, welche zu den oberhalb stehenden Zeichen in den 
Tafeln gehören, befinden sich zur Linken, und folgen unter
wärts auf einander. Die aber zu den unterhalb stehenden 

Zeichen gehören, sind zur Rechten aufwärts auf einander 

folgend anzutreffen.
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VI. Tafel.

Die geocentrische Entfernung des Merkurs von 

der Sonne zu finden.

Heliocentrische Lange des § — Länge der (-)»

9 
li 
12 
14 
l5 
i7 
18

Gr.

O 
5 

IO 
15 
2O 
25 
30 
Gr.

II. Zeick»«>n 4-

IX. Zeichen —

I. Zeichen 4-
iH

o 
y

II 
12 
i4 
r.5
-7 
18

9 
IO
II
13
14 
i6
17

6Z

O
7 
8
9 

ii 
12 
iZ 
14

X- Zeichen —

III Zeichen 4-

25
26
27

24

26

28
27
27

23
24
25
25

26

22
22
23
23
24
24

,8 27 26 24

21
21
22
22
22
22
22

69 
N 
r°9 
19 
20 
2O 
20 
2O 
2O

VIII. Zeichen -

41

7 
8
9 

IO 
II 
12 
13

21

17
17
18
18
18
18
17

30
25
2O
15
IO

5
O 

Gs.

Gr.

30 
25 
2O 
15 
IO

5
O 

G?.

in 54 
X
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Fortsetzung der VIten Tafel.

Die geocentrische Entfemung des Merkurs von 
der Sonne zu finden.

Heliocentrische Länge des § — Lange der G.

Gr.

O 
5 

IO 
15 
20 
25 
ZO 
Gr.

IV. Zeichen -s-
-2E

X
54 
'V

0 0 0 0 O 0

28 27 26 24 22 20 17
27 26 25 23 21 ly 16
27 26 25j23 21 ly 16
26 25 24'22 20 18 15
25 24 23'21 ly 17 14
23 22 21 ly 17 15 13

21 20 19'17 16 14 12
Vii. Zeichen -

V. Zeichen -f-

X
54 69 rr

--- »< , —— —
0 O 0 0 0 0 O

21 20 ly 17 16 14 12
ly 18 i7 15 14 12, IO
l6. i5 14 13 12 IO 8
l3 12 11 10 9 8 ü
y y 8 7 6 5 4
5 5 4 3 3 3 2
0 0 O 0 0 0 0

VI. Zeichen

3O 
25 
20 
i5 
ro
5 
O

Gr^

VII. Tafel.

Heliocentrische Lange der § — Lange der T»

Die geocentrische Entfernung der Venus von 
der Sonne zu finden.

Gr. oZ. - 1 8.- n Z.^l- lHA-4- ivZ^ch VZ.-s- Gr.

O
54

0
5r
O O

54 54 54 rT 54

0 0 0 13 12 25 25 36 36 45 44 45 44 3o
5 2 2 15 15 27 27 38 38 45 45 42 41 25

10 4 17 17 2Y 2Y 39 39 4Ü 46 38 37 20
6 iy ly 30 30 41 41 46 46 32 3i l520 8 8 21 21 32 32 42 42 47 46 24 23 10

25 10 10 23 23 34 34 44 43 46 45 13 12 5
30 12 12 25 25 36 30 45 44 45 44 0 0 0
Gr. X'Z.- XZ . — IXZ- VliiZ.- VttZ.- VIZ.- Gr.
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Vlll. Tafel.

Den Unterschied der heliocentrischen und geocen

trischen Länge des Mars zu finden.

Deliocenlr. Lange der § — heliocentr. Lange des

Gr

O 
5 

lQ 
15 
2O 
2Z 
ZO 
Gr. XI Zeichen

0 Zeichen -

'V 2 69 7i X
O
0

O
O O O

O 
O O O

7 8 9 9 IO II 13
14 i5 lü 17 19 21 24
2O 21 22 24 26 29 32
25 26 28 ZO 32 35 38
29 ZO 32 34 36 39!42
Z2 33 35-37 39 41144

I Zeichen —

X Zeichen 4-

Zo 
25 
2O 
15 
IO

5 
O

Gr^

m Zeichen —

Zi 
ZO 
28 
27
25 
24
22

Zi 
ZO 
28 
27
25 
24
22
VIII Zeichen 4-

Gr.

ZO 
25 
2O 
15 
IO
5
O

Gr^



Die geocentrischen Oerter d.Plan. zu finden. 46 r

Heliocentr. Lange der Z — heliocentr. Länge des c?.

Fortsetzung der Vlllten Tafel.

Den Unterschied der heliocentrischen und geocentri
schen Länge des Mars zu finden.

Gr'. IV Zeichen - V Zeichen — Gr.

"r 51 <s 
IN,

X V X u- 5) 6Z
IX

'V X
0 0 O O O O O 0 0 0 O O 0

O 22 22 2Z 23 24 24 25 II II II 12 12 13 13 Zo
5 20 2O 21 21 22 22 23 9 9 9 IO IO IO IO 25

IO i8 18 ly 19 20 20 21 7 7 7 8 8 8 8 2O
'5 i6 l6 17 17 18 18 19 5 5 5 6 6 6 6 1520 15 15 l6 l6 l6 17 i7 4 4 4 4 4 4 4 IO
25 iZ 12 14 14 i4 15 15 2 2 2 2 2 2 2 5
ZO 11 II II 12 12 13 13 0 0 0 Oj 0 O O O
Gr. VII Zeichen 4- VI Zeichen Gr.

IX. Tafel.
Den Unterschied der heliocentrischen und geocentri

schen Länge des Jupiters zu finden.

Heliocentr. Lange der § — heliocentr. Lange des
Gr. 08 1 8 HZ III?.- IV Z. VA. Gr.

O
V
O

V
Q 0 0

V
0 0O 0 O 6 7 IO II IO II 8 9 5 5 30

5 I I / 8 IO II IO II 8 8 4 4 25IO 2 2 8 9 IO 12 IO II 7 8 3 3 20
15 3 4 9 10 II 12 9 IO 6 7 2 220 4 5 9 IO 11 12 9 IO 0 6 2 2 IO
2Z 5 6 10 II IO 12 9 IO 5 6 1 1 530
Gr.

6 10 II IO II 8 9 5 5 0 O O
^2- tiXZ. f lXZ.t vulZ.f vuZ.f vi Z. t Gr.
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X. Tafel.

Dell Unterschied der heliocentrischen und geocentri

schen Länge des Saturns zu finden.

Heliocentr. Lange der Z — heliocentr. Lange des -h.

XI. Tafel.

Den Unterschied der heliocentrischen und geocentri
schen Länge des Uranus zu finden.

.Heliocentr. Länge der Z — heliocentr. Länge des §
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Gebrauch dieser Tafeln.

Beyspiel für 1801 den 7ten November.

Für Merkur.

Helioc. Lange des § 21° X — n Zeich. 2r Gr.

Länge der V14° rn. 7 -- 14 -

4 Zeich. 7 Grad giebt in der 

VI. Tafel, da § in den X ist, dessen geocenlr. 

Entf. von der G — 4- 23 Gr.

Lange der G — 7Z. 14 -

Geocentrische Lauge des § . . 8Z. 7Gr. od. 7°

Für Venus.

Helioc. Länge der § 28° 5) — 4Z. 28°.
Länge der V14° — 7 - 140

9Z. 14° gMt in der VII. Ta

fel, da § im N ist, ihre geocentr. Emf. von 

derD — — ZiGr. — iI.
Länge derG — 7 - 14°

Geocentrische Länge der L .63.14° od. 14°

Für Mars.

Helioc. Lange der Erde * — i I. 14°

*) Hier sollen 7 Z. 7° von r A. 14° subtrahirt werden; um aber 
dies möglich zu machen, werden vorher zu dem i Zeichen 12 adl 
dirt, welches bey allen dergleichen Beyspielen zu merken ist»

Helioc. Lange des 6" 7° M — 7 - 7° *)

6Z. 7" giebt

in der VIII. Tafel, da im rn. ist, den Unterschied 
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zwischen seinem helioccntr. u. geocentr. 

Ort - -t- O A.' Z°
/ Heliocentr. Länge des c? 7 - 7^

Geocentrische Länge des 7 - iv° — 10° in,.

Für Jupiter.

Helioc. Länge der Erde 14° 'v' n iZ. 140 

- - des 2Z° - 4 - 2Z°

8I. 21° giebt in derIX.Taf, 

da im ist, den Unterschied der 

heliocentr. und geocentr. Länge des

selben . 4- 10 Gr.
Heliocentr. Länge des 4 A, 23 -

Geocentrische Länge des 2^ 5 I. z Gr. — rrp.

Für Saturn.

Helioc. Länge der Erde 140 — 1Z. 14°

- - des 4? o°nx-5-

8 Z. 140 geben in derX.Taf. 

da 4? in der nx ist, den Untersch. der he

lioc. u. geoc. Länge 4- 6 Gr.
Heliocentr. Länge des 4? 5Z. o -

Geocentrische Länge des 4/ . . 5 Z. 6° — 6^ nx.

Für Uran.

Helioc. Länge der Erde 14° — 1Z. 14°

- Länge des § m 6 -

7Z. geben 
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in der XI. Tafel, da Z in der ist, den Untersch, der 

helioc. und geocentr. Lange 4- i Grad

zzeliocentr. Lange des § 6 Z. g -

Geocentrische Lange des § 6 Z. 4 Gr. — 4°

Diese Beyspiele werden den leichten und bequemen Ge

brauch dieser Tafel deutlich zeigen. Da die Angaben dersel

ben völlig hinreichen, die Planeten im Thierkreise aufzu- 

suchen, so habe ich dabey die geocentrische Breite aus der 

Acht lasten können. Ob dieselbe nördlich oder südlich sey, 

kann man für eine jede Zeit sogleich aus dem auf der ersten 

»der zweyten Kupfertafel entworfenen Sonnensystem erken

nen, wenn der heliocentrische Ort eines Planeten richtig ein
getragen worden, da beyde Breiten, sowohl die heliocentri

sche als geocentrische, allemal zugleich nördlich oder südlich 
sind. Wenn ein Planet, von der Sonne aus betrachtet, ge

rade im 5) oder L5 steht, so ist er auch, von der Erde aus 

gesehen, in der Ecliptik, oder hat keine Breite, ob er gleich 

in ganz andern Punkten des Thierkreises erscheinen kann. 

Je naher ein Planet dem 9osten Grade des Abstandes ost- 

vder westwärts von seinem oder LZ ist, und je naher er 
zugleich der Erde sieht, um desio größer erscheint seine nörd

liche oder südliche geocentrische Breite,

Folgende Tafel zeigt die größte mögliche geocentrisch? 
Breite der Planeten, wenn sie entweder der Erde am 
nächsten, oder von derselben am entferntesten sind.

G g
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XII. Tafel.

Bey Merkur und Venus.

Zur Zeit ihrer untern Zusam

menkunft mit der Sonne, da

ZurZeit ihrer obern Zusam

menkunft mit der Sonne, da
sie der Erde am nächsten 

stehen.

sie von der Erde am weitesten 

entfernt sind.

Ztvisch.62u.rZ Zwisch.rZu.L2 Zwisch.L2u.rZ Zwisch.rZu.L2
§ zGk.4oM.nordl.4Gr.zoM.sM. lGr.45M.nordl. -rGr. 5M.südl.
§ r, 49, nordl. 8 - 44 - südl. i - 24 - nordl. 1 - 26, südl.

Bey Mars, Jupiter, Saturn und Uran.

Zur Zelt ihres Gegenscheins 

mit der Sonne, da sie der Erde
Zur Zeit ihrer Zusammen

kunft mit der Sonne, da sie
am nächsten sink ihre größte Entfernung von 

der Erde erreicht haben.

Awisch.L2 u.rZ Zwisch.rZu.L2 Zwisch.L2u.rZ Zwisch.^Zu.L2
6" 4Gr.z;M nordl. 6Gr.5rM.sudl. rGr. 9M.nordl. rGr. 5M.M.

r , Z7 - nordl. r - 4i, südl. r , 7 / nordl. r - 6 - südl.
2 / 47 - nordl. 2 - 48 - südl. 2, 16 / nordl. 2 / 15 , südl.

L 0, 49 - nordl. 0 - 49 - südl. 0 - 44 - nordl. c>, 44 - südl«

Auf der lasten und i2Zsten Seite ist die Neigung der 

Planetenbahnen gegen die Ebene oer Ecliptik, welches zu
gleich ihre größte heliocentrische Breite ist, angezeigt. Ver

gleicht man hiemit die in obiger Tafel angegebene größte 

geocentrische Breite der Planeten, so läßt sich hiernach ihre 

geocentrische Breite in andern Stellungen und Entfernungen 

von der Erde einigermaßen beurtheilen.
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Verzeichniß des Thierkreises, mit Anzeige der 
Sterne, welche, nach Flamsteed, unter einem 
jeden Grad der Lange vorkommen.

Die folgende Tafel ist überhaupt, und besonders bey 

den vorigen Berechnungen der geocentrischen Oerter der 

Planeten, nützlich zu gebrauchen. Sie zeigt, in welchem 

Bilde und bey welchen Sternen des Thierkreises ein Pla

net am Himmel zu finden ist, wenn dessen geocentrische 

Länge als bekannt vorausgesetzt wird. Die Sterne sind, 

bis zur fünften Größe, wie sie von Westen gegen Osten 

auf einander folgen, nach ihrer Lange und Breite *) mit 
einer hinlänglichen Genauigkeit angesetzt, auch die Größen 

und Buchstaben derselben nach Bayer (oder Flamsteed) 
und Doppelmayer beygefügt. Wenn übrigens kleinere 

Sterne vorkommen, so sind solche nur allgemein ange- 

zeigt. Ich folge überhaupt bey dieser Tafel dem Flam

steed, weil dessen Verzeichniß der Aodiakal-Sterne voll
ständiger als das Hevelsche ist

*) Die Lange der Sterne trift ungefähr für das Jahr 1782 zu.

Da aber die jährliche Veränderung derselben nur 50 Sekunden 
austrägt, so sind die Angaben der Tafel in ganzen Graden auf 
viele Jahre richtig.

**) In meinen kleiner^Himmelskarten geht die Summe der von 
allen Astronomen bis zum Jahre i78r im Thierkreise beobach
teten Sterne auf 1746.

Gg L
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XIII. Tafel.

Verzeichmß des Thierkreises, mit Anzeige der unter 

einem jeden Grade der Länge verkommenden 

Sterne, nach Flamsteed.

Lange Breite Oerter und Namen der Sterne 
in den Sternbildern.

5

4

4
5

4

5

5
4
5

6

Buchstaben
Z.Gr. Gr. L. o.

V o

i

Z 
4 
5 
L 
7 
r 
9 

io 
n 
12 
I? 
14 
15 
15 
16 
-7

18 
19
2O 
21 
22 
.2?

24 
24 
25

o

7z n.

2z n.

i
iz

oz

3 8.

4l 8.

5i
2 N
8 8.

Der FrtthlinysAequinokrialmmkt 
zwischen kleinen Sternen am Ban
de der Fische.

Am Schwänze des südlichen Fisches.

In dieser Gegend des Thierkreises 
sind sehr wenige Sterne : es ste
hen nordwärts der Ecliptik einige 

> kleine, die zum Bande der Fische 
nahe beym südlichen Fische; und 
südwärts derselben andere, die 
zum Wallfische gehören.

Am Bande der Fische.
s Südlich, nahe unter der Ecliptik, 
s stehen einige kleine Sterne. 

Am Bande der Fische.
Unter vorigem.
Nordwärts sind fast keine Sterne.
Am Bande der Fische, ostwärts ne

ben - und ».
Westwärts zeigen sich die vorigen 

> Sterne; nordwärts sind nur sehr 
j wenige.
Am Bande der Fische.
1 Südwärts der Ecliptik ist der vor- 
/ herqeheude.
Am südlichen Theile deö Bandes der 

Fische.
^Am nördlichen Theile desselben.

An den südlichsten Grenzen des 
Thierkrenes, südlich am Bande 
der Fische.

-------------------------------------------------- -L-

L

L 
e

e

n

2

O
 

X
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Lanaej Breite 
Z^!Gr.

Oerter und Namen der Sterne 
in den Sternbildern.

I G
röße, 

i

Vuc

s

SL

V
/3

E

a
y 
ö

r

k

)staben 
n

-6 9 8.

o 7 N-

i 8^

4
4jb^
5 10

5 71- N.
6 5^

8
9 5z

IO
11
12
IZ
14
15
16 4 N.
17
18 iz n.
19 ? d».

20 t

21 >6 8,!

24^

Nördlicher/ am Bair.de der Fische. 
Der Helle am Knoten des Bandes 

der Fische, außer den südlichen 
Grenzen des ThierkreiseS.

In dieser Gegend sind ;u beyden 
Seiten der Ecliptik sehr wenige 
kenntliche Sterne, und hier 
geht das Sternbild des Wid- 
ders an.

Am Ohre des Widders (der erste 
Stern im V) Meßarrhim.

Am Hörne des Widders.
) In dieser Gegend sind, bis auf 
i 5 Grad, zu beyden Seiten der 
s Ecliptik, sehr wenige Sterne im 

Widder.
Bey den Füßen des Widders.
Der Helle am Kopfe des Widders, 

nördlich außer dem Thicrkreise.
An der Nase des W-dders,der nordl. 
Daselbst, der südliche.
"l Hier sind nahe um der Ecliptik 
/ keine kenntlichen Sterne.
Beym Kopfe des Wallfisches.

Hier herum stehen größtentheils 
au der Nordseite der Ecliptik 

' kleine Sterne am Rücken und an 
den Hinterfüßen des Widders.

Der erste am Schwänze des Wid- 
ders.

Der zweyte am Schwänze.
Der dritte daselbst; ostwärts stehen 

noch einige kleinere.
Vom irren bis -rosten Grad sind, 

bis 5 und mehrere Grade südli
cher Breite, keine Sterne in den 
Himmelskarten verzeichnet.

Hier herum fangt das Sternbild des 
Stieres an.

Am Bug des Vorderfußes d. Stieres.
- In dies-r Gegend sind, vornehm- 
! lich an der Südseite der Sonnen- 
s bahn, keine kenntlichen Sterne 

des Stieres im Thierkreise.
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Lame Breite Oerter und Namen der Sterne ! Buchstaben

Z.Gr. Gr. in den Sternbildern. 8. o.

n 27

28 
29

Zi o 
r

Z

4

4 
5
5

5

6

6 
6
7

8

9
io 
n
12 
IZ
14

15
l6
17
18
19

20

21

4 N.

8 5

1^1

8 N.
5l 6

4 8.

7 8. 
5r 
5l 8.

sz

I I>l.
7 8.
5z 8.

oZ

iz 8.

5?

Der hellste Stern (Alcysne genannt) 
im Siebengestirn (plejades) 
am Rücken des Stieres.

An der Brust des Stieres.
Zwischen dem vorhergehenden und 

dem Siebengestirne sind fast keine 
Sterne anzutreffen

Am Halse des Stieres.

Oben am Nacken des Stieres.
Unten an der Nase des Stieres (der 

südlichste von den Hyaden).
Einer von den Hyaden: es sind twey 

Sterne nahe an einander.
Unter den Hyaden.
Am Nacken des Stieres.
Ein doppelter Stern, einer von den 

Hyaden.
Ein doppelter Stern am Ohre des 

Stieres.
Einer von den Hyaden, das nörd

liche Auge des Stieres.
Am Ohre des Stieres.
Unter den Hyaden.
Der hellste von den Hyaden, Aldeba

ran, das indl. Auge des Stieres.
Vom 28sten Grad >5 bis hieher ste

hen nahe um die Ecliptik, zwi
schen den Ptejaden und Hyaden, 
verschiedene kleine Sterne.

Am nördlichen Hörne des Stieres. 
Hier herum stehen nordwärts der 
Ecliptik einige kleine Sterne vorn 

> am Kopfe, und südwärts dersel- 
den mehrere am südlichen Ohr 
und Horns des Stieres.

Am südlichen Horns des Stieres.* 
Hier herum stehen, südwärts 

der Ecliptik, verschiedene kleine 
Sterne, die am südlichen Hörne 

> des Stieres und als unförmliche 
zum Orion gerechnet werden; 
nordwärts der Ecliptik sind sehr 
wenige.

An der Spitze des nördlichen Horns 
des Stieres.
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Lange Breite Oerter und Namen der Sterne S Buchstaben

Z.Gr. Gr. in den Sternbildern« ü. ix
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7^ 14

oz 14.
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An der Spitze des südlichen Horns 
des Stieres

" In dieser Gegend stehen, nord- 
warts der Sonnenbahn, einige 
unförmliche Sterne, die zum 
Stiere gerechnet werden, und 
südwärts derselben verschiedene 
unförmliche, imgleichen an die 

> Keule des Orions gehörige kleine 
Sterne. In einer Breite von et- 
wa loGrad, nämlich von 2; Grad 
2i bis za Grad 6s, geht die 
Milchstraße von Nordwest nach 
Südost durch den Lhierkreis.

Hier geht das Sternbild der Zwil
linge an.

Vor den Füßen der Zwillinge, 
Propus.

Der Punkt der Sommersonnen
wende, 1 Grad über dem Stern

Ein zum Fuhrm. gehöriger Stern. 
Vorn am Fuße des Castors.
Nordwärts unfern dem Fuhrmanns, 

und südwärts verschiedene am Ar
me des Orions.

An der Ferse des Castors.

Vorn am andern Fuße des Castors, 
östlich unter

Vorn an dem einen Fuße des Pollux. 
Am Knie des Castors.

Nord, und südwärts der Ecliptik 
verschiedene kleine Sterne im 

I Sternbilde der Zwillinge.

Am Knie des Pollux.
An der Schulter des Castors.

Einige kleine Sterne in den Zwil- 
s lingen.

An der Hand des Castors.
An der Hüfte des Pollux.
An der Brust-
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Lame 
Z.Gr.

A 18
19

20 
20 
2<
22

2?
24
25

26
25
27 
28
29

0 
i
2 
Z
4

4

5

6
7
8
9

IO 
IO 
H

12 
r?
r4

Breite 
Gr.

7^

; 14.
5r

5-1- n
r4.

2z 8.

I N.

zz !4.

0 X.

5z 8 
54 N., 
5" 8.^

Oerter und Namen der Sterne 
in den Sternbildern.

An der Brust des Castors.
Der Helle am Kopfe des Csstors, 

außer den nördlichen Gränzen des 
Thierkreises.

An der Schulter des Castors.
Hier herum kommen schon einige 

kleine Sterne im Krebse vor.
Am Kopfe des Pvllux
Der Helle am Kopfe des Pollux.
An der Schulter des Pvllux.
Beym Kopfe.

Hier stehen Nord- und südwärts 
der Sonnenbahn verschiedene 
kleine, zum Theil unförmliche 
Sterne zwischen den Zwillingen 
und dem Krebse.

Anden nördlichen Füßen des Krebses. 
Daselbst.

Bey den südlichen Füßen.

I Hier stehen unter Nord.' und südl. 
? Breite einige kleine Sterne des 
l Krebses.

Der mittelst« in der Sammlung kleb 
ner Sterne auf der Brust des 
Krebses, die Krippe.

Nördlich über der Krippe, ^lellus 
1)016118.

Oesilich bey derselben, ^tcllu8 au- 
ktrinns.

"l Hier sind nordwärts sehr we- 
! nige, südwärts der Ecliptik 
s aber verschiedene kleine Sterne 

im Krebse.
An der südl. Scheere des Krebses. 
Bey den Augen des Krebses.
Oestlich bey i ---

In dieser Gegend stehen einige 
l kleine Sterne, die theils noch zum 
l Krebse, und vornehml. * oder k. 
s im u. 54 8. breite, theils
! als unförmliche zwischen den 

4 Krebs und Löwen gehören.
Hier geht das Sternb. des Löwen an.
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Länge Breite Oerter und Namen der Sterne A Buchstaben

Z.Gr. Gr. in den »Sternbildern. L. v.

n l5 7^ X Am Rachen des Löwen. 4 L
i6 Hier sind zu beyden Seiten der
17 Sonnenbahn einige unförmliche
18 > Sterne zwischen dem 69 u. 5).
19 5z 8. Bey den Vvrderfüßen des Löwen. 5 0
19 Z5 8. Daselbst. 4 E X

21 n 8 An der Klaue des einen Vorderfußes. 
l Hier stehen südw. von der Eelip>

; 0 8

22 ! tik die Sterne an den Vorder-
2Z f fußen desLöwen; nordwärts sind 

j fast keine anzntreffen.
24 0 X. An der Brust des Löwen, westlich

bey 4 V
25 4^ X. Am Halse, der südliche. ;
26 4 8. Am Buge des einen Vorderfußes. 4 r
27 81- X. Der mittlere und hellste am Halse

des Löwen. L L
27 oz x. Das Herz des Löwen, Regulus. I SL
27 1^ 8. Unterm Regulus. 5 V
28
29

1
Hier herum zeigen sich nord, und—— südwärts der Sonnenbahn eini-

nx 0 s ge kleine Sterne am Bauche des
1 Löwen.

Ol X. Unterm Bauche des Löwen. 4 e XV
4 "! Unter einer nördlichen Breite sind
5 hier fast keine Sterne im Löwen
6 ! vorhanden; unter einer südli- 

f chen Breite stehen verschiedene7
8 kleine am und unterm Baiache
9 s des Löwen.

10 x. An den Lenden, außer demWer,
kreise nordwärts. s

ii oi 8. Unterm Bauche. 5 L e
12 iz x. Daselbst. 4 -L b
1? Südwärts stehen Sterne an Den
14 / Hinterfüßen.
15 6 X. An dem einen Hinterfüße. 4 r f
16 iz X. Am Schenkel des Hinterfußes. 4
17 Unter einer südlichen Breite stehen
18

l7? 8.

> hier verschiedene Sterne an den 
-1 Hinterfüßen.

19 Daselbst. 4 - i
19 8. Noch an den Hinterfüßen. 4 k
19 X. Der Helle am Schwänze des Lönrcn,
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Mae Breite Oerter und Namen der Sterne Z Buchstaben
s'.Gr Gr. in den Sternbildern. 's. O.

Denebola, nördlich außer dem
Thierkreise. 2 v

Hier saugt das Sternbild der Jung-
frau an.

IW206 Am Kopfe der Jungfrau. 5 k 6
21 4z n Daselbst. 5 kl
2l 5i s. An den Klauen der Hinterfüße des

Löwen. 4 e k
22 ; § Noch an dem einen Hinterfüße desL^. 4 I
2?
24 An der Ecke des südlichen Flügels

der Jungfrau. F e
25 6z Am Gesichte der Jungfrau. 5 X.

's In dieser Gegend stehen nord-
26 ! wärts der Sonnenbahn einige
27 s. kleine Sterne am Kopf und Halse
:r8 f der Jungfrau; südwärts dersel-
:,9 ben aber Und keine in den Karten

z angezeigt.

0 0 Der Herbst- Aequinokrialpunkt ist
nahe westlich unter dem Stern

5 n. An der Brust der Jungfrau. 4 c

iz Am südlichen Flügel. -r v
Z 's Hier herum sind unter einer südl.
4 ! Breite keine Sterne; nordw. der
5 s Sonnenbahn stehen einige kleine
61 j im Bilde der Jungfrau.
7 2;- n. Ane. südlichen Flügel der Jungfrau. - L
8
8 85 Am Gürtel derselben. z
9 zz s. Uns vrml. außer dem Bilde derJungfr. 5 k

10 's Bn dieser Gegend stehen nord- und
n > südwärts einige kleine Sterne im
!2 Bilde der Jungfrau.
i; ?z Unförmlich. 5 4 I
r4 
15 iz x. Der? letzte am südlichen Flügel. 4 s V
16
17 ;5 L. Untier der linken Hand der Jungfrau,

r restlich bey der Spiea, nebst mey-
l ern kleinern. 5 x m

18 Hsiw stehen nicht weit über u. unter
L>er (-) Bahn einige kleine Sterne.

19 ;z lln der rechten Hüfte der Jungfrau. Z e X
20
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Länge Breite
Z.Gr.!Gr-__

Oerter und Numeri der Sterne 
in den Sternbildern.

»G
roße.

Buchstaben
L. i)

^!2l^r §.
Der Helle Stern Spica, die Lvorn- 

äbre der Jungfrau. 1
22 §.
2Z
24
25
26
27
28 .
29

Unter der Spica,

"I Hier herum sind nordwärts der 
Sonnenbahn in der Jungfrau we- 

l nige kleine Sterne: südwärts 
f derselben aber zeigen sich mehrere, 

wiewol außerhalb dem Bilde der 
Jungfrau.

4

Nl. 0
1 74 Am Saume. 4 L s »
2 z N- Unten am Fuße der Jungfrau. 4 )L k

40z
5
6
7
8
9

io

Am Fuße der Jungfrau.
1 In dieser Gegend geht das Stern

bild der Waage an; es sind aber 
t bis hieber keine Sterne, so wenig 
f nord- als südwärts der Ecliptik, 

in den Himmelskarten darin ver
zeichnet.

4 b

I! 2
12 0^

An der südlichen Waagschale.
Der Helle an der südlichen Schale, 

Zubeneschemali.

5

12 8^ 
r;
14
15

An der nördlichen Waagschale.
1 Unter diesem Grad der Länge sind 
> nord- und südw. der Sonnenbahn 
l fast keine Sterne anzutreffen.

4 L

16 N.
16 8^.

17
18 7z 8-

An der südlichen Waagschale.
Der Helle an d^ nördlichen Schale, 

Zubenelgenubi.

Unter der südlichen Waagschale, Zu- 
denelnudi.

5

2

;

§

V

v

L

ONf
18 iZ 8. An der südlichen Schale. 4 I
18 8 N.
19

* 20
21
22 2^ N,

22 4i >l.

2Z

Bey,2 an der nördlichen Schale.
Hier sind nordw. der Ecliptik eini- 

> ge kleine Sterne; südw. derselben 
l aber keine kenntl. anzutreffen.

Im Vierecke mit drey andern an der 
- südlichen Schale.
An der nördlichen Schale, Zuben- 

hakrabi.
Hier kommen unter einer südlichen 

Breite keine Sterne vor.

4

4 

;

5

e

r

6

I

24 4 An der nördlichen Schale. 4
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Lauge 
Z-Gr.

Breite 
Gn

Oerter und Namen der Sternes Buchstaben
in den Sternbildern. L. v.

n c 25

26
27

2 X

;z X

Bey der südlichen Schale.

Unförmlich, zwischen der Waage und 
dein Scorpion.

4

4 ö

27

28

6 X
05 X. ^Unförmlich daselbst.

Hier fangt das Sternbild des Scow 
pions an.

4
4

j

4 ! X
I in

2Y 5 8. bey der südl. Scheere des Scorpions.
0 2 8. Der mittl. an d. Stirn d. Scorpions. O
0 )-z s. Der südliche daselbst. z O

O 0 
0

8.
l X.

Am ersten südl. Fuße des Scorpions.
Der.hellste und nördlichste an der 4 e lvl

Stirn des Scorpions. 2 /S k
1
I

0'- X.
0 OX.

^Nahe unter /?. 5
5

I. s, 
2. Ä

I.

4

<-

rz X. Oestlich neben F.
ÜHier sind zu beyden Seiten d.Eclip, 
/ tik fast keine Sterne anzutreffen.
Von hier kommen nordl. beym Scor- 

pion, und zwischen demselben und 
Schüuen, verschiedene Sterns an 
den Füßen des Ovhiuchus oder 
Schlarrgentrag. im Thierkreise vor.

4 V I<

5 X. Am link. od. westl. Fuße d. Ophiuchus. 5 4 O
5 4 8. Westl. beylii Antares im Scorpion. 5 L
5
5

x.
rl 8.

Beym westl. Fuße des Ophiuchus. 
Im Scorpion, oder unter dem westl.

6 k

Fuße des Ophiuchus. 5 L ONs
6
7

5l X'.
-4 X

Am westlichen Fuße d*s Ophiuchus.
An der Ferse des westlichen Fußes

4 O 0

7 4^ 8.
des Ophiuchus.

Der Helle Stern, Aurares, oder 
das Herz des Scorpions.

5 

! SL

u

7z.
8

9 
IO 
ii 
12 
r?
14

6 8, Im Scorpion östl^mtexm Antares.
Hier herum stehen verschiedene, 
wiewol sehr kleine, Sterne an der 
Nord - und Südseite der Sonnen, 
baLn, welche theils zum Ophiu
chus, theils zum Scorpion gerech, 

> net werden. Vom izten lus ;M
Kosten Grad geht von der sich 
in dieser Gegend des Himmels in 
zwey Streifen theilenden Milch
straße der westl. von Norden nach 
Süden durch den Lbierkreis.

4 x
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Länge 
Z^Gr.

»5

16 
17
18 
19
19
LO 
21 
22
2Z 
24 
25
26

27

28

28 
29

Z 0

0
I 
2 
z

4 
5
6

7 
8
9
9 

10 
10
10

Breite 
M.

7ä N.

lt § 
5 
i 8.

6 L.

7 L.

cr

24

64 8.
2 8.

4 L.

2 5 8.

rz
14 les.

Oerter und Namen der Sterne 
in den Sternbildern.

Am rechten oder östlichen Knie des 
Ophiuchus.

I Südwärts der Ecliptik sind einig? 
> kleine Sterne beym rechten Fuße 
l des Ophiuchus.

Unten am rechten Fuße desselben. 
Unserm!. unterhalb dem rechten Fuße. 
Unten am rechten Fuße.

In dieser Gegend stehen zwischen 
dem Skorpion und Schützen ver
schiedene kleine Sterne beym rech 

l ten Fuße des Ophiuchus im Thier- 
s kreise. Vom rosten bis 27sten Gr.

des der Lange nach, ist die 
Milchstraße im Thierkreise von 

; Norden nach Süden getheilt. 
Hier geht das Sternbild des Schü

tzen an.
Vvrn an der Spitze des Pfeils vom 

. Schützen.
Unter vorigem.
Dom 270 bis 60 Z g?ht, der Breite 

nach, der vstl. Streif der getheil
ten Milchstraße von Norden nach 
Süden durch den Lhierkreis.

Der Winrer-Sonnenwendepirnkt 
ist in der Milchstraße bey den Ster
ne» am Rogen des Schützen 2z° 
unter dem folaendeu Sterne.

Am Bogen des Schützen der nordl.

Mitten am Bogen des Schützen. 
Am Bogen, östlich im Dreyeck, mit

8 Und
Hier sind nordwärts keine, südw. 

der Ecliptik aber einige sehr kleine 
> Sterne zwischen dem Bogen und 

Kopfe des Schützen im Lhier- 
! kreise verzeichnet.

Am Pfeile des Schützen.

An der Schulter desselben.
Am Auge des Schützen.
Nahe bey dem vorigen.
Am Kopfe.
Unter dem vorigen.

G

;

4
4
5

4 
;

4

;

4

5

4
5
5
5
6
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V.
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Länge Breite Oerter und Namen der Sternc ß Buchstaben
Z-Gr Gr. in den Sternbildern. "L L. 0.

Z n 
12
12

r; 
i4
15 
l6

i6

17
18 
iy
20
21

2Z

24
25 
s6
27
28

nr 0

1
r
1
2 
Z
4

5
6

7 
8

7z 8.
5 8-
I N.

14 
z 8.

2^ 8.

4;

5z 8.

64 8.
5ä

7ä

7
7 N.
4l
64 N.

7 .8.

Vorn an der Brust des Schützen.
An der Schulter.
Am Kopfe.
Vom 2° bis 14° Z findet man un

ter einer nordl. Breite von ; Grad 
und darüber keine Sterne in den 
vollständigsten Himmelskarte» im 
Thierkreise verzeichnet.

Am Kopfe des Schützen.
Zwischen den Schultern.

An der rechten Schulter/ ein doppel
ter Stern.

Am Mantel.
In dieser Gegend stehen nordwärts 
der Ecliptik noch einige kleine 
Sterne am Mantel des Schützen; 

? südwärts derselben aber verschie
dene kleine und unförmliche nörd
lich über dem Rücken des Schü- 
tzenpferdes.

Am Rücken des Pferdes vom Schü
tzen.

^Eben daselbst, östlich bey
1 Hier sind zwischen dem Schützen 
l und Steinbock nur sehr wenige u. 
> kleine Sterne. Mit dein 29° 

fängt das Sternbild des Stein-
-j bocks an.

Ein doppelter am westlichen Hörne 
des Steinbocks.

I Der doppelte nördlich am östlichen 
/ Hörne.
Am östlichen Hörne, der südliche 
Oestlich bey «.

An dem einen Vorderfuße des Stein
bocks.

I Hier sind wenige kleine Sterne im 
/ Steinbocke.
1 Südwärts der Ecliptik stehen un- 

ter dieser Länge verschiedene kleine
> Sterne im Steinbocke; nordw. 

kommen schon einige Sterne im
1 Wassermanns vor.
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5
5
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Länge Breite Oerter und Namen der Sterne G Buchst aben
Z.Gr. Gr. in den Sternbildern. 8. v.

2? 9 8 N. Bey der linken oder westlichen Hand
des Wassermanns. 5

lv ? 8. Am Bauche des Steinbocks. 5 1 0
10 8^ X Neben e bey d. Hand d Waffermaiis. 4
n oz n. Am Rücken des Steinbocks. 5 6 0
rr

4r § An der weftl. Hand d. Wassermanns. 5 , L
15 iz s. Am Rücken des Steinbocks. 5 r k

's Hier herum sind nordw. d. Ecliptik
kleine Sterne im Wassermanns,l6 s und südwärts derselben andere im
Steinbocke.

17 5 s. Unten am Schwänze des Steinbocks. 4 L vv
18
19 4^ 8. Bey r. 5 X
19 -z 8 Von den zwey kenntlichen Sternen am

Schwänze des Steinbocks d westl. 4 V c
2O 8; An der linken oder westlichen Schul-

ter des Wassermanns. Z -s 8
21 rz 8. Von den zwey kenntlichen Sternen

am Schwänze des Steinbocks der
östliche, Deneb-Alczedi. ; k v

22 2 14. Am Schwänze des SteinbvckS. 5
2Z oz 8. Ebendaselbst. 5 /t» L
24 'k Hier stehen nordw. der Ecliptik kei-
25 > ue- südw. derselben aber einige

-j kleine Sterne im Waffermanne.
26 2 8. An der Hüfte des Wassermanns. 4 t ?
27 Unter dieser Lange sind zu beyden
28 > Seiten der Ecliptik verschiedene
29 kleine Sterne im Wassermanne.

X 0 2i 14. An der rechten Seite des Wasser-
Manns, Ancha. 4 s

O roz 14. An der rechten Schulter desselben,
außer den nördlichen Gränzen des
Thierkreises. Z «r

I rz 14. Bey S. 5 ? 0
2 rz s An der rechten Hüfte des Wasserm. 5

4 Am östl. Arme des Wassermanns. ; V I
5 6 8 Am Knie desselben. 5 1.1-6 5^ 8. Bey 1. 6 2.7 i6 9 14 An der östlichen Hand, der mittlere,

außer dem Thierkreise. 4 -? 1^6 8^ 2). Am Schenkel des Wassermanns,
Schear. Z Z v
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Lailge 
AGr.

X 6
7 
8 
9

IO

II 
.12

IZ 
14 
14 
14 
15 
i6 
17 
78 
19 
20

21 
22

2? 
24 
25

25 
25

26
26

28 
29

Breite
Gr^

41 14.
8^ N.

oz 8.

4 8.
4r 8.
1§ 8.
1 8.

9 14.

7i X.

4^ N-

?4 
5: 3-

44 14.
; 8,

5§ 8
Z 8.

Oerter und Namen der Sterne 
in den Sternbildern.

Im Ausflüsse des Wassers, Sirula. 
Am Kruge des Wassern:, östl. bey

Im Waffergusse.
> Hier stehen nordw. der Eclipt. fast 
> keine, südw. derselben aber einige 
! im Waffergusse des Wassermanns.

?2m Waffergusse des Wassermanns.

Ebendaselbst.
Hier geht das Sternb. der Fische an. 
Am Maule des südliche» Fisches.

Am Kopfe d.südl. Fisches, d. südliche.

Der doppelte am Bauche des südli
chen Fisches.

"i Von i5b.22"X sind keine Sterne 
> unter einer südlichen Breite im 

Thierkreise verzeichnet.

Unterm Bauche des südl. Fisches. 
Unterm südlichen Fische.

Vom 2; b. 28° X stehen unter einer 
südlichen Breite verschiedene kleine 
Sterne, welche von einigen als un
förmliche zum südl. Fische, von an
dern aber zum Schwänze des Wall
fisches gerechnet werden.

Unterm Bauche des südlichen Fisches. 
Unterm südlichen Fische, oder beym 

Schwänze des Wallfisches.

I
> Ebendaselbst.

ss Unter dieser känge sind Nord- und 
l, südwärts der Sonnenbahn keine 
f Sterne in den Himmelskarten im 

Lhierkreise verzeichnet.
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5
5
5
5

5

4

5

5
5

5

5
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5
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§
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Walls.
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Walls.

n 
Walls.

Gebrauch
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Gebrauch dieser Xlllten Tafel.

Nach dem obigen Beyspiel ist im I. 1777 den 7ten Nov. 

die geocentrische Länge des § im 27° die Breite nördlich.

- - - der § im 14° - - nördlich.

- - - des ü"im 7?Z - - südlich.

- - - des im 26° 5) nordl. u. geringe.

- - - des H im 8° M. die Breite nördlich.

Sucht man nun in der Tafel nach, was unter diesen 
Zeichen und Graden der Länge, und unter einer nördlichen 

oder südlichen Breite für Sterne vorkommen, so ergiebt sich, 

daß Merkur im Bilde der Jungfrau, zwischen kleinen 

Sternen östlich von der Kornähre; Venus im Bilde der 
Jungfrau nabe bey dem Stern s am südlichen Flügel; Mars 
am Bogen des Schützen nahe bey dem Stern <p; Jupiter 
im Löwen beym Regulus und Saturn, beym Anfänge des 

Sternbildes der Waage steht.

Auf gleiche Art zeigt diese Tafel, bey welchen Sternen 

der Mond erscheine, wenn seine Lange nach den Zeichen des 
Thierkreises bekannt ist; und eben so, welche Sterne an 

einem jeden Tage zunächst bey der Sonne stehen.

Der Mondlauf mit dem Sonnenlauf verglichen, 
dessen Lichtgestalten !c.

Außer dem, was ich schon oben, Seite Z7 und folgende, 
vom Laufe des Mondes gesagt habe, will ich hier noch eine 
faßliche Vergleichung feines Laufes mit dem Sonnenläufe 

anstellen.

Die Bahn, in welcher der Mond, der Begleiter der 
Erde, feinen Weg «m Himmel von Westen gegen Osten in

Äh 
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etwa vier Wochen nimmt, kommt zwar nicht völlig mit der 

scheinbaren jährlichen Bahn der Sonne überein; unterdessen 

kann ich bey der gegenwärtigen Vergleichnng diesen Unter

schied aus der Acht lassen, und voraussetzen, daß der Mond 

seinen Kreislauf am Himmel durch alle zwölf Sternbilder des 

Thierkreises monatlich auf eben die Art und nach der namli« 

chen Gegend, wie die Sonne, in einem Jahre zurücklegt. 
Er lauft daher zwölf- bis dreyzehnmal geschwinder wie die 

Sonne, und muß folglich in jedem Monat einmal bey der 

Sonne oder mit ihr an einem Orte des Himmels, nach 14 Ta

gen aber derselben gerade gegenüber zu siehen kommen. Wenn 

der Mond bey der Sonne erscheint, so geht er mit derselben 

durch den Meridian, ungleichen auf und unter, und ist nicht 

sichtbar. Er steht zwischen mrs und der Sonne, wendet uns 

seine dunkle Halbkugel völlig zu, und in dieser Stellung heißt 

er Neumond. Ungefähr am zweyten oder dritten Tage 
nach dem neuen Lichte kommt der Mond in der Abenddäm
merung, als wenig oder sichel-ähnlich erleuchtet, am west

lichen Himmel zum Vorschein Er rückt täglich um etwa

*) Wenn sich der Mond des Abends oder des Morgens sichel-ahn, 
lich oder gehörnt erleuchtet zeigt, so sieht man auch gemeiniglich 
den übrigen dunklen Theil des Mondes in einem schwachen Lichte. 
Dieser blaffe Schein ist ein von der Erde auf den Mond zurück
geworfenes Sonnenlicht, indem dieser nächtliche Theil des Mon
des der erleuchteten Seite der Erde entgegen steht, und kurz vor 
oder nach dem neuen Lichte fast l4mal stärker von dem Erdlichts 
als die Erde vom Mondlichte erleuchtet wird. Je mehr der Mond 
an Licht zunimmt, um desto schwächer wird dieser Schein, der 
uns die dunkle Seite des Mondes sichtbar macht, und wenn er im 

ersten oder letzten Viertel ist, pflegt er gewöhnlich unsichtbar zu 
werden, weil alsdann die Nachtseite des Mondes nur von der 
Hälfte der erleuchteten Halbkugel der Erde beschienen wird.
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iz Grad von der Sonne weiter gegen Osten, und steht sieben 
Tage nach dem neuen Lichte 90 Grad, oder um den vierten 
Theil des Himmels, von der Sonne ab. Alsdann kehrt er 
uns die Hälfte seiner erleuchteten Halbkugel zu, welche Er
scheinung das erste Viertel heißt, kommt um 6 Uhr Abends 
in den Meridian, und scheint in den ersten Stunden der 
Nacht am westlichen Himmel. Nachher nimmt der Mond 
an Licht ferner zu, rückt weiter gegen Osten, bis er 14 Tage 
nach dem neuen Lichte 180 Grad, oder um den halben Him
mel, von der Sonne entfernt ist, folglich derselben gerade 
gegenüber steht, und uns seine erleuchtete Halbkugel völlig 
zeigt. Dieser Stand des Mondes heißt Vollmond. Er 
geht um diese Zeit des Abends am östlichen .Horizont auf, 
wenn die Sonne am westlichen Himmel uutergeht, steht um 
12 Uhr, oder um Mitternacht, im Meridian, und geht deS 
Morgens beym Aufgange der Sonne am westlichen Himmel 
unter. Der Mond scheint also alsdann im stärksten Lichte die 
ganze Nacht, sie mag kurz oder lang seyn. In den folgenden 
Tagen nimmt das Licht des Mondes wieder ab, indem er 
seinen Lauf gegen Morgen weiter fortsetzt. Sieben Tage 
nach dem vollen Lichte ist er noch 90 Grad an der Westseite 
von der Sonne entfernt; alsdann wendet er abermals nur 
die Hälfte seiner erleuchteten Halbkugel gegen die Erde, und 
dies nennen wir das letzte Viertel. Um diese Zeit geht er 
des Morgens um 6 Uhr durch den Meridian, und scheint 
in den Frühstunden am östlichen Himmel. Nachher nimmt 
siin Licht noch mehr ab, er geht des Morgens immer später 
auf, bis er wieder sieben Tage nach dem letzten Viertel bey 
der Sonne kommt, im neuen Lichte ist, und seinen synodl- 
schen Umlauf am Himmel vollendet hat, welches allemal am 
2ysten oder Zoften Tage nach dem zunächst vorhergehenden

Hh -
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Neumonde geschieht. So lange der Mond an Licht zu- 

nimmt, geht er des Abends nach der Sonne unter; hinge

gen im abnehmenden Lichte des Morgens vor der Sonne auf, 

und daher ereignet sich der Auf- und Untergang des Mon

des nie bey völliger Abwesenheit der Sonne, oder in einer 

und derselben Nacht zugleich. Je mehr der Mond sich er

leuchtet zeigt, um desto langer, und je weniger, um desto 
kürzer ist seine Verweilung über dem nächtlichen Horizonte. 

Seine erleuchtete Seite ist beständig gegen die Sonne ge

kehrt, und zwar gegen Westen, so lange sein Licht zunimmt; 
gegen Osten aber, wenn es abnimmt. Der bloße Augen

schein lehrt folglich, ob der Mond im zu- oder abnehmen

den Lichte ist. Die Ursache dieser Lichtabwechselung ist sehr 

begreiflich. Ein jeder weiß, daß eine Kugel nur zur Hälfte 

von einem Lichte erleuchtet werden kann. Da nun der Mond 

eine Kugel und keine platte Scheibe ist, wie es das Ansehen 
hat, so folgt, daß er auch beständig nur zur Hälfte vom 

Sonnenlichte erleuchtet wird. Es kommt aber Hiebey auf 

die jedesmalige Stellung des Mondes gegen uns und gegen 

die Sonne an, um seine erleuchtete Halbkugel entweder gar 

nicht, oder nur zum Theil, oder völlig, zu sehen. Das 

erstere geschieht, wenn der Mond im neuen, das zweyte, 

wenn er im ab- und zunehmenden, und das dritte, wenn 
er im vollen Lichte ist.

Bey der Vergleichung des Sonnen- und Mondlaufs ist 
für das ganze Jahr folgendes zu merken: Im neuen Lichte, 

da der Mond bey der Sonne ist, bleibt er allemal mit der

selben gleich lange über dem Horizonte. Im ersten Viertel 

läuft er in 24 Stunden scheinbar auf eben die Art um den 

Himmel, als die Sonne drey Monate nachher. Im vollen 

Lichte nimmt er den Weg wie die Sonne, 6 Monate vor oder 
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nachher. Beym letzten Viertel hält der Mond denselben 

Lauf, welchen die Sonne drey Monate vorher hatte. Es sey 

z. B. im August Neumond, so steht er am Tage des neuen 
Lichts selbst mit der Sonne bey Tage am Himmel. Im ersten 

Viertel halt er seinen Lauf, wie die Sonne im November. 

Beym vollen Lichte kommt er dahin, wo die Sonne im Februar 
steht; und im letzten Viertel nimmt er den Weg der Sonne 

im May. Für die Zwischenzeiten lassen sich die Monate leicht 

angeben, in welchen die Sonne auf eine ähnliche Art den 

Himmel umlauft. Man kann für jede zwey Tage nach dem 

Neumonde *) etwa einen Monat weiter rechnen; so ist also 

der Mond vier Tage nach dem neuen Lichte da, wo die Sonne 

ungefähr zwey Monate nachher hinkommt. Ich will das 

noch durch ein Beyspiel erläutern. Der Neumond, welcher 
im rNärz einfällt, steht mit der Sonne im Zeichen des Wid
ders, in der Gegend des Frühlings-Äquinoktialpunktes. 

Von hier steigt der Mond nördlich über den Aequator herauf, 

wie die Sonne im April und May. Im ersten Viertel 

steht er im Krebs am höchsten, wie die Sonne im Junius. 

Nachher nimmt er seinen Lauf mit zunehmendem Lichte wie
der niederwärts, wie die Sonne im Julius und August, bis 

er im vollen Lichte der Sonne gerade gegenüber beym 

Herbst-Äquinoktialpunkte herum im Zeichen der Waage er
scheint, wo die Sonne im September anlangt. Nun geht 

der an Licht abnehmende Mond unterhalb des Äquators 

nach Süden in die Gegenden, Welche die Sonne im Oktober 

und November durchläuft. Im letzten Viertel hat der 
Mond seinen niedrigsten Stand am südlichen Himmel im 
Steinbvck, wo wir die Sonne im December oder Januar

*) Die Anzahl der seit dem Tage des Neumondes verflossenen 
Tage heißt gewöhnlich das Alter des Mondes. 
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sehen. Nachher nimmt er wieder mit einem mehr abnehmen

den Lichte ungefähr den Lauf der Sonne im Februar und 

März, bis er wieder im April selbst zur Sonne und im neuen 

Licht kommt. Auf solche Art kann man sich durch alle vier 

Jahrszeiten den monatlichen Lauf des Mondes deutlich vor
stellen, und im Gegentheil auch schon aus dem bloßen Anblick 

einer gewissen Lichtgestalt des Mondes, der Gegend wo sie 

eintrift, und der Bemerkung, ob der Mond am südlichen oder 

nördlichen Himmel, dabey im Auf- oder Absteigen begriffen 
ist, beyläufig die jedesmalige Jahreszeit erkennen. So durch

wandert z. B. der volle Mond in den kurzen Sommernächten 
die niedrigen Gegenden des mittägigen Himmels eben so wie 

die Sonne bey Tage im December; dahingegen hat er bey 

uns im vollen Lichte zur Winterszeit seinen höchsten Stand 

am Himmel eben so, wie die Sonne im Sommer, um nach 

dieser weisen Einrichtung des großen Urhebers der Natur die 
langen Winternächte vom frühen Abend bis zum spaten Mor
gen zu erleuchten, und besonders den Bewohnern um den 

Nordpol die lange Abwesenheit der Sonne zu ersetzen.

Der Mond steht auch oft mit der Sonne zugleich bey 

Tage über dem Horizonte; allein er nützt uns mit seinem 

Lichte nur des Nachts. Die Summe aller Stunden, die der 

Mond das ganze Jahr hindurch an irgend einem Orte der 

Erde des Nachts, oder bey der Abwesenheit der Sonne leuch
tet, trägt, nach einem beyläufigen Ueberschläge, eigentlich 

nur die Hälfte von der Länge aller Nächte des Jahres, oder 

2190 Stunden m 91^ Tage, aus, und hiernach haben wir 

zu Berlin Mondschein:

Im Junius . . . uz Stunden.

- Julius oder May 122 -

- August - April 152 -
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Im Sept. oder März 182 Stunden.
- Oct. - Febr. 21Z -
- Nov. - Jan. 244 -
- December . . 251 -

Hieraus laßt sich erkennen, daß der Mond die Erleuch
tung unserer Nachte wirklich nicht so sehr befördert, als man 
gewöhnlich glaubt, weil ihre Dauer auf die Hälfte aller 
Nächte eingeschränkt ist, und hierbey auch die Zeit noch nicht 
abgerechnet worden, da der Mond wahrend der Abend- und 
Morgendämmerung niedrig am Himmel steht, selbst nur 
schwach erleuchtet ist, und keinen Schein von sich wirft.

Der nachbarliche Mond ist mit seinem Lichte überhaupt 
den Erdbewohnern und besonders den Seefahrenden und 
Reisenden nützlich; unterdessen entzieht er den Beobachtern 
des Sterngcwölbcs, vornehmlich wenn er voll ist, zum Theil 
den Anblick desselben, da er durch seinen Glanz die mehresten 
Sterne unkenntlich macht, und nur die großem zu betrach
ten übrig laßt. Allein alsdann wird dieser Verlust dem Be
wunderer der Naturschönheiren durch den Mond selbst ersetzt, 
es sey entweder, daß er nur zum Theil erleuchtet, oder in 
vollem Glänze an der nächtlichen Bühne des Himmels ein
her wandelt, oder daß er mit feucrrothem Scheine an un
serm Gesichtskreise sich erhebt, oder hinabsenkt. Sein über 
die nächtlichen Gefilde der Erde verbreiteter gemilderter 
Schein ist den menschlichen Augen erträglicher, als der blen
dende Glanz der Sonne. Wenn dieser Himmelskörper mit 
vollem Lichte in den kurzen Sommernächten, kaum über die 
Dunste des südlichen Horizonts erhaben, uns nur ein schwa
ches Licht zuwirft, welches sich mit der nächtlichen Dämme
rung, oder den gerade gegenüber in den mitternächtigen 
Gegenden noch unsern Dunstkreis erhellenden Sonnenstra- 
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len vermischt; wie angenehm ist alsdann nicht die Sommer

nacht von dem vereinigten Lichte des Mondes und der 

Dämmerung schattirtl Welch eine Scene für einen Ge

fühlvollen !

Wenn hingegen der volle Mond in den Herbst- und 

Wintermonaten sich sehr hoch über den Gesichtskreis erhebt, 

und mit verstärktem Scheine die Mitternacht gleichsam zum 

Tage macht; wie schön kleidet sich alsdann nicht die vom 

Mond erleuchtete Nacht, bep melancholischer Stille in ein 

nur schatrengleiches Dunkel ein! Wenn überdem dieses Helle 
Mondlicht in heitern Winternächten auf das mit einem blen

denden Schnee bedeckte Erdreich fallt, und dadurch noch 

mehr verstärkt wird. Wie reizend ist nicht eine solche Nacht

scene für einen empfindsamen Beobachter der Naturschönhei

ten l Gewiß, der Mangel der kleinen Sterne ist durch das 
vortreffliche Gemählde ersetzt, welches uns hier der Beherr

scher der Nacht schildert.

Anweisung, den Ort, imgleichen den Auf- und 
Untergang der Sonne zu finden.

Die folgende XIVte Tafel zeigt den Ort der Sonne von 

ro zu io Tagen zu Mittag. Ihr halber Tagbogen ist gleich
falls für die nördlichen Polhöhen von 50 bis 55 Graden be

merkt, woraus sich der Auf- und Untergang derselben er- 
giebt; ersterer, wenn der halbe Tagbogen von 12 Uhr, als 

der Zeit der Culmination, abgezogen, und letzterer, wenn 

solcher dazu addirt wird.
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Halber Tagbogen für die Polhöhen.

XIV. Sonne.
50 Gr. 51 Gr. 52 Gr. 5? Gr. 54 Gr. 55 Gr.

ZeichGr. St. M. St. M- Sr. M- St M. St. M. Sr. M>

Januar i II 8 s8 3 53 3 48 5 4? 3 37 3 3-
— ii — 21 4 7 4 2 3 s7 5 sr 3 47 3 4>
— 21 R? 2 4 18 4 14 4 IO 4 s 4 0 3 ss
— Zl — 12 4 34 4 go 4 27 4 rg 4 >9 4 is

Febr. io ---  22 4 so 4 48 4 4s 4 42 4 39 4 3s
— 20 X - s 7 s s s 3 s i 4 s8 4 sä

März r — 12 s 26 s 2s s 2g s 22 s 20 s 19
— ir --- 22 s 44 s 44 s 43 s 4? s 42 5 41
— 22 V 2 6 z 6 g 6 g 6 4 6 4 6 4

April i — 12 6 22 6 2! 6 2Z 6 24 ä 26 ä 27
— 11 — 22 6 41 6 42 6 44 6 46 6 48 6 so
— 21 N I 6 59 7 I 7 4 7 6 7 9 7 12

May i ---  11 7 is 7 18 7 2, 7 -4 7 28 7 31
— 11 — 21 7 3l 7 34 7 58 7 42 7 46 7 so
— 21 0 7 44 7 48 7 sr 7 s7 8 2 8 8
— ZI ---  IO 7 ss 8 0 8 s 8 io 8 is 8 2 !

JuniuS ic> ---  20 8 2 8 7 8 12 8 17 8 2Z 8 29
— 2O — 29 8 s 8 10 8 16 8 2l 8 27 8 zg
— go 6Z 9 8 3 8 8 8 iz 8 19 8 rs 8 gi

Julius io — 18 7 s7 8 2 8 7 8 ir 8 17 8 rg
— 20 — 28 7 47 7 si 7 sä 8 1 8 s 8 ii
— ZO N 7 7 34 7 37 7 41 7 46 7 so 7 ss

August 9 — 17 7 19 7 22 7 2s 7 28 7 Z2 7 36
— 19 — 26 7 2 7 s 7 8 7 IO 7 13 7 16
— 29 irp 6 6 44 6 47 6 48 6 so 6 s2 6 54

Sept. 8 — 16 6 27 6 27 6 28 6 ZO 6 ?2 6 gz
— 18 — 26 6 8 6 8 6 9 6 9 6 IO 6 ro

0--- 28 s s 49 s 49 s 49 s 48 s 48 s 47
Oktober 8 — '5 5 Zl s zo s 29 s 27 s 2ä s -s

— i8 — 2s s i? s n s 9 s 7 s s s 3
28 4 sä 4 s3 4 so 4 47 4 44 4 4i

— ls 4 38 4 3s 4 51 4 r8 4 24 4 2O
— 17 — 2s 4 2g 4 19 4 is 4 ii 4 6 4 r

27
Deeernb. 7 !

4 IO
4 0

4 6
3 ss

4 1
8 so

3 sä
8 4s

3 sr
3 39

3 46
3 33

— 17 — 26 3 ss 3 sO 5 44 5 39 3 33 3 27
27 6 3 sä 3 51 5 4s 3 40 3 34 3 28
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Gebrauch dieser Tafel.

Beyspiele:

i. Den Ort der Sonne am i^tcn Oktober zu finden.
Am 8ten Oktober ist nach der Tafel der Ort der Sonne 

im Mittage . . . .
Am iZten .... 250

Demnach ist für jeden Tag ein Grad Bewegung der 
Sonne zu rechnen, und daher wird der Ort derselben am 
k^ten Oktober 21°!^ seyn.

2. Den Auf- und Untergang der Sonne unter der hiesigen
Polhöhe von 52^ Grad am i^ten Oktober zu finden.
Am 8ten Oktober ist nach der Tafel der halbe Tagbogen 

der Sonne . . . .5 St. 2^
Der Untersch. bis zum i8ten tragt 2O Min.
abnehmend u. demnach bis zum iHten aus — 12

5 St. 16'

Dies sind nach Mittage verflossene Stunden 
Demnach geschieht der Untergang derSonne 

um 5 Uhr Ab. 
12 - — -

und der Aufgang um 6 Uhr 44' Mvrg,

Anweisung, die Culmination, imgleichen den 
Auf- und Untergang des Mondes zu finden.

Ein jeder Kalender giebt den Tag und die Stunde des 
neuen oder vollen Mondes an, daher kann ich folgende 
XV. Tafel hersetzen, welche anzcigt, wie viele Stunden 
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nach Mittage Der Mond an einem jeden Lage seines 
Alters, nemlich vom Tage des neuen Lichtes an ge
rechnet, durch den Meridian geht, tzierbcy ist nur die 
Mittlere Bewegung des Mondes zum Grunde gelegt, nach 
welcher derselbe täglich etwa 49 Minuten spater culminirt; 
da er sich aber wegen seines ungleichen Laufes zwischen 42 
und 61 Minuten täglich spater im Meridiane zeigt, so triffc 
die Tafel selten bis auf wenige Minuten zu, und dient dem
nach nur beyläufig, die Zeit der Nacht, da der Mond im 
Süden steht, zu finden.

Tafel XV.
Tage 

des Mond-Alters
nach 

Mittag
Tage 

des Mond-Alters
nach 

Mittag
St. M.

Vollmond 14 18
15 
lü
17
18
19
20
21
22

Letzt.Viertel 22 Z
23
24
25
26
27
28
29

Neumond 29 iz'

St. M.
'Neumond O 

i 
2 
3 
4 
5 
6

Erst. Viertel 7 y 
8 
9

IO 
» 11

12 
13

Vollmond 18

O O 
0 49 
i 37 
2 26 
3 i5 
4 4 
4 52 
5 4r 
6 O 
6 ZI 
7
8 7 
8 3^ 
9 45

10 34 
i l 22 
12 O

12 Q 
12 12 
13 0 
r3 49 
14 37 
1.5 26 
ib 15 
17 4 
17 52 
18 O 
18 41 
19 30 
20 19 
21 7 
21 56 
22 45 
23 34 
24 0
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Gebrauch dieser Tafel.

Erstes Beyspiel:

Um welche Zeit culminirt der Mond des Abends den i7ten 

May 1777 (der Neumond war, den 7ten May des 

Morgens um y Uhr)?

Zeit des Neumondes den 7ten May Morgens um 9 Uhr 

oder den 6.May 21 St. «.Mittag.
Am 17. May ist der Mond beyläufig 

ii Tage alt, alödannn culminirt er 

nach der Tafel etwa 9 St. nach Mitt. 

wird demnach die Zeit des Neumon

des abgezogen von . 17 - 9 St. - -

So ergiebt sich das Alter des

Mondes zur Zeit der Culmin. loTage 12 St.

Dies zeigt in der vorigen Tafel an, daß der Mond am 

I7ten May um 8 Uhr zi Min. Abends nach seiner mittlern 
Bewegung culminire.

Zweytes Beyspiel.

Wann geht der Mond am 2Osten Iunius 1777 durch den 

Mittag, da der Neumond am zten Iunius des Abends 

um 5 Uhr eingefallen?

Am 2osten Iunius ist der Mond beyläufig 15 Tage alt, 

und steht nach der Tafel etwa 12 Stunden nach Mittag im 

Meridian. Demnach . . 20Jun. 12 St. nach Mitt.
Hievon die Zeit des Neum. abgez. 5 - 5 St.

laßt das eigentliche Alter des

Mondes übrig . . . iz Tage 7 St.

Hieraus findet sich nach der vorigen Tafel, daß der 

Mond am 2osten Iunius 12 Stunden 25 Minuten nach 
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Mittag oder den irrsten Junius des Morgens um o Uhr 

25 Minuten nach seiner mittlern Bewegung culminirte.

Drittes Beyspiel:

Wann ist der Mond am 27stenJunius 1777 im Meridian?

Am 27sten Junius ist der Mond etwa 22 Tage alt, und 
sieht um diese Zeit 18 Stunden nach Mittag im Meridian, 

demnach .... 27JUN. i8St. 

Hievon die Zeit des Neumondes abgez. 5 - 5 -

zeigt das Alter des Mond, zur Zeit d. Culm. 22 Tage iz St.

Hiernach giebt die vorige Tafel, daß der Mond etwa 

18 Stunden iO Minuten nach Mittag oder den 28sten Ju

nius früh um 6 Uhr 10 Minuten im Meridian stehe.

Den Auf- und Untergang des Mondes zu finden.

So weirläuftig die Rechnung für meine Leser seyn würde, 

den Auf - und Untergang des Mondes bey seinem sehr un

gleichen Laufe auch nur bis zur Genauigkeit von einigen Mi

nuten zu finden, so bequem ergiebt sich solches hingegen aus 
den beyden zunächst vorhergehenden Tafeln beyläufig, wenn 

Man nämlich des Nachts nur die Stunde seines Auf - oder 
Unterganges zu wissen verlangt *).

*> Der Mond geht zwar alle Tage später auf und unter; allein es 
laßt sich ohne einen sehr merklichen Irrthum keine mittlere Dauer 
dieser täglichen Verspätigung angeben, da die veränderliche Lage 
des Thierkreises am Abend - und Mvrgenhimmel die eigene unglei
che Bewegung des Mondes, und daß er sich bis auf mehr als 5 Grad 
nach Süden oder Norden von der Sonnenbahn entfernen kann, 
htebey gryßx Unterschiede verursachen. Wenn der Mond z. B. 
im Wassermann, in den Fischen und im Widder ist, so geht 
er täglich nur um eine Viertelstunde spater auf. Kommt er
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Da sich aus der igten Tafel ergiebt, wann der Mond 

an einem jeglichen Tage seines Alters in den Meridian kommt, 
so ist nur sein halber Tagbogen für den Tag zu erforschen, 
da der Auf- und Untergang gesucht wird. Wird er nun Hie
bey, zur Erleichterung der Rechnung, als in der Sonnen
bahn laufend, vorgestellt *), so kann man für jede 5 Tage 
des Mondalters, zwey Monate und fünf Tage rechnen, und 
solche von dem gegebenen Tage an weiter fortzahlen. Als
dann kommt man auf den Monat und Tag, an welchem die 
Sonne eben so lange am Dimmel verweilt, als der Mond 
an demjenigen Tage, für welchen man rechnet. Für die
sen gefundenen Monatstag wird in der igten Tafel der 
halbe Tagbogen der Sonne nur obenhin gesucht, und nun 
als dem Monde zugehörig, angesehen. Dieser halbe Tag
bogen von der Culmination des Mondes abgezogen, oder 
zu derselben hinzugefügt, giebt beyläufig den Auf- und 
Untergang desselben.

Erstes Beyspiel:

Wann geht der Mond am i/ten May 1777 zu Berlin auf 
und unter, da er nach dem obigen ersten Beyspiel um

82- Uhr Ab. culminirt. 
Der Mond ist nach eben dem Beispiele

Tag alt. Rechnet man nun für jede 
5 Tage, zwey Monat und fünf Tage,

hingegen in den Löwen, die Jungfrau und Waage, so dauert es M 
weilen gegen anderthalb Stunden, ehe er sich von einem Abend 
zum andern am östlichen Himmel zeigt. Am westlichen Himmel 

findet beym Untergänge daö Gegentheil statt.

*) Diese Methode hat der Herr Professor Lamberr in der Ve< 
schreibung seiner neuen und allgemeinen ecliprischen Tafel«

8.6. angegeben.
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also: 5 Tage — 2^ Mt---- iv^Tage; 
so ergeben sich 4 Monat und 16 Tage. 
Diese vom i/ten May weiter fortge
zahlt, treffen auf den Zten Oktober, an 
welchem, nach der izten Tafel, der 
halbe Tagbogen austrägt . . . 5^ St.

Hiernach geschieht der Aufg. des D um 2^ Uhr Ab. d. 17. May, 
und der Untergang .... um 2^ - Morg.d. 18. -

Zweytes Beyspiel:
Nach dem obigen zweyten Beyspiele kommt der Mond am 

2isien Junius 1777 früh um o Uhr 25 Minuten, oder 
um Uhr Morg. in d. Merid..

Das Alter des Mondes ist für diese
Zeit 15^ Tage. Setzt man nun: 
5 Tage — 2^-Monat— izzTage, 
so kommen 6 Monat 18 Tage, und 
diese vom 2isten Iun. fortgezahlt, 
führen auf den 8ten Januar, da 
Nach der izten Tafel der halbe 
Tagbogen ist, Z St. 52Min. oder 4 Stunden.

Folglich geht der Mond auf um 8^ Uhr Abends d. 29. Iun. 
und geht unter .... um 4^ Uhr Morg. d. 21. -

Die Lichtgestalten der Venus zu finden.
Die Venus bewegt sich innerhalb der Erdbahn um die 

Sonne, und kann daher nur in einem einzigen Stande, näm
lich wenn sie gerade hinter der Sonne in der größten Ent
fernung von uns steht, ihre erleuchtete Halbkugel der Erde 
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ganz zuwenden. In allen übrigen Stellungen aber muß ein 

größerer oder geringerer Theil derselben gegen die Erde ge

kehrt seyn, und zur Zeit ihrer untern Zusammenkunft, da 
sie uns am nächsten zwischen uns und der Sonne steht, ist 

ihre erleuchtete Halbkugel ganz von der Erde abgewendet. 

Daher muß uns die Venus wie der Mond im ab - und 

zunehmenden Lichte erscheinen. Dies zeigt sich schon, vor
nehmlich wenn sie der Erde nahe kommt, und sichel-ähn
lich erleuchtet ist, durch mittelmäßige Fernrohre. Auf 

dem ersten Kupferblatte sind die verschiedenen Licht
gestalten der Venus während ihres von der Erde 
aus betrachteten Umlaufs um die Sonne, dessen 
Dauer 584 Tage, oder ein Jahr und 219 Tage ist, vorge

stellt. Den Durchmesser der Venus, dessen scheinbare 

Größe nach der jedesmaligen Entfernung derselben von 

der Erde gleichfalls bemerkt worden, habe ich hierbey in 

XII Theile oder Zolle eingetheilt, und die Figur zeigt, in 
welcher beyläufigen Stellung dies- oder jenseits der Sonne 

die Venus auf einzelne Zolle erleuchtet erscheine *).

Wenn man von der heliocentrischen Länge der 

Venus für eine gegebene Zeit die Lange der Sonne 
abzieht, so zeigt der Ueberrest in der folgenden Tafel, ob 

Venus Abend- oder Morgenstern sey, an welcher Seite 

und wie viele Jolle dieselbe erleuchtet erscheine.

") In meinen astronomischen Jahrbüchern wird monatlich die 
Lichtgestalt der Venus in einem Holzschnitte vorgestellt, mit 
Anzeige ihrer scheinbaren Größe,

Obere
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Untere Zusammenkunft.
§ mit der O«

Obere Zusammenkunft.
§ mit der <I.

i Venus ist Abendftern und nähert sich 
H 

der Erde.

an der Westseite

0 Zeichen o Grad 
k — 29 — 
2 — 22   
z --- 10 ---
Z — 2s —
4 — —
4 — i6 —
4 — 2s —
s — z —
5 — 9 "
s — 14 —
s — ro —
6 — 0 —

erleuchtet

XII Zoll
XI —
X —
IX —
VIII —
VII —
VI —
V —
IV —
III —
II —
I — 
0 —
erleuchtet

an der Ostseite

12 Zeichen 0 Grad 
io — i —
9 - 8 —
8 — 20 — 
8 — s —
7 — 24 —
7 — 14 — 
7 — s — 
6 —-27 —
6 — 21 — 
6 — 16 — 
6 — io — 
6 — 0 —
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Gebrauch dieser Tafel.

Nach dem oben gegebenen Beyspiele läßt für das Jahr 

1792 den 7ten November die Länge der Sonne vom he
liocentrischen Orte der Venus abgezogen, i Zeichen 
28 Grad übrig. Hieraus ergiebt sich nach der Tafel, daß 
Venus Abendftern sey, sich der Erde nähere, und etwa über 

Xl Zoll an der Westseite erleuchtet erscheine.

Von den Trabanten des Jupiters.
Die vier Monde, welche den Jupiter auf seiner zwölf

jährigen Reise um die Sonne begleiten, bewegen sich um ihn 



498 Dritte Abtheilung, zweyter Abschnitt.
ihn von Westen gegen Osten mit einer viel großem Geschwin

digkeit , als unser Mond um die Erde.

Der erste in i Tag iZ St. in einerEntf.von6Halbmess.d.2^. 

Der zweyte in Z - ig - - - -

Der dritte in 7 - 4 - - 15 - -

Der vierte in 16 - 16 - - 26^ - -
Da uns nun der Halbmesser des Jupiters i8Z See. groß 

erscheint, so nimmt dieser Planet mit seinem Gefolge, oder 

eigentlich der Durchmesser der Bahn seines äußersten Mondes, 

i8H See. mal 265 doppelt genommen, oder 16 Minuten, 
das ist, etwa eine halbe Vollmondsbreite, am Himmel ein. 

Es zeigen sich diese Trabanten schon durch mittelmäßige 

Fernrbhre; sie stehen die mehreste Zeit fast auf einer Linie zu 

beyden Seiten des Jupiters, und beynahe parallel mit der 

Ecliptik, gegen deren Ebene sich ihre Bahnen nur sehr wenig 

neigen, so daß unser Auge mehrentheils in der Ebene dersel

ben liegt. Daher scheinen sie, von der Erde aus betrachtet, 
nur in sehr schmalen Ellipsen sich ihrem Hauptplaneten zu 

nähern, und wieder von ihm abzurücken, und diese Bewe

gung muß, nach optischen Gründen, zunächst beym Jupiter 

am merklichsten erscheinen. Wenn die Trabanten auf der 

Ostseite des Jupiters stehen, und sich von ihm entfernen, so 

sind sie hinterhalb dem Planeten, oder in dem obern Theil 
ihrer Bahnen; nähern sie sich aber auf dieser Seite demsel

ben, so durchlaufen sie den gegen uns gekehrten oder diesseits 

des Jupiters liegenden Theil derselben. An der Westseite 
sind die Trabanten in dem obern Theil ihrer Bahnen, wenn 

sie sich dem Jupiter nähern, und in dem untern, wenn sie 

sich von ihm entfernen. Da die Dauer der Umlaufszeiten, 

vornehmlich bey den innern, sehr kurz ist, so müssen sie ihre 
Stellungen gegen den Jupiter in wenigen Stunden sehr merk-
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lich ändern. Hiebey verweise ich die Liebhaber auf meine seit 

dem Jahre 177z herausgegebenen astronomischen Jahr

bücher *), in welchen die Stellungen der Jupiterstraban- 

ten für eine gewisse Stunde einer jeden Nacht abgebildet wer

den. Das erste Kupfer stellt, als ein Muster, den Stand 

derselben für den isten May 1778 vor.

Diese MorHe erhalten ihr Licht von der Sonne, und 

werfen, wie der Jupiter selbst, hinter sich der Sonne gerade 

gegenüber einen Schatten. Stehen sie nun genau zwischen 

dem Jupiter und der Sonne, so fallt ihr Schatten auf seine 

Oberfläche, welches man zuweilen durch Fernrdhre, die bey 

der erforderlichen Deutlichkeit hinlänglich vergrößern, be

merkt. Dies sind alsdann Sonnenfinsternisse im Jupiter. 

Wenn im Gegentheil die Trabanten in den Schatten des Ju

piters treten, so verlieren sie das von der Sonne geborgte 
Licht, und werden unsichtbar. Dies sind Mondfinsternisse 

im Jupiter, und werden schon dusch solche Fernröhre, welche 

die Trabanten deutlich sehen lassen, bemerkt. Ihr Hervor

rücken und Verschwinden, oder ihr Aus - und Eintritt aus 

und in den Schatten, wird bey allen nicht immer zugleich 
oder bey einer jeden Verfinsterung beobachtet. Wenn Jupi
ter mit der Sonne an einem Orte des Himmels oder jenseits 

derselben gesehen wird, so liegt sein Schatten gerade hinter 

ihm, allein er ist alsdann eine Zeitlang unsichtbar. Kommt 

er nachher wieder in der Morgendämmerung zum Vorschein, 
so liegt der Schatten westlich am Jupiter, und daher sind

*) Astronomisches Jahrbuch, nebst einer Sammlung der 
neuesten in die astronomischen Wissenschaften einschlagen/ 
den Beobachtungen und Nachrichten, wovon bis jetzt 
28 Bände in gr. 8vo, nämlich die Jahrgänge 1776 bis i8oz, 
ungleichen drey Supplement/Bände erschienen sind. 



5oo Dritte Abtheilung/ zweyter Abschnitt.
alsdann nur die Eintritte der Trabanten sichtbar, da dis 

Auftritte hinter der Kugel des Jupiters geschehen. Je mehr 

sich Jupiter von der Sonne entfernt, um desto mehr ragt der 

Schatten rechts oder an der Westseite hervor, und die Tra
banten treten in einer immer größer» Entfernung vom Jupi

ter in den Schatten ein. Der Austritt aber geschieht hinter- 

halb dem Jupiter. Steht er 90 Grad von der Sonne, oder 

culminirt um 6 Uhr Morgens, so geht die Gesichtslinie von 

der Erde nach ihm am weitesten ostwärts, und der Schatten, 

welcher sich gerade auf die aus der Sonne gehende Linie hin- 
term Jupiter erstreckt, muß für uns seine größte westliche 

Entfernung von ihm haben. Um diese Zeit sind von dem 

dritten und vierten Trabanten auch die Austritte sichtbar. 

Von hier rückt der Schatten wieder nach und nach hinter den 

Jupiter, und liegt gerade hinter ihm, wenn er der Sonne 

entgegen steht, oder des Nachts um 12 Uhr culminirt, so daß 

alsdann in einigen Tagen so wenig die Ein- als Austritte 
sichtbar sind. Nach dem Gegenscheine fangt der Schatten an, 

hinter der östlichen Seite des Jupiters hervorzuragen, wo 

nur die Austritte sich zeigen. Steht der Planet noch 92 Grad 

von der Sonne, und culminirt um 6 Uhr des Abends, so ragt 

der Schatten am weitesten hinter ihm links oder ostwärts her

vor, es sind auch die Eintritte des dritten und vierten Tra

banten sichtbar, und alle treten in dem größten Abstande, 

der bey dem vierten Trabanten auf einige Jupiters-Durch
messer geht, aus dem Schatten. Endlich, wenn sich Jupiter 

seiner Zusammenkunft mit der Sonne nähert, rückt der 

Schatten wieder hinterhalb, und die Austritte der Traban

ten zeigen sich immer naher am Jupiter. In meinen vorhin 

erwähnten astronomischen Jahrbüchern sind alle vorfallende 

Verfinsterungen der Jupiterötrabanten für die Zeit der Ver
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liner Uhr berechnet, welche sich leicht aus bekannten Unter

schieben auf alle andere Meridiane reduciren laßt.

Die Erscheinungen des Ringes vom Saturn.
Der ziemlich breite, aber äußerst dünne Ring, welcher 

den Saturn in einem verhältnißmaßig geringen Abstande 

von seiner Oberfläche umgiebt, ist bereits durch mittelmäßige 
Fernröhre sichtbar. Sein Durchmesser verhält sich zum 

Durchmesser des Saturns wie 7 zu Z. Er wird von der 
Sonne erleuchtet, wirft dies aufgefangene Sonnenlicht auf 

den Saturn zurück, und auch in einigen Stellungen zeigt 

sich durch sehr gute Fernröhre der Schatten desselben auf der 

Kugel des Planeten; daher scheint dieser Ring ein undurch
sichtiger und fester Körper zu seyn. Die erweiterte Ebene 
des Ringes neigt sich mit der Ekliptik unter einem beständi

gen Winkel von etwa Z2 Grad, behält in allen Gegenden 

der weiten Laufbahn des Saturns jederzeit eine parallele 

Lage, und bleibt nach einer gewissen Gegend des Weltraums 

hinaus gerichtet. Daraus folgt, daß der Ring des Saturns 

immer nur an einer Seite von der Sonne schräge erleuchtet 
wird, uns Erdbewohnern niemals als ein völliger Kreis, son
dern allemal nur als eine mehr oder weniger breite Ellipse er

scheinen müsse. Ferner, daß sein: erweiterte Ebene wahrend 

des dreyßigjährigen Umlaufs des Saturns zweymal durch die 

Sonne gehen muß; wo alsdann der Ring sich als eine gerade 
Linie zeigt, nur der Dicke nach erleuchtet wird, welche aber 
so geringe ist, daß wir ihre Erleuchtung bisher mit unsern 
besten Fernröhren nicht bemerken konnten, und nur einen! 

Herschel war es vorbehalten, mit seinem vollkommenen Te

leskop die äußerst zarre Linie, unter welcher sich der Saturns

ring alsdann zeigt, noch zu erkennen. Die Axe des Ringes 
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oder eine durch den Mittelpunkt der Kreis-Ebenr desselben 

senkrecht gehende Linie ist auf der Nordseite gegen den 16^ 

und 58^ nördlicher Breite, und auf der Südseite gegen 
den i6° und 58° südlicher Breite gekehrt; jener Punkt 

des Himmels ist daher der Nordpol, und dieser der Südpol 

des Ringes. Folglich muß der Ring des Saturns 900 in 
der Länge von diesen Punkten, oder im 16° der X und np, 

wo die gemeinschaftliche Durchschnittslinie seiner Ebene und 
der Ecliptik hinfällt, als eine gerade Linie erscheinen. Dem

nach ist der Ring mitten im Zeichen der Fische nicht zu sehen. 
Rückt Saturn bis in den Widder, so fangt der Ring an 

sichtbar zu werden, der gegen die Sonne und Erde gekehrte 

Theil desselben erhebt sich nordwärts oder über den Mittel

punkt des Saturns, und die Figur des Ringes wird eine 

Ellipse, welche sich immer mehr erweitert, bis Saturn in 

den i6° 21 kommt. Hier erscheint der Ring in der größter! 

Breite, oder ist am weitesten offen. Von da nimmt die 
Breite desselben durch die Zeichen S, N wieder ab, bis Sa

turn im 160 nz) erscheint, wo der Ring für unser Auge zum 

zweytenmal unsichtbar wird. Kommt Saturn bis in die !-Q>, 

so fängt der vordere Theil des Ringes an sich gegen den Mit

telpunkt des Saturns unterwärts zu neigen, und er wird 

wieder nach und nach sichtbar. Diese Neigung nimmt zu, 

bis Saturn im 16° sieht, wo sie am größten isi, und der 

Ring abermals am weitesten offen erscheint. Endlich nimmt 
von da die Sichtbarkeit wieder ab, bis Saturn zum 160 X 

zurückgekehrt ist, in welchem Stande er abermals als eine 

gerade Linie erscheint. Auf der ersten Kupfertafel ist die Ge

stalt des Ringes und seine Lage gegen die Ecliptik im An

fänge eines jeden Zeichens vorgesiellt. In meinen astrono

mischen Jahrbüchern liefere ich die Figur des Nirtges für den
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Monat, da Saturn der Erde am nächsten, oder im Gegen

schein mit der Sonne ist, in einem Holzschnitte. (S. über 

die Lage und Erscheinung des Saturnringes meine.Erläute- 

rung der Sternkunde, ister Theil, §. 505—510.

Don den Trabanten des Saturns.
Saturn wird auf seinem dreyßigjahrigen Umlauf um die 

Sonne, wie wir seit drey Jahren durch die wichtige Entdek- 

kung eines Herschels wissen, von sieben Monden begleitet, 

welche sämtlich außerhalb des Ringes von Westen gegen Osten 
und, bis auf den äußersten, viel schneller als unser Mond 

um ihren Hauptplaneten laufen.

*) Der iste in oT.2ZSt. in einerEntf. vonzHalbm. des 1?.

— 2te 1 - y - - - - 4 -

— Zte
— 4te 

— zte 

— 6te

I - 21 - - - - 5 -

2 - 18 - - - 6 -

4 - 12 - - - - y -

15 - 2Z - - - - 20 -

— 7te 79 - 8 - - - - 59 -

Der Durchmesser der Bahn des siebenten Trabanten er
scheint uns unter einem Winkel von 17 Minuten. Folglich 

nimmt Saturn mit seiner weitlauftigen Begleitung an un

serm Firmamente mit dem Jupiterssystem einen fast gleich 

großen Raum ein. Alle sieben Trabanten des Saturns zu 

sehen, ist bisher nur durch das vierzigfüßige Riesen-Teleökop 

des Herrn Herschels möglich. Der sechste ist der größte,

*> Herr Herschel hat die beyden innersten, oder, nach der natür
lichsten Art zu zahlen, den nunmehrigen ersten und zweyten Tra
banten entdeckt, folglich rücken die fünf vorhin bekannten um 
zwey in der Ordnung weiter.

r
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und bereits durch gewöhnliche Teleskope oder gute achromati

sche Fernröhre zu erkennen. Zur Entdeckung der vier übri

gen alten aber werden schon sehr vollkommene Gehwerkzeuge 

erfordert. Die Bahnen oer sechs innern Trabanten liegen 

mit dem Ringe in einer Ebene, und neigen sich etwa Zo 

Grad gegen die Ecliptik. Die Bahn des äußersten Tra

banten aber neigt sich nur unter einem Winkel von iZ 

Grad mit der Ecliptik. Auf der ersten Kupfertafel ist die 

Figur des Ringes und die Stellung der fünf langst be
kannten Trabanten des Saturns für den isten May 1778 

abgebildet.

Von den bisher bekannten Trabanten 
des Uranus.

Im Februar 1787 entdeckte Herr Herschel durch sein 
2vfüßiges Teleskop beym Uranus zwey sehr kleine Sterne, 
die er aus ihren Fortrückungen als Trabanten desselben 

erkannte. Der erste oder innerste vollendet seine Laufbahn 

um den Uranus von Westen gegen Osten in 8 Tagen 

17 Stunden, in einem Abstande von 17 Halbmessern deS 

Planeten; der zweyte in iz Tagen ii Stunden, und ist 

2Z Halbmesser von ihm entfernt. Ihre Bahnen neigen 

sich fast unter einem Winkel von 90 Grad gegen die Eclip

tik. (S. das Nähere von dieser wichtigen Entdeckung in 
meinem astronomischen Jahrbuche für 179z, Seite 105, 

106.) In der Folge hat Herr Herschel nach und nach, 

außer den beyden vorigen, noch vier neue Trabanten, die 

als äußerst kleine Sterne nur durch sein vierzigfüßiges Teles

kop zu Gesicht kamen, entdeckt. (S. astronvm. Jahrbuch 

für 1801, Seite 231.)
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Beschreibung des auf Tafel II vorgestellten 
Sonnensystems.

Ich habe, zur allgemeinen Uebersicht der Lage, Gestalt 

und Größe der seit dem Jahre 1781 bekannten sieben Plane

tenbahnen, sowol als der Geschwindigkeiten, Abstände und 

verhältnißmäßigen Größe der Planeten gegen die Sonne, 

und der Trabanten gegen ihre Hauptplaneten, diese Figur, 

den neuesten Berechnungen der Astronomen gemäß, entwors 

fen. Die Sonne liegt im gemeinschaftlichen Brennpunkt ihs 
rer sieben Planetenbahnen. Die Excentricität eines jeden 

Planeten ist zwar angebracht; allein die Bahnen selbst sind 

als Cirkul entworfen, weil ihre elliptische Gestalt in dieser 

geringen Größe noch nicht merklich wird. Die Oerter der 
Sonnenferne und Sonnennähe sind mit und I>, so wie die 

Knoten in einer jeden Planetenbahn durch 62 und L5, nach 

den Angaben auf der i22sten und folg. Seiten, richtig ange

zeigt. Die Richtung des gemeinschaftlichen Laufs aller Pla

neten bestimmen die gezeichneten Pfeile. Zwischen der 

Mars- und Jupitersbahn ist ein punktirter Kreis für einen 

noch unbekannten, aber wahrscheinlich daselbst vorhande
nen Planeten gezogen. Der äußerste Umfang der Figur 

soll die in Zeichen und Grade abgetheilte Ecliptik vorstel

len. In wie vieler Zeit ein jeder Planet seine Bahn um 

die Sonne vollendet, kommt im vierten Abschnitte dieser 
dritten Abtheilung, so wie auf der Kupfertafel linker Hand, 

vor» Ihren Abstand von der Sonne nach Millionen Mei- 
len ist an dem oben zur Linken befindlichen Maaßstab abzu- 

messen. Die verhältnißmäßige Geschwindigkeit eines jeden 

Planeten im Bogen zeigt die auf eben dieser Seite oben 
stehende Figur, nämlich, indeß daß seine ganze Bahn 
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zurücklegt, beschreiben die übrigen Planeten die hier be

zeichneten Bogen von ihren Bahnen, die bis zum § ab

nehmen. Den verhältnißmäßigen wahren Lauf in einer 

Zeitsekunde nach deutschen Meilen zeißt die oben zur Rech

ten befindliche Figur, wobey der beygesetzte Maaßstab von 
5 Meilen zum Grunde liegt. Die Umlaufszeiten und Ab- 

stande der Trabanten des Urans, Saturns, Jupiters, und 

der Erde findet man da, wo diese Planeten vorgestellt 

sind. Um nun auch die wirkliche Größe der Sonnen- und 
aller sieben Planetenkugeln mit einander durch den Augen
schein vergleichen zu können, stelle man sich den äußern 

mit Stralen begrenzten Umfang der Figur als den Um

fang der Sonnenkugel vor, so haben dagegen die Plane

tenkugeln, der Ring des Saturns, ferner der Halbmesser 

der Mondbahn, oder der Abstand des Mondes von der 

Erde, die auf dem Kupfer bemerkte Größe. Zur Rech
ten ist daher noch ein Maaßstab für den Halbmesser der 
Sonne — 194002 Meilen entworfen, und hiernach find 

auf demselben die Planetendnrchmesser unterwärts in auf

steigender Größe angesetzt, so wie sich auch der Abstand 

der Trabanten von ihren Hauptplaneten in Meilen daran 

abmessen laßt.
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Dritter Abschnitt.
Von der scheinbaren Gestalt des Himmels, dem 

vergrößerten Ansehen der Himmelskörper 
am Horizont, und andern bey Betrachtung 
des Firmaments vorkommenden optischen 
Betrügen.

Älle Menschen halten sich überzeugt, daß Sonne und Mond 

bey ihrem Auf- und Untergänge, oder nahe am Horizonte, 

weit großer in die Augen fallen, als wenn sie hoch am Him
mel siehen, und daß die Halbkugel des Himmels, welche wir 

auf einmal übersehen, als ein sehr flaches oder gegen den 

Scheitelpunkt stark eingedrücktes Gewölbe erscheine. Dieje

nigen, welche auf den Stand der Gestirne Achtung geben, 

werden überdem noch bemerkt haben, daß die Sterne in den 

Gegenden des Horizonts, oder niedrig am Himmel, viel wei

ter aus einander zu stehen scheinen, als wenn sie weiter her
auf kommen, auch daß die Grade der scheinbaren Himmelö- 

kugel mit der zunehmenden Hohe kleiner werden.

Die Erklärung dieser Erscheinungen hat schon oft die 

Naturforscher beschäftigt, und es finden sich dabey nicht ge

ringe Schwierigkeiten.

Bey der erstem Erfahrung würde es ungereimt seyn, 

anzunehmen, daß die Mondkugel am Horizonte wirklich 
großer sey; denn dies setzte eine periodische Ab- und Zunahme 
ihrer Große vom Auf- bis zum Untergänge voraus, und 
überdem steht der Mond zu der Zeit, da er an unserm Hon- 
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zonte sich zeigt, denjenigen Völkern, die yo Grad vom Um

fange der Erde von uns enrfernt wohnen, im Scheitelpunkte, 

wo er also kleiner beobachtet wird, und nun ist es nicht mög

lich, daß ein Körper zu einer und derselben Zeit zugleich 

größer und auch kleiner seyn könne. Man würde sich gleich

falls irren, wenn man, um dieses Phänomen zu erklären, 
sich vorstellte, der Mond sey uns vielleicht im Horizonte viel 

naher, und erscheine daher größer. Denn es laßt sich leicht 

begreifen, daß der Mond im Horizonte wirklich um einen 
Theil vom Halbmesser der Erde entfernter von uns sey, als 
im Zenith. Wir beobachten nämlich den Mond von der Ober- 

siache der Erde, und nicht vom Mittelpunkte derselben aus, 

wo die Entfernung desselben in seiner (wie man hiebcy anneh

men kann) kreisförmigen Bahn gleich groß bleibt; daher ist 

die Linie zum auf- oder untergehenden Monde wenigstens 
einige hundert Meilen länger als die zu dem im Zenith oder 

hoch am Himmel stehenden, und nach den Regeln der Sehe- 
kunst sollte demnach der Mond am Horizonte kleiner erschei

nen; alle Menschen aber glauben gerade das Gegentheil zu 

bemerken. Die Sonne ist zu weit von der Erde entfernt, als 

daß wegen des Unterschiedes ihres Abstandes von uns im Ho
rizont und Zenith ihre scheinbare Größe veränderlich erschei

nen könne, und sollte daher in beyden Ständen gleich groß 

in die Augen fallen.

Dieses Widerspruchs ungeachtet muß man sich zuerst zu 
überzeugen suchen, ob es denn auch wahr ist, daß der Mond 

unsern Augen im Horizonte wirklich größer vorkomme, das 
heißt: ob die Größe des Sehewinkels vom Monde, am Auge 

in der That so sehr ungleich in seinen verschiedenen Stellun

gen gegen den Horizont ist. Die Beantwortung dieser Frage 

werden uns am besten die Astronomen geben, welche mit dem
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Mikrometer (einem Instrumente, welches hinter dem Ocular- 

glase in einem Fernrohr aufgerichtet wird, und dazu dient, 

um sehr genau kleine scheinbare Entfernungen am Himmel 

zu messen) den Monddurchmesser im Horizont und nahe am 

Zenith ausgemessen. Sie finden selbigen aber im erstem 

Stande um einige Secunden geringer, und gerade so, als 
es die vorher angezeigte größere Entfernung daselbst erfor

dert. Dies hat nun seine völlige Richtigkeit, und das Bild 

des Mondes wirft sich demnach im Auge beym Aufgange 

wirklich um einige Secunden kleiner ab, als hoch am Him

mel, und um so viel (welches aber den bloßen Augen unmerk- 

lich ist) sehen wir den Mond im erstem Stande wirklich klei

ner als im letztem. Der Mond erscheint uns in der größten 
Erdnahe unter einem Winkel von Zg. Minuten, und käme er 
alsdann in unsern Scheitelpunkt, so würde er Zg. Minuten 

Z7 Secunden groß sich zeigen. Hiedurch vermehrt sich aber 

die Schwierigkeit der Auflösung, und mit einer desto großem 

Neubegierde wird man fragen, warum denn alle Menschen, 

nicht allein der Sternkundige, welcher wol weiß, daß der 

Durchmesser des Mondes im Horizonte wirklich um einige 
Secunden kleiner ist, als in einer beträchtlichen Höhe, son
dern auch der gemeine Mann, der nie über den Lauf des 

Himmels nachdenkt, den Mond niedrig am Himmel ansehn
lich vergrößert hält.

Erstlich ist zu bemerken, daß sich, wie die tägliche Er
fahrung lehrt, unser Urtheil über die Größe entlegener Ge

genstände nicht allemal blos nach dem Sehewinkel, unter 
welchem dieselbe sich im Auge abbilden, richte: denn sonst 

mußte auch ein Zeder einen nahen Hund für viel größer hal

ten, als ein entferntes Pferd, weil der Sehewinkel oder das 
Bild vom erstem im Auge weit größer seyn kann, als vom
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letztem. Demnach ist ein wesentlicher Unterschied zwischen 

der scheinbaren und der vermeinten oder muthmaßlichen 

* Größe entlegener Gegenstände. Die erstere hangt schlechter

dings von der Grbße des SehewiEels am Ange ab; die 

letztere aber setzt unsere Beurtheilung über die Entfernung 
derselben voraus, und ist diese falsch, so wird unser Urtheil 

über die Größe gleichfalls irrig seyn. Wir sehen also eigent
lich den Mond am Horizonte nicht größer, sondern wir hal

ten ihn nur in diesem Stande für größer, oder glauben ihn 

(eben das gilt bey der Sonne) daselbst größer zu sehen, als" 

der Sehewinkel am Auge angiebt*),  und die Ursache davon 

ist, weil wir uns alsdann von der Entfernung desselben eine 

unrichtige Vorstellung machen, und ihn entfernter zu sehen 

glauben. Denn je mehr wir einen Gegenstand von uns ent
fernter setzen, als er wirklich ist, um desto größer halten wir 

denselben. Sobald ich, es sey durch welche Illusion es wolle, 
mir vorgestellt, daß ein kleiner nahe vorbey fliegender Vogel 

zweyhundert Schritte entfernt sey, so werde ich ihn in diesem 
Augenblick um so viel größer halten, als die angezeigte Weite 

die wahre übertrifft.

*) Würde es wol möglich seyn, den Mond oder die Sonne, wie 
gleichwol die Erfahrung lehrt, durch ein Fernrohr, welches 
beyde hoch am Himmel genau faßt, auch am Horizonte noch 

ganz zu übersetzen, wenn diese Himmelskörper sich in dem letz- 
tern Stande wirklich so ansehnlich vergrößert darstellten?

") Es ist freylich wahr, daß der Mond, wie bereits oben angezeigt 
worden, im Horizont etwas weiter von uns ist, als im Zenittz;

Demnach ist hier nicht mehr die Frage, warum alle 

Menschen den Mond oder die Sonne am Horizonte größer 
zu sehen glauben, sondern, warum sie solche daselbst für viel 

entfernter halten **).  Die Ursache hievon muß sehr augen- 
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scheinlich seyn, weil sie einen allgemeinen Irrthum hervor- 

bringt.
Wir können fürs erste aus diesen eingebildeten grbßem 

Entfernungen der Himmelskörper in den Gegenden oeL Hori
zonts, folgern, daß uns der Himmel keinesweges als eine 

völlige Halbkugel erscheinen könne, in deren Mitte wir stehen, 
und dies bestätigt die Erfahrung hinlänglich. Ein Jeder 

stellt sich das Firmament als ein beym Scheitelpunkte stark 

eingedrücktes und flaches Gewölbe vor, gleichsam als wenn 

wir nur ein Stück von einer Kugel übersähen, deren Mittel

punkt tief unter unsern Füßen liegt, daher dann die Weite 

zum Horizonte weit größer zu seyn scheint, als die zum Schei

telpunkte. Ob nun gleich in der Natur kein Gewölbe des 

Himmels vorhanden ist, und die Welt so wenig in einem 

kugelähnlichen Raum eingeschlossen, als das Sternenheer 
auf eine unkdrperliche Kugelfläche gestellt worden, so kommt 

doch diese Vorstellung unserer Kurzsicht zu Hülfe, da wir alle 

himmlische Körper, sie mögen in noch so sehr ungleichen 

Weiten hinter einander stehen, auf eine scheinbare Kugelhö- 

lung hinaussetzen, weil beym bloßen Anblicke derselben die 

Beurtheilung ihres verschiedenen Abstandes von uns, ihrer 
ungeheuern Entfernungen wegen, gänzlich aufhört.

Gesetzt nun, der Mond geht auf, so wird das Auge 

denselben nach einem Punkte des Horizonts hinausbringen, 

und wir werden ihn daselbst um so viel von uns entfernter,

unterdessen kömmt dies hier in keine Betrachtung; überdem ist 
hiernach der Mond, obwol unmerklich, im Horizonte kleiner. 
Die Sonne setzen wir nach dem Augenschein mit dem Monde in 
gleiche Weite, da sie doch 4oomal von uns entfernter ist, und 
auch an derselben glauben wir eine gleiche Erscheinung beym 
Auf- und Absteigen zu bemerken.
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als im Aenith halten, so viel die Linie vom Auge zum Hori

zonte großer, als die zum Zenith des scheinbaren Himmels
gewölbes gehende, von uns geschätzt wird. Diese Schätzung 

möchte wol von allen Beobachtern nicht einstimmig aus
fallen, doch werden sich die mehresten für das Verhältniß 

wie r zu 2 bis Z erklären *).

Der Beweis, daß unser Urtheil von den Größen der 

Himmelskörper eine nothwendige Folge der Meinung von 

ihrer jedesmaligen Entfernung sey, laßt sich folgendermaßen 

vorstellig machen. Gesetzt, es stellte sich das scheinbare Ge
wölbe des Himmels unsern Augen als eine vollkommene 

Halbkugel dar, oder welches nach dem vorigen einerley ist, 

wir hielten die Himmelskörper am Horizont und im Zenith 

gleich weit entfernt, so würden die Gesichtslinien nach den 

beyden äußersten Rändern des Mondes, in allen Stellungen 

desselben nicht allein bis auf einige Secunden gleiche Winkel 

am Auge formiren, sondern auch die Langen derselben durch
aus gleich seyn. Glauben wir aber, daß sich uns der Mond 
im Aufsteigen nähere, so setzen wir ihn auf das eingedrückte 

Gewölbe des Himmels herunter, wo die Gesichtslinien schon 

naher zusammen sind, obgleich der Winkel am Auge unver

ändert bleibt, und er muß uns daselbst um so viel kleiner zu 

seyn scheinen, als diese eingebildete Weite von der horizon

talen übertroffen wird.
Von dieser eingedrückten Gestalt des Himmels kommt 

es

-) In Smiths Lehrbsgriff der Optik wird Seite 55 durch Beobacht 
Lungen bestätigt, daß die scheinbare Höhe des Himmelsgewöl
bes über der Erde, ungefähr nur der dritte Theil von der Länge 
der Linie sey, die man sich vom Standorte bis zum Horizonte 

gezogen verstellt.
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es auch, daß die Gestirne nahe am Horizonte viel weiter aus 

einander zu stehen scheinen, als wenn sie eine beträchtliche 

Höhe erreichen. Die Grade niedrig am Himmel müssen auch 

viel größer erscheinen als die hbhern, und daher alle Him

melskörper, wenn sie z. B. 45 Grad über dem Horizonte 

stehen, um viel weiter als die Hälfte des Vertikalkreises 

zwischen dem Horizont und Scheitelpunkte herauf erscheinen. 

Der Augenschein lehrt dies zur Genüge, und die wahren 

Höhen der Sterne lassen sich mit einem kleinen Quadranten 

zum Versuche leicht nachmessen. Bey den niedrigen Höhen 

zeigt sich der Unterschied noch merklicher. Ein Stern, der 

wirklich 15 Grad hoch steht, wird weit mehr als um den 
sechsten, ein anderer in einer Höhe von Zo Grad weiter als 

um den dritten Theil des Vertikalkreises erhöhet seyn rc. 

Diesen täuschenden Anblick werden sich die Leser beym Ge

brauche der vorigen Anleitung zur Sternkenntniß zu merken 

haben, so wie den Augenbetrug, daß alle Sterne am Hori

zonte weiter aus einander zu stehen scheinen; sonst werden 
sie manchen Stern viel höher über dem Horizonte zu sehen 

glauben, als er wirklich steht, oder auch verleitet werden, 
dieses oder jenes Gestirn am Horizonte zu verkennen. Zieht 

wan nach zwey Sternen nahe am Horizonte Gesichtslinien, 
so bestimmt der sich zwischen beyden am Auge ergebende Win- 
kel ihre scheinbare Entfernung an der Himmelskugeü Kom- 

wen diese nun den Himmel weiter herauf, so glauben wir sie 
in einer größer» Nähe an dem eingebildeten Sterngewölbe zu 

lehcn, wobey freylich der Winkel am Auge unverändert bleibt; 
allein die Gesichtslinien fallen da, wo wir die Sterne herun- 
tersetzen, näher zusammen und täuschen uns, daß beyde 

näher an einander gerückt sind. Wir werden sie um so viel 

gedrängter sehen, als ihre eingebildete oder muthmaßliche 



514 Dritte Abtheilung, dritter Abschnitt, 
horizontale Entfernung von uns diejenige übertrifft, die sie 

in einer gewissen Höhe zu haben scheinen.
Nunmehr muß untersucht werden, durch welche unrich

tige Vorstellung uns unsre Sinne so täuschen, daß wir alle 

Himmelskörper am Horizonte weiter hinaus zu sehen glauben. 

Die Meinungen der Naturforscher sind hierüber getheilt.

Einige glauben, daß wir deswegen Sonne und Mond 

am Horizont entfernter zu sehen glauben, als hoch am Him

mel, weil sich in dem erstem Stande zwischen unsern Augen 
und diesen Himmelskörpern, über der Oberfläche der Erde 
hin, viele Gegenstände: Städte oder Dörfer, Berge, Wäl

der und dergleichen hinter einander zeigen, aus deren be

kannten Entfernungen unsere Seele auf einen großen Abstand 

dieser Himmelskörper schließt, dahingegen diese Beurthei

lung gänzlich fehlt, sobald dieselben hoch an dem Gewölbe 

des Himmels einsam stehen. Wir beurtheilen, wie bereits 

oben angezeigt worden, die scheinbare Größe entlegener Ge
genstände nach dem Begriffe, den wir uns von ihrer Entfer

nung machen. Dieser wird aber erst durch viele Erfahrungen 

erlangt, und kann durch eine anhaltende Uebung, z. B. bey 

den praktischen Meßkünstlern, zu einem hohen Grade der 

Richtigkeit gebracht werden. Dies geht unterdessen so lange 

gut, als die sinnliche Vorstellung die Entfernung der Gegen

stände noch durch bekannte und ins Auge fallende Weiten, 

gleichsam abzählen kann; allein, wenn diese fehlen, wenn 

die Seele nichts hat, woran ihre Vorstellung haftet, dann 
hört der Begriff über die Entfernung völlig auf; dann setzen 

wir alle Gegenstände ans äußerste Ende der Gesichtslinien 

hinaus, ohne ihren Abstand zu bestimmen. Dies laßt sich 

nun auf die hier betrachteten himmlischen Erscheinungen 

anwenden.
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An einem heitern Abend sehe ich z. B. den Mond aufge

hen. Ich erblicke ihn von einer Anhöhe, oder aus einem 

Fenster, oder unter freyem Himmel auf einem ebenen Felde, 

längs der Oberfläche der Erde, am Horizonte. Die nächsten 
Gegenstände zwischen mir und dem Monde liegen in einer 

bekannten Weite vor mir. Hinter diesen sehe ich andere in 

größern Entfernungen. So weit die Schärfe des Gesichts 

reicht, treffe ich vielleicht noch Gegenstände hinter einander 

an. Wenn auch der dunkle Abend oder ein niedriger Stand 

die mehresien völlig verbirgt, so weiß ich doch, daß sie da 

sind. Und hinter allen zeigt sich der den Horizont heraufstei

gende Mond. Hiedurch wird nun meine Seele auf die sinn

liche Vorstellung einer großen Weite des Mondes am Hori
zonte geführt. Zu einer andern Zeit sehe ich den Mond hoch 
am Himmel; allein, was habe ich da für einen sinnlichen 

Maaßstab, die Entfernung des Mondes einigermaßen abzu- 

zählen? Ich finde zwischen mir und dem Monde keine kör

perlichen Gegenstände, deren Weite bekannt wäre, sondern 

der nächste Gegenstand außer mir ist selbst der Mond. Frei

lich sind noch die Wolken da, welche nicht selten den Mond 
bedecken, allein deren Höhe oder Weite werde ich nach dem 
sinnlichen Anblicke gewiß nicht nach Meilen schätzen. Der 

Mond scheint in der Luft zu stehen, und daher setze ich ihn 

in eine weit geringere Entfernung, und glaube, daß er im 

Aufsteigen näher gekommen sey.

Weil nun, wie vorhin angezeigt worden, das Bild des 
Mondes sich am Horizont uud hoch am Himmel (bis auf 

einige Sekunden) gleichgroß im Auge abwirft, die mensch

liche Seele aber, durch die dazwischen liegenden Gegenstände 

getauscht, den Mond im Horizont entfernter zu sehen glaubt, 
so legt sie ihm daselbst so viel an der Größe bey, als seine

Kk 2 
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scheinbar größere Entfernung dieselbe verringern würde, und 

glaubt ihn hiernach wirklich größer zu sehen. Im Gegen
theile, wenn der Mond hoch am Himmel steht, wo er für 

näher gehalten wird, glaubt sie ihn um so viel kleiner zu 
sehen, als seine scheinbare Größe in der vermeinten Nahe 

zunehmen müßte.
Herr Euler *) pflichtet dieser Erklärungsart nicht völ

lig bey» Er nimmt zwar an, daß man Sonne und Mond 

am Horizonte für weiter halt als hoch am Himmel; allein 

dieser Irrthum rühre nicht von den verschiedenen dazwischen 
liegenden Gegenständen, sondern von einer andern Ursache 

her. Es ist nämlich bekannt, daß Sonne und Mond am Hori

zont in einem viel schwachem Licht erscheinen, als wenn sie 

hoch über demselben erhaben sind, so daß man auch selbst die 

aufgehende Sonne mit bloßen Augen anschauen kann, ohne 

von ihrem Glänze geblendet zu werden. Auch an den Sternen 
ist dieses sehr geschwächte Licht am Horizonte zu bemerken. 
Die Ursache hievon ist, weil die Lichtstralen der Himmelskör

per in ihrem niedrigen Stande auf einem viel großem Wege 

durch den untersten mit Dünsten häufiger angefüllten Theil 

der Atmosphäre zu uns kommen, als wenn sie in einer großen 

Höhe fast senkrecht durch die Luft herunterschießen.

Nun hat uns von Jugend an die Erfahrung gelehrt, 

daß erleuchtete Gegenstände auf der Erde um so viel matter 

oder schwächer erscheinen, je entfernter sie sind, und daß, so 

richtig auch immer unser Urtheil über die wahren Entfernun
gen derselben seyn mag, wir doch oft getäuscht werden, so

bald entfernte Körper dieser Art vor den näheren vorzüglich

*) I» den Briefen an eine deutsche Prinzessin über verschie' 
dene Gegenstände aus der Physik und Philosophie, im isteN 
Theil im Zysten, und im zten Theil im s-§sten und folg.Vrieftrt.
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glänzend erscheinen, da wir denn die erstem für weit naher 
halten, als sie wirklich sind. So bilden wir uns ein, daß 

ein Licht oder eine Feuersbrunst, des NachtS in einer großen 
Ferne gesehen, uns nahe ist; ungleichen kommt uns eben 

deswegen ein geweißter Saal kleiner vor, als ein gleichgroßer, 

mit schwarzem Tuche beschlagener. Zufolge dieser falschen 

Einbildung tauscht uns die Mahlerkunst durch eine der Natur 

gemäße Mischung von Licht und Schatten dergestalt, daß wir 

von den auf einer ebenen Flache entworfenen Gegenständen 

einige in der Nahe, andere aber in großer Entfernung zu sehen 

glauben. Wenn wir demnach die Himmelskörper, ihres von 

den Dünsten geschwächten Glanzes wegen, am Horizont in 

einer grbßern Entfernung zu sehen uns verstellen, so müssen 

wir dieselben auch daselbst für großer halten; im Gegentheil 
werden sie uns im Aufsteigen, beym zunehmenden Glänze, nä

her zu kommen scheinen, und folglich dahervon uns für kleiner 
angesehen. Diese Erklärung scheint mir die richtigste zu seyn.

Ich will noch die Meinung eines andern Gelehrten her

setzen, welche mit der Zuerst vorgetragenen sehr gut zusam- 

menhängt. Nämlich, da wir den Mond beym Ausgangs 
über der Oberfläche der Erde hinter verschiedenen Gegen
ständen sehen, so bringen die bekannten Größen derselben 

der menschlichen Seele einen Begriff von einer ansehnlichen 

Größe dcö Mondes bey, welche Schätzung aber gänzlich fehlt, 

wenn der Mond hoch am Himmel steht; eben so wie man 
bemerkt haben will, daß z. B. ein Kirchthurm in der Ferne 

größer erscheine, wenn er mit Gebäuden, Waldungen rc. 

umgeben ist, als wenn er sich allein am Horizonte darstellt,
Dieser Irrthum der menschlichen Seele ist nicht blos 

auf die Himmelskörper eingeschränkt, sondern auch die Ge- 

Lenstände auf der.Erde, von denen wir überzeugt sind, daß 
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sie in verschiedenen Stellungen gegen uns ihre wahre Größe 

nicht verändern, täuschen uns in der muthmaßlichen Größe 

sobald wir ihre Entfernung unrichtig beurtheilen. So glau

ben wir überhaupt alles, was hoch in der Äst erhüben ist, 

viel kleiner zu sehen, weil wir uns auf eine oder die andere 

vorhin angezeigte Art einbilden, diese Gegenstände seyen uns 

da näher, als wenn wir sie in einer gleichen Weite gerade 

vor uns auf der Erde erblickten. Sehr viele werden diese 

Bemerkung an Thurmknöpfen, Wetterhähnen, Statuen auf 
hohen Gebäuden rc. gemacht haben *). Auch die Wolken 

werden uns immer viel näher zu stehen scheinen, als gleich 
entfernte Gegenstände auf dem Erdboden. Hievon kann 

man sich vornehmlich zu der Zeit versichern, wenn die Son- 

nenstralen, wie zuweilen nicht weit vom Horizonte geschieht, 

sich durch Oeffnungen zwischen den Wolken in den Dünsten 

der Luft als Helle Striemen darstellen, da man denn sagt, 

daß die Sonne Wasser ziehe. Diese Stralen scheinen von 
der Sonne aus als Halbmesser eines Kreises gegen den Hori

zont abwärts zu fahren, da sie doch, wegen der großen Ent

fernung der Sonne, unter sich parallel gehend auf uns zu

kommen, und demnach gerade in einer entgegengesetzten 

Richtung als nach dem Augenschein die Erde treffen. Die 

gedachten Wolken, durch welche diese parallele Sounenstra- 

len hindurch fallen, müssen demnach mit denselben viel wei-

*) In Smirhs Lehrbegriff der Optik, mit Anmerkungen des 
Herrn Hofrath R.ästuers begleitet, werden im ersten Buche 
Cap. 5. 8- r6o. und folg, in den Anmerkungen Seite 414 re. 
ungleichen in pristle^s Geschichte der Optik, mit des Herrn 
Prof. Llügels Anmerkungen und Zusätzen, im zweyten Theile, 
Verschiedene Betrüge des Gesichts angeführt, die vornehmlich 
von der unrichtigen Beurtheilung des Abstandes entlegener Ge
genstände herrühren.
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ter von uns seyn, als da, wo wir sie in der Luft zu sehen 

glauben. Eben so wird es bey den so genannten Stern

schnuppen oder fallenden Sternen das Ansehen haben, als 

wenn die Hiebey aus der Luft eine Strecke senkrecht herab

fallende glänzende Materie längs dem Gewölbe des Himmels 
schräge von uns abwärts fortschbsse, weil wir dieselbe im 

Fallen nach niedrigern immer weiter von uns liegenden Punk

ten dieses Gewölbes hinaussetzen.
Hieraus erhellet, daß wir alle in der Luft erhabene 

Sachen nicht eigentlich an ihrem wahren Orte, sondern da 

sehen, wo ihre Projektion oder die Gesichtslinie vom Auge 
auf das eingebildete gegen den Scheitelpunkt stark gesenkte 

Lnftgewölbe hinfällt*).  Die Alten, die von diesem Augen- 

betruge nichts wußten, mußten also in Bestimmung der 
scheinbaren Lage und Entfernungen der Sterne beträchtliche 

Irrthümer begehen, da sie dergleichen Beobachtungen ohne

dem nur dem Augenmaaße nach anstellten. Unterdessen hat 

schon ptolemäus erinnert, daß man beym Gebrauch alter 

Beobachtungen hierauf Acht haben müsse.

*) Die eigentliche Gestalt dieses Gewölbes weicht aber doch merk, 
lieh von einem Kreisbogen ab; denn die Gegenden in einer 
ziemlichen Entfernung beym Scheitelpunkte herum sind flacher, 

als die dem Horizonte nahe liegenden, da die letztem sich auf 
einmal in einem starker gekrümmten Bogen senken. Man kann 
dies am besten an dem Zuge der Wolken bemerken, die am Ho
rizonte fast senkrecht aufsteigen, dann sich in einen Bogen krüm

men, und eine ansehnliche Strecke beym Scheitelpunkte herum 
völlig horizontal fortziehen. Verschiedene Gelehrte haben schon, 
wiewvl vergeblich, an einer genauen Bestimmungcher Figur die
ser scheinbaren Wölbung des Himmels gearbeitet, zumal da 
auch ein mir Wolken bezogener Himmel eine andere Gestalt 
«eigt, als ein völlig heiterer.
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Da oben bewiesen worden, daß wir alle Himmelskörper 

wegen ihres starkem Glanzes hoch am Himmel für naher bey 

uns glauben, und sie daher für kleiner halten, so werde ich 

noch bemerken müssen, daß wir dennoch mit bloßen Augen 
alle glänzende Körper wirklich unter einem größern Sehewin- 

kel erblicken, als andere gleich groß erscheinende Gegenstände, 

indem sich in unsern Augen um das wahre Bild derselben, 

wegen ihres lebhaften Lichtes, noch ein Aerstreuungskreis be

findet, und das Bild vergrößert. Dies wäre also ein schein

bares und unvollkommenes Sehen. Die Fernröhre sondern 
nun diese falschen Stralen, die den Zerstreuungskreis aus

machen, von dem Bilde ab, und stellen das vollkommene, 

wenigstens deutliche Bild vom Gegenstände vergrößert dar. 

Daher gaben die alten Astronomen die Durchmesser der Pla

neten und Fixsterne für weit größer an, als die Neuern fin

den, weil jene sie mit bloßen Augen beobachteten, diese aber 

sich dazu der Fernröhre bedienen. Wer sich, wie die Astro
nomen, gewöhnt hat, entlegene glänzende Körper oft durch 

Fernröhre zu betrachten, erwirbt sich dadurch eine gewisse 

Fertigkeit, dieselben mit bloßen Augen deutlicher zu sehen, 

als andere, die hiezu keine Gelegenheit haben. Letztere kla

gen daher so oft, daß die Fernröhre die himmlischen Körper 

nicht so stark vergrößern, als sie sich, nach dem Augenscheine 

zu urtheilen, vorgestellt hatten.

Der volle Mond muß uns dieserwegen mit bloßen Au
gen größer aussehen, als ein anderer dunkler Gegenstand, 
den wir unter einem gleich großen Winkel vollkommen sehen. 

Herr Iurin findet, daß, wenn die Mondscheibe am Auge 

einen Winkel von Z2 Minuten macht, dieselbe für gute Au

gen wegen des Aerstreuungskreises um 4 Minuten größer 

erscheine. Eben daher scheint, wenn der Mond zwey bis 
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drey Tage alt ist, die Helle Sichel desselben ein Stück von 

einem größern Umfange zu seyn, als der übrige zugleich sicht

bare dunkle Theil. Aus ähnlichen Gründen laßt bey einer 

Sonnen - und Mondfinsternis; der Helle Theil in Vergleichung 

des dunklem größer, als sich bey der Ausmessung durch Fern- 

rbhre findet. Die Planeten, welche viel kleiner als der 

Mond erscheinen, aber im Verhältnisse desselben ein weit 

stärkeres Licht haben, werden mit bloßen Augen ungleich 

merklicher vergrößert gesehen. Wenn Jupiters wahrer 

Durchmesser unter einem Winkel von Z8 Secunden erscheint, 

so findet tzerr Iurin, daß er mit bloßen Augen 45 Minu

ten, und folglich siebenmal größer gesehen wird. Die Fix

sterne erscheinen auch bey sehr ansehnlichen Vergrößerungen 

durch Fernrohre noch immer als untheilbare leuchtende 

Punkte, und man hat gefunden, daß der Durchmesser der 
Sterne erster Größe noch nicht eine Secunde groß zu schätzen 

sey. Nach den Untersuchungen des erwähnten Gelehrten 

aber erscheint ein Fixstern erster Größe den bloßen Augen 

unter einem Winkel von 4 Minuten, und folglich um 24omal 

größer, als sein wahrer Durchmesser durch Fernröhre. Wenn 
Henris, Merkur und Mars in abnehmender Lichtgestalt, 
oder die beyden erstem sichel-ähnlich erleuchtet sich zeigen, 

so werden sie dennoch dieses undeutlichen Sehens wegen mit 
bloßen Augen völlig rund erscheinen. Will man sich durch 

einen Versuch durch den Augenschein überzeugen, daß der 

Mond mit bloßen Augen größer gesehen wird, als sein wah

rer Durchmesser sich im Auge abbildet, so kann dies folgen
dermaßen geschehen. Man berechne aus dem bekannten 
Durchmesser des Mondes und dem Abstande zweyer Sterne 

von einander, wie viele Vollmonde zwischen beyden benach
barten Sternen, deren Abstand von einander bekannt ist,
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Platz hätten, so wird der Augenschein zeigen, daß nicht so 
viel Monde, als die Rechnung angiebt, zwischen beyden 
Sternen Raum haben. Der Mond muß aber in der Nach
barschaft der hiezu gewählten Sterne stehen, damit der oben 
angeführte Augenbetrug sowol auf den Mond, als beyde 
Sterne gleich vertheilt werde. I. B. Castor und Vollup 
stehen 4 Grad Zi Minuten oder 271 Minuten von einander. 
Ist nun der volle Mond in den Zwillingen, und sein wahrer 
Durchmesser ZO Minuten, so hätten 9 Vollmonde zwischen 
diesen beyden Sternen Platz; allein nach dem Augenmaaße 
zu schätzen, wird man wenigere dazwischen setzen zu können 
glauben. Außer diesen Irrthümern des Gesichts bey Be
trachtung des Himmels giebt es in der Astronomie noch weit 
wichtigere, welche ich hier nur allgemein anzcigen kann. So 
haben z. B. die Menschen Jahrtausende hindurch der Sonne 
und allen übrigen Himmelskörpern durch optische Betrüge 
getäuscht, Bewegungen, Größen und Entfernungen beyge- 
legt, die gar nicht statt finden, und nur seit wenigen Jahr
hunderten sind dieselben durch eine mekr aufgeklärte Vernunft 
und häufigere Erfahrungen, bey einer richtigern Erklärung 
des Weltbaues, glücklich entdeckt worden.

Von der Refraction oder Stratenbrechung, im- 
gleichen der Abend-, Morgen-und nächt
lichen Dämmerung.
Eine umständliche Beschreibung der Stralenbrechung 

und ihrer Gesetze wird man hier vergeblich erwarten *);  und 

*) S. Eulers Briefe an eine deutsche Prinzessin über verschiedene 
Gegenstände aus der Physik und Philosophie, im ersten Theil, den 
Kosten Brief, priestley und Schmidts Optik rc.
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nur die Wirkung derselben auf den scheinbaren Stand der 

Himmelskörper werde ich hier kürzlich anzeigen.
x>ie Refracnon ist überhaupt die Abweichung der Licht- 

stralen von ibrem geraden Wege, wenn sie schief oder unter 
einem spitzen Winkel mit der lothrechten Linie durch Materien 

von verschiedener Dichtigkeit gehen. Was hievon zum ge

genwärtigen Plane gehört, ist folgender Erfahrungssatz: 

Wenn ein Lichtstral aus einer feinern oder dünnern Materie 

schief oder schräge in eine dichtere z. B. aus der Luft ins 

Wasser fallt, so wird er da, wo er die Oberfläche des Was

sers berührt, gebrochen, oder weicht von seinem geraden 

Wege ab, und zwar in diesem Falle so, daß er sich einer 

durch diesen Berührungspunkt gezogenen, und auf der Wasser

ebene senkrecht stehenden Linie nähert. Unser Auge sucht in

dessen das Objekt in der geraden Linie, in welcher das Licht 

zu ihm kommt, auch gegen seine Ueberzeugung, daß die 

Sache nicht eigentlich da sey, wo es dieselbe zu sehen 

glaubt *).

Hieraus laßt sich folgern, daß die Lichtstralen der Sonne 

einer solchen Brechung unterworfen seyn müssen, wenn sie 

aus der subtilen Himmelsmaterie, oder dem Aerher, in den 
viel dichter» Dunstkreis unsrer Erde übergehen. Wenn nun 

die Sonne kurz vor ihrem Aufgange noch etwas unter dem 

wahren Horizonte steht, wo folglich keine Stralen derselben 

r.ach geraden Linien in unsere Augen fallen können, so er

reichen selbige doch schon den über der Erdfläche erhabenen 
LufUreis, Hier brechen sie sich, gehen von ihrem geraden

') Wir wissen z. B. / !daß ein Stab nicht in Stücke bricht, wenn 
er in ein mit Wasser angefülltes Glas gestoßen wird: dennoch 
aber glauben wir, ihn entweder eingebrochen, oder wenn wir 
seitwärts darauf sehen, ihn in rwey Stücke gebrochen ru sehen.
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Wege ab, und schießen aus der Luft schräge gegen die Erde 

herab. Diese Stralen werden, wenn sie einem Beobachter 

daselbst in die Augen fallen, das Bild desjenigen Körpers 

vorstellen, von welchem sie Herkommen, und folglich die 

Sonne als bereits aufgehend zeigen, welche doch wirklich 

noch unter dem Gesichtskreis ist. Dies ist die erste Wirkung 

der Refraction. Sie verursacht nemlich, daß alle Himmels

körper höher erscheinen, als sie wirklich stehen. Am Horizont 

ist diese Wirkung am stärksten, weil allda die Stralen nach 
der schiefsten Richtung unsern Dunstkreis berühren. Sie 

nimmt aber schon in einer geringen Höhe merklich ab, und 
hört im Scheitelpunkte völlig auf, weil daselbst die Stralen 

senkrecht durch die Luft herabschießen. Am Horizonte trägt 

die Refraction etwa Z2 Minuten oder einen scheinbaren 

Durchmesser des Mondes oder der Sonne aus; in der Höhe 

von 5 Grad, io Minuten; von io Grad, z^Min.; von 

20 Grad, 2Z Min.; von 40 Grad^ i^Min.; von 6o Grad, 
2 Minute, und von da bis zum Scheitelpunkte nur noch 
einige Secunden. Wenn daher z. B. die Sonne beym Auf

gange bereits ganz über dem Gesichtskreis erscheint, so geht 

der obere Rand derselben erst wirklich auf, oder wenn ein 

Stern Z2 Minuten hoch steht, so hat er im wahren Horizonte 

seinen Stand. Beym Untergänge verursacht die Refraction 

das Gegentheil. Denn wenn die Sonne uns etwa noch um 

die Größe ihres Durchmessers vom Westhorizont erhaben zu 
seyn scheint, so geht sie schon vermöge ihres wahren Standes 
unter, und wenn wir sie untergehen sehen, so ist sie bereits 

in dieser Tiefe, unter dem Gesichtskreise *), Die Stralen-

") Diese Wirkung der astronomischen Stralenbrechung zeigt folgen« 
der Versuch. In einer kleinen Schaale lege man eine Münze, 
und trete so meit zurück, daß der nächste Rand der Schaale din 
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brechung beschleunigt also den Aufgang, und verzögert den 

Untergang der Himmelskörper, und ob sie gleich nach der 

verschiedenen Beschaffenheit der Luft einigen Veränderungen 

unterworfen ist, so kann man doch rechnen, daß bey uns der 
Aufgang der Himmelskörper deswegen beyläufig um 4 Mi

nuten früher, und der Untergang um so viel später gesehen 

wird *).
Beym Auf- und Untergänge zeigen sich Sonne und 

Mond in einem matten und sehr geschwächten Lichte, so daß 

alsdann selbst der Sonnenkörper sich ruhig anschauen laßt, 

dessen Glanz im Mittage die Augen der Menschen blendet. 

Oefters ziehen auch mannigfaltige Lichtschattirungen, und 

besonders die lebhafte Nöthe, worin sich diese Himmelskörper 
am Horizont einkleiden, die Aufmerksamkeit an sich. Dieses 

entsteht daher, weil wir Sonne und Mond daselbst hinter 

Dünsten sehen, welche in den niedrigern Gegenden der At
mosphäre theils häufiger sind, theils in einer viel langem 

Strecke, als in den höher«, vor den Augen liegen, wodurch 

denn die Lichtstralen derselben sehr aufgehalten, zurückgewor

fen, und durch öftere Brechung in Farben, geschwächt bey 

uns anlangen. Zuweilen gehen auch Sonne und Mond noch 
ziemlich glänzend auf und unter, wenn nämlich die Luft von 

selbe bedeckt, gieße hierauf bey unverrückter Stellung Wasser 

in die Schaale, so wird die Münze zum Vorschein kommen, 
und sich immer besser zeigen, je mehr Wasser aufgegossen wird. 
Hiebey erscheint blos ihr Bild an einem andern Orte; denn 
wenn man sie längs dem Rande der Schaale mit einem kleinen 
Stäbe erreicht zu haben glaubt, so wich man allemal über die
selbe Hinaustressen.

*) Beym Auf, und Untergänge des Mondes verursacht die Parall

axe, welche ihn am Horizont um einen ganzen Grad erniedriget, 
uvch mehrere Ungleichheiten.
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groben Dünsten frey ist, oder doch wenigstens in der Nähe 

keine Nebel und Dämpfe aufsteigen. Die Brechung der 

Lichrstralen in den gehäuften Dünsten der untern Luft verur

sacht auch, daß diese Himmelskörper am Horizonte gemeinig

lich ihre runde Figur verlieren, und in eyförmiger Gestalt, 

als wenn ihre Scheiben oben und unten etwas eingedrückt 

waren, erscheinen. Durch ein Fernrohr zeigen sich öfters 
ihre Ränder in einer zitternden und wellenförmigen Bewe

gung; sie scheinen auch zuweilen sehr ausgezackt, und es 

laßt, als wenn Wechselsweise Stücken davon abgingen und 

sich wieder ansetzten. Alle diese Erscheinungen entstehen von 
den Bewegungen der gröber» Dünste des Horizonts und der 

in denselben vorgehenden augenblicklich veränderlichen Stra- 

lenbrechung.

Diese Brechung und Zurückwerfung der Lichtstralen in 

der Luft verursachen ferner die Morgen - und Abenddämme

rung. Ohne dieselbe würde keine lachende Morgenröthe den 
majestätischen Aufgang der Sonne am östlichen Himmel an

kündigen, und kein sanftes Abendroth dieselbe nach ihrem 

Untergänge am westlichen Himmel begleiten, sondern die dun

kelste Nacht, zuck Schaden unserer Augen, unmittelbar und 

plötzlich mit dem hellsten Glänze der Sonne, oder dieser mit 

jener abwechseln. Ueberhaupt haben wir die ganze Pracht 

von Lichtschattirungen und Farben in den Gewöllen, worin 

sich nicht selten die Morgen- und Abendseite des Himmels 
beym Auf- und Untergänge der Sonne einkleidet, blos als 

eine Wirkung dieser Stralenbrechungen und Aurückwerfungen 

anzusehen.

Nach den Beobachtungen der Astronomen können die 

Lichtstralen der Sonne unsern Dunstkreis nicht mehr errei

chen, wenn die Sonne 18 Grad unter dem Horizonte steht»
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Ist nun dieselbe des Morgens vor ihrem Ausgangs noch um 

diese Tiefe unter dem östlichen Gesichtskreise, so beginnt die 

Morgendämmerung, und steigt in Gestalt eines von einem 

Kreisbogen begranzten Lichtglanzes am Morgenhimmel her
auf, welcher immer Heller wird, bis er in den vollen Tag 

beym Aufgange der Sonne übergeht. Eben so, wenn die 
Sonne des Abends unsern Horizont verlaßt, so fangt die 

Abenddämmerung an, indem ihre Stralen noch den Luft

kreis erleuchten, und zeigt sich am westlichen Himmel gleich

falls als einen kreisförmigen Lichtschimmer, welcher sich nach 

und nach unter den Horizont zieht, und wenn die Sonne 

eine Tiefe von 18 Grad erreicht hat, gänzlich verschwindet, 

wo sich alsdann die völlige Dunkelheit der Nacht einstellt. 

Vor dem Anfänge der Morgen - und nach dem Ende der 
Abenddämmerung sind die kleinsten Sterne sichtbar, die 

größer« aber und alle Planeten zeigen sich auch wahrend 

derselber. Die Astronomen setzen die Erscheinung der Sterne 

sechster Größe zu der Zeit, wenn die Sonne eine Tiefe von 

18 Grad erreicht hat. Die von der dritten Größe sollen nur 

14 Grad; die von der ersten nur 12 Grad; Mars und Sa

turn 11 Grad; Merkur und Jupiter iQ Grad; Venus nur 
5 Grad erfordern, wiewohl Hiebey die veränderliche Lichtstarke 

der Planeten, und die verschiedene Scharfe des Gesichts keine 

genauen Regeln zulassen. Venus zeigt sich gemeiniglich schon, 

wenn die Sonne kaum unter dem Gesichtskreis ist, und wird 

fast die mehreste Zeit mit bloßen Augen, bey heitrer Luft, 

am Tage gesehen. Die bisher betrachtete astronomische 
Dämmerung dauert in unsern Gegenden nach Beschaffen
heit der Jahrszeiten 2 bis 2z Stunden vor Sonnenaufgang 

und nach ihrem Untergänge. Im Anfänge des März und 

gegen die Mitte des Oktobers sind bey uns die kürzesten 
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Dämmerungen; ihre Dauer ist alsdann kaum 2 Stunden» 

Hingegen im Sommer, wenn die Sonne so wert über dem 

Aequator herauf steht, daß sie auch um Mitternacht nicht 

18 Grad unter unsern Horizont kommt, erleuchten ihre Stra- 

len die ganze Nacht hindurch den Luftkreis. Dies geschieht 

bey uns vom i7ten May bis zum 2Zsten Julius, in welcher 

Zwischenzeit unsere kurzen Sommernächte von dieser nächt

lichen Dämmerung (Schimmerlicht) von der nördlichen Seite 

des Firmaments her erleuchtet werden. Dieser Lichtschimmer 
zeigt sich des Abends am westlichen Himmel zuerst da, wo die 

Sonne untergegangen ist. Er zieht sich nachher gegen Norden 

herum, und erscheint um^i2 Uhr des Nachts gerade im Nor

den, weil die Sonne alsdann unterm mitternächtigen Hori

zont im Meridiane sieht. Nach Mitternacht rückt die Däm

merung gegen Osien, so wie sich die Sonne unterm Horizonte 

scheinbar bewegt, herum, und wird immer glänzender, bis sie 

des Morgens im Nordosien erscheint, wo die Sonne aufgeht.
Außer der astronomischen Dämmerung giebt es noch 

eine gemeine oder bürgerliche. Sie ist ein Theil der 

erstem und die Zeitdauer, ehe z. B. nach Sonnenuntergang 

das Licht des Tages so weit aus dem Luftkreise gewichen ist, 

daß man in Wohnungen, die nicht gerade gegen Westen ge
kehrt sind, und sonst eine mittelmäßig freye Lage haben, ge

nöthigt ist, Licht anzuzünden. Dies geschieht, nach Herrn 

Lamberts Berechnung, wenn die Sonne etwa 6^ Grad 
unterm Horizonte sieht, um welche Zeit sich der Dämme- 
rungscirkul gerade über den Scheitelpunkt hinzieht. Die 
Dauer dieser bürgerlichen Dämmerung vor Sonnen-Auf- 

gang und nach ihrem Untergänge ist in unsern Gegenden, 

im Junius i Stunde L Minuten, im März und Oktober 

«ber nur 4s Minuten,

Von
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Von dem Funkeln und den scheinbaren Größen 
der Fixsterne.

Der Anblick eines heitern gestirnten Himmels wird durch 

das Funkeln oder Blinkern der Fixsterne nicht wenig ver
schönert, da nämlich das Licht aller dieser Sterne in einer 

beständig zitternden Bewegung erscheint. Die Ursache dieses 

beweglichen Glanzes ist nicht in diesen Körpern selbst zu 

suchen; denn wir sehen sie nicht immer gleich stark funkeln, 

und auch in ihren verschiedenen Höhen über dem Gesichts

kreise zeigt sich hierin ein sehr merklicher Unterschied. Nie
drig am Himmel blinken sie weit stärker, als in einer beträcht

lichen Höhe, und bey einer etwas dunstigen Luft merklicher, 

als wenn dieselbe von Dünsten frey ist, welches sich am 

besten an den Sternen erster Größe zeigt.
Nach diesen Erfahrungen läßt sich schon im Voraus ver

muthen, daß dies Blinkern von der Beschaffenheit unserer 

Atmosphäre abhange. Es ist aber bey Erklärung desselben 

nothwendig, vorher etwas von den scheinbaren Größen der 

Fixsterne zu reden.
Wir sehen die Fixsterne nicht wegen ihrer in die Augen 

fallenden Größe, sondern wegen ihres starken Lichtes. Denn 

jene ist ungemein geringe, und selbst ein Fixstern der ersten 

Größe nimmt kaum eine Sekunde oder den rüsten Theil 

vom Monddurchmesser am Himmel ein. Dies ist durch wirk
liche Beobachtungen an den vier Sternen erster Größe, die 

im Thierkreise stehen, nämlich: Aldebaran, Regulus, 
Spica und Antares, gefunden worden. Denn wenn der 
Mond diese Sterne bedeckt, so treten sie in einem Augenblicke 

hinter denselben, sobald sie dessen Rand zu berühren scheinen, 

und bringen wenigstens keine Secunde Zeit zu, um ganz be-

Ll 
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deckt zu werden. Da nun der Mond in einer Zeitsecunde 

Etwa eine halbe Secunde im Bogen fortrückr, so folgt, daß 
diese Hellen Sterne noch keine Secunde im Durchmesser haben. 

Die Planeten hingegen erscheinen uns unter einem viel merk

lichern Durchmesser. Die Venus sehen wir zuweilen zv Se

cunden groß; würde sie alsdann vom Monde bedeckt, so 

brauchte sie über iZ Minuten, ehe sich ihre Scheibe völlig 

hinter demselben verbirgt. Es ist also ausgemacht daß selbst 

die größten Fixsterne nur diesen ungemein kleinen Punir am 

Himmel einnehmen; wie äußerst geringe muß also nicht der 
scheinbare Durchmesser der kleinen Sterne seyn?

Warum scheinen uns aber demungeachree einige dieser 

glänzenden Punkte des Himmels mit bloßen Augen den Pla

neten an Größe gleich zu kommen? Die Ursache ist vornehm

lich diese: Weil das eigenthümliche Licht, welches aus den 

Fixsternen stralet*), unsere Augen viel lebhafter rührt, als 

das von den Planeten herabgeschickte, von der Sonne ge
borgte und durch die Zurückwerfung geschwächte Licht. Da
her verbreitet sich um einen Fixstern ein lebhafter Heller 

Glanz, den wir noch mit bloßen Augen für den Körper des 

Sterns halten, und ihn solchergestalt ungemein stark ver

größert sehen, welches bey dem schwacher» Lichte der Planeten 
in einem viel geringern Verhältnisse geschieht, wovon schon 

vorhin geredet worden ist. Eben so können wir die Flamme 
einer angezündeten Kerze des Nachts in einer großen Weite 

sehen, und sie zeigt sich selbst außerordentlich größer, als ein 
dunkler Körper von gleicher Größe bey Tage in einer viel 

geringern Entfernung. Hieraus läßt sich also schließen, daß 

wenn z. B. Sirius, der hellste Fixstern am Himmel, mit

*) Daß die Fixsterne selbstleuchtende Körper sind, wird in der foü 
genden Betrachtung bewiesen.
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der Venus von gleicher Große erschiene, derselbe aus seiner 

großen'Entfernung nicht sichtbar seyn würde, wenn er nur 

die Stärke des Venuslichres hätte.

Bisher ist blos von dem geredet, was das unbewasswte 

Auge oder der sinnliche Anblick der Fixsterne und Planeten 
von ihrer scheinbaren Größe und Lichtstarke lehrt. Die Fern- 

rbhre aber zeigen ein ganz anderes. Durch dieselben zeigen 

sich die Planeten unter einem merklichen, dem Vergröße- 

rungsvermögen der Fernrohre angemessenen vergrößerten 

Durchmesser, und zugleich wird das Licht derselben bey star

kem Vergrößerungen matter; die größten Fixsterne hingegen 

bleiben auch durch sehr gute Fernröhre betrachtet untheilbare 

leuchtende Punkte, deren Durchmesser sich mit bisher ge

wöhnlichen Mikrometern nicht ausmessen laßt *), und erschei
nen mit bloßen Augen viel größer, als selbst durch die besten 

Fernröhre, wie schon oben bemerkt worden, ebenso, wie wir 

ein Licht des Nachts in der Ferne mit bloßen Augen größer, 

als durch ein Fernrohr, oder auch, wenn wir es ganz in der 

Nahe vor uns haben, sehen.
Es läßt sich nunmehr das Blinkern der Fixsterne begreif

lich machen. Wir sehen nämlich diese leuchtenden Körper

*) Dies ist ein Beweis von ihrer unermeßlichen Entfernung; da
von nachher ein mehreres. Die Fernröhre verlieren unterdessen 
bey den Fixsternen ihre Wirkung nicht- Sie erweitern oder ver
größern die Räume zwischen denselben, und zeigen uns da eine 
große Menge Sterne, wo das bloße Auge oft feinen einzigen be
merkt. Herr forschet sieht hingegen durch sein sofüßiges Te
leskop, das bey Fixsternbeobachtungen 2 bis zvoomalige Ver
größerungen verträgt, die großem Fixsterne als kleine Scheiben, 
deren scheinbaren Durchmesser er vermittelst eines neu erfunde
nen Lampenmikromerers zu bestimmen versucht hat. Er findet 
r.B. den Durchmesser von ryega in der Leyer nur z Secunde,

Ll r 
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jenseits unserer Luft durch viele von der Erde beständig auft 

steigende und in die Atmosphäre sich anhäufende Dünste, 

welche sich zwischen unsern Augen und den Sternen bewegen, 

und die Lichtstralen derselben durch augenblicklich veränderte 

Brechungen von ihrem Wege verschiedentlich ableiten, so 
daß sie uns ihrer außerordentlich geringen scheinbaren Durch

messer wegen in einer beständigen Erschütterung, gleichsam 

als wenn sie beweglich wären, erscheinen. Je starker daS 

Licht eines Fixsterns ist, um desto lebhafter wird es, durch 
die wassrichten Dünste der Luft erschüttert, in unser Auge 

kommen, und daher hat der Sirius seine vorzügliche Pracht. 

Daß das Funkeln der Fixsterne vornehmlich von den feuchten 

Dünsten der untern Luftregion herzuleiten ist, haben Beob

achtungen in den heißen und trockenen Landern bestätigt. 

Man steht daselbst die Sterne bey der allgemeinen Dürre und 

einem beständig heitern Himmel nicht funkeln, sondern nur 

mit einem reinen lebhaften Lichte glänzen *). Wenn aber 
im Winter die Luft etwas feuchter wird, nimmt man ein, 

wiewol schwaches, Mtem derselben wahr.

Es kommt also bey dem starkem oder schwachem Fun

keln der Fixsterne auf die Beschaffenheit der Luft an. Da

*) Herr Garem hat dieses in den dürre» und sandigen Gegenden 
Arabiens und am Persischen Meerbusen bemerkt, wo die Luft 
fast das ganze Jahr hindurch heiter ist. Die dortigen Bewohn 
ner schlafen unter freyem Himmel auf den flachen Dächern ihrer 
Häuser, und beym jedesmaligen Erwachen fällt ihnen des 
Nachts der gestirnte Himmel in seiner ganzen Klarheit in die 
Augen, ohne von Wolken und Nebel bedeckt zu seyn, welche 
in unserm Europa manche schöne Beobachtungen und astrono

mische Feste vereiteln. Kein Wunder demnach, daß diese Ge
genden Asiens der Wohnsitz der ersten Beobachter des Himmels 
waren. S. Hamb. Magazin i. Band, Seite 421. 
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in unsern nördlichern Gegenden die mehreste Zeit eine feuchte 

Luft herrscht, so sehen wir daher die Sterne fast beständig 

funkeln. Nahe am Horizonte müssen auch dieselben starker 

blinken, als hoch am Himmel, weil in der ersten Gegend die 

Dünste mehr gehäuft sind, und in langem Strecken hinaus 

liegen, folglich die Lichtgestalten um desto merklicher dadurch 

in Bewegung gesetzt werden.
Die Planeten funkeln nicht wie die Fixsterne. Dies > 

rührt ohne Zweifel von ihren scheinbaren Durchmessern her, 

welche schon zu merklich sind, als daß die Bewegung der 
Dünste des Luftkreises ihre Lichtstralen durch die augenblick

lich veränderlichen Brechungen in eine so lebhafte Erschütte

rung bringen könnte, und überdem ist das von der Sonne 

entlehnte Licht der Planeren ungleich schwacher, als das 

eigene Licht der Fixsterne. N7erkur, Venus und Jupiter 
glänzen freilich zuweilen so lebhaft, daß ihr Licht beweglich 

oder zu zittern scheint, und dies kann von ihrer Nahe bey 

der Sonne, von ihrer scheinbaren Größe, oder von der Be

schaffenheit ihrer Oberfläche hergeleitet werden, nach welchen 

Umständen sie ihr aufgefangenes Licht noch so Helle auf uns 
zurückwerfen *).  Unterdessen lehrt doch der Augenschein, 
daß dies Glänzen von dem Funkeln der Fixsterne merklich 

verschieden ist. Daß Sonne und Mond am Himmel nicht 

*) Der Schein der Venus und des Jupiters wirft zuweilen einen 
Schatten, welcher bey hinlänglicher Dunkelheit oder völliger 
Abwesenheit des Tageslichts, vornehmlich bey der ersten, sehr 
deutlich bemerkt wird. Den stärksten Glanz zeigt die Venus, 

wenn sie als Abend- oder Morgenstern 40 Grad von der Sonne 
steht, und ; Zoll erleuchtet ist. S. die Figur von den Lichtge
stalten derVenus auf Tafel 1. Beym hellsten Fixsterne hingegen, 
dem Sirius, ist davon wenig oder nichts wahrzunehmen.
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funkeln, ist unfehlbar ihrer ansehnlichen scheinbaren Größe 
zuzuschreiben. Nur am Horizonte, oder wenn die Luft lonst 
sehr dunstig ist, bemerkt man durch Fernrbhre eine von den 
Dünsten bewirkte zitternde Bewegung ihrer Ränder rc., wie 
oben schon angemerkt ist.

Das starke Funkeln der Fixsterne zeigt sich übrigens nur 
mit bloßen Augen, und wird, durch gute Fernröbre betrach
tet, fast unmerklied gefunden, da diese den größten Theil der 
falschen Lichtstralen absondem, und die Sterne deutlicher 
darstellen. Das Licht der Fixsterne bleibt aber im Fernrohre 
so lebhaft, daß es noch wegen der Reftaction der Glaser mit 
allen Farben des Regenbogens spielt, welches sich an den 
Sternen erster Größe, und besonders am Sirius zeigt*).

Vom Zvdiakal- oder Thierkreislichte.
Das ZodLakallickt zeigt sich besonders zu gewissen Zei

ten des Jahres des Abends nach Untergänge der Sonne am 
westlichen, oder des Morgens vor ihrem Aufgang am östli
chen Himmel als einen weißlichen, der Milchstraße gleichen
den, Lichtschimmer in gestalt einer schräge gegen den Hori
zont liegenden, und längs dem Thierkreise sich erstreckenden 
Pyramide, woher es seinen Namen erhalten. Es gehört 
nach den Erklärungen der Astronomen zur Sonnenatmosphäre, 
deren feinste Theile entweder einen eigenthümlichen Glanz 
haben, oder doch vom Sonnenlicht erleuchtet werden, und 
bey der schnellen Axendrehuug der Sonnenkugel vermöge der

*) Die Farben der Lichtgestalten gehören sonst unter die Unvollkonn 

menbeiten der gemeinen Fernrohre, welche seit etwa vierzig Iah- 
ren Dolloud in England durch seine zusammengesetzten oder 
achromatischen Gläser verbessert hat. S. Eulers physikalische 
Briefe an eine deutsche Prinzessin, im Theil Seite 277 u. folg-
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vom Mittelpunkte fliehenden Kraft besonders um ihren 
Aequator bis jenseits verschiedener Planetenbahnen von der
selben weggeführt werden. Dies erhellet aus den Beobach
tungen, daß der größte Durchschnitt des Jodiakallichts mit 
der Ebene des Sonnenäquators zusammen fallt, dahingegen 
diese Materie um die Pole der Sonne sich nur wenig aus- 
breitet, woraus sich also die sehr abgeplattete oder linsen
förmige Gestalt desselben ergiebt Die Ebene des Son- 
mnaquators ist gegen die Ebene der Sonnen-oder Erdbahn 
nur 7^ Grad geneigt, und behalt eine uuverrückte Lage im 
Welträume, woraus sich die, von der Erde aus betrachtet, 
am Himmel erscheinende veränderliche Breite und Lange der 
Pyramidal - oder lanzettförmigen Gestalt des Jodiakallichts, 
und daß es sich allemal nahe bey der Ecliptik zeigen muß, 
erklären laßt. ES liegt hiernach beständig zu beyden Seiten 
der Sonne, der westliche Theil desselben geht alle Tage deö 
Morgens vor der Sonne auf, und der östliche des Abends 
nach derselben unter; allein es ist nicht zu allen Jahrszeiten 
sichtbar, indem es nach der Lage des Thierkreises und seiner 
eigenen Neigung gegen die Ecliptik die mehreste Zeit so nie-

*) Lassini beobachtete das Zodiakallicht zuerst im Frühlinge des 
i68;ften Jahres, und seit der Zeit ist diese Erscheinung bekannt 
geworden. Da sich nun nicht gedenken läßt, daß die Sonne erst 

damals diese Atmosphäre erhalten, so ist die Ursache, warum 
ältere Beobachter wenigstens nichts Bestimmtes davon erwäh
nen, darin zu setzen, daß man bis dahin diesen schwachen Licht
schimmer vielleicht noch für einen Theil der Abend-und Mor
gendämmerung angesehen. Man kann unterdessen alles, was 
»ur Beschreibung und Erklärung des Zodiakallichts gehört, mit 
vielem Scharfsinn ausgeführt finden in des Herrn <le v/lairan 
IraU« st lliliorig 6 äs I^urors Lorsals, Luits
stes bäsm. äs 1754 M 4«
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drig am Himmel liegt, daß es in der Morgen- und Abend

dämmerung in den Dünsten des Horizonts verborgen bleibt. 

Hat aber der Thierkreis eine erhabene Stellung am Abend

oder Morgenhimmel, so erhebt sich auch dies Thierkreislicht 

gemeiniglich mehr über den Horizont. Am besten ist es des 

Abends gegen Ende des Februar und im Anfänge des März 

am westlichen Himmel zu sehen. Die Axe desselben macht 

alsdann in unsern Gegenden, wenn der erste Punkt des 

Widders untergeht, mit dem Horizont einen Winkel von eini

gen sechzig Graden, und weil wir auch alsdann die kürzesten 
Abenddämmerungen haben, so tragt dies zur mehreren Sicht

barkeit desselben nicht wenig bey. Z, B. in den ersten Aben

den des März wird es sich etwa nach 7 Uhr, wenn die Abend

dämmerung mehrentheils aufgehbrt hat, und die Luft heiter 

ist, am Abendhimmel zeigen. Es geht vom Westhorizont 

an gegen die linke Hand in die Höhe, in Gestalt einer schief- 

liegenden, obgleich nicht scharf begränzten Pyramide, indem 
der Lichtschimmer an den Rändern hinaus matter ist, und 

sich unmerklich gegen den dunklen Himmel verliert. Es liegt 

längs dem Thierkreise herauf, und geht gemeiniglich durch 

die Sterne am Bande der Fische, dem Kopfe des Wall

fisches; dem Widder; den Triangeln nahe zur Linken vor
bey, und reicht mit der äußersten Spitze ungefähr bis zu 

den Hyaden im Stiere, zwischen dem Siebengestirn und 
Aldebaran. Nach völlig geendigter Abenddämmerung ist 
der Schimmer des ZodiakallichteS eine Weile am deutlichsten 

zu erkennen; wenn es aber nachher mit diesen Sternen nie

driger gegen den Horizont rückt, wird derselbe nach und nach 

unkenntlicher, und verliert sich aus dem Gesichte, noch ehe 

der Stier an den Horizont kommt. Des Morgens macht es 

in dieser Jahreszeit nur einen Winkel von 21 Grad mit dem 
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Horizonte, und kommt nicht zum Vorschein. Um die Mitte 
des Oktobers ist das Zodiakallicht, aber nicht so hoch herauf, 
wie im März des Abends, vor Sonnenaufgang am östlichen 
Himmel sichtbar. Es zeigt sich alsdann vor der Morgen
dämmerung vom Osthorizont an gegen die reckte Hand 
schräge aufwärts im Löwen und Krebse, und reicht bis 
an die Zwillinge. Hingegen um diese Zeit liegt es des 
Abends noch niedriger am westlichen Himmel, wie im An
fänge des März früh Morgens am östlichen Himmel, und 
kommt nicht zu Gesicht *).  Um die Zeit des kürzesten Tages 
kann das Zodiakallicht gleichfalls etwas sichtbar seyn, da eS 
sich des Abends und Morgens ziemlich über den Horizont er
hebt. Nach Sonnenuntergang wird es sich im Südwesten 
im Schützen und Steinbock, und vor Sonnenaufgang 
im Südosten im Scorpion zeigen. Im Anfänge des Som
mers könnte das Zodiakallicht gleichfalls des Morgens und 
Abends sichtbar seyn, wenn die langen Dämmerungen es 
nicht alsdann zu sehen verhinderten **).  Die erscheinende 
Länge desselben ist nach den verschiedenen Stellungen der

*) In den Landern, welche dem Aequator nahe liegen, sieht man 
das Zodiakallicht zuweilen in einer senkrechten Stellung gegen 
den Horizont, und in einem sehr lebhaften Lichtschimmer, wie 
es de la Laille auf seiner Reise nach Afrika gefunden zu haben 
angiebt. Unterdessen erwähnt Herr le Genril, der sich nachher 
ru Pondichery in Ostindien aufgehalten, nichts von dieser Er- 

scheinung.
") Auf dem 27sten Blatte der Doppelmayerschen Himmelskarten 

ist die Stellung des Zodiakallichts bey der größten Sichtbarkeit 
desselben im Anfänge des März am Abend-, und um die Mitte 
des Oktobers am Morgenhimmel; so wie bey der niedrigsten 
Lage um die erstere Zeit des Morgens, und um die andere des 
Abends, abgebildet.
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Erde gegen die Sonne sehr veränderlich. Zuweilen ist es 
daher loo Grad von der Sonne an gerechnet, und ein ander
mal nur Grad lang. Die Breite des gegen den Horizont 
sichtbaren Theils wird aus gleichem Grunde zwischen 8 Grad 
und Zo Grad beobachtet. Beym Anfänge des Winters wird 
er drs Morgens langer als des Abends gesehen; in der größ
ten Breite erscheint es, wenn die Sonne in den Fischen und 
in der Jungfrau steht, welches sich aus der Lage der gemein
schaftlichen Durchschnittslinie der Ebenen der Erdbahn und 
des Sonnenäquatvrs beurtheilen läßt.

Von einigen Lufterscheinungen.
Wenn man auf die Schönheiten des Firmaments mit 

mehr als gewöhnlichem Fleiße Achtung giebt, so wird man 
bey nächtlicher Weile oft zufällig Gelegenheit haben, ver
schiedene atmosphärische Erscheinungen mit anzusehen. Von 
diesen Lufterschcinungen (Meteoren), welche gemeiniglich 
in wässerige und feurige abgetheilt werden, erfordert 
mein Plan, nur diejenigen anzuführen, welche sich größten
teils des Nachts zeigen.

Nicht selten umgiebt den Mond bey einer gewöhnlich 
feuchten oder Dunstigen Luft ein glänzender runder Schein, 
den man einen Mondhof nennt. Er ist zunächst am 
Monde Heller, und wird nach dem Rande hin, der die meh- 
reste Zeit schwach gefärbt ist, blässer. Diese Ercheinung 
laßt sich leicht aus der Erleuchtung, die der Mond zunächst 
um sich verbreitet, und die uns die zwischen ihm und unsern 
Augen schwimmenden feuchten Dünste der Atmosphäre sicht- 
sichtbar macht, ungleichen von den Brechungen der Lichtstra- 
len in denselben, erklären.



Von einigen Lusterscheinungen. 5Z9
Eine andere glänzende Erscheinung um den Mond ist 

nicht s» häufig, aber doch auch nicht selten. Es zeigt sich 
nämlich zuweilen um diesen Himmelskörper in einer gewissen 
Entfernung ein glänzender Ring, welcher auch ein Mond
hof oder Mondkranz genannt wird. Zuweilen erscheinen 
mehrere zugleich, welche den Mond gemeinschaftlich zum 
Mittelpunkt haben, und mit demselben am Himmel fort
rücken, auch oft von andern Ringen durchschnitten oder be
rührt werden. Sie sind die mehreste Zeit weiß, zuweilen 
aber farbig, wo sich alsdann die rothe Farbe zu inue-ft zeigt. 
Ein solcher Ring um den Mond hat nicht selten ZO und meh
rere Grade im Durchmesser *).  Die sehr ungleiche Große 
desselben scheint von der verschiedenen Höhe derjenigen Luft- 
gegend abznhängcn, in welcher sich derselbe bildet. Ueber- 
haupt aber muß ein Kranz um den Mond nicht sehr hoch 
siehen, denn er wird oft von Winden, die gewöhnlich sich nur 
in der untern Luftregion aufhalten, aus einander getrieben, 
und ist zu einer und derselben Zeit nicht weit herum zu ^be
merken. Die Lichtstralen des Mondes brechen sich ohne 
Zweifel bis auf eine gewisse Weite um diesen Weltkörper in 
den durchsichtigen Dünsten der Luft, und werden unter solchen 
Winkeln gegen unsere Augen zurückgeworfen, welche Farben 
hervorbringen können, wo wir alsdann einen farbigen Mond

*) Der Mond sieht, dem Anschein nach, nicht im scheinbaren Mit- 
telpunkt eines solchen Ringes, sondern allemal sehr merklich 
weiter auswärts, und zugleich hat der Ring eine ovale oder 
länglich-runde Gestalt. Mißt man aber mit einem dazu dien, 
lichen Instrumente die Weite des Mondes vom Rande des Rin, 

S«s, so findet man dieselbe überall gleich groß, zum Beweise, 
daß jene Erscheinung ein optischer Betrug sey, der von dem 
gesenkten Himmelsgewölbe herrührt, wovon vorhin die Rede war.
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kranz sehen. Werden aber diese Stralen unter andern Win
keln gebrochen, so wird der Kranz oder Ring nur weiß glän

zend erscheinen. Der innere Raum zwischen dem Ringe und 

dem Mond muß gegen diese Farben, Lichtschattirungen und 

Aurückwerfungen merklich abstechen, und daher scheint er 

dnnkel zu seyn. Einige Naturforscher leiten, nach Huvg- 

hens sehr sinnreicher Hypothese, die Ursache der Ringe um 
den Mond von vielen in der Luft befindlichen runden Hagel
körnern her, die eine durchsichtige Oberfläche von Eis oder 

Wasser haben, in welchen die Lichtstralen des Mondes wie 
von cylindrischen Spiegeln dergestalt gebrochen und zurückge

worfen werden können, daß sie uns lichte oder gefärbte Ringe 

um diesen Himmelskörper darstellen.

Auch um Venus, Jupiter, Sirius und mehrern 
Hellen Sternen zeigen sich zuweilen ähnliche, wiewol viel 

kleinere und schwächere Ringe. Ich erinnere mich, einstenS 

um den Sirius einen kleinen Ring 4 bis 5 Grad im Durch
schnitt bemerkt zu haben. Diese Ringe werden ohne Zweifel 

von der Brechung der Lichtstralen der Sterne in subtilen Dün

sten der Atmosphäre auf gleiche Art wie beym Mond und der 

Sonne gebildet.

Zuweilen und gemeiniglich im Herbst und Frühling erschei

nen beym wahren Monde zwey oder mehrere Nebenmonde. 
Es formiren sich nämlich um den Mond die vorher erwähnten 

glänzenden oder gefärbten Ringe. Diese durchschneiden 

oder berühren andere Bögen, und an diesen Stellen zeigen 
sich auf beyden Seiten des Mondes und auch wohl über und 

unter demselben, die Nebenmonde die mehreste Zeit als un

förmliche Bilder, welche schwächer erleuchtet, gewöhnlich 

kleine Schweife hinter sich haben, und oftmals gefärbt erschei

nen. Die glänzenden farbigen Ringe und Nebenmonde, 
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deren Zahl bis 6 gehen kaun, rücken mit dem Mond am 

Himmel fort, und dauern Z bis 4 Stunden. Die Luft ist 
alsdann gewöhnlich still und nicht vollkommen heiter. Der 

Wind zerstreuet diese Lufterscheinung, auch wird sie nicht 

weit umher zugleich bemerkt. Aus diesen letzten Erfahrun

gen folgt schon, daß sie in der untern Luft entstehen muß, 

und gleichfalls eine Wirkung vieler Lichtstralenbrechungen 
und Jurückwerfungen in der Atmosphäre ist; allein wie ei

gentlich die Luft beschaffen seyn muß, um selbige unsern 

Augen vollständig darzustellen, ist zu erklären keine geringe 

Schwierigkeit. Am wahrscheinlichsten ist die Meinung, daß 

alsdann eine Menge kleiner länglichter Eiszapfen oderNadeln 

in der Luft vorhanden sind, die eine undurchsichtige Axe 

haben, und an deren unterm Ende ein Waffertropfen hangt, 

welcher sich wegen seiner größern Schwere aufrecht schwebend 
erhalt. Die Lichtsiralen werden in diesen Eisnadeln gebrochen 

und wie von den Oberflächen cylindrischer Spiegel zurückge

worfen, da dann ihrer viele neben einander die Ringe, und 

und wo sie sehr zusammen gehaust sind, ein falsches Monden- 

bild hervorbringen können. Diese Hypothese scheint dadurch 

eine Bestätigung zu erhalten, daß man wirklich an einigen 
Orten dergleichen Eisnadeln während einer solchen Erscheinnug 

aus der Luft herab fallen gesehen. Die Erscheinung der 

Nebensonnen hat mit der der Nebenmonde eine große Aehn- 
lichkeit, und unfehlbar einerley Ursprung *). Zuweilen 

gehen auch queer über den Sonnen-oder Mondkörper lichte 
Striemen, die sich horizontal und vertikal unter rechte Winkel

*) Man findet eine Beschreibung und Abbildung von erschienenen 
Rebenmonden und Nebensonnen in Wolfs Naturlehre, §. zrr. 

2N Bergmanns Weltbeschreib. istem Theil, S.zr? u, f. kommt 
ihre Beschreibung gleichfalls unter den Lufterscheinungen vor. 
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durchschneiden, und also Kreuze formiren; man leitet ihre 

Entstehung gleichfalls von vielen sich alsdann in der Luft 

aufhaltenden Eiönadeln her.
Es zeigt sich auch, aber nur selten, des Nachts bald 

nach einem gefallenen Regen, dem scheinenden Monde gerade 

gegen über, ein Regenbogen mit den matten Farben des 

gewöhnlichen; er wird aber nur um die Zeit, da der Mond 

beinahe im vollem Lichte ist, bemerkt, und entsteht übrigens 
auf eine ganz ähnliche Art, wie der Sonnenregenbogen, durch 

die in den fallenden Regentropfen unter dem dazu erforder
lichen Winkel sich brechenden und zurückgeworfenen Lichtstra- 

len des Mondes.

Die Abend - und Morgendämmerungen gehören 
auch mit unter die glänzenden Lufterscheinungen, und es ist 

von denselben schon vorher bey Erklärung der Wirkung der 

Stralenbrechung geredet worden. Noch bemerken die neuern 

Naturforscher eine Gegcndämmerung. Diese zeigt sich 
bey heitrer Luft kurz nach dem Untergänge und vor dem Auf

gange der Sonne, derselben gerade gegen über. Wenn die 

Sonne kaum untergegangen ist, so steigt am östlichen Him

mel ein flacher blau und purpurfarbener Abschnitt, über 

welchem ein blaßröthlicher Bogen steht, empor. Zuweilen 
läßt sich zwischen dem Abschnitt und dem Bogen ein weiß- 

und gelblicher Rand mit matten Farben erkennen. So wie 

sich die Sonne unter den .Horizont senkt, steigt diese Gegen- 
dämmerung am Morgenhimmel weiter herauf, bis der Ab

schnitt grau wird und in den Schatten der Nacht übergeht. 

Der Bogen ist oft noch im Scheitelpunkte zu erkennen. Diese 

Gegendämmerung, welche sich vor Sonnenaufgang bey hei

trer Luft am westlichen Himmel unter ganz ähnlichen Erschei

nungen zeigt, entsteht wie der Regenbogen, nur daß bey
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derselben die Brechung und Zurückwerfüng der Lichtstralen 

von der unter dem Horizonte stehenden Sonne über uns in 

der Luft geschieht.

Nicht selten bemerkt man des Nachts bey einem sternen

klaren Himmel in der Luft einen glänzenden Stral, der 
eine Strecke fortschießt und dann verschwindet, oder es laßt 

oft ganz eigentlich, als wenn plötzlich ein Stern herabfallt 

und verlöscht; zuweilen zieht er einen Hellen oder auch trüben 

Stral eine Weile hinter sich. Ein andermal erscheinen un- 

versehends kleine hellglänzende Kugeln, welche langsamer 

herabsinken und im Fallen verschwinden. Diese Erscheinun

gen sind unter der Benennung der fallenden Sterne, 

Sternschüsse, Sternschnuppen, bekannt. Der gemeine 

Mann sagt auch, daß sich alsdann ein Stern reinige. Da 
sie niemals beym bewölkten Himmel gesehen werden, auch 

keinen Knall von sich hören lassen, so müssen sie über alle 

Wolken und in der höchsten Luftregion entstehen. Wenn sich 

daselbst eine Mischung subtiler brennbarer Theile durch die 

Elektricität der Luft oder einer chemischen Gährung schnell 

entzündet, und dann senkrecht herunter schießt, so muß es 

uns in der Entfernung vorkommen, als wenn ein leuchtender 
Körper in der scheinbaren Größe eines Sterns (weichender 

Unwissende leicht mit einem wirklichen Sterne verwechselt) 

vom Himmel herab fallt. Vermuthlich schießen diese ent

zündeten oder elektrisch glänzenden Massen so lange fort, bis 

sie in den feuchten Dünsten der untern Luft verlöschen; denn 

daß von denselben eine wirkliche Materie bis zur Erdoberfläche 
kommen sollte, wie sich einige vorgestellt haben, ist noch 

nicht erwiesen.

Der ziehende Drache, die hüpfende Ziege, Fackeln, 

brennende Balken, und andere leuchtende Meteore, ha-
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ben vermuthlich theils mit den fallenden Sternen einerley 

Art und Beschaffenheit, und sind von denselben nur in der 

Größe und Figur unterschieden, theils können selbige auch 

aus zähen und groben Dünsten der untern Luft, die durch 

eine Gährung ihrer Urstoffe ein phosphorisches Licht von sich 

geben, und von Wind in allerhand zufällige Gestalten und 

Bewegungen fortgeführt werden, entstehen. Der gemeine 

Mann hat ihre seltsamen Namen nach seiner Einbildung und 

eingeschränkten Einsicht erdichtet. Zuweilen sind auch diese 

Erscheinungen wirklich keine Meteore, sondern werden von 

gewissen leuchtenden Insekten bewirkt, -die oft bey nächtlicher 

Weile in großen Schaaren herumfliegen.

Man sieht auch dann und wann des Nachts größere 

Leuer - oder Glanzkugeln schnell durch die Luft fahren. 
Einige gleichen runden brennenden Körpern, die aus ver

schiedenen Oeffnungen Rauch und Flammen von sich auslas

sen. Sie leuchten oft sehr stark, verschwinden entweder auf 
der Stelle wieder, wo sie erscheinen, oder fliegen mit großer 

Schnelligkeit fort, ziehen auch zuweilen glänzende Schweife 

nach sich. Die Dauer ihrer Sichtbarkeit ist gewöhnlich nur 

einige Sekunden. Einige zertheilen sich ohne Geräusch; an

dere verursachen ein Sausen in der Luft und zerspringen mit 

einem großen Knalle. Diese Feuerkugeln sind um so viel 

merkwürdiger, da sie nach allen Beobachtungen eine ansehn

liche Höbe in der obern Luft, und oft einige tausend Fuß im 

Durchschnitt haben müssen. Ihre Geschwindigkeit übertrifft 

auch vielmal den Flug einer Kanonenkugel. Daher haben 

die neuern Naturforscher die Meinung aufgegeben, selbige 

noch von den Dünsten unserer Atmosphäre herzuleiten, und 

halten sie für gewisse Theile, die sich durch die allgemeine 

Anziehungskraft im Welträume zuweilen hie und da zusam

men-
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menballen, und welchen die Erde in ihrem Laufe begegnet, 

ehe sie zur Sonne fallen. Andere glauben ihren Ursprung 

aus entzündeten gröbern Theilen der Zodiakalmaterie erklä
ren zu können. Die niedrigsten mögen wohl eine Anhäufung 

brennbarer Materien unsers Dunstkreises seyn, die in der 

höhern Luft, vermöge ihrer Mischungen, in eine Gahrung 

gerathen, oder von einem elektrischen Feuer entzündet werden, 

und dan.n entweder auf der Stelle verbrennen, oder durch 

irgend eine heftige Bewegung fortgetrieben werden. Zuweilen 

sieht man auch nach einem Gewitter Feuerkugeln herunter- 

fallen, die aber von einer andern Art zu seyn scheinen *).

Die gewöhnlichen Gewitter, deren Erscheinung be

kannt genug ist, fallen im Sommer nicht selten mit großer 
Heftigkeit zur Nachtzeit ein. Ihre Entstehung und Wirkung 

wird am richtigsten aus den wechselseitigen und von einander 
verschiedenen elektrischen Eigenschaften der Erdoberfläche, des 

Dunstkreises und der Wolken erklärt. Das Wetterleuchten 
ohne Donner, welches vornehmlich in den warmen Nächten 

des Nachsommers bey heitrer Luft niedrig am Himmel häufig 

bemerkt wird, entsteht die mehreste Zeit aus Wolken nahe 
unterm Horizonte, die man oft von einer Anhöhe gewahr 
wird; oder es ist der Wiederschein eines Blitzes, wenn die 

Gewitterwolken tiefer unter dem Horizonte stehen, und der 

Donner in der großen Entfernung nicht gehört wird.

Das Nordlicht ist unter allen nächtlichen Lufterschei- 
nungen eine der merkwürdigsten und oftmals der prächtig
sten. Es zeigt sich in unsern nördlichen Ländern gemeinig
lich vom Anfänge des Herbstes, bis zum Anfänge des Früh- 

*) Siehe Wolfe Naturlehre §. zzr. Muschenbroeks Grundleh, 
reu der Naturwissenschaft, §.1)27. Bergmanns Weltbeschreü 
bung isten Theil, Seite z-s.

Mm 
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linges, bey heiterer stiller Luft, und wenn der Mond nicht 

Helle scheint *).  Die Erscheinung desselben geschieht auf 

mancherley Art, Die mehreste Zeit wird man nur des 

Nachts gegen Norden einen der aufgehenden Dämmerung 

gleichenden Lichtschimmer gewahr. Es scheinen auch hie und 

da bewegliche Helle Streifen und weißliche Wolken hin - und 
herzufahren. Wenn aber der Nordschein recht vollständig 

werden soll, so pflegt sich einige Stunden nach Sonnenunter

gang, oder auch schon eher, und selten nach Mitternacht, 
am nördlichen Himmel, die mehreste Zeit gegen Nordwesten, 

ein dunkler, von einem Cirkulabschnitt begranzter Raum nie

drig am Horizonte zu zeigen. Dieser erhebt sich etwas weiter 

herauf, und wird von einem glänzenden Bogen eingeschlos

sen, aus welchem bald lichthelle Stralen senkrecht in die Höhe 

fahren; man sieht auch hin und wieder verschiedene Leuchtun- 

gen und irregulaire Lichtausflüsse. Die ausfahrenden Licht

saulen bekommen gelbliche und röthliche Farben, und ziehen 
sich in verschiedenen glänzenden und durchsichtigen Wolken 

zusammen. Mittlerweile scheint der dunkle Abschnitt am 

Horinzonte durch die ausfahrenden Lichtsäulen und Stralen 

aufgelöset zu seyn, die ganze Masse geht auseinander, und 

den ganzen Himmel umziehen oft biß über den Scheitelpunkt 

nach Süden glänzende Erscheinungen mit den vortrefflichsten 

Farbenschattirungen, vornehmlich der purpurrothen, gelben

*) Auch um den Südpol entstehen dergleichen nächtliche Erschei
nungen. In Wales UNd ^Üronomical ^Odservations, 

rnaäk in tlie6o,nfs ok L towards tlic 8oulll kole etc.
4w. r^oaü. ist aus der 4ten Kupfertafel ein Südliche abgebil
det, wie es den 17. Febr. i77Z frühmorgens, unterm 82° westl. 
Länge von London, und 58° südl. Breite, also im Ocean südlich 

unter der Magellansstraße, beobachtet worden.
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Und seladongrünen, welche zuweilen wellenförmige zitternde 

Bewegungen machen. Wenn das Nordlicht zu seiner vollen 
Schönheit gelangt, so formiren die Lichtausflüsse und farbi

gen Bogen gemeiniglich um den Scheitelpunkt herum, etwas 
nach Süden, entweder einen kleinen länglichen Ring, oder 

die Gestalt einer Krone, aus welchen farbige lichte Stralen 

nach allen Gegenden des Horizonts ausfahren. Sehr merk

würdig ist es, daß man durch alle Lichtstralen, Säulen und 

glänzende Farbenmischungen des Nordlichts mit bloßen Au

gen, außer den Fixsternen erster, auch die von geringern 
Größen: funkeln sieht *).  Zuweilen macht sich ein sonst eben 

nicht starkes Nordlicht durch einen von demselben ganz abge
sonderten lichten Bogen merkwürdig, welcher den ganzen 

Himmel vom Morgen gegen Abend bis über den Scheitel

punkt umzieht, und sich oft weit nach Süden neigt **).  Die 

Nordlichter zeigen sich in gewissen Jahren häufig, in andern 

viel seltener ***).

*) Durch Fernrohre zeigen sich auch die kleinsten Sterne in diesem 

gewöhnlich gefärbten Schimmer des Nordlichts. So konnte ich 
auch am n. Februar 1779 durch eins feuerroth glänzende Wolke 
des Nordlichts den damals sichtbaren kleinen Kometen mit einem 
siebenfüßjgen Fernrohre deutlich erkennen.

Ein dergleichen Bogen zeigte sich hier zu Berlin im Jahre 
*774 den 14. März, und im i777sten Jahre den 26. Februar.

'") Es ist äußerst merkwürdig, daß seit verschiedenen Jahre» 
sich kein starkes Nordlicht in unsern Gegenden gezeigt hat.

Mm 2

Um die Entstehung dieses sonderbaren Luftscheknes, wel

chen der gemeine Mann furchtsam ansiaunt und daraus 
Prophezeiungen wagt, zu erklären, haben die Naturfor
scher bereits viele Meinungen und Hypothesen erdacht, welche 

aber zum Theil ohne weitere Prüfungen, von einer gesunden 
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Vernunft sogleich in das Gehirn ihrer Erfinder zurückgewie

sen werden. Andere kommen vielleicht der Wahrheit naher; 

unterdessen würde es zu weitläuftig seyn, hier auch nur die 

vornehmsten anzuführen. Nach der wahrscheinlich richtigsten 

Erklärung wird der Nordschein über die höchsten Gegenden 
unserer Atmosphäre gesetzt, wo der Aether anfängt, zu wel

cher Höhe keine Dünste von der Erd- und Meeresoberfläche 

mehr aufsteigen können. Hier kommen die elektrischen Theile 

des Aethers zuweilen mit den ihnen zunächst angränzende» 

feinsten Lufttheilen der Atmosphäre in eine außerordentliche 

Bewegung, deren Eutfiehungsgrund wir freilich noch nicht 

wissen, und find in Verindung mit der magnetischen Ma

terie, die sich vornehmlich bey den Polen stark anhäuft, 

die wirkenden Ursachen aller Erscheinungen, die wir beym 

Nordlicht sehen. Daß die magnetische Materie, die beständig 

nach den Polen hin um unsern Erdball strömt, Hiebey in eine 
außerordentliche Bewegung geräth, haben die Beobachtungen 
gezeigt, da bey einem starken Nordlichte die Magnetnadel hin 

und her schwankte. Ueberdem können viele Erscheinungen 

des Nordlichts durch elektrische Versuche nachgemacht wer

den. Daß die Materie des Nordlichts ungemein subtil seyn 
müsse, und nicht eine Gährung oder Entzündung der groben 

irdischen Dünste in der Lust seyn könne, beweisen hinlänglich, 
dessen reiner Glanz, lebhafte Farben und Durchsichtigkeit. 

Die Meinung des Herrn Mairan hat auch viele Wahrschein
lichkeit, daß nämlich zur Zeit eines Nordlichts eine ansehn

liche Menge Jodiakalmaterie in unsern Luftkreis und vor

nehmlich gegen die Pole falle, und entweder als mit Luft 

umgeben phosphorisch leuchte, oder im Fallen elektrisch 

werde. Hiernach ließen sich die Erscheinungen der dunklen 

Bogenabschnitte, Streifen, die rauchende Materie, welche 
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sich zuweilen zeigt, von fallenden noch nicht angezündeten 
Theilen herleiten. Die angezündeten werden durchsichtig, 
und verursachen, durch die Brechungen, Farben und Erleuch
tungen. Das Stralenschießen kann von Entzündungen der 
Materie nach den Strecken, wo sie angetroffen wird, oder von 
Licht,urückwerfungen der noch nicht entzündeten Materie er
klärt werden. Diese fallenden fremden Theile werden auch 
den Strom der magnetischen Materie stören, und dadurch die 
Schwankung der Magnetnadel veranlassen. Obgleich bey 
diesen Voraussetzungen noch manche Schwierigkeiten unauf- 
gelost bleiben, so werden doch hoffentlich mehrere Beobach
tungen der künftigen Zeiten dieselben in ein näheres Licht 
setzen, und endlich eine vollständige und richtige Erklärung 
dieser prächtigen Naturerscheinung liefern *).

*) Die Nordlichter werden in Schweden, Lappland und den Ge
genden des Nordpols im Winter fast alle Nachte hindurch sehr 
glänzend und prächtig gesehen, und tragen daselbst, bey der lan

gen Abwesenheit der Sonne, zur nächtlichen Erleuchtung nicht 
wenig bey- (Siehe des Herrn v. Mauperruis Figur der Erde, 
bestimmt beym Polarcirkul, S. 50.) In Grönland wird der 
Nordschein mehrcntbeUs gegen Süden beobachtet; in einer grö- 
stern Entfernung vom Pol erscheint er am nördlichen Theile des 
Horizonts, und zeigt sich immer niedriger im Norden, je weiter 
man gegen Süden kommt. Im mittägigen Spanien und süd
wärts von Listabon sollen selbige niemals zu Gesicht kommen. 
Eine nähere Beschreibung des Nordlichts, nebst Anzeige und 
Prüfung der mehresten darüber ausgedachten Hypothesen, findet 
sich unter andern in einer kleinen 1770 zu Lübeck herausgekom

menen Schrift vom Herrn M. Beb.r, betitelt: Das Nord
licht, nebst einer Abbildung, wie es sich 1770 den i8ten Januar 
zu Lübeck zeigte. Der Herr v. Mairan handelt darüber weit- 
läustig in seinem schon oben angezeigten Iran« er

üe I'^Lurore borvale. In Wolfs, Krügers und
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Etwas von dem, was die Fernröhre am Him
mel Merkwürdiges zeigen.

Ich kann hier nur allgemein anzeigen, was die Liebha

ber der Sternkunde, welchen es in unsern Zeiten selten an 

Gelegenheit fehlen wird, zum Besitz eines mittelmäßigen, 

oder größer» gemeinen, oder auch achromatischen Fernrohrs *), 

Spiegel-Teleskops rc. zu gelangen, durch dieselben am Him

mel zu beobachten haben.

Sonnenflecke. Diese zeigen sich schon durch mittel
mäßige Fernröhre als dunkle Flecke von unregelmäßiger Ge

stalt und Größe auf der Sonnen scheide. Sie erscheinen aber

Muschenbroeks Naturlehre, imgleichen Bergmanns Welt- 
beschreibung 'stem Theile, sind gleichfalls die alten und neuen 
Meinungen vom Nordlichte zu finden. Herr Hell sucht im An
hänge zu seinen Ephemeriden vom Jahre 1777 zu beweisen, daß 
die Nordlichter bloß vom Sonnen, und Mondlichte, und zwar 
nach dem verschiedenen Stande dieser Himmelskörper unter dem 
Horizonte, ihren Ursprung nehmen.

*) Ein achromatisches Fernrohr von Dollond, Ramsden, Nairne re. 
ist für einen Liebhaber der Sternkunde zum Gebrauche viel be

quemer, als ein Spiegel,Teleskop von gewöhnlicher Einrichtung, 
weil ersteres die himmlischen Gegenstände leichter finden und ein 
größeres Feld übersehen laßt, auch weit mehr Licht und Deut
lichkeit gewährt. Ein rßfüßiges von Ramsden, die Röhre und 
der Fuß ganz von Messing, sehr sicher aufzustellen und bequem 
zu regieren, welches auch auf entlegene irdische Gegenstands, eben 
so wie am Himmel, recht gute Dienste leistet, z.B. den Ring des 
Saturns, die Trabanten des Jupiters rc., ungemein deutlich 
zeigt, kostet gegenwärtig hieselbst mit Kasten und Zubehör etwa 
na Thaler in Golde. Mein zMßiges sehr gutes Dollondisches 
Fernrohr Habs ich schon vor verschiedenen Jahren für 1L0 Thaler 
in Golde aus London erhalten.
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nur von Zeit zu Zeit, und rücken mehrentheils durch die mitt
lern Gegenden der Sonne, etwa in iz Tagen, vom östlichen 
zum westlichen Rande fort. Ihre Anzahl und die Dauer 
ihrer Sichtbarkeit ist sehr veränderlich. Bald sind verschie
dene auf einmal zu sehen, und ein andermal nur einzelne, 
es gehen auch oft Monate hin, ehe einer bemerkt wird. 
Sie erscheinen und verschwinden zuweilen mitten auf der 
Sonnenscheibe. Einige dauern Monate lang, und kommen 
nach iz Tagen am 'östlichen Sonnenrande wieder zum Vor
schein, nachdem sie am westlichen unsichtbar geworden. Am 
Rande erscheinen sie schmaler, als in der Mitte der Sonne. 
Durch beträchtlich vergrößernde Fernrbhre zeigen die größern 
gemeiniglich in der Mitte einen dunklem Kern, den ein Ne
bel oder Schatten umgiebt. Zuweilen erblickt man ganze 
Fleckenstriche und Gruppen über einen größern oder geringern 
Theil der Sonnenoberflache ausgebreitet. Man hat auch oft 
in der Sonne einzelne schattirte Stellen oder Flecke in einem 
weißlichem Lichte, als der übrige Sonnenkörper zeigt, be
merkt, welche Sonnenfackeln genannt werden. Auf dem 
ersten Kupferblatte sind die gewöhnlichen Gestalten der Son- 
nenflecke abgebildet *).

Die Oberfläche des Mondes erscheint bereits den 
bloßen Augen aus lichten und dunklem Theilen zusammen
gesetzt, und schon mittelmäßige Fernrohre zeigen sowol in 
den Hellern als dunklem Gegenden sehr viele einzelne Flecke, 
runde Gruben, Erhöhungen, Streifen und Lichtschattirun- 
gen. Diese Mondflecke behalten beständig einerley Lage ge- 
gen einander, und scheinen nur monatlich gemeinschaftlich

*) Die Svnneuflecke wurden bald nach Erfindung der Fernrohre, 
um das Jahr 1612, fast zu gleicher Zeit von Scheiner, Fabrü 
cius, GEläus und andern entdeckt. 
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etwas hin- und herzurücken. Die mehresten und größten 

zeigen sich allemal in gleicher Gestalt; an sehr vielen kleinen 

aber bemerkt man, nach den verschiedenen Stellungen des 

Mondes gegen die Erde und Sonne, beträchtliche Verände

rungen. Ueberhaupt belehren die Beobachtungen der Mond
flecke durch Fernröhre, daß dieser Trabant der Erde sehr viele 

Unebenheiten und ungleichartige Materien auf seiner Ober
fläche haben müsse. Das dritte Kupferblatt bildet die Gestalt 

des Mondes im vollen Lichte, und wie er gewöhnlich etwa 

vier Tage nach dem neuen Mond und im ersten Vier
tel erscheint. Hevel und Riccislus haben vielen Mond

flecken eigene Namen, jener nach den Ländern und Meeren 

der Erde, und dieser nach berühmten Philosophen und Astro

nomen rc., beygelegt. Die Riccivlischen sind die gebräuch

lichsten, und nach denselben ist in der Vollmondskarte mit 

Zahlen und Buchstaben bezeichnet:

Von den Lichtgestalten der Venus, welche bereits 
durch mittelmäßige Fernrhhre, so wie sie auf dem ersten Ku-

Grimaldus i Archimedes 14 Hipparchus 27
Aristarchuö 2 Sinus medii 15 Petavius 28
Kepler 3 Pilatus 16 Langrenus 29
Gaffendus 4 Tycho 17 Mare tzumorum

Schikard 5 Eudoxns 18 — Nubium L
Lansbergs 6 Aristoteles 19 — Jmbrium 6
Rheinhold 7 Manilius 2O — Nectaris V
Copernicus 8 Mcnelaus 21 — Tranquillita-
Helikon 9 Pvsidonius 22 tis L
Bullialdus IO DionysiuS 2Z — Serenitatiö b"
Eratosthenes II Catharina 24 — Foecunditatis 6
Timocharis 12 Clavius 25 — Crisium

Plato 13 Ptolemaus 26
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pfer abgebildet worden, zu bemerken sind, ist vorhin schon 

geredet worden. Eben dies zeigt sich am Merkur aus ähn

lichen Ursachen, wie bey der Venus; unterdessen erfordern 

diese Beobachtungen schon größere Fernrohre, und können 

auch nur selten angestellt werden, da dieser Planet nur zu
weilen in der Abend - oder Morgendämmerung zum Vor

schein kommt. Wenn VenuS und Merkur über die Hälfte 

erleuchtet sind, so ist es hiebey nothwendig, zur Verminde
rung ihres lebbafren Glanzes, ein etwas geschwärzter oder 

gefärbtes Planglas vor das Okular des Fernrohrs zu setzen, 

um die Gestalt ibrer nicht völlig erleuchteten Halbkugel desto 

schärfer und deutlicher zu sehen.

Mars erscheint auch, wenn er yo Grad von der Sonne 

steht, und entweder des Morgens oder des Abends um 6 Uhr 
culminirt, durch gute Fernröhre nicht völlig erleuchtet, und 

in der Gestalt, wie das erste Kupfer ihn abbildet. Jupiter, 

Saturn und Uran sind zu weit von der Erde weg, als 
daß sie in ähnlichen Stellungen einen durch unsere Fern

röhre noch merklichen Theil ihrer dunkeln Halbkugel uns 

zuwenden sollten.
Die vier Trabanten des Jupiters lassen sich bereits 

durch g- oder Müßige gemeine Fernrohre deutlich erkennen. 

Es ist von ihren Erscheinungen bereits oben das nöthigste 

^"gezeigt. Ihre Stellung für den isten May 1778 zeigt 
das erste Kupfer *).

Der Ring -es Saturns gehört besonders unter die 
Merkwürdigkeiten des Firmaments. Durch mittelmäßige 

achromatische Fernröhre ist er schon zu erkennen, weit besser

*) Die Trabanten des Jupiters wurden bald nach Erfindung der 
Fernrohre im November des Jahrs 1609 von Simon Marin» 
juerst entdeckt.
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aber fällt er durch diejenigen, die eine stärkere Wirkung thun, 
in die Augen. Seine verschiedenen periodischen Gestalten find 
auf der isten Kupfertafel abgebildet, deren Erklärung im 2ten 
Abschnitt dieser dritten Abtheilung vorgckommen *Von 
den sieben Trabanten des Saturns sind, ihres schwa
chen Lichtes wegen, auch durch sehr gute Dollondiscbe Fern- 
rdhre oder Teleskope nur einige sichtbar, bloß Herschels vier- 
zigfüßiges Teleskop zeigt sie insgesammt **). Das erste 
Kupferblatt bemerkt die Stellung der bisher bekannten fünf 
Trabanten und des Ringes für den isten May 1778.

*) HerrHerschel hat die wichtige Entdeckung gemacht, daß sich der 

Ring in ioSt. Z2Min. umdreht, und glaubt auch, daß derselbe 
eigentlich aus zweyen um und neben einander liegenden concen, 
irischen Ringen besiehe.

**) Galliläus, der zuerst den Saturn im Jahr 1612 durch Fernrohre 
beobachtete, glaubte denselben aus drey Körpern zusammen
gesetzt zu sehen, und auch lange nach ihm konnten die Astrono, 
men die Ursache der veränderlichen Gestalten dieses Planeten, 
aus Mangel besserer Fernrohre, nicht entdecken, bis endlich 
Huyghen um das Jahr 1659 dieselbe von einem frey um den 
Saturn schwebenden Ring Herleitete. Von den bisher bekann

ten 5 Trabanten des Saturns wurde der 4te von Huyghen 
im Jahr 1655 mit einem lafüßigen Fernrohr entdeckt, den 5ten 
fand Lassini im Jahr 1671 mit einem I7füßigen, den )ten im 
folgenden Jahr mit einem Zsfußigen, und endlich den isten und 
2ten im Jahr 1684 mit einem l;6füßigen Fernrohr. Anjetzt las
sen sie sich durch ungleich kürzere achromatische Fernrohre und 
Spiegel-Teleskope erkennen. Herr Nlargemin versichert, alle 
5 durch ein rvfüßiges Dollondisches Fernrohr gesehen zu haben, 
Da die Bahnen dieser 5 Trabanten, so wie der beyden neulich 
entdeckten, eine starke Neigung gegen die Ebene der Saturns
bahn haben, so können sie sich nicht allein ost- und westwärts, 
sondern auch süd- und nordwärts vom Saturn zeigen, und dies
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Außer den 'Flecken in der Sonne und dem Monde zei

gen sich auch in den mehresten Planeten durch gute Fern
röhre Flecke und Streifen, wovon einige veränderlich 
sind. Der Jupiter erscheint vornehmlich (s. die i sie Kupfer
tafel) mit einigen deutlich sich auszeichnenden dunklen Strei
fen oder Banden, die einer und derselben Richtung unter sich 
und fast mit den Stellungen Trabanten parallel vom Mor
gen gegen Abend über seine Scheibe gehen, auf und zwischen 
welchen sich zuweilen einzelne dunklie Flecke zeigen. Mars 
hat einzelne, oft große dunkle Stellen, imgleichen Venus, 
welche zum Theil auf der ersten Kupfertafel vorgestellt sind. 
Bey der Venus zeigt sich in ihrem zu- und abnehmenden 
Lichte der den lichten Theil begrenzte innere elliptische Bogen 
durch stark vergrößernde Fernröhre ausgezackt, und zuweilen 
Mit abgesonderten einzelnen Lichtpunkten, woraus sich au
genscheinlich, wie beym Mond, ergiebt, daß Ungleichheiten 
auf ihrer Oberfläche sich befinden. Im Saturn haben einige 
Astronomen schwache Streifen, und Herr Herschel auch einen 
blassen Fleck beobachtet. Auf dem Uran sind, wegen seiner 
großen Entfernung, auf dem Merkur hingegen wegen seiner 
Nahe bey der Sonne, noch keine Flecke bemerkt worden.

Die Fernröhre zeigen ferner in allen Gegenden des 
Himmels, und vornehmlich in der Milchstraße, eine außer
ordentlich größere Anzahl Fixsterne, als das bloße Auge unter

erschwert ihre Aufsuchung, zumal wenn ihre jedesmalige genaue 
Stellung durch eine Berechnung im voraus nicht bekannt ist, 
weswegen leicht kleine in der Nachbarschaft stehende Fixsterne 
mit Trabanten verwechselt werden können. Bey einer, wenig- 
stens 20Diualigsn Vergrößerung meines sehr guten zWßigen 
Doilondischen Fernrohrs fand ich mit aller Mühe bis jetzt hoch, 
strns nur drey Saturutrabanten.
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scheidet, Hievon ist schon im ersten Abschnitte der zweyten 
Abtheilung hin und wieder verschiedenes angezeigt. Auch 
giebt es einzelne Sternhaufen, wobey sich dies besonders 
bemerken laßt. So zeigt das erste Kupfer als Beyspiele: 
das Siebengestirn, worin sich schon durch mittelmäßige 
Fernrohre gegen 6v Sterne erkennen lasten; die Hyaden, 
mit vielen dieselben umgebenden kleinen Sternen; die 
Grippe im Krebs aus einigen ZO Sternen zusammengesetzt.

Die Nebelsterne oder Nebelflecke, welche sich am 
Himmel durch Fernröhre, entweder als Sammlungen sehr 
kleiner Sterne (Sterngruppen), oder als einzelne in Nebel 
oder einen Lichtschimmer eingehüllte Sterne, oder als bloße 
Licht - oder ueblichte Flecke darstellen, verdienen gleichfalls 
recht sehr die Aufmerksamkeit der Sternliebhaber. Bis zum 
Jahre 1777 hatte ich ein Verzeichnis von 75 zusammen ge
bracht, die alle in unsern Gegenden zu Gesicht kommen. In 
meiner kleinern Vorstellung der Gestirne auf Z4 Blat
tern rc. geht ihre Anzahl auf rgv; in meiner neuern Him
melskarte, 2O Blatter im größten Formate, kommen über 
2ZOO Nebelflecke, Sternhaufen rc. vor. Die Stellungen 
einiger der vornehmsten gegen die ihnen benachbarten Sterne 
sind auf dem Isten Kupfer abgebildet. Die mit Buchstaben 
oder Zahlen bemerkten Sterne kommen unter dieser Bezeich
nung in Flamsteeds Karten vor, die übrigen zeigen sich nur 
durch Fernrohre um diese Nebelflecke. Es sind 1. der merk
würdige Nebelfleck, welcher den mittlern Stern k nach 
Doppelmayer (r und 2 s nach Flamsteed) im Schwcrdre 
des Orions umgiebt, besten Gestalt durch ein gutes Dollon- 
disches Fernrohr eine Figur auf diesem Kupfer besonders ab- 
bildet. (S. Seite 166.) 2. Die beyden Nebelflecke nahe bey 
dem Sterne L) (») am Gürtel der Andromeda, von denen sich
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der größte mit bloßen Augen deutlich zeigt (s. Seite ziy). 

z. Ein runder, sehr kenntlicher Nebelfleck im Herkules, 
zwischen den Sternen HO) und v (-k), dem erstem am 
nächsten; er hat, durch Ferngläser betrachtet, zwey kleine 

Sterne nahe bey sich. 4. Der Nebelfleck, oder eigentlicher, 
die Sterngruppe beym westlichen Fuße des Antinous zwischen 

den Sternen und 6 (k und 1 nach Flamsteed) am Rande 

des Sobieskischen Schildes (s. Seite 275). 5. Ein 

Nebelfleck im Fuhrmanne südwärts unter dem Sterne 6 s. 

6. Ein Nebelfleck westlich nahe über dem Sterne 0 oder § 

am südlichen Hörne des Stiers. 7. Zwey Nebelflecke nicht 

weit von einander im Ophiuchus westlich über dem Sterne 
8 (No. ZO. nach Flamsteed). 8. Ein kleiner Nebelfleck nord

wärts zwischen (-) am Maule des Pegasus und v 0) im 

kleinen Pferde, y. Ein sehr kenntlicher Nebelfleck ostwärts 

nahe über dem Sterne 6 0) am Bogen des Schützen. 
Außer diesen sind noch folgende zu merken. Ein Sternhäuf

lein ost- und westwärts der beyden kleinen Sterne in und n 

(i. 2 n-) beym Schwänze des Schwans; ein Nebelfleck 

westlich bey dem Stern 0) im großen Triangel; ein 
Sternhäuflein zwischen Algol und Alamak; zwey Stern

gruppen im Fuhrmanne nördlich über dem Sterne L O) 
am nördlichen Hörne des Stiers; ein neblichtes Sternhauf
en nahe östlich über Propus vor den Füßen der Zwil
linge; ein Sternhäuflein unter dem Sirius; zwey kleine 
Nebelflecke nahe beysammen östlich bey dem Stern D (ä) am 

Ohre des großen Bären; ein Nebelfleck nördlich über 
^indemiatrip in der Jungfrau *); ein Nebelfleck im Scor-

*) Die Nebelflecke und überhaupt die kleinern Fixsterne und Ko

meten lassen sich am besten durch ein sogenanntes Nachtfern
rohr oder einen Srernenanfsucher finden. Dies ist ein kurres 
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pione zwischen Antares und dem Stern L einige Ne
belflecke und Sternhäuflein in der Milchstraße nördlich über 
k' (^) am Bogen des Schützen; ein Nebelfleck am Kopfe des 
Wassermanns; ein anderer am Berge Manalus westlich 
beym Halse der Schlange; noch einer unter L und 6 (§ 
und v) an der östlichen Schulter des (Opdiuehus rc. *) 
Herr Herschel hat seit Kurzem das Verzeichniß der Nebel
sterne, Sterngruppen und Nebelflecke ungemein vermehrt, 
und bereits zweitausend derselben durch seine vortrefflichen 
Teleskope entdeckt. Diese Verzeichnisse stehen in meinen 
astronomischen Jahrbüchern für 1791 und 1794**).

Fernrohr mit einem breiten Objektiv- und Okularglase, um 
einen beträchtlichen Raum am Himmel mit der erforderlichen 
Helligkeit zu übersehen. Ein Dollondischer Sternenaufsucher, 
ohne Gestell, welches ungemein gut ist/ kostet jetzt etwa Thaler.

*) In der Gegend am nördlichen Flügel der Jungfrau haben Herr 
Meßier und Herr Herschel eine ungemein zahlreiche Samm
lung kleiner Nebel-oder schwacher Lichtflecke beobachtet.

") Herr Herfchel hat acht Klaffen derselben bemerkt, und zählt 
in beyden Verzeichnissen:

i. Klasse: 215 glänzende Nebelflecke.

2. — 768 schwach erleuchtete Nebelflecke.
z. — 747 sehr schwach schimmernde Nebelflecke.
4. — 58 planetarische Nebelflecke, Sterne mit milch

farbenem Nebel, kurzen Stralen, merkwürdi
gen Gestalten.

5. — 44 sehr große Nebelflecke.
6. — Z5 sehr gedrängt stehende und reichhaltige Stern

haufen.
7. — 55 sehr dichte Haufen von größer» oder kleinern

Sternen.
8. — 78 ungleich zerstreute Sternhaufen,

deren Stellungen insgesamt in meinen großen Himmelskarten 
vorkommen.
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Die Sterne: 6 oder Mefarthim im Widder; oder 

Pastor an den Köpfen der Zwillinge; v oder L in der 

Jungfrau, Mizar im großen Baren, und verschiedene an
dere erscheinen durch gute Fernröhre doppelt, welches zum 

Theil schon bey der monatlichen Gestirnbeschreibung ange- 

zeigt ist. Herr Herschel hat auch über 700 neue, doppelte, 

dreyfache, vierfache rc. Sterne entdeckt, wovon aber die meh- 

resten nur durch sehr stark vergrößernde Fernröhre sich zeigen. 

(S. meine astron. Jahrbücher für 1786 und 1790.)

Von den neuen oder veränderlichen Sternen sind 

auch daselbst am gehörigen Orte die vornehmsten angemerkt. 
Einige sind erst seit wenigen Jahren bekannt geworden, als 

der Helle Stern am Kopfe der Medusa, Algol; ferner: v 

oder im Antinous rc. Das erste Kupfer bildet die eigent
liche Stellung des wandelbaren Sterns 2 oder » am 

Halse des Walisisches gegen benachbarte Sterne ab 

(s. Seite ZZZ), ungleichen des veränderlichen Sterns x» 

oder x am Halse des Schwans (s. Seite 279) *).

*) Die yon Henri Herschel entdeckten planetarischen Nebelflecke 
sind Himmelskörper von sonderbarer Art. Sie zeigen sich nur 
durch sehr vollkommene Fernröhre mit einem scharf begranzten 
Durchmesser, wie die Planeten, fast rund und von einem gleich
förmigen Lichre, sind aber übrigens unbeweglich. In einem 
einfüßigen Teleskop erscheinen sie nur als Sterne yter Größe. 
S. astron. Jahrb. für 1788, Seite 242.

Endlich werden die Liebhaber der Sternkunde noch zu 
den Beobachtungen der Sonnen- und Mondfinsternisse; 
Bedeckungen der Fixsterne und Planeten vom Monde, 

oder naher Zusammenkünfte des Mondes mit denselben; 
Verfinsterungen der Jupiterstrabanten; Bemerkung 

der Zeit, wann der Ring des Saturns für uns unsichtbar 
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wird, und hierauf sich wieder sehen laßt; Vorübergänge 

des Merkurs und der Venus vor der Sonnenscbeibe; 

Erscheinungen und Gestalten der Kometen rc. und anderer 
Himmelobegebenheiten, Fernröhre mit Nutzen und Vergnü

gen gebrauchen können.

Vierter Abschnitt.
Allgemeine Betrachtungen über das Welt- 

gebaude *).
Ä)enn der vernünftige Bewohner der Erde es der Mühe 

werth achtet, sich vom Daseyn und von der Größe Gottes 

durch eine aufmerksame Betrachtung des großen Weltgebäu- 

des auf eine mehr als gewöhnliche Art zu überzeugen: so 

verdient bey diesem edlen Unternehmen zunächst die ihm von 
diesem allgütigen Schöpfer auf eine Zeitlang zum Wohnplatz 
angewiesene Erde seine nähere Untersuchung.

Allgemein betrachtet ist dieselbe keine weit ausgebreitete 

Kreis-Ebene, wie sie dem kurzsichtigen Menschen erscheint, 

sondern sie hat die Gestalt einer Kugel, und ist um ihre Pole 

etwas eingedrückt, welches der menschliche Scharfsinn durch 

Beobach-

*) Diese Betrachtungen lieferte ich zuerst in der zweyten Ausgabe 
dieser Anleitung rc., die ich noch in Hamburg im Jahre 1772 
veranstaltete. Sie sind auch bereits vor mehrern Jahren zu 
Augsburg, besonders abgedruckt, von einem Ungenannten, mit 
Empfehlungen erschienen. Ich freue mich des Beyfalls, den 
meine darin aufgestellten Ideen, die ich noch jetzt gegen manche 

in Umlauf gekommene nicht vertausche, bey vielen Verehrern 
der erhabenen Sternkunde gefunden.
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Beobachtungen am Himmel und geometrische Ausmessungen 
auf der Erdoberfläche gefunden. Auch die Größe derselben 
ist hiernach bekannt geworden. Ihr Umfang trägt 5400, 
und ihr Durchmesser 172O deutsche Meilen aus. Ihre Ober
fläche enthält über y Millionen Quadratmeilen, und ihr kör
perlicher Inhalt faßt über 2662 Millionen würflichre Meilen.

Die äußere Rinde der Erdkugel besteht aus festen und 
flüssigen Tbeilen, oder ist in Länder und Meere abgetheilt. 
Von ihrer inwendigen Beschaffenheit weiß der Mensch we
nig; denn die größten Tiefen, bis zu welchen man in die 
Erde gegraben, sind gegen ihren Durchmesser ganz unbe
trächtlich; sie tragen noch nicht den zwanzigtaujendsten 
Theil desselben aus, und dennoch zeigen sie schon merkwür
dig-abwechselnde Lagen von ungleichartigem Erdreiche, in 
welchen der aufmerksame Naturforscher nicht selten den 
Schutt ehemals von Menschen oder Thieren bewohnt gewe
sener Oberflächen findet. Die Länder der Erde sind'mit vie
len Unebenheiten angefüllt. Weite unübersehbare Ebenen 
wechseln in vielen Gegenden mit flachen Anhöhen ab. In 
andern ziehen sich Ketten von Gebirgen und Thälern viele 
Meilen weit fort, und endlich walzen sich hie und da unge
heure Berge auf, die ihre Gipfel weit über die Wolken er
heben *). Das Innere des festen Landes wird entweder von 
Seen benetzt, oder auch von Flüssen durchströmt, welche letz
tere von den erhabensten Gegenden Herabfließen, und in man
cherley Krümmungen oft durch große Strecken Lander fort-

Die bis jetzt bekannten höchsten Berge tragen unterdessen in 
senkrechter Höhe noch nicht den sooosten Theil von dem Durch/ 
Messer der Erdkugel aus; dies ist verhaltnißmäßig kaum die 
Dicke des Papiers, womit ein Erd/Globus von einem Fuß im 
Durchmesser überzogen ist.

Nn
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laufen, bis sie sich endlich mit erweiterten Ufern in Seen, 

oder in die offenen Weltmeere (Oceane) ergießen.
Diese Oceane umspülen die Lander der Erde von allen 

Seiten, und sind durch einen genau gleichförmigen Druck 

der festen und flüssigen Theile gegen den Mittelpunkt des 

Erdballs, von der Allmacht in ihren Ufern eingeschlossen. 
Sie bedecken bey weitem den größten Theil der Erdoberfläche, 

und nehmen, so viel bis jetzt bekannt ist, über 6 Millionen 

Quadratmeilen davon ein, da der aus demselben hervorragende 
Landrücken noch nicht z Millionen solcher Meilen austrägt. 

Dieser letztere bestehet überhaupt aus zwey großen Inseln, 

die die sogenannten vier Welttheile enthalten, und einigen 

tausend kleineren. Die eine Hauptinsel ist das zusammen
hängende Europa, Asia und Afrika; und die andere 

Amerika. Hiernächst ist Neuholland die größte Insel, 
und wird mit seinen benachbarten Inseln in neuern Zeiten 
als der fünfte Welttheil betrachtet. Die überall zerstreueten 
kleinern Inseln werden mehrentheils zu der einen oder andern 

von den beyden erstem Hauptinseln gerechnet, und sind eigent

lich nur die Gipfel oder Rücken der im Grunde des Oceans 

stehenden Gebirge. Im Meere finden sich außerdem Untie
fen, Klippen, Sandbänke und Strudel rc., und es ist, 

durch seine allgemein nach einer Gegend gerichteten oder 

periodisch veränderlichen Ströme, durch die tägliche Ebbe 

und Fluth, oder wenn die Winde seine Oberfläche beunru
higen, in einer beständigen Bewegung.

Nach den wohlthätigen Absichten eines allweisen Schö

pfers sollten die Gefilde der Erde ein Aufenthalt für vernünf

tige Geschöpfe seyn, deswegen blieben sie keine unfruchtbare 

Einöden, sondern das feste Land sowol, als die Meere, wur

den mit Pflanzen und Thieren besetzt, deren unzählig man-
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nigfaltige Gattungen und Organisationen der aufmerksame 
Naturforscher mit Erstaunen bewundert, und die zugleich 

auch diesen Zweck ihres Daseyns, nämlich zum Stutzen der 

Menschen zu dienen, erfüllen.

Die tausend Millionen Menschen, welche nach der wakr- 
scheinlichsten Berechnung auf der Erde zugleich leben, theilen 

sich in Nationen, Geschlechter und Familien ab. Sie bauen 

und verändern die Oberfläche der Erde, suchen ihre Nahrung 

und die Befriedigung ihrer Bedürfnisse auf und unterhalb 

derselben; verschönern den Anblick der Natur durch Werke 

der Kunst, schlagen von einem Pol zum andern Wohnungen 

auf, wie es der Himmelsstrich, die Beschaffenheit des Erd
reichs, ihre Sitten, Lebensart, Gebräuche erfordern, und 

machen sich durch die ihnen von Gott allgütig verliehene 
Vernunft alle übrigen Geschöpfe der Erde Unterthan. Nur 

der Mensch hat das erhabene Vorrecht erhalten, sich mit 

seinen Gedanken zum Urheber seines Daseyns hinauf erheben, 

und die Größe, Macht und Güte desjenigen anbeten und 

dankbar preisen zu können, der die Gefilde der Erde, um 
solche zum angenehmen Wohnplatze vernünftiger Wesen ein- 
zurichten, mit mannigfaltigen Gütern segenövoll anfüllte 

und reizend schmückte.
Zunächst um unsere Erdkugel strömt, bis auf eine 

Höhe von wenigen Meilen, ein feines, durchsichtiges und 

Elastisches Wesen, welches wir die Luft nennen. Sie dient 

vornehmlich allen lebendigen Geschöpfen zum Einathmen, 
das Feuer zu unterhalten, den Schall fortzupflanzen, den 
Wachsthum der Pflanzen und thierischen Körper zu befördern, 

und verschM uns sonst noch viele Vortheile und Annehmlich
keiten. Sie ist in ihrer untern, der Erdoberfläche zunächst 

benachbarten Region, die sich vielleicht kaum bis zur Höhe

Nn s 
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von einer Meile erstreckt *),  und eigentlich die Atmosphäre 
oder der Dunstkreis genannt wird, der Aufenthalt der 
Winde, welche bald sanft daher weben, bald aber als rasende 
Orkane die Natur e, schüttern; das allgemeine Behältniß, in 
welchem die Ausdünstungen aller animalischen und vegetabili
schen Körper der Erd- und Meeresoberfläche aufsteigen, und 
sich in Wolken zusammenzieben, die oft durch ihre glänzen
den Gestalten und Farben das blaue Gewölbe des Fimmels 
zieren; ein andermal aber, wenn sich durch mancherley (Nah
rungen und Modifikationen erzeugte schädliche Dunste in 
ihnen anhaufen, uns durch fürchterliche Blitze, Donner
schlage und deren Widerhall erschrecken. Gewöhnlich aber 
werden diese Wolken auf den Flügeln des Windes getragen, 
von einem Lande zum andern fortgetrieben, und lösen sich in 
herabfallenden Regen, Schnee, Thau und Nebel auf, um 
dem Erdboden das von ihm Aufgestiegene, durch eine frucht
bare Befeuchtung wieder zurückzugeben.

*) Die Gipfel der höchsten Berge ragen beständig über alle Wol
ken empor; daher steigen die Ausdünstungen der Erde, die Wol
ken eräugen, vielleicht kaum eine halbe Meile hoch, und dieser 
ganze Dunstkreis bedeutet daher bey der Erdkugel nichts mehr, 
als die Feuchtigkeit, die sich auf der Oberfläche eines eiufüßigen 
Erdglobus anlegt, wenn man ihq aus einer kalten Lust in eine 
wärmere bringt,

Der Erdball wird von der Sonne, deren wohlthätige 
Stralen überall Leben und Fruchtbarkeit verbreiten, erleuch
tet und erwärmt. Ihr täglicher Auf- und Untergang giebt 
die Abwechselung von Tag und Nacht, und ihr jährlicher, 
schräge gegen den Aeguator von Westen nach Osten vor sich 
gehender, scheinbarer Umlauf am Kimme! eine periodische 
Wiederkehr der Jahreszeiten. Nach dieser weisen Einrich-
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tung des Schöpfers wird unser Weltkörper, bey weitem den 
größten Tkeil seiner Oberfläche nach, und bis nahe an seine 
Pole, bewoknbar.

Von diesem Orte des Aufenthalts und der Wanderschaft 
betrachtet der vernünftige Erdbewohner jene glänzenden Kör
per, welche jenseits der Wolken am sogenannten Firmament 
oder Himmel zu flehen scheinen. Schon der sinnlich schöne 
Anblick derselben zieht seine ganze Aufmerksamkeit auf sich, 
und laßt ibm etwas Großes ahnen. Er sieht eine Sonne 
mit majestätischem Glänze leuchten, und kennt alle die wich
tigen Vortheile, welche dem Erdboden aus ihrem täglichen 
und jährlichen Umläufe zufließen. Sinkt dieses Licht des 
Tages am Abend unter den Gesichtskreis, so tritt der Mond 
mir gemildertem Schein auf den Schauplatz, und ein ganzes 
zahlloses Srcrnenheer schmücket die nächtliche Bühne des 
Himmels, nach allen Seiten, so weit immer seine Augen 
reichen. Der Bewunderer des prächtig leuchtenden Firma
ments wünscht von diesen Werken GotreS jenseits der Erde 
eine nähere Kenntniß zu haben, um sich nicht allein am 
bloßen Anblick derselben zu vergnügen. Er nimmt die ihm 
von Gott geschenkte Vernunft und richtige Erfahrungen zu 
Hülfe, und von diesen Führern geleitet, sucht er, ohne alle 
Vorurtheile, sich vom Weltgebaude richtige und dem großen 
Urheber desselben höchst anständige Begriffe zu machen.

Mit Gründen, welche die Meßkunst an die Hand giebt, 
mit Beobachtungen und Vernunftschlüssen vergesellschaftet, 
hat sich der forschende Geist des Menschen weit über den Erd
ball gewagt, um die Größe und Entfernung der Himmels
körper ausfindig zu machen, ihre Beschaffenheit, Laufbah
nen und Bewegungsgesetze zu bestimmen. Er untersucht 
zunächst, welche Stelle die Erdkugel im Weltbau cinnimmt, 
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was sie für eine Bewegung habe, wie sich ihre Größe zur 

Größe anderer Weltkdrper verhalte, in welcher Verbindung 
sie mit denselben durch mächtige Kräfte siehe, und wie sie 

endlich dadurch ein Glied an der großen Kette ist, womit die 

Allmacht Welten an Welten hängt, und alle zu einem Gan

zen vereinigt. Der glückliche Erfolg dieser Bemühung mun- 

tert ihn auf, seine Untersuchungen durch alle Räume des 

Himmels fortzusetzen. Er findet erstaunliche und den meh- 

resien Menschen unglaubliche Entfernungen der Himmels
körper, und je weiter er forscht und nachdenkt, je mehr wird 
er genöthigt, sie noch entfernter zu setzen. Die Erde, so 

ungeheuer groß sie auch ihren Bewohnern verkommt, verliert 

sich gleichsam ihrer Kleinheit wegen, wenn sie mit andern 

Himmelskörpern in Vergleichung gesetzt wird. Sind die 

Entfernungen so groß, daß Beobachtungen und Ausmessun

gen nicht mehr hinreichen, sie zu berechnen, oder die Beschaf

fenheit und Größe der Körper zu bestimmen, so werden aus 
Vergleichungen und Aehnlichkeiten Schlüsse hergeleitet, um 

der Wahrheit so nahe als möglich zu kommen. Will der 

Weltweise weiter dringen, so müssen endlich bey wahrschein

lichen Muthmaßungen sich zugleich die Schranken seiner 

Kenntnisse zeigen, und ihn überführen, daß er nur noch ein 

Mensch sey. Unterdessen ist nicht nach bloßen willkührlichen 

Voraussetzungen und Hypothesen, sondern nach genauen und 

sorgfältig angestellten Beobachtungen, richtigen, auf sichern 

Gründen beruhenden Ausrechnungen, und den von den größ

ten Himmelskundigen der neuern Zeiten erfundenen Gesetzen 

der Bewegung vom Weltbau folgendes herausgebracht:

Wir bewohnen einen Planeten, eine für sich dunkle Ku

gel, die vom Lichte der Sonne ihre Erleuchtung, und, ver

mittelst der wohlthätigen Wirkung ihrer Stralen, auch die
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benöthigte Warme erhalt. Sie hat den Mond zum Beglei

ter, mit welchem sie, in Gemeinschaft mehrerer dunklen Ku

geln, in einer beynahe kreisförmigen Bahn, in 365 Lagen 

6 Stunden um die Sonne rollt.
Dieser Sonne hat der Allmächtige in ihrem Systeme 

den schicklichsten Ort angewiesen. Sie thront beynahe in der 

Mitte desselben, und walzt sich, wie die Astronomen aus den 

Beobachtungen der regelmäßigen Fortrückung ihrer Flecke 

gefunden, in 25 Tagen 14 Stunden einmal von Westen ge

gen Ost"n um ihre Axe, die sich in einer unverrlrckten Stel

lung unter einem Winkel von 82^ Grad gegen die Ebene der 

Ecliptik oder Erdbahn neigt. Ihre gewaltige Kugel über- 

trifft die Größe der Erde vierzehn Hunderttausendmal, 
sie hat 609000 Meilen im Umfange, und 194000 Meilen, 
wehr als 112 Erdkugeln im Durchmesser. Ihre Oberfläche 

faßt über 118140 Millionen Quadratmeilen, und es ist auf 

derselben 12700m«! mehr Raum, als auf der Erde. Die 

Sonne hat Z6Z8oomal mehr Masse als die Erdkugel, ist aber 
4wal weniger dichte als dieselbe *). Sie soll, der ältern 

Meinung zufolge, ein wirkliches Feuer seyn, dessen Theile 

aus uns und alle übrigen Planeten herabströmen, weil dies 
die fühlbare Wärme ihrer Stralen, und daß sie, vermittelst 

der Brennspiegel in einen engern Raum gebracht, feste Kör

per anzünden, zu beweisen scheint. Dies Sonnenfeuer 
wüßte hiernach keine Nahrung brauchen, und bey seinen un- 

aufbörlicken Ausflüssen niemals einen Abgang leiden. Nach 
der Erklärung des Herrn Eulers, ist die Feuermaterie der

Ich gebe hier und im folgenden die'Grvße, Masse und Dich, 
tigkeit der Sonne und Planeten nach den in meiner Erläut^.ung 
der Sternkunde, 2te Auflage, nach den neuesten Bevdachtun- 

gr» verkommenden Bestimmungen an.
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Sonne in ihren subtilsten Theilen in einer beständig Zittern

den Bewegung, und pflanzt Licht und Warme durch die feine 

Himmclsluft, oder den Aether, auf eine ganz ähnliche Art 

wie ^ine Glocke den Schall durch die Luft, nach allen Seiten 

des S r unengehiets fort, ohne daß dabey wirklich jene Aus

flüsse crs'igeu. Nach der neuesten, höchst wahrscheinlich- rich

tigern u<.inung, ist die Sonne eine feuerlvse elektrische Ku

gel, deren Licht, bey ihrer erstaunlichen Größe, durch ihren 

schnellen Umschwung hervorgebracht wird, und sich als

dann auf irgend eine Art durch alle Räume ihres weiten 

Gebiets wirksam zeigt. Ich habe an einem andern Orte **) 

meine Gedanken über die Natur der Sonne geäußert, 
daß nämlich dieselbe ein ursprünglich dunkler planerischer 

Körper sey, welchen Gott mit der Lichtmaterie umhüllt, die 

um ihn wie die Luft um unsern Erdball strömt, dessen feuer- 

lose Stralen sich durch den Aether fortpflanzen, aber erst 

nach der in einem jeden Lande vorkommenden Größe des 
Einfallswinkels in der Atmosphäre, bey ihrer erstaunlich 

schnellen Bewegung, nach Beschaffenheit des dortigen Bo
dens und der aus der Erde aufsteigenden Dünste, durch ver

schiedene Modifikation und Mischungen der mineralischen, 

thierischen und vegetabilischen Urstoffe derselben, zunächst 

an der Erdoberfläche mehr oder weniger Warme hervorbrin

gen und bewirken. Die Sonnenflecke halte ich für Oeffnun- 

gen in der Sonnen-Atmosphäre ^eigentlicher Sonnen-Pho-

*) Ein Punkt des Sonnen Aequators schwingt sich, bey dem 
urmal großem Umfangs der Sonnenkugel und ihrer 25tägigen 
Umwälzung, iy6mal schneller fort, als ein Punkt des Erd, 

Aequators.

**) Im 2ten Bande der Beschäftigungen der Berlinischen Lßb- 
sellfchafr narurforschender Freunde. Berlin, 1776.
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tosphäre), oder gewisse hie und da von der Lichtmaterie ent

weder gänzlich oder nur zum Theil entblößte, und folglich 

gar kein oder wenig Licht zurückwerfende Gegenden der 

Sonnenvberfläche *).

*) Herr Erblandmarschall von Hahn zu Remplm, und Herr
Doktor und Oberamtmann Schrörer in Lilienthal haben, ver
mittelst großer Herschelscher Teleskope, meine obige Meinung 
sehr gut bestätigt gefunden. (S. aftron. Jahrb. 1795, Seite 
226 —2zr; und Herrn Schrörers Beobachtungen über die 

Eonnenflecke, sammt Bemerkungen über die scheinbare Fläche, 
Rotation und das Licht der Sonne, mit Kupf, M4to. Erfurt 

*789).
**) Bey diesen und den folgenden Angaben der Entfernungen 

der Planeten, liegt allemal ihr mittlerer Abstand von der Sonne 
zum Grunde.
*') Die Stärke und Schwache des Lichts nimmt mit dem Qua
drate der Annäherung oder Entfernung vom leuchtenden Körper 

oder ab. Ist also in einer doppelten Entfernung oder Anna-

Es sey nun die eine oder die andere Voraussetzung rich

tig, so streut der prachtvolle Sonnenkörper durch Millio

nen Meilen weite Raume rund um sich wohlthätig Leben, 
Licht, Warme und Fruchtbarkeit aus, und laßt diese segnen

den Einflüsse, so viel uns nunmehr bekannt ist, sieben 

Haupt- und siebzehn Nebenplaneten, worunter sich 

die Erde mit ihrem Monde befindet, nebst einer ungleich 

großem Anzahl Kometen, genießen.
Merkur, der nächste Planet an der Sonne, ist gleich

wol ygOO Halbmesser der Erde (jeden zu 860 deutsche Mei
len) oder mehr als 8 Millionen Meilen von der Sonne ent

fernt **).  Er ist der Sonne drittehalbmal näher als die 

Erde, und wird daher 6mal stärker als sie von derselben er

leuchtet ***).  Er umläuft seine Bahn, die über 52 Mil-
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lionen Meilen im Umfange hat, in 88 Tagen, und rollt in 

einer Sekunde 6^ Meilen fort. Er ist der kleinste Pla

net von den sieben, die wir bis jetzt im Gebiete der Sonne 

kennen; denn seine Kugel ist, dem Inhalt oder Raume nach, 

etwa i6mal kleiner, als die Erde. Er hat nur etwa den 6ten 

Theil von der Masse (eigenthümlichen Schwere, Materie, 

Gewicht) der Erde, ist daher über 2ßmal dicyrer als die 
Erde *), und verhältnißmäßig der schwerste Planet von allen. 

Merkur ist zur Zeit seiner obern Zusammenkunft mit der 

Sonne, da er hinterhalb derselben steht, und seine größte 
Entfernung von der Erde erreicht, 29; und in seiner untern 

diesseits der Sonne, da er uns am nächsten steht, nur 

iZ Millionen Meilen von der Erde entfernt.
In einer großem Entfernung, nämlich in einem Ab- 

stande von 175OO Erdhalbmessern, oder über 15 Millionen 
Meilen, wälzt sich Venus in 224 Tagen um die Sonne. 

Der Umfang ihrer Bahn faßt yz Millionen Meilen, und sie 
legt auf derselben in einer Sekunde 4^ Meilen zurück. Ihre 
Kugel wird mit der Erde fast von gleicher Größe geachtet, 

und so ist auch ihre Masse und Dichtigkeit mit der der Erde 

beynahe gleich. Sie ist der Sonne anderthalbma! näher 

als wir, und das Licht derselben muß daher dort noch ein

mal so stark als bey uns seyn. Sie dreht sich, nach der 

allerneuesten Untersuchung des Herrn Lberamtmannö Schrö*

herung vier,, in einer dreyfachen neun-u.s.f. mal schwacher 
oder starker.

*) Nemon hat die Gesetze zur Berechnung der Massen der Pla- 
treten entdeckt (s. Erläuterung der Sternkunde, §. 598,). Die 
Größe durch die Masse dividirt, giebt die Dichtigkeit, und 

zwar in Ansehung der Erde, wenn deren Größe und Masse alr 
r angefetzt wird.
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ter, in 2Z Stunden 22 Minuten um ihre Axe; auch wollen 

einige Astronomen einen Mond bey derselben gesehen haben, 
dessen Daseyn aber noch zweifelhaft ist. Venus ist in ihrer 

obern Zusammenkunft mit der Sonne z6, und in ihrer un
tern kaum 6 Millionen Meilen von der Erde entfernt.

Nun folgt in einem Abstande von 24000 Erdhalbmes- 
sern, oder 21 Millionen Meilen, der Planet, den wir be

wohnen, nämlich die Erde *). Sie vollendet in einem Jahre

*) Die ersten Grundsätze, worauf sich die Berechnung der Entfer
nungen der himmlischen Körper gründen, sind mit denjenigen 
einerley, deren sich die Geometrie täglich bedient. Der Unwis
sende erstaunt, daß man auf dem Felde den Abstand der Oerter 
ausmeffen kann, ohne sie mit einem Fuße zu berühren. Es ist 
bekannt, daß, je näher die Gegenstände dem Meßkundigen lie
gen, desto genauer kann er ihre Weite finden. Eben das gilt 
auch bey den Himmelskörpern. Der Mond ist uns am nächsten, 
seine Entfernung läßt sich daher am zuverläßigsten finden. Das 
Verfahren kann etwa folgendermaßen allgemein vorstellig ge
macht werden: Wenn man sich zwey Beobachter auf der Erd, 
vberfläche denkt, wovon der eine den Mond im scheinbaren Hori
zont, und der andere zu gleicher Zeit in der Nähe des Scheitel
punkts hat, so laßt sich der Winkel beobachten, den ihre Ge- 
sichtsliuien zum Monde zwischen sich haben, oder um welchen 
der eine den Mond am scheinbaren Gewölbe des Himmels an 
einem andern Orte sieht, als der andere. Dieser Winkel heißt 
in der Sternkunde die horizontale Mond-Parallaxe, und 
beträgt etwa einen Grad. Ziehet nämlich der erstere Beobachter 
in Gedanken eine Linie zum aufgehenden Mond, und eine andere 

»um Mittelpunkte der Erde; der zweite aber eine dritte Linie 
von da durch seinen Standort, bis zu dem nahe bey seinem 
Scheitelpunkte stehenden Mond, so ergiöbt sich ein Dreyeck, 
in welchem der Halbmesser der Erde von 860 Meilen eine be
kannte Seite; der Winkel am Monde oder die Parallaxe, im- 
gleichen der rechte Winkel an der Oberfläche der Erde (beym 
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oder nach Züz Tagen 6 Stunden, ihre Reise um die Sonne, 
welche über izi Millionen Meilen lang ist. Sie legt daher 
in jeder Sekunde 4^ Meilen zurück. Sie walzt sich um ihre 
Axe, die iu einer unverrückten Stellung unter einem Winkel 
von 66^ Grad gegen die Ebene ihrer Laufbahn geneigt bleibt, 
in 2Z Stunden 56 Minuten Sonnenzelt, und rollt inzwischen 
oder an jedem Tage um Z5500O Meilen fort. Die Erdkugel

erstem Beobachter) zwey bekannte Winkel sind. Nichts wird 

mehr erfordert, um nach leichten Regeln die Lange der vom 
zweyten Beobachter gezogenen Linie, welche hier die Entfernung 
des Mondes vom Mittelpunkte der Erde ist, zu finden. Hiernach 
ist der Mond, wenn B. seine Parallaxe im scheinbaren Hori
zonte 58 Minuten ist, 5097z Meilen vom Mittelpunkts der Erde 
entfernt. Je weiter ein Himmelskörper weg ist, um desto gerin

ger wird der Winkel der Parallaxe, und um desto schwerer 
halt eö auch, seine Entfernung bis auf geringe Theile derselben 
genau zu finden. Dies gilt nun auch von der Sonne. Die 
halbe Dicke der Erdkugel ist bey dem Hiebey vorkommenden 
Dreyeck eine gar zu kleine Seite Man hat deswegen auf andere 
Mittel denken müssen, um so genau als möglich zur Kenntniß 

ihres Alstandes zu gelangen. Die beobachteten Durchgänge der 
Venus von 176t und 1769 haben besonders hiezu gedient. Ver
mittelst des letztem bestimmten die Astronomen die mittlere ho
rizontale Sonnenparallaxe auf zz Sekunden, etwa 4oomal ge
ringer als die beym Monde, und hieraus laßt sich wieder auf 
obige Art berechnen, daß die Entfernung der Sonne um eben 
so vielmal größer sey, und 20251000 Meilen betrage. Diese 
Sonnenweite liegt bey den in diesem Buche angesetzten Entfernun
gen und Größen der Sonne und Planeten zum Grunds. Die weiter 
entlegenen Planeten haben eine noch geringere Parallaxe; sie 
bleibt zuletzt nicht mehr meßbar, und findet bey den Fixsternen 
gar nicht statt. Die Entfernungen dieser Himmelskörper müssen 
nach andern Gründen berechnet oder beyläufig bestimmt werde». 
Wer hier einwendet, -aß r. V. die Angaben des Adftandes
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ist unter ihren Polen ungefähr um den ZZosten Theil ihres 

Durchmessers abgeplattet. Der Mond ist ein Nebenplanet 

der Erde, und ihr beständiger Begleiter auf ihrem jährlichen 

Wege um die Sonne. Er steht uns daher unter allen Him
melskörpern am nächsten, und ist ungefähr nur 6o Halbmes

ser der Erde, oder 51600 Meilen entfernt. Die Mondbahn 

hat etwa 524202Meilen im Umfange*), und diesen Weg 

um die Erde legt der Mond in 27 Tagen 8 Stuuden zurück: 

er beschreibt also in einer jeden Stunde. 522 Meilen in seiner 

Bahn. Mit der Erde gemeinschaftlich legt er aber in jeder 

Stunde über 14222 Meilen zurück. Er dreht sich während 

seines Umlaufs einmal um seine Axe, daher er der Erde 

immer nur eine und dieselbe Seite zuwendet. Die Mond
kugel ist im Durchmesser gegen 4mal, dem Flächenraume 

nach etwa i4mal, und dem körperlichen Inhalte nach Z2mal 

kleiner, als die Erde. Sie enthalt etwa den hundertsten 

Theil vou der Masse der Erde, und ist weniger dichte, 

als die Erde.
Jenseits unsers Planeten, also in einem größer« Kreise- 

lauft Mars in einem Jahre und Z22 Tagen um die Sonne.

der Sonne oft bis auf viele tausend Meilen verschieden sind, 
der bedenkt nicht, daß kleine Unvollkommenheiten der besten 
Instrumente, und unvermeidliche, obgleich äußerst geringe, Be/ 

obachtungsfrhler bey der Berechnung bestechen einen sehr an- 
sehnlichen Unterschied herausbringen können. Dieses kann 
aber dem Astronomen eben so wenig zumVorwurf gereichen, als 
dem Gevmeter, wenn letzterer eine geometrisch auSgemeffene 
Entfernung von 20022 Fuß nicht bis zur Genauigkeit eines ZoU 
les richtig bestimmen kann. Und dies ist etwa das Verhältniß 

von in Meilen gegen den Abstand der Sonne von uns.
*) Der Umfing der ganzen Mondbahn ist unterdessen etwa nur 

halb so groß als -er Umfang der Sonnenkugel,
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Er ist von derselben 37022 Halbmesser der Erde, oder fast 

Z2 Millionen Meilen entfernt. Seine Bahn hat gegen 
222 Millionen Meilen im Umfange, und er legt auf derselben 

in jeder Sekunde Meilen zurück. Seine Kugel, deren 

Axe, nach den neuesten Beobachtungen des Herrn Herscbels, 

6i Grad gegen seine Laufbahn geneigt, und unter ihren Polen 

um den i6ten Theil ihres Durchmessers abgeplattet ist, dreht 

sich in 24 Stunden Zy Minuten einmal herum. Er ist von 

der Sonne um mehr als die Halste weiter entfernt, als die 
Erde; mithin erscheint ihm die Sonne um so viel im Durch

messer kleiner, und ihr Licht um die Hälfte schwacher. Dieser 

Planet ist beynahe fünfmal kleiner als die Erde, seine Kugel 

faßt den zehnten Theil von der Masse der Erde, und ist fast 

um die Hälfte weniger dichte, als unser Planet; er steht zur 

Zeit seiner Zusammenkunft mit der Sonne 52^, hingegen 

zur Zeit seines Gegenscheins nur n Millionen Meilen von 
der Erde.

Nun rollt in einer mehr als dreymal größer« Ferne 

Jupiter feine Bahn um die Sonne in 11 Jahren und 

Z14 Tagen. Dieser Planet ist der größte von allen, die wir 

kennen, und übertrifft die Große der Erde i4/4mal. Seine 

Kugel faßt aber nur Z28mal mehr Masse, als die Erde, und 

hat daher eine fast fünfmal geringere Dichtigkeit als dieselbe. 

Er ist über 126222 Halbmesser der Erde, oder 128 Millionen 

Meilen, von der Sonne entfernt, folglich hat er eine fünf
mal größere Weite, als wir, von derselben, und das Licht 
der Sonne muß bey ihm 2Zmal schwächer, als bey uns, seyn. 

Sein Weg um die Sonne trägt 682 Millionen Meilen aus, 

und er legt in einer Sekunde Meilen zurück. Diese 

große Planetenkugel, die unter ihren Polen um etwa ab

geplattet ist, und deren Axe sich einige 80 Grade gegen ihre



Allgemeine Betracht, über d.Weltgebaude. 575 
Laufbahn neigt, walzt sich mit einer ungemeinen Geschwin

digkeit in 9 Stunden 56 Minuten einmal um. Sie hat be

ständig vier Monde als Begleiter um sich, welche nach den 

Beobachtungen etwa nur achtmal kleiner als die Erde seyn 

müssen. Der nächste ist sechs ihrer Halbmesser von ihr ent

fernt, und braucht nur i Tag und 18 Stunden zu seinem 

Umläufe; der entfernteste aber 26 solcher Halbmesser, und 

vollendet seine Bahn in 16 Tagen und 16 Stunden. Jupiter 

ist mit seinem Gefolge in seiner Zusammenkunft mit der 

Sonne 129, und in seinem Gegenscheine mit derselben 87 

Millionen Meilen von uns entfernt.

In einem fast noch einmal so weiten Kreise, als Jupi

ter, walzt sich Saturn (den wir bis zum Jahre 1781 als 

den entlegensten Planeten kannten) um die Sonne. Seine 

Entfernung von derselben trägt über 2Z100O Halbmesser der 

Erde, oder 199 Millionen Meilen aus. Er legt seine weite 
Laufbahn, die über 1280 Millionen Meilen faßt, in 29 Jah

ren und 169 Tagen zurück, und rollt in jeder Sekunde

Meilen fort. Seine Kugel ist lOZomal größer, als die 
Erde, hat aber nur iO7mal mehr Masse als dieselbe, und 
daher zehnmal weniger Dichtigkeit. Da dieser Planet 9^mal 

weiter von der Sonne steht als wir, so muß das Licht der
selben daselbst um 9vmal schwacher, als bey uns, seyn. Er 

wird auf seinem langen Wege um die Sonne von sieben 
Monden begleitet. Der ihm am nächsten stehende ist beynahe 

drey seiner Halbmesser von ihm entfernt, und läuft um ihn 
in 2g Stunden. Der äußerste Trabant steht 54 Halbmesser 

von ihm ab, und braucht 79 Tage 8 Stunden zu seinem Um
läufe. Noch hat der Saturn in einem verhältnißmäßig ge

ringen Abstande von seiner Kugel einen von der Sonne leuch

tenden, ziemlich breiten, aber wenig dicken, von Herrn Her-
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schel als doppelt erkannten Ring innerhalb der Bahn des 

ersten Trabanten um sich, von dem oben mit mehrerm gere

det worden. Die Breite dieses Ringes tragt zH, sein Durch

messer 235, und der Durchmesser des Saturns selbst io Erd

durchmesser auS. Dieser Planet ist mit seiner weitläufigen 

Begleitung zur Zeit seiner Zusammenkunft mit der Sonne 

22O, und seines Gegenscheins 178 Millionen Meilen von 

der Erde entfernt.

Endlich ist erst am izten Marz des Jahres 1781 (eine 
in den Annalen der Sternwiffenschaft auf immer merkwür
dige Epoche) der siebente tzauptplanet, Uranus, entdeckt 

worden *), mit dessen erstaunlicher Laufbahn wir das maje

stätische Planeten-Gebiet der Sonne um das Doppelte erwei

tert sehen. Dieser Planet ist nämlich noch einmal so weit, 

als Saturn, und 400 Millionen Meilen von der Sonne ent

fernt. Er vollendet seine 2514 Millionen Meilen lange Reise 

um die Sonne erst in 83 Jahren, und legt in jeder Sekunde 
Meilen zurück. Seine Kugel ist nach den bisherigen Un

tersuchungen 8Zmal größer, als unsere Erde, und hat rymal 

mehr Masse, als die Erde. In seinem lymal größern Ab- 

stande erhält er von der Sonne ein Z6ima! schwächeres Licht, 

als wir. Bis jetzt hat Herr Her schel sechs Trabanten um 

ihn entdeckt **). Dieser entlegenste von allen Planeten, die 

wir kennen, ist zur Zeit seiner Zusammenkunft mit der Sonne 

421, und in seinem Gegenscheine 379 Millionen Meilen von 

der Erde entfernt ***).
Außer

*) S. Seite 5 die Anmerkung.

**) S. Seite 504.
*") Man pflegt, um die großen Entfernungen der Planeten von 

der Sonne, durch eine sinnliche Vorstellung begreiflicher zu 

machen, zu setzen: Eine Kanonenkugel geht gewöhnlich in jeder
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Außer diesen sieben Haupt- und achtzehn Neben-Pla

neten giebt es im weiten Reiche der Sonne eine ungleich 

größere Anzahl anderer Weltkörper, welche in sehr langen 
und schmalen elliptischen Bahnen sich um die Sonne wälzen. 

Dies sind die Kometen *). Wegen des neblichten, blassen 

und trüben Ansehens ihrer glänzenden, oft sehr langen^ 
Schweife von verschiedenen Gestalten, wegen des Ungewöhn

lichen, welches sie in ihren unerwarteten Erscheinungen und 

von den Planeten ganz verschiedenen Fortrückungen zeigen, 

hielt der Aberglaube ehedem diese Himmelskörper für Schreck

bilder und Strafruthen einer erzürnten Gottheit. Die neuere 

Sternkunde aber beweist, daß es ansehnliche Weltkörper sind, 

die aus einem feinern Stoffe, als die Planeren, gebildet zu

Sekunde auf 6oo Fuß weit. Sie hatte aber bey aller dieser 
Schnelligkeit, aus der Sonnezu fliegen (die mittlern Entfer
nungen vorausgesetzt) nach dem Merkur 9z, der Venus i8, 
der Erde 25, dem Mars Z8, dem Jupiter i;o, dem Sarurn 
2Z8 Jahre nöthig, und im Uranus würde sie erst nach 479 Jah
ren anlangen. Den Weg von der Erde bis ;um Monde hingegen 
könnte sie bereits in 2z Tagen zurücklegen.

*) Außer einigen hundert Kometen, von welchen uns die Alten 
nur sehr unvollständige Beobachtungen hinterlassen haben, sind 
bis jetzt (Sept. i8°o) die Bahnen von 9; seit dem Jahre 8;7 
erschienenen berechnet, wenn man nämlich die schon einigemal 
wiedergekommenen nur einmal rechnet. Wie viele aber mögen 
vor Erfindung der Fernröhre, und außer denen von den Astro
nomen besonders ehemals versäumten, bey Tage oder trübem 
Wetter zu Nacht, oder in den Hellen Sommernächten, oder in 
der Nachbarschaft des Südpols, am Himmel gestanden haben, 
die nicht beobachtet worden? Lamberr berechnet in seinen kos- 

mologjschen Briefen durch einen beyläufigen Ueberschlag, daß 
sich allein innerhalb der Bahn des Saturns 12007» Kometen 
aufhalten, oder der Sonne am nächsten kommen können.

Oo 



578 Dritte Abtheilung, vierter Abschnitt.
seyn scheinen, und außer der Erleuchtung, die sie etwa vo» 
der Sonne erhalten, mit einer eigenthümlichen Lichtmaffe 

umgeben sind. Sie kommen aus den entferntesten Gegenden 
des Sonnengebiets her, durchlaufen in ihren langen Gleisen 

sowohl von Westen gegen Osten, als in entgegengesetzter 

Richtung die Ebenen aller Planetenbahnen unter allen mög

lichen Richtungen, senken sich oft tief zur Sonne herab, um 

welche Zeit sie in die Nachbarschaft der Erde kommen, und 

uns sichtbar werden können; schwingen sich oft nahe um die
sen mächtigen und alles belebenden Körper, und eilen dann 

wieder von demselben weg, bis sie endlich sich den Augen der 

Erdbewohner entziehen, oft weit über die Bahn des Urans 

hinaus gehen, und zu ihrer Rückkehr gewöhnlich Jahrhun

derte gebrauchen. Viele geben dem Erdball in der Größe 

nichts nach, und manche mögen ihn hierin weit übertreffen *).

*) Der Komet, welcher zuletzt im Jahre 1759 sichtbar war, 
braucht 75 bis 76 Jahre zu seinem Umläufe. Er ist seit dem Jahre 
1456 5mal erschienen, und der einzige, dessen Laufbahn fast so 
genau als die von einem Planeten bekannt ist. Ein anderer Ko, 
met, welcher im Jahr 1661 erschien, wurde bisher mit vieler 
Wahrscheinlichkeit für den nämlichen gehalten, der im Jahr 
i5?2 sichtbar war. Er brauchte hiernach 129 Jahre zu seinem 
Umlauf, und seine abermalige Rückkehr zur Sonne sollte in den 
Jahren 1789 oder 1790 erfolgen Der Komet ist aber nicht zum 
Vorschein gekommen, aus Ursache, weil die Voraussetzung seiner 
Einerleyheit mit dem von iszs nicht richtig war. Ein Komet, 
der im Jahre 7264 sich zeigte, wird mit dem vom Jahr 1556 
für einerley gehalten, und dieser würde also nach Verflußvott 
292 Jahren, im Jahr 1848, zurück zu erwarten seyn. Endlich 
findet Neuton die periodische Wiederkehr des großen Kometen 

vom Jahr 7680 nach 575 Jahren. Von den 9; Kometen, deren 
Lauf, so weit sie etwa uns sichtbar bleiben, bis zu dem im De/ 
cember 1799 erschienene», berechnet worden, liefen in ihrer
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Das Gebiet der Sonne erstreckt stch demnach durch er

staunliche Entfernungen über viele uns bereits bekannt gewor

dene große Weltkörper. Ist es aber wol glaublich, daß dem 

Erdbewohner, welcher nur mit bewaffneten Augen erst vor 

iyv Jahren die am leichtesten zu erkennenden Jupiterstra- 

banten entdeckt hat, keine Planetenkugel unserer Sonnen- 

welt mehr unbekannt sey? und sollten wirklich die äußersten 

Grenzen des Sonnenreichs da seyn, wo wir nunmehr seit 

dem Jahre 1781 den Uran entdeckt haben? Oder können 

nicht noch einige Planetenkugeln jenseits dieser erstaunlich 

großen Planetenbahn, immer von Menschen ungesehen, ihre

Sonnennähe zwischen der Sonne und der Merkursbahn hindurch 

i8; zwischen der Merkur- und Venusbahu ;6; zwischen der 
Venus- und Erdbahn 20; zwischen der Erd - und Marsbahn 15; 
zwischen der Mars - und Jupitersbahn 4. Die Kometen erschei
nen allemal in einen starken Nebel oder feinen Lichtstoff einge- 
hüllt. Bey ihrer schnellen Annäherung gegen die Sonne reißen 
sich von ihrer Oberfläche und ihren Lichthüllen viele äußerst sub

tile, für sich leuchtende Theile los, welche, da sie die nahe 
Sonne vielleicht ihrer Natur nach fliehen, sich hinterhalb dem 
Kometen der Sonne gerade gegenüber oft einige hunderttausend 
Meilen weit fort erstrecken, und uns in ihren Schweifen sicht
bar werden. Dies ist, meiner Meinung nach, die wabrschein, 
lich richtigste Erklärung der Entstehung der Kometenschweife. 
Die ungemein feine und durchsichtige Materie derselben, durch 
welche uns noch die Fixsterne, ungeachtet ihrer großen Entfer
nung, sichtbar bleiben, muß deswegen ein eigenes Licht haben, 
weil sie auch in Ansehung des Sonnenstandes hinter dem Körper 
im Schatten des Kometen sichtbar bleibt, und kann nicht aus 
wässerigen undurchsichtigen Dünsten einer Kometen-Atmosphäre 
bestehen. Sie scheint überhaupt mit den Leuchtungen bey elek
trischen Versuchen, dem Aodiakallichte und den Nordscheinen, 
»ine große Verwandtschaft zu haben.

Oo 2 
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weiten Kreise um die Sonne beschreiben? Dies scheint sehr 

möglich zu seyn, wenn man den ungeheuren Raum bedenkt, 

der sich noch zwischen der Bahn des Urans und dem Gebiete 

des nächsten Fixsterns befinden muß, worüber nachher das 

Nähere vorkommen wird *). Innerhalb der Bahn des Mer
kurs lästt sich schwerlich ein noch unbekannt gebliebener Pla

net gedenken; allein, wozu auf einmal der zwischen Mars 
und Jupiter befindliche verhaltnißmaßig zu große Raum? 

Wer weiß, ob nicht auch daselbst noch ein von uns bisher 
nicht bemerkter Aauptplanet seine ihm von der Allmacht vor
gezeichnete Laufbahn durchwandelt**)? Dieser Weltkorper

*) S. Herrn Wurms Abhandlung über mögliche Planeten und 

Kometen unsers Sonneusystems, in meinem astronom. Jahrb. 
für 1790, Seite 167 u. folg.

—) Das Daseyn dieses Planeten scheint insbesondere aus einem 
merkwürdigen Verhältnisse zu folgen, welches die nunmehr be, 
kannten sieben Hauptplaneten in ihrer Entfernung von der 
Sonne beobachten. Man nenne, um dies nur beyläufig in kleü 
uen Zahlen darzustellen, den Absiand des Saturns von der 
Sonne ioo, so ist der Merkur 4 solcher Theile von der Sonne 

entfernt. Die Venus 4 und ZH7 Die Erde 4 und 6 — 70. 
Der Mars 4 und 12— 16. Nun aber kommt eine Lücke von 
dieser so ordentlichen Progression. Vom Mars an folgt ein 
Raum von 4 und 2411728 Theilen, worin bis jetzt noch kein 
Planet gesehen wird. Sollte der Urheber der Welt diesen Raum 
leer gelassen haben? dies ist nicht wahrscheinlich. Von hier 
kommen wir zu der Entfernung des Jupiters durch 4 und 
48H52, des Saturns durch 4 und 96 —ic>o; und endlich des 
Urans durch 4 und 192 — 796 Theile. Nach einem voNBepler 
erfundenen Gesetze, daß sich nämlich die Quadrate der um 

laufszeiren zweyer planeren gegen einander verhalten, 
wie die Würfel ihrer Entfernungen von der Sonne, läßt 
sich berechnen, daß dieser noch zu vermuthende achte Haupt,
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kann unserer Erde an Größe nichts nachgeben, und dennoch 
mit Fernröhren nicht gesehen werden, da uns selbst der große 
Jupiter nur als ein glänzender Punkt erscheint. Eine noch 
mehr gegründete Ursache seiner Unsichtbarkeit für uns wäre 
darin zu suchen, daß er vielleicht das Sonnenlicht von seiner 
Oberfläche nicht lebhaft genug zurück wirft, um uns bey sei
ner vermuthlichen geringen Größe aus seiner schon sehr be
trächtlichen Entfernung noch stchtbar zu bleiben. Außer den 
Planeten muß die Anzahl der uns noch unbekannten Kome
ten in unserm Sonnensysteme sehr ansehnlich seyn. Denn 
fast alle bisher gesehene und berechnete nahmen ihren Weg 
um die Sonne innerhalb der Mars bahn *). Sollten aber 
nicht eine weit größere Menge zwischen der Mars - Jupi
ter- Saturns - und vielleicht auch sogar noch der Uranus- 
bahn rc., wo mehr Raum zur Bewegung ist, in ihrem Pe- 
rihelio oder der Sonne am nächsten kommen? Dies ist sehr 
glaublich; allein für uns werden diese Kometen, da sie zu 
weit von der Erde entfernt bleiben, beständig unsichtbar seyn.

Was erhält aber diese ungeheuren Lasten der Weltkörper 
freyschwebend im Welträume? Welche geheime Kraft beflü
gelt ihren Lauf, daß sie in regelmäßig abgemessenen Bahnen 
ungestört sich um die Sonne walzen? Warum stehen sie 
niemals ermattet stille, oder werden aus der Herrschaft der 
Sonne weggeschleudert; sondern fangen ihren Umlauf immer

Planer zwischen Mars und Jupiter seine» Umlauf um die Son- 
ue, da wo die 2te Kupferraftl den punktitten Kreis zeigt, in 
4? Jahren vollenden müßte.

*) S. meine Abhandlung über die Austheilung und Lage aller bis
her bekannten Planeten- und Kvmetenbahnen, nebft dem dazu 
gehörigen Entwürfe der parabolischen Laufbahnen von 72 Kome

ten (ein Kupferstich 2z Fuß im -Quadrat), in 8vo. Berlin 1792. 



582 Dritte Abtheilung, vierter Abschnitt.
wieder mit gleichen Kräften aufs neue an, wenn er vollendet 

ist? Man könnte diese schweren Fragen dadurch am leichte

sten beantworten, wenn man alles dies als die Folge des 

Willens und einer unmittelbaren Wirkung der Macht des 

Schöpfers erklärte; allein alsdann müßte der Welten-Urhe

ber jeden Augenblick gleichsam Wunder verrichten, um den 

Abgang der Kräfte bey den Fortwalzungen der Weltkörper 

beständig durch neue zu ersetzen, welches sich nicht gedenken 

läßt. Er hat vielmehr gewisse unwandelbare Gesetze in die 

Natur jener großen Weltkugeln und in ihren Fortwälzungen 
gelegt, nach welchen sie sich in ihren Formen erhalten, und 

ihre langen Reisen in der einmal eingeführten Ordnung un

verändert zurücklegen. Die Schwere nämlich ist die allge

meine Triebfeder ihrer Bewegung. Sie, diese unerforschliche 

Kraft, durchdringt alle Körper in ihren kleinsten Theilen, 

und ist vielleicht der Materie eben so wesentlich, als die Aus

dehnung. Vermittelst derselben wenden die Weltkörper ein 
Bestreben an, sich beständig einander zu nähern, und dieses 
nach gewissen Verhältnissen ihrer Massen und Abstande. So 

haben die Kugeln im Planetensystem eine Schwere (Sen- 

kungskraft) gegen die Sonne, oder sie werden von der

selben angezogen, und zwar, wie Neuton glücklich entdeckte, 
nach dem Quadrat ihrer großem oder kleinern Entfernung, 

schwacher oder stärker. Nun würden sie sich, dieser Kraft 

allein überlassen, der Sonne immer mehr nähern, und zuletzt 

auf dieselbe fallen, wenn nicht gleichsam die Hand des Welt

urhebers gleich bey ihrer Formung ihnen eine eigenthümliche, 
und beständig geradelienigt fortgehende Bewegung mitge

theilt hatte. Zufolge derselben äußern sie, nach Neuton, 
eine vom Mittelpunkte fliehende Kraft, und suchen sich allemal 

unter einem rechten Winkel mit der von ihnen zur Sonne
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gehenden Linie, von ihren Bahnen zu entfernen. Indem sie 

nun durch diese beyden so genannten Centralkräfte zugleich 

getrieben werden, so beschreiben sie fast kreisförmige in sich 
selbst immer wieder zurückkehrende Bahnen um die Sonne. 

Auf gleiche Art laufen alle Nebenplanctcn oder Monde um 

ihren Hauptplaneten. Dies sind bey den Fortwalzungen der 

großen Himmelskörper eben die Grundgesetze, nach welchen 

ein Stein zur Erde fällt, oder einen Kreis vollfuhrt, wenn 

man ihn, an einen Faden angebunden, um die Hand schwingt. 

Bewundernswürdige Uebereinstimmung der Naturwirkungen 

im Kleinen und Großen! Wer verkennt Hiebey den allge

meinen Schöpfer der Welt *)?
Die Planeten laufen in wenig excentrischen, das ist: 

nicht sehr langlichten Ellipsen oder ovalen Kreisen, sondern

*) Die Erklärung dieser und anderer unwandelbaren Gesetze, nach 
welchen sich jene Weltkugeln fortwälzen, haben wir vornehmlich 
einem Lepler, Hu^ghen und Neuron zu danken; Männern, 
deren Ruhm noch die spätesten Jahrhunderte erheben werden. 
Sie durchforschten die Kräfte der eigenthümlichen Schwere, 
Masse und Dichtigkeit der Planeten, ihrer wechselseitigen An
ziehung und Zurückstoßung, und wie der Schöpfer solche gegen 
einander abgewogen. Nach diesen Grundsätzen wird der Lauf 
dieser Weltkörper auf Jahrhunderte zum voraus berechnet, und 
ihre Stelle zu jeder Zeit aufs genaueste bestimmt. So glücklich 

arbeiteten sie im Allgemeinen; allein, ins Innerste der Natur 
zu dringen, den ersten Grundstoff der Körper zu entdecken, die 
Beweise der allgemeinen Naturgesetze und den Grund dieser 
mächtig wirkenden Kräfte darzulegen, dies blieb ihnen und noch 
bis jetzt den größten Naturforschern unauflöslich. Daß z. B. 
ein Stein zur Erde fällt, wenn er sich frey überlassen wird, ist 
dem gemeinsten Manne bekannt, und scheint für ihn nichts be
sonderes zu haben; wie das aber zugeht, das wußte Neu- 

ron nicht.
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fast in Cirkulskreisen um die Sonne. Letztere liegt in dem 

einen Brennpunkte dieser Bahnen, und die Wirkung ihrer An

ziehungskraft auf die Planeten nimmt mit den verschiedent- 

lichen Entfernungen derselben zu und ab; so daß der Planet 

in seiner Sonnennähe stärker von der Sonne angezogen wird, 

als in der Sonnenferne, und daher in jener Gegend seiner 

Babn in einer gleichen Zeit einen grbßern Bogen beschreibt, 

als in dieser. Nach dem von Kepler erfundenen Gesetze ver

halten sich Hiebey die Zeiten gegen einander, nicht wie die 

Geschwindigkeiten oder Längen der zurückgelegten Bogen, son
dern wie der Flächeninhalt der Räume, die eine von den sich 

bewegenden Planeten nach der Sonne jedesmal gezogene 

Linie inzwischen von der Ebene seiner elliptischen Bahn ab- 

schneidet. Damit nun die Planeten bey dieser ungleichen 

Wirkung der Sonne ihre Bahnen dennoch allemal in gleichen 

Zeiten mit unveränderter Geschwindigkeit Umläufen, müssen 

sie nothwendig in der einen Hälfte derselben, in welcher sie sich 
von der Sonne entfernen, die in der andern gegen die Sonne 
erhaltene größere Schwerkraft völlig wieder verlieren. 

Und da sie ferner sich beständig durch die feine Himmelsluft 

(den Aether) schnell hindurch wälzen müssen, welche, sie 

sey auch noch so subtil, doch ihren Flug aufhalten und sie 

endlich zum Stillstehen bringen könnte, so hat der Schöpfer 

höchst wahrscheinlich der Sonne eine auf die Planeten gerade 

um so viel überwiegende Anziehungskraft gegeben, als nö

thig isi, bey einem jeden Umlauf derselben diesen allem An
schein nach geringen Widerstand zu überwinden, um allemal 

in ihren Gleisen mit unverminderten Kräften wiederzukehren.

Der Mond ist als ein Nebenplanet unserer Erde am 

nächsten. Es ist daher kein Wunder, daß wir ihn am ge

nauesten kennen. Schon mit bloßen Augen zeigt er Helle
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und dunkle Stellen, und bereits sehr mittelmäßige Fernröhre 

zeigen auf seiner Oberfläche viele Ungleichheiten. Ueberhaupt 

scheinen die Hellen Theile grbßtentheils aus felsigten und ge- 
birgigren Ländern zu bestehen; die dunkeln hielt man ehedem 

für Meere, allein jetzt glaubt man mit mehrerm Grunde, 

daß es gleichfalls Mondlander sind, die aber ebener sind, 

und das Licht der Sonne nicht so lebhaft als die übrigen 
zurückwerfen. In den Hellern Theilen findet man überall 

eine außerordentliche Menge grbßtentheils runder mit Hellen 

Ringen oder Wallen eingefaßter Gruben oder mancherley 

Vertiefungen und erhabene Oerter, Gebirgsketten rc., welche, 

nach dem verschiedentlichen Stande des Mondes gegen die 

Sonne, entweder innerhalb ihrer Grundfläche oder derSonne 

gerade gegen über längere oder kürzere oft völlig pyramidal- 

fdrmige Schatten im Monde werfen. Was können diese bey 

einer so ansehnlichen Kugel als der Mond ist, anders seyn, 

als Berge und Thaler? Die Astronomen haben einige dieser 
Mondberge beträchtlich höher gefunden als die höchsten Berge 

der Erde, und selbst die Tiefen vieler Mondgruben übertreffen 

unsere ansehnlichsten Gebirgshöhen. Man sieht beym zu- 

und abnehmenden Monde an dem elliptischen Grenzbogen, 
der die lichte Seite von der dunkeln trennt, und wo die 

Sonne im Monde entweder auf- oder untergeht, viele von 
jenem abgerissene Punkte, welches die Spitzen der Berge sind, 

die eher oder später als das Thal oder ebene Vorland von der 
Sonne erleuchtet werden. In den großen dunkeln Gegenden 

des Mondes, die man zum Theil für cultivirte Lander, Wal
dungen rc. halten könnte, sind kleine hellere Platze, Einsen- 
kungen, Streifen und Schattirungen, mit Bergen eingefaßte 

Ebenen, Gruben, mehr erleuchtete Landstriche, niedrige 

Bergadern rc. Auch hat man durch einige Wahrnehmungen 
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beweisen wollen, daß der Mond einen Dunstkreis um sich 
habe, der aber durchsichtiger wie der unsrige, ohne Wolken 
und Nebel seyn muß, weil er uns nicht hindert, die Mond
flecke allemal deutlich zu sehen *). Die Venuskugel zeigt, 
durch Ferngläser betrachtet, große blasse Flecke, auch, beson
ders zu der Zeit, wenn sie sichelähulich erleuchtet erscheint, 
an ihrer innern Aushölung oder Lichtgrenze Ungleichheiten, 
einen merklichen Lichtabfall, und verschiedene Gestalten ihrer 
Hörnerspitzen. Das sind deutliche Anzeigen von einer At
mosphäre, von Bergen und Thälern**). Ihre Oberfläche 
muß sehr geschickt seyn, das Licht der Sonne zurückzuwerfen; 
sie hat vielleicht viele Felsen, und diesen verdankt die Venus 
bey ihrer Sonnennähe ihren vorzüglichen Glanz. Einige 
Astronomen haben etwas Mondenähnliches bey derselben be
merken wollen ***). Ihre Atmosphäre hat man gleichfalls

') S- Herrn Oberamtmanns Schusters Versuch einer Topographie 
des Mondes, in dessen Beyträgen zu den neuesten aftron. Ent, 
deckungen, Seite 221 u. folg.; und besonders dessen schätzbares 
Werk, betitelt: Selenoropographische Fragmente zur ge
nauern Renntniß der Mondfläche, ihrer erlittenen Der, 
änderungen und Atmosphäre, samt den dazu gehörigen 

Specialkarren und Zeichnungen, 91 Bogen in groß 4tv, mit 
4; Kupfertafeln. Lilienthal und Helmstädt, 1791.

**) Herr Bianchini hat viele und genaue Beobachtungen über 
die Beschaffenheit der Oberfläche der Venuskugel angestellt. 
S. dessen Werk: klefperi etkbosplioii nova kbssnomena etc. 
kol. Komas 1728. Jmgleichen des Herrn Oberamtmanns 
Schrvters Neuere Beobachtungen der Venuskugel, in mei
nem astron. Jahrb. für 179;, Seite i;6 u. folg.; und in feinen 
aphroditisehen Fragmenten, iN4to, Helmst 1796. Jmgleichen 

hat Herr Herschel neuere Beobachtungen dieses Planeren gelie
fert, die in den kbilofopli. Iranist, stehen.

'") Im Jahr 1645 soll Lonrana zu Neapel diesen angeblichen Vö- 
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bey den Durchgangen von 1761 und 1769 wahrgenommen. 
Im Mars zeigen sich dunkle zum Theil veränderliche Stel

len, welche oft einen großen Raum seiner Oberfläche einneh- 

men. Auch um diesen Planeten ist noch ganz neulich vonHrn. 

Herschel ein starker Dunstkreis bemerkt worden, welchen auch 
die öftere Veränderlichkeit seiner Flecke und seine stark röth- 

liche Farbe anzudeuten scheint. Ohne Zweifel hat der Mars 

einen oder mehrere Monde zu Begleitern, obgleich unsre 

jetzigen Ferngläser solche nicht zeigen, da diese Monde der 

Größe und Eigenschaft ihres Hauptplaneten angemessen, 

mithin für uns zu klein seyn werden, auch wahrscheinlich

nusmond zuerst bemerkt haben. Lassini sahe ihn im Jahr 1672 
den rs. Januar, und 1686 den 28. August auf einige Augenblicke, 
und nachher niemals wieder Eben so ging es im Jahr 1740 
den ?. Nov. Shorr in England. Endlich ist etwas Trabanten- 
ähnliches bey der Venus im Jahr 1761 den 4. 7- und n.May 
in Frankreich vsn Montaigne durch ein Müßiges Fernrohr, und 
im Jahr 1764 den 4. io. und n. März von Rödkier und 
Horrebow in Ksppenhagen, und den 15. 28. und 29. März in 
eben diesem Jahre von Monrbarron zu Auxerre beobachtet 
Worden. Seit der Zeit hat kein eigentliche? Astronom sich rüh
men können, eine dergleichen Erscheinung bey der Venus be
merkt zu haben. So unerklärbar dieses ist, so bedenklich bleibt 
es doch anzunehmen, daß jene geübten Beobachter mehreremale 
einen Wiederglanz der Venus im Augenglase d-s Fernrohrs für 
den Venusmond sollten angesehen haben, wie Herr Hell sich 

Vorstellt; oder daß das Objektivglas ihrer Fernrohre schief ein- 
öesetzt gewesen, und daraus ein Nebenbild entstanden, welche 
Erklärung Herr Inspektor RZHler m Dresden angenommen. 
Herr Mairan glaubt, daß die Sichtbarkeit des Venusmondes 
eine gewisse seltene Durchsichtigkeit der Thierkreis-Lichtmaterie, 
welche um die untern Planeten noch ziemlich dichte ist, voraus- 

zumal da sich der Trabant den obigen Beobachtern immer 
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wenig Licht zurückwerfen. Jupiter, dieser größte Planet, 
hat, durch Ferngläser betrachtet, verschiedene sehr kenntliche 
parallel unter sich liegende Streifen oder Banden und auch 
einzelne Flecke auf seiner Oberfläche, an welchen sich oft 
sehr merkliche Veränderungen zeigen *). Seine -vier Monde 
sind schon durch mittelmäßige Fernröhre sichtbar. Im Sa
turn lassen sich wegen seiner großen Entfernung sehr schwer 
Flecke deutlich erkennen. Doch hat bereits Eassini im vo
rigen Jahrhunderte, Herr Meßier vor einigen, und Herr

in einem sehr geschwächten Lichte zeigte, und also wol selbst das 
Sonnenlicht nach Beschaffenheit seiner Oberfläche nicht stark ge
nug zurückwirft. Zu den Schwierigkeiten, ihn zu sehen, können 

noch folgende gerechnet werden: Wenn die Venus nicht weit 
von ihrer obern Zusammenkunft mit der Sonne ist, so hat sie 
volles Licht, erscheint aber nur klein, und geht in der Abend- 
und Morgendämmerung unter und auf; ihr Mond ist qlelchfatts 
verhältnißmaßig kleiner, und näher bey ihr, also vielleicht ihres 
Glanzes wegen unsichtbar, ob er gleich, da er allemal für uns 
die Lichtgestalt der Venus nacbahmt, volles kicht hat. Nähert 
sich nun die Venus, wenn sie zu ihrer untern Zusammenkunft 
mit der Sonne geht, unserer Erde, so nimmt zwar nach und 

nach ihre scheinbare Größe, und also auch die Bahn ihres Tra
banten und seine Größe, zu; allein die Venus zeigt sich inzwi
schen eben so wie ihr Trabant, immer weniger erleuchtet, und 
vielleicht wirft er alsdann nicht Licht genug zurück, um uns 
sichtbar zu werden, oder er bleibt seiner scheinbar beträchtlich 
erweiterten Bahn wegen mit der Venus nicht zugleich im Felde 
eines gehörig vergrößernden Fernrohrs rc. Am besten müßte er 
sich hiernach, wenn er wirklich vorhanden wäre, um die Zeit 
auffinden lassen, da die Venus halb erleuchtet erscheint.

*) S. Herrn Gchrörers Abhandlung über die Rotation und 
Atmosphäre des Jupiters, in dessen Beyträgen zu den neue

sten astron, Entdeckungen. 8vo, mit Kupf. Berlin 1788.
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Herschel vor wenig Jahren auch auf diesem Planeten Zonen- 

abnliche Streifen durch achromatische Fernrohre und große 

Spiegelteleskope entdeckt, die aber viel schwacher, als die 

im Jupiter, erscheinen. Der letzte Beobachter bemerkte auch 

im Jahre 1780 einen beträchtlich großen dunkeln Fleck im 

Saturn *).  Bereits bey mäßigen Vergrößerungen der 

Fernröhre sieht man den großen merkwürdigen Ring, wo

durch sich dieser Planet vor allen andern auszeichnet, der das 
Licht der Sonne auffangt, und auf seine mittlern um den 

Aequator herum liegenden Gegenden zurückwirft **).  Durch 

die vollkommensten tzerschelschen Teleskope sind außerdem 

sieben Monde des Saturns sichtbar, deren er dem Anschein 

nach noch mehrere haben kann. Merkur steht der Sonne 
zu nahe, und deswegen ist seine Oberfläche am wenigsten 

bekannt. Selbst die große leuchtende Sonnenkugel hat ihre 

Flecke, welche oft, zufolge ihrer erscheinenden Größe, unsere 

Erdkugel an Größe vielma! übertreffen, wovon bereits oben 

geredet worden. Sie wurden ehedem fast allgemein für Wol

ken oder Ausdünstungen der Sonne angesehen; allein anjetzt 

stellt man sich dieselben mit mehrerm Grunde als Vertie
fungen auf der Oberfläche der Sonne, oder als von der Licht- 

waterie entblößte Theile der Sonnenlander oder Meere rc. 

vor. Daß auf der Sonnenvberfläche viele Veränderungen 

vorgehen, beweisen die häufigen Erscheinungen und Ver- 
fchwindungen ihrer Flecke. Auch hat die Sonne eine At

mosphäre um sich, deren feinste Theile noch bis weit jenseits 

*) S. mein astron. Iahrb. für 179?, Seite 247.
**) Ich habe in meinem astronomischen Jahrbuche für 1786 einen 

Aufsatz über die Gestalt und Lage des Saturnringes, vom Sa
turn aus betrachtet/ nebst Folgerungen über den Nutzen dieses 
Ringes, geliefert.
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der Erdbahn sich von ihr entfernen, und uns zuweilen im 

sogenannten ZoDiakallickte sichtbar werden.

Wenn nun in dem weiten Reiche der Sonne Weltkörper 

vorhanden sind, die unserm Erdball an Größe wenig nachge

ben, oder ihn vielmals weit übertrcffen; wenn sie mit der 

Erde gemeinschaftlich in regelmäßigen Laufbahnen nach 

Verhältniß ihres verschiedenen Abstandes in kürzerer oder 

längerer Zeit um die Sonne wandern und sich inzwischen in 

einigen Stunden um ihre gegen die Ebenen ihrer Bahnen 
mehr oder weniger schräge liegende Aren wälzen, wodurch 

bey ihnen, so wie bey uns, Jahreszeiten, Tage und Nächte 

abwechseln; wenn aus den zum Theil veränderlichen Erschei

nungen, Streifen und Flecken sehr natürlich zu schließen ist, 

daß auf ihren Oberflächen Länder und Meere, Berge und 

Thäler vorhanden seyn, auch Veränderungen in ihren Dunste 

kreisen vorgehen müssen; wenn sie mehrere Monde zu Beglei
ter haben rc. so ist es wol ausgemacht, daß sie unserer Erde 
ganz ähnliche Weltkörper sind. Wenn sie unterdessen bey 

dem allen keine Bewohner hätten, was sollte wol ihr End

zweck und ihre Bestimmung seyn, und was könnte man sich 

sonsten etwa bey allen diesen großen und weisen Veranstal

tungen für Absichten des Schöpfers denken? Vielleicht, da

mit die Nächte der Erdbewohner außer dem Mond auch noch 

von den Planeten erleuchtet werden, oder diese den gestirnten 
Himmel hie und da als glänzende Punkte zieren möchten? 

Gewiß nicht. Denn wie Helle es die Planeten des Nachts 

machen, weiß ein jeder. Jhr Abstand von uns ist so groß, 

daß der Schein, den sie uns noch zuwerfen, zu einer nächtli

chen Erleuchtung nichts beyträgt. Auch kennt ja überdem der 

größte Theil der Menschen diese Weltkörper nicht, oder hält 

sie größtentheils aus Unwissenheit, aber auch oft aus unver-
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zeihlicher Gleichgültigkeit kaum eines Anblickes werth. Nur 

sehr wenige Erdbewohner haben ihre Monden und andere 

Merkwürdigkeiten durch Fernröhre gesehen. Und hiemit 

sollte nun der ganze Endzweck Gottes mit diesen großen 
Weltkugeln erreicht seyn? Nimmermehr! Wie würde dies 

mit der Weisheit des Schöpfers übereinstimmen, die allemal 

und genau die Mittel nach ihren Absichten wählt, worüber 

der forschende Naturkündiger schon auf der Erde unzählige 

Beyspiele mit Bewunderung bemerkt. Wir sehen augen

scheinlich, daß, je weiter die Planeten von der Sonne stehen, 

je mehr ist für die Abhelfung ihrer Bedürfnisse gesorgt. Die 

Erde hat einen Mond, welcher ihre Nachte erleuchtet. Der 

Jupiter hat deren vier, der weiter entlegene Saturn sieben 

nebst einem leuchtenden Ringe, und von dem noch einmal so 
weit entlegenen Uranus kennen wir auch schon sechs Monde. 

Wie weise ist diese Einrichtung! Diese entferntem Planeten 

bedürfen die Erleuchtung von mehrern Monden um desto 

eher, da ihnen die Sonne ein weit schwächeres Licht, als 

uns, zuwirft. Sind dies aber nicht unwidersprechlich An

stalten, die auf das Wohl der Lebendigen abzielen? Sollten 
diese Monde nur traurige völkerlose Wüsteneyen erleuchten, 
und keine empfindende und vernünftige Geschöpfe von ihrem 

Scheine Vortheile ziehen; Bewohner, die fähig sind, die 

Größe der Macht und Güte ihres ewigen Urhebers zu bewun

dern und dankbar zu preisen. Unsere Erde, die noch lange 
nicht der vornehmste Planet im Sonnenreich ist, hat der 
Schöpfer so reichlich mit vernünftigen Bewohnern besetzt, 

und jene große Weltkugeln kann man sich nach allen Betrach

tungen unmöglich als diese edelsten Geschöpfe entbehrend, 
vorstellen. Wen dies noch befremdet, der lasse sich belehren, 
wie uns der Erdball, welcher nach dem Wahne seiner mehre
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sten Bewohner der einzige Endzweck der ganzen Schöpfung 

seyn soll, aus den übrigen Planeten unsers Sonnenreichs 

betrachtet, in die Augen fallen würde. In dem zunächst be

nachbarten Monde zeigt er sich noch ziemlich anselmlich, und 
ungefähr viermal im Durchmesser, und vierzehnmal im Flä- 

chenraume größer, als dieser Weltkörper bey uns. Könnten 

wir aber die Erde aus der Sonne beobachten, so würde sie 

nur als ein kleiner Stern, etwa wie uns der Merkur, erschei

nen. Im Merkur wird sie zuweilen etwas größer gesehem 
In der Venus scheint die Erde etwa so groß, als bey uns die 

Venus, ob sie gleich daselbst höchst wahrscheinlich nicht mit 

einem so lebhaften Lichte, als dieser Planet bey uns, glänzt. 

Unsern Mond wird man in der Sonne kaum, im Merkur nur 

zuweilen mit unsern Fernröhren, in der Venus aber um die 

Zeit ihrer größten Erdnahe auch mit bloßen Augen erkennen. 

Im Mars erscheint die Erde um die Zeit, da dieser Planet 

der Sonne entgegen steht, noch als ein Stern höchstens etwa 
L Minuten im Durchmesser, von ihrem Mond als einen 

viermal kleinern Stern begleitet. Allein im Jupiter würden 

wir (wie demüthigend für den Stolz vieler Menschen!) 

von unserm Planeten nichts wissen, oder wenigstens unbe- 

waffnete Augen des Erdbewohners keine Spur davon ent

decken, und dies ist leicht abzunehmen, weil uns selbst der 

umal im Durchmesser größere Jupiter nur als ein Stern 

am Himmel erscheint. Gesetzt nun: Es würde ein Cassini 
auf diesen Planeten versetzt, und erfände, welches möglich 

wäre, durch Fernröhre endlich unsere Erde am Firmament 

als einen kleinen Stern, etwa umal kleiner, als uns der 

Jupiter erscheint, oder noch einmal so groß, als wir seine 

Trabanten sehen, sollte er alsdann wol den Jupitersbewoh- 

nern, wenn sie auf ihr Daseyn eben so stolz waren, als die

Erdbürger,
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Erdbürger (und hiezu hätten sie noch weit mehr Ursache), 

überreden können, daß dieser kleine mühsam entdeckte Stern, 

dieser leuchtende Punkt, bewohnt sey? Und was wird end

lich aus der Aufsuchung der Erde im Saturn und Uran 
werden? In diesen zwey- und viermal weiter entfernten 

Planeten würde es dem Erdbürger völlig unmöglich seyn, 

auch mit den vollkommensten Fernröhren seinen Planeten 

zu finden *).

*) Was übrigens wegen der veränderlichen Grade der Warme und 
Kälte auf den Planeten nach ihrem verschiedenen Adstande von 

der Sonne, für und wider die Möglichkeit ihrer Bewohner, ge
meiniglich vorausgesetzt wird, fallt größtentheils weg, wenn 
man den wahrscheinlich richtigen Satz annimmt, daß zwar das 
Licht der Sonne mit dem Quadrate der zunehmenden Entfernung 
abn:mmt; die Wärme aber sich bloß nach der Beschaffenheit der 

Atmosphäre und den Grundstoffen der vermischten Materie eines 
jeden Planeten auf seiner Oberstäche wirksam zeigt, daher es, 
wenn es ihre Bewohner erfordern, im Uran und Merkur eben 
so temperirt seyn kann, als bey uns. Ueberhaupt kann man von 
der Weisheit und Güte des Welturhebers erwarten, daß, wo 

auch nur immer Planeten oder Kometenkugeln um die mächtige 
Sonne sich fortwälzen, sie sich ihrer segnenden Einflüsse zu er
freuen haben werden. —

**) Man hat auch wirklich Beobachtungen, aus welchen sich auf 
Fle^e in den Monden des Jupiters schließen läßt; und Herr

Pp

Auch die Nebenplaneten sind geschickt, Bewohner zu 

haben und zu ernähren. Unser Mond zeigt sehr deutlich 

Berge und Thäler, Gruben und viele Vertiefungen; dunkle 

Stellen, die zum Theil Gewässer auch kultivirte Gegenden, 

Waldungen rc. seyn können. An den Jupiters- und Sa

turns-Trabanten würden wir unfehlbar ein gleiches bemer
ken, wenn sie uns so nahe wären Unsere Erde erleuch
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tet die Nächte des Mondes igmal stärker, als der Mond 

die mistigen. Diesen Dienst leisten auch Jupiter, Saturn 

und Uran ihren Monden, und noch dazu, wegen ihrer nahen 

Nachbarschaft und eigenen ansehnlichern Größe, in einem 

weit beträchtlichern Maße. Wozu aber diese Einrichtungen, 

wenn nicht vernünftige Wesen von diesem nächtlichen Scheine 

Nutzen ziehen sollten?
Allein, was soll man aus den Kometen machen, die 

im Reiche der Sonne zwischen den Planeten herum zu irren 
scheinen, bald die Wirkung der Sonne in der Nahe empfin

den, und dann wieder über alle Planetenkreise hinaus sich 

so weit von der Sonne wegbegeben, daß, nach unsern Be

griffen, das Licht und die wohlthätigen Einflüsse derselben 

auf sie sehr unwirksam werden müssen. Sollte auch dieses 

große Heer, den neuesten Meinungen zufolge, aus leckerern 
Materien als die Planeten bestehender und für sich zum Theil 

leuchtender Kugeln von organisirten, belebten, empfindenden 
und vernünftigen Geschöpfen bewohnt seyn? Warum nicht? 

Man erdenke auch noch so viele Hypothesen von der Beschaf

fenheit der Natureinrichtungen und Lichtstoffe der Kometen, 

so dünkt mich, daß man nur solche glückliche Wesen auf den

selben annehmen könne, auf welche entweder die sehr unglei

chen Wirkungen der Sonne keinen Eindruck machen, oder die 

Güte des Schöpfers hat Anstalten getroffen, sie gegen diese 

außerordentlichen Abwechselungen in Sicherheit zu setzen. 
Wer weiß, ist nicht schon das starke Aufschwellen der leuch

tenden Atmosphäre eines Kometen, wenn er zur Sonne 

kommt, und die Absonderung der äußerst feinen, durchsichti

gen und glänzenden Materie, welche seinen Schweif formirt,

Schrörer hat selbst dunkele Flecke in den Trabanten des Jupi

ters wahrgenvmmen. (S. astron. Jahrb. iroi, S. rs6.)
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eine weise Veranstaltung, die das Wohl und die Erhaltung 

seiner Bewohner zur Absicht hat *)?

*) S- des Herrn Pros. Fischer in Berlin Betrachtungen über 
die Kometen, bey Gelegenheit der vermutheten wieder/ 
erscheinung eines Kometen im Jahr 1789. in 8vo. Berlin 
1789, besonders von Seite 14 bis i8.

*) Wenn man, nach meiner Meinung, die Sonnenflecke als ge- 
wisse hie und da von der Lichtmaterie der Sonnenatmvsphare 

entblößte Gegenden der Sonnenoberfläche ansieht, welche folg
lich einen wirklichen Mangel des Lichts erleiden, so entstehen 
daselbst Nachte, die so lange dauern, bis die Lichtmarerie, die 
sich vom scheinbaren Horijvnte rurückgezogen hatte, wieder zu- 
strömt, und den vollen Tag mitbringt. Mittlerweile ist den 
Bewohnern dieser nächtlichen Sonnengefilde eine Aussicht in 
das unermeßliche Reich der Schöpfung eröfnet worden. S. die 
vortrefflichen Gedanken des Herrn Consistorialraths Fischer in 
Halberstadt über diesen Gegenstand, im isten Stück der fiie< 

Senden Blätter, Neujahr 17»), Seite 14«. folg.

Selbst die Sonne kann bevölkert seyn. Gesetzt auch, sie 

sey ein wirklicher Feuerball, so bleiben doch, nach den uner

schöpflichen Entwürfen der ewigen Allmacht und Weisheit, 

ihre Bewohner möglich. Oder sie sey, nach der wahrschein

lich richtigern Meinung, eine elektrische feuerlose und nur in 

einer Lichtmasse eingehüllte Kugel, so wird uns die Bewohn

barkeit der erstaunlich weiten Gefilde ihrer Oberfläche noch 

begreiflicher. Sie, diese glücklichen Geschöpfe, bedürfen 

keiner öftern Abwechselung von Tag und Nacht, und, fast 

unaufhörlich vom Lichte umleuchtet **),  werden sie mitten 
im Sonnenglanze unter dem Schatten des Allmächtigen 

kühle und sicher wohnen. Ist es glaublich, daß der Schöpfer 

beym Bau der ungeheuer großen Sonnenkugel keine andere 

Absichten gehabt habe, als daß sich um dieselbe eine gewisse

Pp L
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Anzahl bewohnter, im Verhältniß ihrer Größe ganz unbe

trächtlicher Kugeln, die ihrer mächtigen anziehenden Kraft 

mit gleicher Leichtigkeit, wie bey uns der Staub dem Zuge 

der Luft, folgen, in Kreisen herumschwingen sollten, bloß um 
denselben Licht und Wärme mitzutheilen? Nein! Denn 

Hiebey scheint die Weisheit des Schöpfers beym gewählten 

Mittel und erreichten Endzweck nicht genug gerechtfertigt 

-u seyn.
Sind wir denn nun mit der Betrachtung der großen 

Werke Gottes jenseits der Erde fertig? Erschöpfen die Wun

der des Sonnenreichs das Ganze, was der Ewige werden 
hieß? — Sind etwa jene glänzenden Punkte, womit die 

nächtliche Bühne des Himmels in zahlloser Menge besäet ist, 

die sogenannten Lixsterne, nur wenig bedeutende Körper, 

die den überflüssigen Raum des Weltbaues anfüllen, welchen 

die Planeten und Kometen übrig lassen? Keinesweges! 

Hier stehen wir an einem aufgezogenen Vorhänge, der uns 
einen noch weit unermeßlichem Schauplatz göttlicher Voll
kommenheiten und Werke öffnet. Wir wollen, zur Verherr

lichung des Welturhebers, ehrfurchtsvolle Blicke, welche ver

nünftigen Erdbewohnern höchst anständig sind, auf diese er

habenen Gegenstände richten.

Alle Beobachtungen bestätigen, nach sehr richtigen Ver

nunftschlüssen, daß auch die nächsten Fixsterne einige tausend

mal weiter von uns weg seyn müssen, als Uranus, der uns 
nunmehr bekannte entfernteste Planet unsers Sonnensystems. 

Allein, wie weit sind sie? Das ist eine andere Frage. Um 

von ihrer großen Entfernung einigermaßen einen allgemeinen 

faßlichen Begriff zu geben, kann folgendes dienen: Unsere 

Erde läuft jährlich in einer Bahn um die Sonne, welche 

48000 Halbmesser der Erde, oder 42 Millionen Meilen im
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Durchschnitt hat; folglich verändern wir inzwischen unsern 

Ort im Sonnensystem um diese große Weite, und sind z. B. 

im Sommer gewissen Fixsternen 42 Millionen Meilen naher, 

als im Winter. Nun ist aber oben angezeigt, daß der Halb

messer der Erde von 860 Meilen bey der Sonne, welche 

2i Millionen Meilen von uns steht, noch eine Parallaxe von 

8^ Sekunden verursacht; die Erde aber verändert jährlich 
ihren Ort im Sonnenreiche um den erst angezeigten großen 

Raum, und dennoch (es ist erstaunlich!) dennoch sehen wir 

die Fixsterne im Sommer in eben der Größe und Stellung 

gegen einander, als im Winter *).  Der ganze Durchmesser 

der Erdbahn von 42 Millionen Meilen wird demnach fast zu 

einem Punkte, oder hat kein Verhältniß mehr gegen die un

ermeßliche Weite der Fixsterne. Einige Sternkundige haben 

Versuche gewagt, die Entfernung der Fixsterne von uns eini

germaßen zu bestimmen, denn zur genauen Kenntniß dersel

ben werden wir nie gelangen. Schon Huyghen unternahm 

*) Diese sehr beträchtliche Ortsveränderung der Erde bei ihrem 
jährlichen Umlauf um die Sonne ist auch noch an den entfern, 
testen Planeten deutlich zu bemerken. Sie haben bey ihrer 
größten Erdnähe ein scheinbar größeres Ansehen. Ihre sonst 

regelmäßige Bewegung erscheint unordentlich, bald gehen sie 
geschwinder, bald langsamer vorwärts von Westen gegen Osten; 
iuweilen aber stehen sie still und gehen rückwärts gegen Westen. 
Don allen diesem bemerkt man nichts an den Fixsternen. Selbst 
die genauesten Ausmessungen der Astronomen haben bis jetzt 
keine jährlich periodisch wiederkehrende gegenseitige Ortsverande, 

rnng der Fixsterne, oder eine sogenannte Parallaxe derselben 
herausbringen können. Herr Doktor Herschel hat zu diesen 
Untersuchungen sich äußerst nahe bey einander stehender Sterne, 
der sogenannten doppelt, dre?, und vielfachen Sterne jtt 
bedienen, aus sehr guten Gründen, vorgeschlagen.



55-8 Dritte Abtheilung, vierter Abschnitt.
dieses. Er gründete seine Angabe auf eine angestellte Ver- 

gleichung der scheinbaren Größe der Sonne und der Starke 

ihres Lichts mit der Größe und dem Lichte des Sirius, als 

des hellsten Fixsterns, und fand durch eine sinnreiche Me

thode, daß dieser Fixstern, den er für den wahrscheinlich 

nächsten halt, wenigstens 27664»,«! weiter von uns weg 

seyn müsse, als die Sonne *). Schon diese Weite setzt uns 

in Erstaunen, die oben angegebene Kanonenkugel würde bey 

dieser Voraussetzung erst nach 690200 Jahren in diesem Fix
stern anlangen. Allein was wird man sagen, wenn uns 

Bradlev und Lambert versichern, daß diese Berechnung 

des Huyghen, aller Wahrscheinlichkeit nach, die Weite des 

nächsten Fixsterns noch viel zu klein Herausbringe, und daß 

aus sicherern Gründen selbige auf 420020 Erdweiten zu fetzen 

fey. Diese Angabe beruht darauf, daß die jährliche Parall

axe der Fixsterne, oder die Neigung der Gesichtslinien aus 
zweyen einander entgegen liegenden Punkten der Erdbahn 
gezogen, fo äußerst geringe ist, daß sie mit unfern besten 

Instrumenten nicht gemessen werden kann **). Setzen wir 

unterdessen, die Parallaxe eines Fixsterns sey wirklich eine 

Sekunde, so ergiebt sich, nach einer ganz richtigen Berech-

*) Bey den Angaben der Entfernungen der Planeten gebrauchten 
wir oben den Halbmesser der Erde von 860 Meilen, welches der 
gewöhnlichste Maaßstab der Sternkundigen ist; allein bey den 
Fixsternen muß man schon auf einen großer» denken; und dies 
ist der Abstand der Erde von der Sonne, oder die sogenannte 
Erdweire, eine Meßruthe von 21 Millionen Meilen.

**) Ware einer der nächsten Fixsterne nur 27664mal weiter von uns 
als die Sonne, wie Huyghen herausbrachte, so müßte die 
sechsmonatliche Veränderung seines scheinbaren Ortes 16 Se/ 
künden austragen. Eine so beträchtliche Verrückung hätten aber 

die Astronomen längst bemerkt, wenn sie statt fände.
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nung, daß derselbe mehr als 2IOOOO Erdweiten von uns sey. 

Nun aber ist, nach den genauesten Untersuchungen, die jähr

liche Parallaxe der Fixsterne keine Sekunde *);  sie müssen 

also noch viel weiter weg seyn. Wie richtig ist also nicht der 

Schluß, daß jene Angaben nicht willkührlich und übertrie

bene Muthmaßungen sind, sondern aus sichern Gründen her

geleitet worden.

*) Bradley versichert, daß, wenn diese Parallaxe wirklich eine 
Sekunde austrüge, er solche bey seinen ungemein genauen Be- 
vbachtungen, über die Abirrung des Lichts der Fixsterne bemerkt 

haben würde. Von des Herrn Doktor Herschels Methode zur 
Erfindung der jährlichen Fixsternen-Parallaxe steht in des Herrn 
Oberamtmanns Gchröter Beitragen zu den neuesten astronomi
schen Entdeckungen, S.255 u.folg. eine deutsche Uebersetzung.

**) Uranus hat etwa 4 Sekunden im scheinbaren Durchmesser, und 
reizt sich mit bloßen Augen oder durch wenig vergrößernde Fern
rohre dennoch nur als ein Fixstern 6ter Größe; ein Fixstern erster 
Größe aber erscheint noch keine Sekunde groß, woraus sich deut
lich ergiebt, wie sehr der Glanz dieses Planeten dem von einem 
Fixsterne nachsteht.

Aus welcher Materie bestehen aber die Fixsterne, daß 
sie in dieser, nach unsern schwachen Vorstellungen ganz un

begreiflichen, Ferne noch sichtbar sind, und viele mit einem 

sehr lebhaften Lichte funkeln? Ich antworte: dies beweist 

augenscheinlich, daß diese Körper kein geborgtes Licht, wie 
die Planeten, zu uns hcrabschicken; denn woher sollten sie 

ihr glänzendes Licht haben? Von unserer Sonne? dies wäre 

nicht möglich, da wir es dem Uran, diesem bis jetzt be

kannten entferntesten Planeten, deutlich ansehen, daß sein 

in Vergleichung mit dem Glanz eines Fixsterns matter 

Schein von der großen Ferne herrührt, aus welcher er uns 
sein von der Sonne entlehntes Licht zuwirft **);  und die 
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Fixsterne, welche einige tausendmal weiter weg sind, als 

Uran, sollten ihr Licht noch von unserer Sonne haben? Dies 

widerspricht sich von selbst. Vielleicht aber entlehnen sie es 

von andern Himmelskörpern? Dies ist eben so unerweislich; 

denn sonst müßten diese leuchtenden Körper vorzüglich vor 

den Fixsternen am Himmel hervorstralen, wie die Sonne vor 

den Planeten; aber dergleichen Körper werden nirgends an- 

getroffen, und daher ist es ausgemacht, daß die Fixsterne 

Weltkörper sind, die mit ihrem eignen Lichte glänzen. Den

ken wir Hiebey noch an ihre wahre Größe, welche außer

ordentlich ansehnlich seyn muß, da sie uns in einer Weite, 

gegen welche die Entfernung des Urans, von 400 Millionen 

Meilen, klein ist, noch zu Gesicht kommen, und dieser Pla

net selbst nur als ein leuchtender Punkt erscheint; so wird 

gewißlich der vernünftige Erdbewohner aufgefordert, sich 

hohe Begriffe von den Fixsternen zu machen. Was können 
demnach diese selbstleuchtenden Körper anders seyn, als 

Sonnen, wovon gewiß viele der unsrigen an Größe nicht 
allein nichts nachgeben, sondern sie vielmehr weit übertreffen. 

Es sind in dem unermeßlichen Raume der Welt so 

viele Sonnen vorhanden, als Fixsterne sind. Unsre 
Sonne ist nichts mehr, als ein Fixstern, und nach aller 

Ueberlegung einer der kleinsten *). Könnten wir sie aus

*) Dies ist aus folgendem leicht erweislich: Wenn wir unsere 
Sonne, die etwa zr Minute» oder 1920 Sekunden im scheinba
ren Durchmesser hat, um 19-omal entfernter setzen, so erscheint 
sie nur als ein Fixstern von i Sekunde. Ein Fixstern erster 
Größe aber, und dessen Durchmesser auf i Sekunde gerechnet, 
ist wenigstens Looooomal weiter weg als die Sonne, daher muß 
sein wahrer Durchmesser den Durchmesser der Sonne um so viel 
mal übertreffen, als die Zahl 1920 in 200000 enthalten ist, 
das ist io4mal.
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irgend einem Fixsterne betrachten, so würde sie nur als ein 
Stern glänzen.

Mit dieser Vorstellung wollen wir die Menge dieser 

Himmelskörper in Vergleichung setzen. Schon den bloßen 

Augen ist es unmöglich, in einer heiter gestirnten Nacht die 
Sterne zu zahlen, welche sich an der Bühne des Himmels 

darstellen. Aber mit welchem Erstaunen sehen wir nicht 

durch die Ferngläser ihre Anzahl vermehrt! In allen Ge
genden des Himmelsgewölbes zeigen sich durch dieselben oft 

in sehr kleinen Räumen gedrängt voll stehende Gruppen, wo 

das bloße Auge keinen einzigen entdeckt. Je mehr das Auge 

durch Fernröhre geschärft wird, desto zahlreicher kommen sie 

auf dem dunkeln Grunde der Himmelsflache zum Vorschein; 

und endlich häufen sie sich in der Milchstraße zu Millionen. 

Mit einem frohen Erstaunen erblickt der Sternkundige durch 

sein Fernrohr in allen Tiefen der Schöpfung Gonnenheere, 

deren Menge sein endlicher Verstand nicht faßt; und wer 

weiß, wie viele tausendmal tausende noch da sind, die er 

mit dem vollkommensten Fernrohre nie erreichen wird *)?  

Könnten wir uns, durch eine höhere Macht beflügelt, von 
unserm Erdbälle weg, und auf einen der Fixsterne versetzen, 
höchstwahrscheinlich würden wir auch da noch das Firmament 

so von Sternen angefüllt, als bey uns, finden.

*) Herr Herschel giebt an, daß es im Durchschnitt wenigstens 
5ov«) Sterne in einer Avne der Milchstraße von 15 Grad Lange 
und 2 Grad Breite gebe, nämlich, wenn man nur diejenigen 
rechnet, die noch groß genug sind, um deutlich aufgezählt zu 
werden. (S. mein astron. Jahrb. für 1787, Seite-i).

Wie unermeßlich dehnt sich hier die Schöpfung in un
serer Vorstellungskraft aus! Wo ist der dem Sterblichen 

begreifliche Maaßstab, mit welchem er den Abstand jener 
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zahllosen Sonnen in den weiten Gefilden des Weltraums 

ausmessen kann? Was ist die halbe Dicke der Erde? Eine 

nichtsbeveutende Meßruthe, ein Punkt! — Selbst der Ab- 

stand der Sonne von uns, 21 Millionen Meilen, oder eine 

Erdweite, wird fast zu klein, wenn wir diesen, nach unsern 

Vorstellungen schon erstaunlichen, Maaßstab nach Bradleys 
Angabe, dennoch vierhunderttausendmal bis an den 
nächsten Fixstern Umschlägen müssen. Eine Kanonenkugel 

geht auch für diese Entfernung viel zu langsam; ihr schneller 

Flug ist Hiebey mit dem Kriechen einer Schnecke zu verglei
chen; sie würde dort erst nach Millionen Jahren anlangen. 

Allein es giebt noch eine weit größere Geschwindigkeit in der 

Natur, nach welcher sich der ungeheure Abstand der Fixsterne 

in kleinern Zahlen bestimmen laßt, und dieses ist die Bewe

gung des Lichts. Die Lichtsiralen pflanzen sich von der 

Sonne bis zur Erde durch eine Weite von 21 Millionen Mei

len in 8 Minuten und 7 Sekunden, und demnach 41200 Mei
len (beynahe den Abstand des Mondes von uns) in einer 
Zeit-Sekunde fort *).  Wir kennen keine schnellere Bewe-

*) Dieses haben die Astronomen aus den Beobachtungen der Ver
finsterungen der Jupiterstrabanten, und der sogenannten Aber
ration oder Abirrung des Lichts der Fixsterne (s. meine Erläute
rung der Sternkunde, rter Theil,) hergeleitet. Hiernach 
braucht das Licht, um stch
von der Sonne fortzupflanzen bis zum Merkur z, 8 
— — — — — — zur Venus 5 52
— — — — — — jur Erde 8 7
---  --- ---   --- --- zUN! 12 22 

----- —----- —--------— zum Jupiter 42 IZ
— — — — — — j. Saturn iSt. 17 25
— — — — — — zum Uran 2 - ;5 42
(S. Herrn Wurms Geschichte des neuen Planeten Uranus, 
samt Tafeln von dessen Laufe, Seite 5;. 8vo. Gotha 1791.
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gung, und dennoch würden dieselben zur Vollendung des 
Weges von den nächsten Fixsternen, welches vermuthlich die 

von der ersten Größe oder diejenigen sind, hie uns am hell
sten erscheinen, bis zur Erde über sechs Jahre peit gebrau

chen. Nun sehen wir aber mit bloßen Augen noch Sterne 

sechster und siebenter Größe; setzen wir diese um eben so viel- 

mal weiter weg, so gebraucht das Licht schon 40 und mehrere 

Jahre, um von ihnen bis zur Erde zu kommen. Was wird 

aber aus den kleinen Sternen werden, die das durch sehr 

vollkommne Fernröhre geschärfte Auge in der Milchstraße 

und den Sterngruppen noch mühsam entdeckt? Die Licht- 
stralen derselben würden vielleicht erst im künftigen Jahr

tausend bey uns anlangen, wenn sie jetzt ansingen, sich von 

diesen Körpern fortzupflanzen. Welche unergründliche Tie
fen der Schöpfung *)!

Nehmen wir als sehr wahrscheinlich an, daß die Sterne 

erster Größe unserer Sonne am nächsten stehen, und erinnern 

uns, daß diese eigentlich nur ein Fixstern sey; so lassen sich 
leicht zwischen zweyen irgendwo im Welträume zunächst bey 

einander stehenden Fixsternen ähnliche Räume, als etwa

*) Wir können mit!den besten «»bewaffneten Augen kaum noch 
Sterne siebenter Größe unterscheiden. Die Herschelschen Te

leskope z. B. aber zeigen in absteigender Ordnung gewiß noch 
Sterne der hundertsten Größe. Die Voraussetzung, daß die 
Sterne um so viel weiter weg sind, als sie uns von einer niedri- 
«ern Klaffe erscheinen, ist nicht durchgehend- richtig, denn die 
Beschaffenheit und der verschiedene Grad des Lichts, so wie die 
gewiß sehr verschiedene wirkliche Größe der Körper kann Hiebey 
viele Ausnahmen machen. So hat man Gründe anzunehmen, 
daß z. B. nicht Sirius, sondern Arcrurus der uns am näch
ste» stehende Fixstern sey, ob jener gleich alle übrigen an Glanz 
bey weitem übertrist.



6O4 Dritte Abtheilung, vierter Abschnitt.
zwischen unserer Sonne und dem Sirius gedenken. Warum 

aber hat der Baumeister der Welt überall um uns herum 

einen dergleichen großen Iwischenraum gelassen? Damit 

alle Kugeln unserer Sonnenwelt ihre Laufbahnen um die 

Sonne von den Wirkungen der Anziehungskräfte der zunächst 

benachbarten Fixsterne ungestört vollführen können. Die Fix
sterne sind unserer Sonne ganz ähnliche Körper; und ihre 

weiten Abstände von einander sollten ohne Nutzen seyn? 

Dies laßt sich nicht gedenken! Unsere im Mittelpunkt ihres 

Systems ruhende Sonne verbreitet über (so viel wir bis jetzt 
wissen) fünf und zwanzig dunkle Planeten - und eine viel 

größere Anzahl Kometenkugeln wohlthätig Licht, Wärme 

und Fruchtbarkeit. Und jene in unermeßlichen Fernen 

leuchtende Sonnen sollten nicht auch gleiche Verrichtungen 

haben? Die Hand der Allmacht sollte sie im Weltraum in 

zahlloser Menge und in ungeheuren Weiten von einander auf

gestellt haben, um ihren Reichthum, den sie verschwenderisch 
Millionen Meilen um sich herum streuen, durch leere und 

öde Räume der Schöpfung ungenutzt dahin fließen zu lassen? 

Nein! So handelte der Allweiseste nicht. Sein allmächtiger 

Wink rief diese großen Kugeln des Himmels aus dem Nichts 

hervor, und steckte sie als so viele Fackeln an, damit sie die 
um sie herumrollenden Weltkörper erleuchten und 
erwärmen möchten.

„Stolzer und unwissender Sterblicher! (sagt der un

vergleichliche Bonnet in seinen Betrachtungen über 
die Natur) „der du vielleicht dieses bloß für übertriebene 
„Muthmaßungen, oder für unfruchtbare Spiele des Witzes 

„der Sternkundigen und Weltweisen hältst, hebe deine Augen 

„gen Himmel, und antworte mir. Wenn der Schöpfer 
^einige von diesen großen Lichtern am Sternengewölbe weg-
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,, nähme, würden deine Nachte wol dunkler werden? — Sage 

„also nicht: die Sterne sind für mich erschaffen, und das 
„mit so majestätischem Glänze funkelnde Firmament ist mei- 

„netwegen da. Kurzsichtiger! du wärest keinesweges der 
„Hauptgegenstand der Mildthätigkeiten des Schöpfers, als 

„Er den Sirius formte, und seinen Planeten ihre Laufbah- 

„nen vorzeichnete." Demnach sind die Fixsterne bloß 
um ihrer Planeten willen da, und es giebt so viele 
Planetensysteme, so viele weltsrdnungen, als Fix
sterne sind *). Welche unzählige Königreiche Gottes! 
Welch eine Welt ist das! Freilich, der Bewohner der klei

nen Erde fühlt seine Menschheit. Voller Bewunderung und 
Erstaunen tritt er bey diesen Betrachtungen zurück. „ Seine 

„Einbildungskraft erliegt unter dem Gewicht der Schöpfung, 

„sie sucht die Erde und findet sie nicht. Die Erde verliert 

„sich unter dieser gewaltigen Menge himmlischer Körper, wie 

der Tropfen im Ocean." —

Allein, nach welchen Gesetzen mag der Ewige jenes 

Zahllose Sonnenheer mit seinen Sphären, durch den unbe

grenzten Raum der Schöpfung, ausgestreuet haben? Soll-

*) Sollte es wol jemand einfaüen können, sich ru verwundern, 
warum man gleichwol durch die vollkommensten Fernrohre nichts 

von den um die Fixsterne laufenden Planeten bemerkt, da selbst 
diese leuchtenden Körper, ihres erstaunlichen Abstandes von der 
Erde wegen, nur als sehr kleine Lichtpunkte erscheinen. Die 
roo Fixsternentrabanten, die der sel. Hofastrvnom Ma^er in 
Manheim vor einigen Jahren entdeckt zu haben glaubte, waren 
bloß teleskopische, sehr nahe bey größer« sich zeigende Sterne. 
Herr Herschel kann auf dergleichen Entdeckungen, wenn sie 
möglich seyn sollren, einen mehr gegründeten Anspruch machen. 
(S. mein astron Jahrb für 1785, Seite rzs u. folg.; für i7S7 
Seite 25»; und für 1789, Seite 245.) 
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ten auch Hiebey Ordnung und Uebereinstimmung die Weis

heit des Unendlichen verherrlichen? Wer zweifelt hieran. 

Wenn wir unterdessen den prachtvoll gestirnten Himmel in 

einer heitern Nacht übersehen, welche scheinbaren Unregel

mäßigkeiten werden wir nicht gewahr? Unter diesen erha

bensten Schönheiten der Natur herrscht nicht die geringste 

Ordnung, sondern die Sterne scheinen ohne alle Symmetrie, 

sowol ihrer Größe als Anzahl nach, ausgestreut zu seyn. 3" 

einigen Gegenden sind sie nur sparsam vertheilt, hingegen 
in andern stehen sie so gedrängt beysammen, daß der Glanz 

des einen den andern verbirgt. Woher diese Unordnung? 

Schwacher Sterblicher! ist denn deine kleine Erdkugel, die, 

allem Ansehen nach, nur in einem Winkel der Welt liegt, 

der eigentliche Gesichtspunkt, aus welchem du die in der 
Aufstellung dieser großen Werke des Allmächtigen herrschende 

Ordnung zu beurtheilen hast? Gestehe daher, daß der ewige 

Baumeister der Welt seine Sonnen ohne Zweifel nach ganz 
andern Regeln im Weltraum aufhing, als nach einer, von 
der Erde aus betrachtet, in die Augen fallenden Symmetrie.

Es scheint, als wenn der menschliche Verstand bey der 

Erforschung der Ordnung, welche in dem gesummten Heere 

der Fixsternensysteme im Allgemeinen herrschen mag, seine 
Grenzen fühlt; allein, eine gewisse Erscheinung am Himmel 

dient ihm zum Leitfaden, diesem Geheimniß weiter auf die 

Spur zu kommen, und giebt Veranlassung zu Schlüssen, 

die ein ziemliches Gewicht der Wahrscheinlichkeit haben.
Merkwürdig, höchst merkwürdig ist jener lichte Bogen, 

welcher das ganze Sterngewölbe fast in der Lage eines 

größten Kreises der Sphäre und in einem ununter
brochenen Zusammenhang umgiebt. Ich meine die so
genannte Milchstraße. Diese prachtvolle Zone ist der wür- 
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digste Gegenstand der Bewunderung und der Aufmerksam

keit*).  „So sehen wir (schreibt Lambert) auf der Erde 

„den Regenbogen uns in unzählbaren Tropfen das Bild der 

„Sonne vorstellen; so scheint der große Schöpfer die Tropfen 

„des Lichts, in welchem er wohnet, um den Himmel herum 

„ausgebreitet zu haben." Woher ist in diesem Gürtel die 
Menge der Sterne zahllos, und ihre Anhäufung so erstaunlich, 

daß die übrigen Gegenden des Himmels dagegen öde zu seyn 

scheinen? Warum zieht sich dies Sternengewimmel gerade 

in einem Kreise fast um die Mitte der Himmelskugcl fort? 

Hieraus läßt sich folgendes sehr wahrscheinlich schließen. 

Die Sterne in der Milchstraße sind, in Vergleichung mit den 

übrigen, nicht wirklich näher beysammen, sondern sie liegen 

in den unergründlichen Tiefen des Himmels in unermeßli

chen Reihen hinter einander, und daher scheinen sie uns da
hinaus mehr angehauft, als in den übrigen Gegenden, wo 

wir sie von der Seite oder der Flache nach sehen **).  Im 

ganzen Weltsysteme sind also, nach dieser Erklärung, alle 

Sonnen mit ihren Planetenbahnen nicht kugelähnlich, son

dern in einer flachen linsenförmigen oder schichtenähnlichen 

Gestalt ausgestellt, und mitten unter diesen gesummten Sy
stemen und Sternenheeren der Milchstraße glänzt auch unsere

*) Der Name: Milchstraße, ist abgeschmackt und fabelhaft, und 
daher diesem über alle unsere Begriffe erhabenen Gegenstands 
bey weitem nicht angemessen. Lichrzone, Srernengürrel, 
Srernendiadem, könnten etwa in menschlicher Sprache wür, 
digere Benennungen derselben seyn. Lvlopstock nennt sie in 
seiner Ode: Dem Unendlichen, die Straße voll Glanz.

Eben so, wie wir in einem Walde die in langen Reihen hinter 
einander stehenden Bäume gedrängter sehen, als diejenigen, 
welche wir;ur Seite neben uns haben.
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Sonne als ein Stern. Daher werden alle Sterne, die wir 

senkrechter oder längs der größten Durchschnittsebene dieser 

Schicht nach allen Seiten hinaus sehen, unsere sogenannte 

Milchstraße ausmachen, die übrigen seitwärtsstehenden aber 

am ganzen Himmel zerstreut erscheinen. Wir liegen ferner 

wahrscheinlich mit unserm Sonnensystem etwas seitwärts 

außer der der Länge nach mitten durchgehenden Ebene dieses 

allgemeinen Fixsternen- oder Milchstraßensystems, weil die 

scheinbare Figur der Milchstraße nicht völlig ein größter Kreis 
der Himmelskugel ist. Endlich, scheinen wir nicht im oder 
in der Nähe des Mittelpunkts jener Ebene, sondern nach 

einer Seite desselben hinaus zu liegen, vermuthlich gegen den

jenigen Theil, wo wir den Schwan, Adler rc. sehen, weil 

hier die Milchstraße viel breiter und Heller sich zeigt, auch 

ihre Sterne zerstreuter erscheinen, als dieser Gegend gerade 

gegen über beym Orion herum. Nach dieser Voraussetzung, 
hätten im allgemeinen, alle Systeme der Fixsterne auf eine 

ähnliche Art eine Beziehung auf die Milchstraße, wie die 
Planeten unsers Sonnensystems auf den Thierkreis *).

*) Herr Pros. Rank in Königsberg, in seiner Allgemeinen Na
turgeschichte und Theorie des Himmels, 8vo, Königsberg, 
1755; und der sel, Pros. Lambere, in seinen Losmologischen 
Briefen über die Einrichtung des welrbaues. Augsb. 1761. 
haben über diese und andere damit verwandte Materien, mit 
den tiefsten philosophischen und astronomischen Einsichten, Ge
danken niedergeschrieben, und Muthmaßungen gewagt, welche 
dem erhabenen Gegenstände angemessen sind, und von allen, die, 
über die niedere Denkungsart des gemeinen Mannes erhaben, 
sich vom Weltbau und dessen Urheber würdige Begriffe machen 
wollen, recht sehr verdienen gelesen zu werden. Von Herrn

Diese
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Diese Erklärungsart ist sehr ungezwungen, Und es 

ist sonderbar, daß die Astronomen nicht schon langst aus 

der merkwürdig erscheinenden Gestalt und Lage der Milch

straße, die beyde von einem ungefähren Zufall sehr unterschei

dende Merkmale mit sich führen, dergleichen Folgerungen 
über die Austheilung der Fixsterne im Welträume gewagt 

haben. Sollte endlich die so eben vorgetragene Hypothese 

auch um deswillen nicht anzunehmen seyn, da sie zugleich 

den Satz bestätigt, daß auf dem großen Schauplatze der 

Welt, in den größten wie in den kleinsten Dingen, Har

monie und Ordnung überall einen weisen Schöpfer ver
herrlichen. Wer will es dem Bewohner der Erde als 

eine unerlaubte Kühnheit anrechnen, über die Lage der 

gesummten Fixsternensysieme nachzudenken, da ihm selbst 
der sinnliche Anblick des Sternengewölbes hiezu Veranlas
sung giebt?

Die neuere Sternkunde lehrt ferner, daß die Fixsterne, 

welche man sonst für unbeweglich gehalten, wirklich eine 
Eigene Bewegung haben, die wir aber, der ungeheuren Ent- 
sernung dieser Weltkörper wegen, erst nach Jahrhunderten

Pros, izams allgemein. Naturgeschichte rc. ist im Jahr 1798 jtt 
Königsberg eine neue Ausgabe, mit Anmerkungen bereichert, 
erschienen» Endlich hat der berühmte Doktor Herschel, in sei, 
Uen Abhandlungen: Ueber den Bau der Himmel, die im 
Jahr 1791 zu Königsberg, übersetzt, herausgekommen, und die 

auch auszugsweise mit Erläuterungen in meinen astron. Jahr- 
büchern für 1788 und 1794 stehen, ganz ähnliche Vorstellungen 
über die Austheilung und Lage der Fixsternen-Systeme der 
Milchstraße geliefert, und manche Ideen und Muthmaßungen 
iener beyden Philosophen durch Beobachtungen glücklich be
stätigt.
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bemerken können *).  Das gesammte Heer der Fixsterne oder 

Sonnen, welches, nach der obigen Vorstellung, die Milch

straße ausmacht, wird sich also vermuthlich gemeinschaftlich 

in Kreisen um eine im Mittelpunkte derselben liegende unge

heuer große Sonne bewegen. Dieser Centralkbrper muß, 

zufolge der vorigen Erklärung, nach der Seite hinaus anzu- 

treffen seyn, wo uns die Milchstraße am schmälsten erscheint, 

und weil wir nicht genau in der größten Ebene derselben lie

gen , am Firmament etwas außerhalb der Milchstraße stehen. 
Da nun beydes gerade beym Sirius zutrifft, so sind einige 
Sternkundige veranlaßt worden, diesem schönsten Fixstern 

am Himmel einen solchen Rang zu geben. Auf diese Art 

würde das ganze Fixsternenfystem der Milchstraße im Großen 

das seyn, was unser und alle andere Sonnensysteme dagegen 

im Kleinen sind. Welche Vorstellung haben wir uns von 

dieser Centralsonne zu machen, auf welcher eine zahllose 

Menge Sonnen mit ihrem Gefolge von Planeten eine Bezie
hung haben! Muß nicht ihre Masse und Größe ihrer weiten 
Herrschaft angemessen seyn? Uuv verräth nicht vielleicht die 

uns in die Augen fallende vorzügliche Pracht des Sirius 

feine Würde?

*) Herr v. Herschet und Herr Pros, prevost haben gezeigt/ daß 
ein Theil der scheinbaren Bewegung, welche man an verschie
denen Fixsternen bisher bemerkt, daraus sich erklären lasse, daß 
unsere Sonne (als ein Fixstern) mit ihrem ganzen Gefolge ihren 
Ort im Weltrgum ändere, und zwar nach der Gegend hin fort- 

tücke, wo wir das Gestirn des Herkules sehen. S. mein astrom 
Jahrbuch für 1786 Seite 259/ und für 1787 Seite 224.

Welche Veränderungen gehen nun hiernach im Raume 

des Weltalls vor, wenn nicht allein Monde um ihre Planeten
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laufen, Planeten und Kometen um Sonnen sich fortwälzen, 

sondern wenn ganze Weltsysteme wieder die Herrschaft noch 
größerer Körper erkennen, und in den unendlichen Feldern 

des Himmels auf unermeßlichen Laufbahnen dabereilen, wo

bey aber doch ihr Fortrücken dem Bewohner der Erde an 
seinem Firmament erst nach mehrern Jahrhunderten bemerk

bar wird. Die sich hieraus ergebende allgemeine Folge, daß 

keine Kugel der Schöpfung im Beharrungsstande, sondern 

vielmehr das ganze Heer derselben einer beständigen Fortwan

derung unterworfen ist, ließ sich auch schon zum Theil ohne 

Beobachtungen im voraus als richtig annehmen; denn ganze 

Weltkörper können nicht in einer absoluten Ruhe seyn. Die 

Bewegung ist eine wesentliche Eigenschaft der Welt: ohne sie 

würde dieselbe einer abgenutzten Maschine, einer unthätigen 

und todten Masse gleichen, und der weisheitsvolle Plan der 
Schöpfung, welcher beständig neue Scenen, Veränderungen, 

Mannigfaltigkeiten und Abwechselungen fordert, nicht erfül

let werden. Kennen wir gleich jetzt noch nicht die Gesetze, 

nach welchen sich ganze Sonnensysteme verrücken, und fehlt 

uns noch die Wissenschaft, Zahl und Maaß, genau im vor
aus zu bestimmen, wie viel in den künftigen Jahrhunderten 

die Bewegung der Fixsterne am Firmamente des Erdbewoh

ners, und in dem unermeßlichen Raume des Weltalls aus

tragen wird, so ist es doch höchst wahrscheinlich, daß unsere 
Nachwelt durch mehrere und genauere Beobachtungen sich 

dieser Kenntniß stufenweise nähern wird.

Allein was erhält jene unzählbaren Sonnensysteme in 
ihrer unverrückten Ordnung? Welches mächtige Band ver

bindet sie alle gleichsam als gemeinschaftliche Glieder jener 

großen Kette, die alles, was da ist, umschlingt. Wir ken-

Qq 2 
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nen keine andere Kraft, als die Schwere oder Anziehung, 
ob es gleich möglich ist, daß der Urheber der Welt noch andere 

Kräfte in die Natur der Weltkörper gelegt hat, welche der 

menschliche Verstand vielleicht nie ergrübeln wird. Unter

dessen ist oben bemerkt worden, daß die Planeten unsers 

Sonnensystems durch die stets wirkende Schwere in ihren 

ewigen Kreisen herum geführt und erhalten werden. So 

dehnt sich also vermuthlich dieses unwandelbare Naturgesetz 
durch alle Räume der Himmel aus, bestimmt einer jeden 

Sonne ihren Ort, und zählt ihnen nach dem Verhältniß ihrer 

Masse und der daraus entstehenden stärkern oder schwächer» 

Kraft der Anziehung ihre Planeten in den gehörigen Weiten 

zu. Eben deswegen mußten, wie schon oben bemerkt wor

den, die ungeheuren Raume zwischen Sonnen und Sonnen 

bleiben, damit die Wirkungskräfte, welche die zu einem jeden 

Systeme gehörigen Planeten um ihre Sonne treiben, nicht in 
einander greifen, und Unordnung anrichten möchten. Die 
mächtige Schwere umzieht ferner das ganze Weltall wie eine 

Kette, und verbindet es zu einem Ganzen. Sie ist cndlich 

d'ie wirkende Ursache, daß die sämtlichen Sonnensysteme, 

welche, unserer obigen Voraussetzung gemäß, ihrer Stellung 

und Austheilung nach einen Sternhaufen oder die sogenannte 

Milchstraße ausmachen, wieder gegen den im Mittelpunkte 

derselben liegenden allgemeinen Centralkörper eine Bezie

hung haben, und sich in Kreisen herum drehen rc. So 
sind alle Weltsysteme gegen einander genau abgemessen, 

und vor aller Vernichtung gesichert; so ist endlich die 
Waage der Welten in der Hand des Ewigen im vollkom

mensten Gleichgewichte.

Aus allem bisher Vorgetragenen glaube ich mit sehr
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sichern Gründen folgern zu können, daß sich die Bewohn
barkeit durch alle Raume der Schöpfung erstrecke. Wenn 
nicht besondere uns unbegreifliche Absichten des unendlichen 
Wesens hievvn Ausnahmen machen, so ist keine Sonne, kein 

Planet, Komet oder Mond völkerlvs und öde, sondern alle 
sind mit vernünftigen Geschöpfen, und diesen zum Nutzen 

dienenden lebendigen Kreaturen besetzt, „wo nur Bah

nen möglich waren, da rollen Weltkörper, und wo 
nur Wesen sich glücklich fühlen können, da wallen 
Niesen." Wie kann es anders seyn? Die Welt ist ein Ab

druck aller göttlichen Vollkommenheiten, das vollkommenste 

Werk eines ewig wirksamen Schöpfers, der selbst die Urquelle 

alles Lebens ist. Sollte wol irgend eine Gegend derselben 

vorhanden seyn, wo sich dieses nicht durch Leben und Wirk
samkeit in den Geschöpfen bewiese? Wie reichlich ist nicht 

unser Planet mit Menschen und Thieren besetzt. Vornehm
lich treffen wir diese letzter» überall im Meer und auf dem 

Erdboden in großer Anzahl an. Und welche neue Welten 

haben uns nicht überdem die Vergrößerungsgläser im Kleinen 

entdeckt k Da wimmelt ein Tropfen Wasser von einer erstaun
lichen Menge lebender Kreaturen; da zeigen sich überall Mil

lionen Geschöpfe, wo man solche niemals vermuthet hatte; 

da erscheint selbst der Staub bevölkert; und wie viele dieser 
Arten kleiner Geschöpfe kann es nicht noch in dieser absteigen-' 

den Stufe der Natur geben, die das menschliche Auge mit 

den vollkommensten Vergrößerungsgläsern nie entdecken wird 5 
Von dem höchstwahrscheinlich^ Daseyn vernünftiger Bewoh- 

ner auf allen Planeten, welche mit uns nachbarlich im Reiche 
der Sonne daher rollen, ist bereits oben geredet worden. 

Sollte aber nur dieser Winkel der Welt, welchen unser Son
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nensystem einnimmt, und vornehmlich der Erdhaufen, wor

auf wir leben und uns ernähren, bevölkert seyn; hingegen 

auf jenen zahllosen Kugeln des Himmels, und in den übrigen 

unbegreiflich weiten Räumen der Schöpfung überall eine tiefe 

Stille herrschen? Sollten jene entlegenen Sonnen über ihre 

Planeten Licht und Wärme verbreiten, um nur fürchterliche 

und traurige Einöden zu erleuchten und zu befruchten, und 
keine vernünftigen Geschöpfe von den großen und wohlthätigen 

Einrichtungen aller Sonnensysteme Vortheile genießen, keine 
auch daselbst ihres Daseyns, ihres Glücks froh werden? 

Sollten aus jenen unermeßlichen Gefilden keine Jubellieder 

zum Throne des allgemeinen Weltbeherrschers empor steigen, 

der die ewige Liebe ist, und der nach aller Betrachtung vor

nehmlich deswegen Welten schuf, um Geschöpfe, seinen großen 

Namen zu loben gewürdigt, glücklich zu wachen? — Wer 

errvehet nicht, von der Weisheit und Güte Gottes so niedrig 
zu denken? Aber, ist vielleicht die Bevölkerung aller Welt- 
körper ein der Macht des Schöpfers überschreitendes Werk? 

— Wer darf diesen Gedanken wagen!

Wahr ist es freylich, dem kurzsichtigen Erdbürger kann 

die Bewohnbarkeit des ganzen Universums nicht anders als 
räthselhaft seyn. Sein eingeschränkter Verstand ergrübelt 

viele und oft thörichte Fragen über die Beschaffenheit und 

Bestimmung aller dieser Einwohner, deren entscheidende Be

antwortung selbst der weiseste unter den Sterblichen nie wa
gen wird. Unterdessen ist es sehr gewöhnlich, sich zwischen 
jenen Weltkugeln und der Erde eine größere oder geringere 

Aelmlichkeit zu gedenken: gleich, als wenn der Ewige beym 

Entwürfe des Ganzen unsere Erde, diesen Punkt, zum Eben- 

maaße hätte nehmen sollen. Allein, wie einfach wäre nicht
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alsdann die Well? Wir wollen die Vergleichung unsers 
Wohnorts mit andern Weltkörpern sowol in Ansehung ihrer 
kosmologischen Einrichtungen, als ihrer natürlichen Beschaf
fenheit, und selbst des körperlichen Baues und der Seelen- 
fahigkeiten ihrer Bewohner, nicht so weit treiben. Wenn 
der UrheberPer Natur hier bey unö in den kleinsten Dingen 
so sehr abgewechselt hat, daß nicht zwey Blatter eines Baums, 
nicht zwey Sandkörner einander vollkommen gleich sind; 
was will man denn von zweyen Sonnensystemen erwarten? 
Durch welche große Abänderungen der Macht und Weisheit 
muß der Schöpfer nicht ganze Welten von einander unter
schieden haben? Die Klassifikation und Modifikation der 
Dinge, welche für unsern Planeten gehören, sind vermuth
lich in keinem andern vorhanden. Eine jegliche Weltkugel 
unter dem ganzen zahllosen Heere derselben hat ihre besondere 
Einrichtung, Naturprodukte und Bewohner nach allen mög
lichen Abwechselungen, Gestalten und Arten. Die Mannig
faltigkeit, welche in den Schätzen der ewigen Weisheit ver
borgen liegt, leidet diese Vorstellung. Vielleicht giebt es 
Welten, welche von unvollkommnern Wesen, als wir Erd
bürger sind, bewohnt werden; dahingegen andere, und ver
muthlich die mehrestcn, mit Bewohnern von weit höher» 
Fähigkeiten des Geistes und Körpers besetzt seyn können. 
Scheint es allerdings gegründet zu seyn, was einige Natur- 
sorscher behaupten, daß die Seelenkräfte eines Menschen 
"ach den verschiedenen Graden der Feinheit der körperlichen 
Materie, welche sein denkendes Wesen entschließet, Abän
derungen leiden, daß diese sich nach dem verschiedenen Ab- 
siande der Planetenkugeln von dem Mittelpunkt ihres Sy- 
siems richten, und mit den zunehmenden Entfernungen sich
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veredeln *), so giebt dies eine Stufenfolge der Vollkommen

heiten der Geschöpfe auf den planetischen Kugeln unsers und 

aller übrigen Sonnensysteme. Hiernach waren also über

haupt die irdischen Stoffe, woraus ihre vernünftigen Be

wohner, Thiere und Pflanzen geformt sind, um desto leich
ter, feiner und elastischer, auch in der Zusammensetzung um 

desto vortheilhafter geordnet, und vornehmlich die Körper 
denkender Wesen zum freyen Gebrauche der Seele um desto 

geschickter, je weiter der Planet vom Mittelpunkte seines 

Systems, oder von seiner Sonne entfernt ist. Giebt es nun 
unzählbare Sonnensysteme, welche sämtlich mit einander in 

Verbindung stehen, und sich endlich zusammen auf einen ge

meinschaftlichen Mittelpunkt beziehen; so müssen folglich die 

Denkkräfte aller vernünftigen Weltbewohner um so viel erha

bener seyn, je weiter sie von diesem allgemeinen Mittelpunkte 

des Weltalls abstehen. Welch eine erstaunliche Gradenfolge 
in den Fähigkeiten der Seelenkräfte wird demnach nicht die 
vrganisirte vernünftige Schöpfung einschließen! Auf dieser 

unmeßbarsn Leiter der Dinge sind die Geschöpfe der niedrig-» 

sien Stufe vielleicht kaum mehr als körperliche Materie; die 

auf der erhabensten aber werden den geringsten unter den hö

her» unkörperlichen Verstandswesen zunächst angrenzen. —» 

Sollte denn wol in jenen bessern Welten bey den vermischten 

geistigen und körperlichen Wesen noch der Hang zur Sinn

lichkeit, so wie auf unserer Kugel, nicht selten über die edlern 
Triebe der Seele die Oberherrschaft behaupten, und daher

*) Die Dichtigkeit der Planeten nimmt mit ihrer zunehmenden 
Entfernung von der Sonne ab, oder die Materie, woraus die
selben geformt sind, wird dorthin lockerer oder specifisch leichter, 

wie vorhin angezeigt worden.
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ihre Bewohner der unglücklichen Möglichkeit ausgesctzt seyn, 
sündigen zu können? Oder sind sie etwa mit hdhem Geistes- 

fahigkeiten begabt, zu vorsichtig, um sich bis zur Knecht
schaft der Sinne zu erniedrigen?

Wer weiß.

Die Sterne sind vielleicht ein Sitz verklärter Geister, 

Wie hier das Laster herrscht, ist dort die Tugend Meister.

v. Waller,

Doch welcher Erdensohn wird sich erkühnen, diese Ge
heimnisse durchzudenken und auszuforschen, deren nähere 

Aufschlüsse sein unsterblicher Geist erst dereinst in höheru 

Sphären erwartet. —-

Ich wage mit Erstaunen noch einen Blick in das Reich 

der Schöpfung, und überdenke den ungeheuren Raum, der 

alle Welten und Sonnensysteme umspannt. Hier hören alle 

menschliche Begriffe von Zahlen und Weiten auf. Die Ent
fernung des nächsten Fixsterns ist ganz unbeträchtlich gegen 

diese unbegreiflich große Ausdehnung. Da gebrauche ich 
Flügel des Lichts, und schwinge mich durch alle Räume der 

Himmel. In etwa sechs Jahren würde, nach unserer obigen 

Voraussetzung, das Licht von dem nächsten Fixstern anlan

gen. Aber wie viele hundertmal kann ich nicht die Sterne 
weiter wegsetzen, welche der aufmerksamste Beobachter unse-

Zeit, Herr Herschel, mit seinem vollkommenen Teleskop 
noch mühsam in der Milchstraße entdeckt? und tausendemal 
weiter hinaus mögen noch ganze Sonnenheere seyn, die sich 
auch seinen geschärftesten Blicken auf immer entziehen. Das 
Acht braucht vielleicht Jahrtausende, um diese ungeheuren
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Wege zu durchstreifen *)? Und noch mehr! Was mögen 
die von der Milchstraße ganz abgesonderten Flecke seyn, 
welche uns in allen Gegenden des Firmaments, oft nur 
durch sehr vollkommene Fernröhre betrachtet, als blasse 
Lichtschimmer zu Gesicht kommen, und unter der Benen
nung Nebelflecke bekannt sind? z. B. im Orion, im 
Gürtel der Andromeda, im Antinous, im Herkules, 
im Schützen, im Wassermann rc. Herr Herschel hat 
deren, wie oben bemerkt worden, mehrere Hunderte ent
deckt **). Aller Vermuthung nach, sind diese neblichten

*) Der blaffe Lichtschimmer, welchen man in der Milchstraße so 
häufig außer den eigentlichen Sternen findet, ist, wie nunmehr 

Herr Herschel außer Zweifel gesetzt hat, der Glanz von zahl
losen Srernen, welche dem Auge selbst im Fernrohr nicht mehr 
empfindlich sind. Derbam leitete in seiner Astrorbeowgie 
diesen Schimmer von dem zurückgeworfenen Scheine der Plane
ten her, welche um die Füsterne laufen, und Herr von Mai- 
ran von den Atmosphären der Fixsterne, welche dem Dunstkreis 
unserer Sonne, oder dem Zodiakalscheine, ähnlich seyn sollen.

") Ich habe in den Nzmoires der hiesigen Akademie der Wissen
schaften, für 1794 und 1795; und im ersten Bande der neuen 

Schriften der Berlinischen Gesellschaft naturfvrschenderFreunde, 
meine Gedanken über die Ausrheilung der Nebelflecke 
und Sternhaufen im Welträume bekannt gemacht. Es ist 
äußerst merkwürdig, daß, wie ich nach den vollständigen Her- 
schelschen und ältern Beobachtungen gefunden, sich fast alle noch 
durch Teleskope in Sterne auflösbare neblichte Stellen in oder 
nahe bey der Milchstraße befinden, und daher noch zu derselben 
zu gehören scheinen; dahingegen die übrigen, bey weitem größte 

Anzahl der Nebelflecke überall am Firmamente zerstreuet sich 
zeigen, und folglich allem Anschein nach weit jenseits der Milch
straße liegen.
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Stellen noch unbegreiflich viel weiter weg, als die entlegen- 

sien Fixsterne unserer Milchstraße. Man hat Gründe, sich 

von ihnen die erhabensten Begriffe zu machen. Manche mö

gen ungeheuer große ätherische Lichtmassen seyn, der Ewige 
weiß, zu welchen höheren Zwecken bestimmt; andere scheinen 

aus zahlreichen Sammlungen fester Körper zu bestehen. 
Sonderbar ist es, daß viele derselben in regelmäßigen, ge

meiniglich länglichen oder elliptischen Gestalten sich zeigen. 

Welche Empfindungen erfüllen meine Seele, wenn ich unter 

andern jenen merkwürdigen Nebelfleck am Schrverdte des 
Orions mit einem guten Fernrohre betrachte! Mir deucht, 
ich sehe — eine andere Milchstraße, fern, hinterhalb den 

Grenzen der unsrigen. —
Viele der überall am Himmel zerstreueten Nebel- oder 

Lichtflecke mögen daher wol Milchstraßen höherer Weltord

nungen seyn (wofür sie auch Herr Herschel erklärt), von 

welchen wir nur bloß den vereinigten Glanz ihrer zahllosen 

Sterne als einen neblichten Schimmer, aber nicht diese 

Sterne selbst, mehr unterscheiden können. — Unaussprech

lich große Gegenstände der Schöpfung! Dem Bewohner 
der kleinen Erde schwindelt bey dem kühnen Geistesblick, 
welchen er in eure Höhen waget, und seine stammelnde Junge 

kennt keine Ausdrücke, die ersten Züge eurer Größe zu schil

dern. Die Lichtstralen würden mit ihrer unbegreiflichen 

Schnelligkeit dennoch erst in Jahrtausenden von diesen 

entlegenen Milchstraßen bis zur Erde herab sich fortschwin

gen. Dies mögen aber nur die unserer Milchstraße zunächst 

angrenzenden Sterngruppen seyn, und es giebt vielleicht 
in größeren Fernen noch mehrere, deren Lichtschimmer wir 

selbst mit Herschelö Niesen-Teleskope nie entdecken wer
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den *).  Endlich wollen wir noch annehmen (denn es ist der 
unbegranzten Größe Gottes angemessen), daß alles das, was 
unsern Augen und Fernrohren am Firmamente zu erreichen 
möglich bleibt, nur den kleinsten Theil von dem Ganzen aus
machen kann, was der Allmächtige werden hieß. — Wo find 
denn endlich die Grenzen deS Weltbaues? oder wo hat die 
sichtbare Schöpfung ein Ende? Hier zieht sich eine undurch
dringliche Decke vor unsere Augen. Diese Grenzen kennt der 
kurzsichtige Mensch nicht.

*) S. Herrn Doktor Herschels merkwürdige Entdeckungen ver

schiedener zusammengesetzter Nebelflecke oder Milchstraßen rc, 
in meinem astron. Iahrb. für 1788, Seite s;8 u. folg.

„Schwindeln kann er an diesem Hange des Abgrunds, 

„Aber nichts in seinen Tiefen sehn."

Rlopstock.

Sollte das Weltgebaude ins Unendliche fortgehen? und soll
ten folglich unaufhörlich Weltordnungen, Fixsternensysteme 
und Milchstraßen hinter einander folgen? Dies scheint der 
Endlichkeit aller erschaffenen Dinge entgegen zu seyn. Die 
Körperwelt hat ohne Zweifel ihre Grenzen. Eine Reihe 
Welten ohne Zahl und Ende ist nicht allein undenkbar, son
dern auch etwas Widersprechendes. Aber der Raum muß, 
nach menschlichen Begriffen davon zu reden, grenzenlos seyn. 
Obgleich der Verstand des Erdbewohners bey dem Gedan
ken erliegt, daß auch der Raum ein Werk der Allmacht ist§ 
und nicht zwey Unendlichkeiten, Gott und der Raum, statt 
finden können; so ist es Ruhm für ihn, hier seine Schwach
heit zu erkennen, denn den Raum kann er sich schlechterdings 
Nicht begrenzt vorstellen. — Die ganze irdische Schöpfung,
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so unbegreiflich groß auch ihre Umspannung ist, verschwindet 

gleichsam gegen diesen gränzenlosen Raum, den die Allgegen
wart Gottes erfüllet. Da, wo die Körperwelt aufhört, 

und eigentlich nur bis dahin kann sich der Erdbewohner noch 
einen richtigen Begriff vom Raume machen, beginnt ein 

neues Universum, wofür wir hienieden keine Worte von 
Ausdehnung und Weiten mehr haben, wollte man auch sa

gen, daß sich der Umfang unserer Milchstraße gegen dasselbe 

verhielte, wie ein Thautropfen zur Laufsphäre des Urans. 

Allda, jenseits der sichtbaren Welt, stralt die Majestät des 

allgemeinen Welturhebers unfehlbar in einem noch höheren 

Glänze. Dort sind Hierarchien, Thronen und Fürstenthü- 

mer der höheren unkörperlichen Verstandswesen. Allda, 
doch welcher Sterbliche kann sich die Vorrechte dieser glän

zenden Sphären denken?

Vielleicht ist im weiten Raume der Schöpfung em 

Punkt, auf den alle Fixsternensysteme und Milchstraßen eine 

Beziehung hüben! Wer weiß, stralt nicht in diesem Mittel

punkt eine mehr als irdische Sonne, und ist nicht daselbst 
ein näherer Sitz der Macht Gottes? Von diesem gemein
samen Punkt aus werden allgemeine Naturgesetze dem gan

zen Reiche der Wirklichkeit vorgeschrieben, und die ersten 
Triebfedern der Bewegung in Wirksamkeit gesetzt. Von 

hier aus formte die Hand des Ewigen im Anfang aller Dinge 
jene Sonnen mit ihren Sphären, die sich, durch seinen Wink 

beflügelt, in unermeßlich weiten und immer in sich selbst wie- 

derkehrenden Kreisen Millionen Jahrtausende fortwälzen. 
Von hier aus werden alle Sonnen, Weltsysteme und Milch- 

straßen in Ordnung erhalten, und keine Zerstreuungen der 

einzelnen Theile, keine Zerrüttungen im Ganzen zugelassen»
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Von hier aus endlich bis dahin, wo an den äußersten Gren

zen der irdischen Schöpfung die letzten Sonnen glänzen, und 

jenseits der Körperwelt durch einen grenzenlosen, dem Erd

bürger undenkbaren Raum, herrscht die Allgegenwart des all

gemeinen Weltmonarchen, der allgütig für Mensch und 

Seraph, und auch zugleich für den Wurm sorgt; dessen 

Myriaden Welten voll vernünftiger Geschöpfe, und dessen 

ganze Geisterwelt ihn staunend anbetet. Dieser Gedanke ist 

mir zu wichtig, als daß ich ihn nicht hegen sollte. Er ist 
ungemein reich an Folgerungen.

Mit einem heiligen Schauer durchdrungen, denke ich 

an jene Zeit zurück, da vorher noch keine Zeit war, da nichts, 

als Gott, der Allgenugsame, nothwendig war, da das Sicht

bare begann. — Ein ewiges Chaos deckte die Natur. — Es 

gefiel dem unendlichen Schöpfer, eine Welt zu bilden. Seine 

Weisheit wählte unter allen möglichen die beste, und der 

Odem seines Mundes brächte sie zur Wirklichkeit. Der 
Ewige säete um den Fuß seines Thrones Sonnen ohne Zahl, 

maaß und zählte einer jeden ihre Sphären zu, und Millio

nen Geister von hoher Abkunft waren Augenzeugen dieser 

Schöpfungen.

Allein wie lange ist es her, da zuerst die Atomen, vom 

Hauch des Unerschaffenen beseelt, rege wurden, und sich 

nach den vorgeschriebenen Naturgesetzen seines Willens, 

Sonnen- und Erdkugeln zu bilden anfingen? Wie lange? 
Zwar der Mensch kennt den Anfang der Werke Gottes nicht, 
er ist für ihn in ein heiliges Dunkel verhüllt; doch dies weiß 

er gewiß, daß die sichtbare Körperwelt nicht von Ewigkeit 

her seyn kann, da bereits ihr Entstehen, Schaffen oder Wer

den einen einmal genommenen Anfang voraussetzt. Allein
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ist es wol glaublich, daß erst vor sechstausend Jahren, so 
weit etwa unsere Zeitrechnung zurückgeht, alles, was da 
ist, hervorgebracht worden? Keineswegs! Man nehme 

auch an, daß sich vielleicht erst damals die Kbrper unsers 

Sonnensystems nach den ihnen vom Schöpfer vorgeschrie

benen Naturgesetze» bildeten, oder daß etwa nur unsere 

Erdkugel besondere große Veränderungen ihrer Oberfläche 

Erlitt, und Bewohner erhielt, deren Nachkommen sich bis 
jetzt auf derselben ausgebreitet haben; so stralten doch, ohne 

Zweifel, schon seit undenklichen Perioden und Zeitläuften, 

schon seit Myriaden Jahrtausenden, in andern Gefilden der 

Schöpfungen Vollkommenheiten der Macht und Güte Got

tes, und lange vor uns stiegen von Millionen Zungen glück

licher Geschöpfe Loblieder zum Throne des Allvaters hinauf, 

der die Himmel anordnete, und dessen Hand „allmächtig, 
„Legionen Welten zusammenfaßte und in den 
Weltraum warf."

Wenn nun aber die unendliche Macht Gottes schon seit 

undenklichen Jahrtausenden Welten hervorgebracht; sollte 
sie denn nur beym Beginn alles auf einmal ins Daseyn 

gerufen, und vor 6002 Jahren etwa, nur unsere Erde mit 

den Stammeltern ihrer jetzigen Bewohner besetzt haben, und 

uun ganz unthätig seyn? Hat das höchste Wesen völlig auf

gehört zu schaffen? Sind seine Plane zur Bildung neuer 
Welten erschöpft? oder findet seine Macht ihre Grenzen? 
Wer mag das denken, und mit welchen Scheingründen will 

man dies behaupten? Um hierüber etwas der Gottheit wür- 
blges in menschlicher Rede zu stammeln, wollen wir uns vor- 
siellen, daß noch gegenwärtig, vornehmlich nach den Grenzen 

des Weltbaueö hinaus, neue Sonnen mit ihren Sphären sich 



624 Dritte Abtheilung, vierter Abschnitt.
auf den Wink ihrer unbegrenzten Schöpfungskraft nach den 

einmal angeordneten Naturgesetzen formen, entwickeln, und 

zuerst auf den Schauplatz der Welt treten. Auf der andern 

Seite können, durch den freyen Willen des Weltbeherrschers, 

dessen Rathschlüsse unser endlicher Verstand nicht einsieht, 

Sonnen verlöschen, und ganze Weltordnungen zu Trüm

mern gehen, um den Stoff zu neuen Welten herzugeben, 

oder auch nur umgeformt und in veränderten Gestalten ver

schönert sich darstellen. — Vielleicht fragen hier meine Le
ser : Sollten wir unterdessen von dergleichen großen Verän
derungen im Welträume von der Erde aus nichts gewahr 

werden? Ich antworte: daß wir wirklich dem Anschein nach, 

Spuren davon am Himmel bemerken. Es ist oben von Fix

sternen geredet worden, die unsern Vorfahren vor einigen 
Jahrhunderten am Himmel glänzten, davon anjetzt nichts 

mehr zu erkennen ist. Fixsterne, die bald Helle bald wider 

dunkel werden, und andere, die zum erstenmal zum Vor
schein kamen, und sonst noch nie gesehen wurden? Vielleicht 
haben einige von diesen sogenanten neuen und wandelba

ren Sternen dergleichen Katastrophen erlitten *). Es kön

nen ferner unter der ungeheuren Menge Sterne in der Milch

straße

*) Die Ursache der periodischen Erscheinung und Verscbwindung 
einiger wandelbaren Sterne sucht Herr von Mauperruis in 
seinem Oilconrs kirr les ^iüerentes kiAnres äe» HKres durch 
eine angenommene sehr abgeplattete linsenförmige Gestalt dieser 
sich umwälzenden Körper zu erklären. Man könnte auch Hiebey 
annehmen, daß zuweilen dunkle Körper vor diesen lichten Vor
beygehen, oder auch, daß auf ihrer Oberfläche verhaltnißmäßig 
größere Flecke als auf unserer Sonne entstehen, und wieder ver

schwinden re.
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strafte manche Veränderungen dieser Art vorfallen, die den 

schärfsten Blicken des Sternkundigen sehr leicht entgehen. 

Unterdessen haben wir kaum seit andertkalbhundert Jahren 
die biezu erforderlichen genauen Fixsternen-Beobachtungen 

gesammlet. Und gesetzt auch, es meldeten uns glaubwür

dige Geschichten von einigen Jahrtausenden her dergleichen 

denkwürdige Veränderungen an diesen Lichtern des Himmels, 

was wäre dies alles gegen jene Zeit-Aeonen, die verflossen 
seyn mögen, ehe der Schöpfer unsern Erdball formte? Wie 

können wir Bewohner eines Punkts im Reiche der Schö

pfung, wir, die von gestern her stnd, über den Anbau neuer 

Sonnen entscheidende Urtheile fallen? Wenn es dem Urhe

ber der Welten gefiele, in diesem Augenblick eine neue Sonne 

in der Milchstraße zu erschaffen, die uns auf der Erde sicht

bar werden könnte; so würden wir dieselbe, als einen Stern, 

doch nicht eher wahrnehmen, als bis ihre Lichtstralen durch 

den unbegreiflich großen Zwischenraum bey uns angelangt 

wären. Hierüber könnten Jahrhunderte hingehen, und die 

späte Nachwelt würde erst diese Sonne als einen Stern er

blicken. Daher wird der Erdbewohner es wol aufgeben müs
sen, dergleichen Ausführungen der Rathschlüss. des allgemei

nen Regenten der Welt nach Erscheinungen am Himmel un- 

widersprechljch zu bestimmen? Nein! dies ist nur den Gei- 
stern höherer Sphären, die sich vielleicht durch alle Räume 

ber Schöpfung, von Sonne zu Sonne, und von Planeten 

äu Planeten, augenblicklich begeben können, mit der tiefsten 
Ehrerbietung anzustaunen vergönnt.

Zahllos, wie die Körner des Sandes, den der Ocean 
an seine Ufer wirft, hat der Ewige jene Weltkugeln im qrän- 

renlosen Raum ausgesaet. — Sollte es also wol in seiner

Rr 
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weiten Schöpfung etwas Erhebliches seyn, wenn eine Sonne 

verlöscht, oder ein ganzes System zu Grunde geht? Kei- 

neswcges. Würde es demnach in dem Ganzen, was der 

Unendliche schuf, eine Lücke oder eine Unvollkommenheit ver

ursachen, wenn dereinst mit unserer Kugel eine vielleicht 

aus der mechanischen Einrichtung der Naturkräfte selbst ent

springende, absichtlich wohlthätige, aber freilich für ihre 

zeitigen Bewohner höchst bedenkliche Katastrophe der Umfor
mung oder Verwandlung beginnen sollte? Oder wenn so
gar selbst unsere Sonne verlöschte, und alle Kugeln ihres 

Systems in ihr erstes Chaos zurückkehrten? Eben so wenig, 

als wenn der Wind dem Berge ein Sandkorn verrückt oder 

entführt. Was ist der Untergang eines Sonnensystems vor 

dem Gott,

Der stets Mit einem gleichen Äuge, weil er der Schöpfer 

ja von allen,
Sieht einen Helden untergeben, und einen kleinen Sper

ling fallen,
Sieht eine Wasserblase springen, und eine ganje Welt 

vergehe
Pope.

Unterdessen lassen die Anlagen und Verbindungen der 

Weltsysteme keine gänzliche Zerstörung derselben befürchten. 

Die Triebfedern ihrer Bewegungskräfte ermatten Und er

schlaffen nie. Die Weltkörper scheitern nicht an einander, 

sondern weichen sich bey ihren Fortwanderungen sehr ge
schickt aus, und rollen in den ihnen vom Finger des Allmäch

tigen vorgezeichneten Laufbahnen ungestört daher. Daß die 

Kometen, wie uns einige Weltweise befürchten lassen, der

einst Unheil im Weltbau anrichten, und die Planeten zer-
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trümmem oder aus ihren Bahnen stoßen sollten, hat keinen 
Grund, so lange die Weltkörper nicht einem ungefähren 
Aufall überlassen sind, sondern noch den vorgeschriebenen 

Gesetzen der Centralkräfre in ihren Bewegungen gehorchen. 

Nur erst dann, wenn der Allmächtige nach freyem Willen 

die>e festen Bande, welche alle Weltkörper umschlingen, ohne 

sie zu ihrem Unglück au einander zu treiben, ausiösen sollte, 

nur dann, glaube ich, würden wir dergleichen zu befürchten 
haben. Es folgt aber aus allen Anordnungen des Welt

baues, daß die Erhaltung ganzer Weltkörper eine der ersten 

Absichten Gottes gewesen; daß die Welt auf die Dauer ge

macht und nicht ein Werk für wenige Augenblicke sey. Wir 
finden augenscheinlich, daß die Existenz der Geschöpfe ihrer , 

Natur und Vortrefflichkeit nach abgemessene Stufen hat. 

Es giebt Insekten, welchen nur einige Stunden oder Tage 

zu ihrer Lebenszeit ausgesetzt worden; andern sind Monate 

zur Dauer bestimmt; die größern Thiere leben verschiedene 

Jahre lang. Der Mensch, der Beherrscher der Thiere, über

lebt sie mehrentheils alle, und kann zuweilen ein Jahrhundert 

Zahlen, ehe sein irdischer Körper wieder in den Stauh zurück- 
sinkt, davon er genommen war. Alles dasjenige demnach, 

was der Vergänglichkeit am leichtesten unterworfen ist, er

neuert oder verändert sich öfterer; allein ganze Weltkörper 

werden viele Jahrtausende hindurch, vor aller Zerstörung oder 
Veränderung gesichert, sich in ihren Kreisen fyrtwälzen. Ge
setzt aber auch, daß ganze Sonnensysteme zu Trümmern 

gingen, so wird es einer unendlichen Schöpfungskraft Gottes 

nie an Vermögen fehlen, nach weisheitsvollen Planen diesen 
Verlust durch lange Aeitepochen wieder zu ersetzen. Wenn 

Mir demnach unsere Stolle ausgespielt, yom Schauplatz ab-

Rr 2
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treten, so werden noch spat nach uns, Stralen der göttlichen 

Vollkommenheiten in andern Welten glänzen. Die Größe 

der Macht und Güte Gottes wird sich noch durch gränzenlose 
Zeiten in den Geschöpfen verherrlichen; denn die Dauer und 

harmonische Verbindung des Weltgebäudes, im Ganzen be» 

trachtet, wird ewig seyn *). >

*) Der würdige Herr Kvllegienrath Schubert, in Petersburg, 
schließt seine Astronomie (drey Bande in 4to, Perersb. 1798,) 
mit folgenden merkwürdigen Worten: „Wenn man gleich an- 
nimmt» daß das Grundgesetz aller himmlischen Bewegungen, 
die allgemeine Attraktion jeder Masse im verkehrten doppelten 
Verhältnisse der Entfernung, ein Werk der Nothwendigkeit sey, 
weil ohne dasselbe keine Welt, auch nur kurze Zeit, bestehe« 
konnte; so kann man doch nicht leugnen, daß nun, diesem Ge, 
setze unbeschadet, unzählige Arten möglich waren, die Massen 
im Welträume zu vertheilen, bey denen das Sonnensystem viel, 
leicht Jahrtausende, aber nicht ewig, bestehen könnte. — Die 
von mir geführten Rechnungen, deren Resultate allein auf die 
durch Beobachtungen bekannte Vertheilung der Planetenmassen 
bernhen, und worüber sich gar keine Untersuchung im voraus, 
keine Nothwendigkeit denken laßt, beweisen aber aufs deut, 

liebste, daß bey einer andern Vertheilung eine gänzliche 
Umwandlung, bey einem andern Verhältnisse der Bah, 
nen, vielleicht eine endliche Zerstörung des Sonnensystems 
erfolgen würde; daß aber durch die wirkliche Verrhei, 
lung fün ewige Dauer desselben gesorgt ist. Wer ist fähig, 

diese erhabenen Wahrheiten zu begreifen, ohne voll Dank und 
Bewunderung die unendliche Weisheit anzubeten, die die voll, 
kommenste Maschine zu ewiger Dauer bestimmte, in ihre erste 
Einrichtung den Keim der Unsterblichkeit legte, und den Welt, 
körpern mrübersteigliche Gränzen verzeichnete, in denen ihr 

großer Sphären Tanz, ohne Verwirrung und Unterbrechung, 

ewig fortdauern kann!"
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Sollten wir, meine Leser, von diesen unzählbaren Kö

nigreichen Gottes jenseits der Erde, von diesen erhabenen 
Wundern der Schöpfung, welche unsere Wißbegierde schon 
rn rhrer dämmernden Ferne so sehr reizen, nicht künftig eines 
nähern Anschauens gewürdigt werden? Sollten nicht dann 
dte regen und unersättlichen Triebe unserer Seele nach größern 
Vollkommenheiten und Einsichten gestillt, und die Geheim
nisse der großen Körper- und Geisterwelt, welche wir auf 
unserm Planeten zu erforschen uns vergeblich bemühen, sich 
Unserm Verstände völlig aufklären? Wer wollte die Erfül
lung dieser herzerhebenden Hoffnungen bezweifeln! Wenn wir 
unser Herz der Religion und der Tugend weihen, und da
durch schon hier auf Erden der Gottheit naher zu kommen 
uns bestreben; so wird einst, wenn die Scene dieses Lebens 
sich mit dem Grabe endiget, und wir mit unserer sichtbaren 
Hülle der Vergänglichkeit den Tribut zollen, unser Gott 
preisender und daher unsterblicher Geist, frey von den Ban
den des irdischen Körpers, in seiner ununterbrochenen Fort
dauer sich durch alle Räume der Himmel aufschwingen, jene 
vollkommneren Welten in einer größern Nähe anstaunen, den 
Plan des Ganzen in hellerm Lichte übersehen, und durch 
alle Künftigkeiten, von der Vaterhand des Allgütigen ge
leitet, stufenweise zu immer höheren Vollkommenheiten 
hinansteigen.

Wenn man mit solchen erhabenen Begriffen und Vor
stellungen von der Majestät Gottes, der Größe und Vor- 
treflichkeit des Weltgebaudes, der Würde und den frohen 
Aussichwn des Menschen, seine ganze Seele erfüllt, so giebt 
der nächtliche Anblick eines heiter aettirnten Himmels ein 
unnennbares Vergnügen. Hier lasse ich ungestört meiner
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Einbildungskraft, meinen Hoffnungen und Ahndungen freyen 

Lauf, und die Stille der Nacht erhöht und schärft meine 

Vorstellungen. Hier beleben mich Empfindungen, die die 

Welt nicht kennt. Hier sammlet mein Geist Stoff zum 

Denken. — Ich finde Gott auf meinem jetzigen Wohn- 

platze, diesem Tropfen im Oceane der Unendlichkeit, überall 

groß, schon unbegreiflich groß in seinen kleinsten Werken. 

Die Zusammensetzung eines Sandkorns, die Organisation 

des kleinsten Insekts übersteigt schon weit meine Begriffe; 
allein viel erhabener, viel größer denke ich mir die Majestät 
meines Schöpfers, wenn ich die Himmel, seiner Finger 

Werke, an schaue; wenn ich einen Blick auf das Ganze 

richte, und Legionen Welten zum Gegenstände meiner Be

wunderung nehme. Nie kann ich mir das Große und Anbe

tungswürdige in den Werken der Allmacht erhabener vorstel- 
len, als wenn ich die Wege des Lichts zum Maaßstabe wähle, 

und damit in Gedanken den Abstand unzählbarer Sonnen 
mit ihren Sphären in den unbegranzten Gefilden der Schö

pfung ausmesse. Da finde ich oie Macht, Weisheit, Güte 

und Vorsorge des unendlichen Wesens in einem weit höher» 

Glänze, als wenn die kurzsichtige Einfalt der mehresten mei

ner Mitbürger diesen erhabenen Eigenschaften desselben mit 
dem Umfange der kleinen Erde Gränzen setzt. Wenn ich die 

lauten Stimmen der Offenbarungen Gottes, die regen Em

pfindungen des Innersten meiner Seele, meine gesammleten 
Ueberzeugungen und Erfahrungen, und die erhabenen Be
griffe vom höchsten Wesen, die jene ehrwürdige Urkunde auf- 
stellt, Hiebey zu Gefährtinnen nehme, so versinke ich in ein 

frohes Erstaunen. — Die unendliche Macht Gottes (dies 

sind alsdqnn meine Gedanken) schuf nicht allein Sonnen-
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und Erdkugeln ohne Zahl, sondern ihr rastloses Aufsehen 
erhalt sie auch alle in der schönsten Ordnung, und verbindet 

sie mit einander als Glieder der großen Kette, welche das 

vollkommenste Werk des Allerweisesten, die beste Welt des 

Schöpfers, und ein Ganzes ausmacht, worin keine Unvoll- 

kommenheit, kein wahres Uebel statt findet. Der unendliche 

Verstand Gottes kennt dies Ganze und dessen kleinsten Theile 

mit allen möglichen und wirklichen Veränderungen; denn 
Er ist in dem gränzenlosen Raum überall gegenwärtig. 

Seine Weisheit regiert die Welt, den Zusammenhang aller 

erschaffenen Dinge, nach ewigen Gesetzen, nach einem allge

meinen Plane, davon wir, Bewohner eines Punkts, nur 
einen unbegreiflich kleinen Theil überschauen und durchdenken 
können. Seine Vorsehung wacht, die ganze Stufenleiter der 
Dinge hinauf, für alle Wesen, vom geringsten Wurme, der 

sich vor unsern Blicken im Staube verliert, bis zum erhaben

sten Seraph, der viele Welten kennt. Er sorgt vornehmlich 

für seine vernünftigen Geschöpfe, welche Myriaden Welt

kugeln bewohnen. Nicht ein einziges derselben bleibt seiner 
Allwissenheit verborgen. Er bemerkt jede ihrer Handlungen, 
Und sogar ihre Gedanken von ferne. Noch ehe sich auf sei

nen Wink Welten bildeten, machte derUnerschaffene die größ

ten und liebreichsten Veranstaltungen zum Wohl ihrer Be

wohner für unbegrenzte Zeiten, und bestimmte nach Weis

heit und Güte das Loos und die Schicksale derselben. Er 
wies einem jeden vernünftigen Geschöpfe diejenige Stelle in 

der allgemeinen Monarchie her Welt an, wo es nach dem 

Maaße der empfangenen Talente die Ehre seines großen 
Schöpfers befördern, die Absichten seines Daseyns erfül
len, und sich unter annehmungswürdigen Bedingungen 
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zu derjenigen Stufe der Glückseligkeit empor schwingen 

könne, deren es seinem endlichen Wesen nach nur immer 
fähig ist. —

Aus diesen Betrachtungen lerne ich den Werth der irdi

schen Dinge schätzen, die Begebenheiten der kleinen Erde, 

welche ich bewohne, und die Schicksale ihrer Völker und 

einzelner Mitbürger, aus einem ganz andern als gewöhnli

chen Gesichtspunkte beurtheilen; hier erlange ich richtigere 

Begriffe von einer allgemeinen Vorsehung und von dem Plan 
ihrer Regierung. Welche unvergleichlichen, welche beruhi

genden Betrachtungen kann ich nicht Hiebey anstellen? Wie 

viel Großes entdecke ich nicht schon hienieden.' Aber welche 

Kenntnisse sind nicht jenseits des Grabes für mich aufbekal- 

ten? Wie viel werde ich nicht noch durch den gränzenlosen 

Zeitraum meiner künftigen Fortdauer zu studiren haben?
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